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XXVI SITZUNG VOM 9. DEZEMBER 1908. 


Der Sekretär, Hofrat. Bitter von Knrabacek, verliest 
Ans nachstehende, an den Präsidenten der kais. Akademie ge 
richtete Handschreiben Sr. kaiserlichen und königliehen Hoheit 
des Aurchlanchtigsten Herrn Erzherzog-Kurators, ddo. 3. De- 
zemher 1908: 
‚Lieber Herr Professor Suess! 


Seiner Kaiserlichen und Königlich Apostolischen Ma- 
jostät habe ich die anläßlich Höchstilres sechzigjihrigen 
Resierungsjubiliums von der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften untertinigst zu Füßen: gelegten Ausdrücke 
der ehrftrehtsvollsten Huldigung Dbermittelt. 

Bei diesem Anlasse haben Seine Majestit dem Be- 
dauern darüber Ausdruck gegeben, dal Allerhöchatdieselben 
nicht in der Lage seien, Allerhöchstpersönlich «die lüek- 
wünsche aller Holdigungsdeputationen entgegenzunehmen. 

Herzlichst erfreut, gernhten Seine Majestät aller 
enhdigst die von der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften in innigster Liebe, tiefter Dankbarkeit, uner- 
schtitterlicher Treue und Anhänglichkeit dargebrachts 
Begliickwünschung der Allerhöchsten Annahme huldrollst 
zu würdigen tind haben mich beauftragt, in Allerhöchstem 
Namen der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften den 
Dank und die Versicherung des Wolhlwollens und ler stoten 
Fürsorge bekanntzugeben. | 

flievon elle ich Sie zur gefälligen weiteren Veranlas- 
aung in die erfreuliche Kenntnis zu setzen. 


EL H. Rainer m. p 


Yı 


Der Sekretär verliest eine weitere Note des hahen Kura- 
toriums «do. 5. Dezember 1908, wonach Seine kaiserliche und 
königliche Hoheit der Inrchlanchtigste Herr Kurator Erzherzog 
Rainer die von Jdem Prüsidium der Kaiserlichen Akademie dor 
Wissenschaften beantragte Bestimmnng der nächstjährigen feier- 
lichen Sitzung auf deu 27, Mai 1909, um 6 Uhr abends, ge 
nohmige. 

Das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht 
macht Mitteilungen über «den van der internationalen Assozin- 
tion der Aksulemien geplanten internationalen Leihverkehr von 
Handschriften und Büchern, und zwar speziell bezüglich neuer 
Verordnungen der: kei. italienischen Regierung, durch welche 
die leiliweise Überlassung von Büchern und Mannakripten zwi- 
sehen italionischen und ausländischen Bibliotheken auf direktem 
Wege ermöglicht wird. ” A 


Dr, Alexander Conze, enerit. (eneralsekretir des kaiser- 
lich Deutschen Archäologischen Institntes in Berlin, übermittelt 
seinen Dank für die Wahl zum auswärtigen Ehreumitgliede der 
Kuiserlichen Akademie, e 

Dr. Albert Ludwig in Liektenherg-Berlin übermittelt ein 
Exemplar anines nunmehr im Drucke vorliegenden, in der feler- 
liehen Sitzung ‚der Kaiserlichen Akademie vom 30. Mai: t905 
preisgekrönten Werkes; ‚Schiller und die deutsche Nachwelt. 
Von der Kaisorlichen Akadenis der Wissenschaften zu Wien 
gekrönte Preisschrift. Berlin 1909, 


Das Institut d’Estudie Cntalans in Barcelona übersendet 
das oben erschienene Werk: ‚Doenments per 1’ Historia de Ia 
Cultura Catalana Mig-eval publients per Antoni Ruhis y Lluch, 
Volum 1. Barcelona 1908 


Das Institut International de Bibliograplie in Brüssel 
Nbermittelt den ‚Vorliufren Bericht über die internationale Kon- 
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färenz Mr: Bibliographie und Dokumentation. Brüssel, 10. unıl 
11. Juli 1908, Brüssel 1908. 


Das w. M. Hofrat Moyer-Lübke übermittelt einen Be- 
richt «des Dr. Rudolf Trebitsch in Wien, betitelt: ‚Nr. XVll der 
Berichte der Phonogramm-Archivs-Kommission; Phonögraphische 
Aufuahmen der bretonisehen Sprache und zweier Musikinatru- 
mente in der Bretagne, ausgeführt im Sommer 1908 | 


XXVIL SITZUNG VOM 16. DEZEMBEI 1908. 


Der Sekretär legt die an die Klasse eingesundten Druck- 
werke vor, und zwar: 
{. ‚Poesie di Franessco ıi Silvestri-Falconieri. 
Komm 1598, 
> #. de Laiglesin: ‚Estwlios Histsrieoa (15151950), 
Mailrid 1008.' | 
3. ‚Bibliograplis ‘des travaux de M. (iodelreid Kurth 
18631008 (Extrait des Melange io Godefroid Kurth). Laöge 
— Paris 1908. 
4. Pio Franchi de Cavalieri: ‚Hagiographien. (Studi 
o testi 10.) Roma 1908, | 
5. ‚Dontache Volkakunda aus dem östlichen Böhmen. Von 
Dr. Edunrd Langer, Jahrgang 1908. VILLE Band, 1, tin 
2. Heft. Braunau i. B/ 
Es wird für diese Spenden der Dank der Klasse aus 
gesprochen. \ 


Der philologische Verein in Lund übersendet die drei 
ersten Hefte Heiner ‚Sprakliga Uppsater. Lund und Laipzig 
1a97, 1902 nnd 1906%, 

Auch für diese Einsendung wird der Dank isgesprochen. 
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Ihre Exzellenz Frau Honristts von Inama-Sternogg m 
Innsbruck dankt für die Kranzspende der kais. Akndemie an- 
läßlich des Ablebens ihres Gemulls, des w, M. (icheimen Rates 
Karl Theodor von Inama-Sternegg. 

Desglsichen dankt die Direktion der Königlichen Univer- 
sitiabibliothek in Güttingen für die geschenkweise übersund- 
ten Hefte TI und V der ‚Schriften der Balkankomı 
antigtinrische Abteilung‘. 

Endlich dankt der Vorstand des ‚Musealvereines „Lau- 
reacom* für Enns und Umgebung‘ in Enns für. die Spende 
des Workes: ‚Der römische Limes in Österreich‘, indem der- 
selbe zugleich die „Jahresberichte des Musenlvereines von 1892 
bis 106 übersendet. 





Professor Dr. Heinrich Sieveking in Zürich ‚übersendet 
einon neuerlichen Bericht über seins mit Unterstützung aus der 
Surjeny-Stiftung unternommenen Studienreisen zur Erforschung 
mittolalterlicher Handelsbiicher, unter dem Titel: ‚Aus Genueser 
Kochmangs- und Stenerbfichern. Ein. Beitrag zur mittelalter- 
lichen Handels- und VWermügensstatistik. 


L, SITZUNG VOM 7. JANUAR 1909. 


Das k, M. Prolosor Emile Levaaseur in Paris dankt 
ffir die ihm zu seinem #0. Geburtstage telegraphisch ausge 
sprochenen: Glückwünsche, der kais, Akadomie, 


Koktor und Sennt der Universität Gonf laden u der 
vom. 7. bis 10, Juli L J. stattfindenden Feior des Shlhülırigen 
Bestandes ein, die verbunden sein wird mit der Feier der 
A, Wiederkehr des Gehurteinges Unlvins, ion Gründer der 
dortigen Akademie, 


Die königl, Preuß. Akademie der Wissenschaften in 
Berlin macht Mitteilung, daß die Vorortsgeschäfte ılen Kar 
tells der ılenischen Akademien für das Jahr 1900 anf die 
Kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu Wion nbergehen, 
und teilt zugleich Nühares Uber den Stand «ler einzelnen wissen: 
schaftlichen Angelegenhriten des Kartells mit. 





Aus Anlaß der Feier des 60jahrigen Regiernungsjnbilänns 
Sr, kais, und königlich-spostolischen Majestät. sind nachstehende 
Festschriften an die Akadımie gelangt, und zwar: 

1. ‚Die historischen Vereine Wiens 1348— 1908, Eine 
Durstellung ihres wissenschnftlichen Wirkens. von Dr, Jasef 
Schwerdfeger, Professor am k- k. akademischen Gymnasium 
in Wien. Festschrift aus Anlaß des G0jährigen Iegierungs- 
jnbilänms Seiner Majestat les Kaisers Franz Jomf I. Hornus- 
gogoben von den historischen Vereinen Wiens, Wien, in Kom- 
mission bei Wilhelm Brammiller, 1908°, (Ubersendet von fer 
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gemeinsamen Ausschuß «ler historischen Vereine Wiens, Prof. 
Dr, Oswald Kodlich als Vorsitzenden, Dr. Max Vancan ls" 
Schriftführer. ) 

3, Österreichs Illustrierte Zeitung. Kaiser - Festnummer, 
3, Dezember 1908.° (Überreicht vom Verlag Jacques Philipp 
13 Wien,) 


Ins w. M. Professor Oswald Redlich überreicht namens 
des Vorfussers das Werk: ‚Bibliographie des Napoleonischnn 
Zoitnlters- einschließlich der Vereinigten Staaten von. Nord- 
amerika. Von Frieilrich M Kircheisen. In zwei Bänien. 
I. Band, Berlin 1908, 


Dr, Karl Mras, k. k. Gymnasinlprofesor in Wien, Nher- 
sondet eine Abhandlung unter dem Titel: ‚Die Überlieferung 
Locians‘ mit der Bitte um Aufnslime derselben in die Sitzungs- 
lerielte der Klasse, 


I. SITZUNG VOM 13. JANUAR 1909. 


Das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht macht Mit- 
teilung von dem Ostern 106 zu Kairo etnttlindenden: II. Inter. 
untionalen Archäologenkongresse, teilt das vorläufig festgesetzte 
Programm mit und ersucht um Namlıaftmachung eventueller 
Dreleriertor der kais, Akaulemie zu ıliesem Kongresse, 


Die Soristt Batare de Philosophie expdrimentale de 
Rotterdam übermittelt die in ihrer Genernlversammlung vom 
(U, September 19OR aufgestellten Preistragen un teilt die Moıln- 
litätım mit, unter «onen die Teilnahme am Wettbowerb er 
folgen kann. 


Dis k. M. Professor A. Dopseh Oheesender die Pilicht- 
oxenmplarv des 5; Heftes sniner mit Unterstützung der kai, 
Akadomie herausgegebenen ‚Forsebungen zur inneren Geschichte 
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Österreichs‘, entbnltend: ‚Geschichte des Firkalnıntes in den 
böhmischen Ländern, Auf Grund archivalischer Quollen hear- 
beitot von JUDr. Jnroslaw Domel, Privatdozent dor Rochts- 
geschichte an ‚der k. k. böhmischen Universität und Adjunkt 
der k. k. Finangjrokurmtur in Prag. I. Teil. Das Fiskalamt dos 
Königreiches Böhmen in der ulteren Zeit bis zum Jahre 1520, 
Tonahruek IHM, u 

Regierungsrat Karl A. Romstorfer, k. k. Stanta-Gewerbe- 
schuklirektor in Salshburg, übersendet zwei soiner Publikationen 
für die Biklioihek der kais, Akademie, und &war: 

1. ‚Die moklanisch-byzantinische Baukunst. Hiezu 10 'Ta- 
foln. Wien 1896 und 

2, ‚Die griechisch-orientalische Pfurrkirche in Bossanese. 
Hivzu 7 Infeln. (Sonderabdruck aus der „Allgemeinen Bam 
zeitung“, Heft 2, 1908.) Wien 1908°, 


Uns w, M, Hofrat D. H. Müller macht rin® Mitteilung 
über ‚Die minäkiech-griechische Inschrift von Ihelos‘; 


IIt: SITZUNG VOM 20. JANUAR 1909. 
er — 
Rektor und Senat der Universität Leipzig übermitteln 
alne Einiwdlung zur Teilnahme un der in den Tagm vom 28, 
bis 30. Juli L .J. folich zu begehendun Gedachtniafeier des 
fünfhundertjährigen Bestandes dieser Universität, 


Das Kurntorium der Schwestem Fröhlich-Stiflung zur 
Unterstitzung bedürftiger and hervorragentlor schaffener Talente 
anf dem Gebiets der Kunst, Literatur und Wissenschaft über- 
mittelt oinn Kundmachung. ber die Verleihung von Stipendien 
und Pensionen für das Jahr 100. 

Ans dieser Stiftung werden verlieben: 

a) Stipendien an Künstler oder Gelehrte zur Vollendung 
ihrer Ausbildung oder zur Ausführung einen bestimmten Werke, 


Kl 


oder zur Veröffentlichung eines solchen, oder im Falle plötzlich 
eintretender Arbeitsunfähigkeit. 

b} Pensionen an Künstler oder Gelehrte, welche durch 
Alter, Krankheit oder Unglücksfälle in Mittellosiekeit pe- 
raten. sind. 

Zur Erlangung eines Stipendinms muß der Bewerber 
ih seinem an das Kuratorium zu richtenden Gesuche folgende 
Belege beibringen: 

1. Tanf- oder Geburtsschein, 

3, Studien- order Prüfimgszeugnisse, 

3, glaubwürdige Zeugnisse über wissenschaftliche oder klinst- 
Jerische Leistungen, 

4, behördliches Zeugnis Nber die Mittellosigzkeit. 

Mit dem Gesuche um eine Pension ist beizubringen: 

1: Tauf- oder Geburtsschein, 

2, elaubwürdige Bescheinigung über die Krankheit oder (en 
Unziueksfall, wodurch der Bewerber in Mittellostgkeit 
seornten ist, 

3, Ausweis iiber die Verdienste des Bewerbers um Wissenschaft 
und Kunst. 

Die varschriftsmäßig belegten Gesuche samt eventnellan 
Kunstproben ‚sind bis 81. März 1909 im Präsidinltureau des 
Wiener Gemeinderates, I, Liehtenfelegasse 2, I. Stuck, zu üher- 
reichen, woselhst auch die Stiftungsstatuten behoben werden 
kinnen. 

Nicht entsprechend instruierte Gesuche werden nicht in 
Betracht gezogen. 


Das k. M. Professor Hans von Voltelini in Wien dankt 
für seine. Berufung in dio akademische Weistümer- und Urbar- 
Köinmission. 


Der Sekretiir überreicht namens des Internationalen iber- 
washungekomites die kürzlich erschionene 5. Liefermg des 
Werkes; ‚Enzyklopädie des Isläm. Geographisches, ethnogra- 
phisches nnd biographisches Wörterbuch der muhammedani: 
schen Völker, Mit Unterstützung der internntionnlen Vereinigung 
ler Akademien der Wissenschaften und im Vereine mit ‚hervor- 
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ragenden Orientalisten herausgegeben von Dr. M. Th, Hontsma, 
Professor an der Universität Utrecht, Hauptredaktenr, nnd 
A. Schande, Redaktenr, Leiden, Leipzig 108°, 

Ferner legt der Sokretär das von Sr. kaiserlichen und 
königlichen Hoheit “dem durehläuchtigsten Herrn Erzherzog 
Ludwig Sulvator verfaßte und fiber Fiichstseinen Auftrag der 
Akndentie gespendete Prachtwerk vor: ‚Versuch einer Geschichte 
von Pargn. Prag 190%‘, 


Weiters sind folgende Druckwerke als Spenden bei der 
Klasse: eingelangt; mn zwar: 

1. ‚Zur Dialektik des Bewußtseins nach Hegel, Ein Beitrag 
zur Würdigung der Phänomenologie des Geistes von Dr. Wilhelm 
Purpus, Gymnasinlprofessor in Schweinfurt, Berlin 1908; 

2. ‚Bomanistische Einflüsse im angelsächsischen Böcht: 
Dis Buchland. Von Dr. Paul Vinogradoff, Carpus Professor 
ler Rechte an der Universität Oxford. (Sep.-Abdr. ans den 
„AMelanges Fitting“)'; 

4 Von demselben: ‚Benson and Conseience ın sixteenth- 
contury Juriaprudence. (Sop--Abdr, aus der „Law Quarterly 
Review“, Oktober 13085); 

4. Von demselben: „Aristatle on Legal Redress. (Sop.-Abdr. 
aus der „Columbin Law Review‘, November 10085); 

5...Sanlborg. Jahresbericht 1903, erstatler an Seine 
Majestät den Kaiser und König im Dezember 1908, Homburg 
vor ‚der Höhe 1908‘, 


Dr. Nikolaus Rhodokanakis, Professor an der Universität 
Gras, übermittelt des Manuskript des Cilossars zu seiner in 
len Schriften ler Südarabischen Expedition nls Band VIII er- 
schienenen Arbeit: „Der vulgärarabische Dinlekt im Dofär, 1’ 
und ersucht um Aufnahme desselben in die akulemiselen 
Schrilten. 
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IV, SITZUNG VOM 3. FEBRUAR 190%. 





Seine Eixzellenz der vorsitzendo Vizepräsident Ritter von 
Böhm-Bawerk macht Mitteilung von dem schweren Verluste, 
den die Akademie, speziell die philösophisch-histerische Klasse, 
durch dns am 30, Jätner 1..J. zu Prag erfolgte Ableben des 
wirklichen Mitgliedes, Hofrates Professors Dr. Johann von Kelle, 
orlitten hat. 

Die Mitglieder geben ihrem Beileide durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck. 

Der Sekretär, Hofrat Ritter von Karabneck, legt die 
beiden elen erschienenen akademischen Publikationen vor, 
und zwar:: 

1. Föntes rerum oustrinearum (Österreichische Ge- 
schichtsquellen), IL Abteilung, Band LXT. (Der Briefwechsel des 
nens Silvrius Pieeolamini. Herausgegeben von’ Rudalf Wolkan. 
I. Abteilung: Briefe aus der Laienzeit [1491 —1445]. I, Band: 
Privatbriofe)) Wien 1909; 

9 Aisterreichische Weistümer. IX. Banıil. (Nierlerüster- 
reichische Weistämer. 'Hernasgegeben von Gustay Winter. 
UL Teil: Das Viertel 0b dem Wiener Walde.) Wien und 
Leipzig 1900. 


Die’k. k. niederösterreichische Statthalterei macht nähere 
Mitteilungen über den zu Ostern 1909 in Kairo stattfindenden 
I. Internstionalen Archäologenkongreß, 





Prof. C, Snonck-Hurgronje an der Universität Leiden 
teilt mit, daß er an Stelle des krankheitsbalber aurückgetrelenen 
Prof. M. J. de Goeje als Vertreter der Amsterdamer Akadomie 
in die Kommission zur Überwachung der Heransgabe der Eny- 
klopäulie des Isläm delegiert worden iat. 


V. SITZUNG VOM 10. FEBRUAR 1909. 





Der Sekretär überreicht die beiden eben erschienenen 
akademischen Druckschriften, und zwar: 

1. Almansch der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften. 58. Jalirgang. 1008, Wien 1908; 

2. Die römische Kurie und das Konzil van Trient unter 
Pins IV, Aktenstilcke zur Geschichte des Konzils von Trient. 
Im Auftrage der historischen Kommission der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenachaften bearbeitet vun ‚Josef Sustn, II. Band, 
Wien 1909, 


Der Sekretär überreicht weiters die beiden gesehenkweise 
an die Klasse gelangten Druckwerke, und zwar: 

1. Die Landstände Vorderösterreichs im 15. Jahrhundert, 
Atık Grund archivalischer Quallen dargestellt von Dr. ptül, Her- 
mann Schwarzweber. (Sonderabdruck aus den ‚Forschungen 
und Mitteilungen zur Gesehichte Tirols und Vorarlbergs‘, V, Jahr 
enng, 2. und 3.4. Heft.) Innsbruck 1908: 

2.S.K Zaheezinss: Masi vhtiwarss rer müs Eyletra, mög Yiyaraı 
yal me meta: ur mern walapiieng eb Ar Köpuupa 1908, 


Die Itealo Accndemin dei Liocei mn Rom als derzeitiger 
Vorort ler Internationalen Assoziation der Akndemjen teilt mit, 
laß sie al» Termin für die nichste Tagung. des Ausschusses 
dieser Assoziation die Zeit vom 1. bis 3, Juni 1009 angesetzt habe. 


a 


Die Feleration archsölogique.et historique de Belgique ladet 
su dem in Lüttich in der Zeit vom 31. Juli bis D. Anrust I909 
stattfindenden Archliologen- und Historikerkongreß ein und über- 
mittelt zugleich das vorläufige Programm für diesen Kongreß; 


Professor Dr; Alois Goldbacher in Graz übersendot das 
Mannskript stm IV, Band der im Corpus scriptorum ecclesih- 
stieorum latinorum erscheinenden Ausgabe der Korrespondenz 
des Kirchenvaters Augustints. 


Evi 


v1. SITZUNG VOM 17. FEBRUAR 1909, 

Ministerialrat Dr, Karl von Kelle spricht seinen Dank 
aus für die Teilnahme der Akademie anläßlich des Ablebens 
seines Vaters, des w. M. Hofrmtes Jolamn von Kelle. 


Hofrat Prof. Dr. Singer in Prag dankt für die Zuwendung 
des Betrages von 1800 Mark, der ihm zum Zwecke er Fort 
führung des von weiland Friedrich Maiseen begonnenen Werkes 
über die Quellen des kunonischen Rechtes nus der Zinsenmasse 
der Savignyatiftung bewilligt worden ist. 


Folgende Druckwerke sind geschenk weise eingelangt, urd 

zwar: 
1, ‚Emile Levassenr, Teonomiste, Historien, Statisticien, 
Geogrupbe, Membre de Institut, Administrateur da College 
de France; Professenr au Conservatoire les Aris et Mstiers, 
Profssseur hı I’Feole libre des Sciences politigues, 1823—1308— 
1908. Diseours prononeis en Decembre 1908 & l'ocension du 
Jnbild de M. Levasseur. Paris 1900 Von dem k. M. Prof. 
b- Levasseur übersandt; 

#, ‚Krieg 1809, TH. Band. (Abit 7 Beilagen und 11 Skiezen 
im Texte.) Nemmarkt—Ebelsberg—Wien. Nach don Feldakten 
und anderen authentischen Quellen bearbeitet in der kriegs- 
geschichtlichen Abteilung des k. und k. Kriegsarchivs von 
Maximilian Ritter von Hosn,k. und k, Oberstleutnant, Eberhard 
Mayerhoffer von Vedropolje, k. nnd k. Major, Hugo 
Kerehnawe, k tnd k. Hauptmann des Generalstabskorps. 
Wien 1909, Übersandt von der Direktion des k. und k. Kriegs- 
urchivs in Wien; 

3, ‚Prolegomena zu einer Wieland-Ausgabe, V. Im Auf 
trage der Deutschen Kommission entworfen von ihrem außer- 
ordentlichen Mitglied Prof Dr. Bernhard Seuffert ın Grar. 
Aus dem Anhang zu den Abhundlungen der königl. Preußischen 
Akndennie der Wissenschaften vom Jahre 1908, Berlin 1409, 


ZVo 


Die Verlagsbuchhandiung F. Bruckmann A.-G. in 
München Mbersendet als Pflichtexemplar die 1. Lieferung der 
IT. Serie des mit Unterstützung der kais, Akademie gedruckten 
Werkes: ‚Monumenta palneogrsphien. Denkmiler der Schreib» 
kunst des Mittelalters. Erste Alteilung: Schrifttäfeln in Ia- 
teinischer und deutscher Sprache, In Verbindung mit Facl- 
gonossen heratisgegeben von Anton Chroust. Mit Unterstützung 
iies Reichsumtes les Innern in Berlin und der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien, München 1909. 


Tas w. M, Hofrat D. H: Müller: legt eine kurse Notiz 
von Dr. Frielrich Hro&ny, Privatilozenten an der Wiener Umi- 
versität, vor, betitelt: ‚Das Getreide Im alten Babylomen‘. 


vH. SITZUNG VOM 3. MÄRZ 1909. 


Sa. Eixzellenz Karl Graf Stürgkh macht Mikteilung, daß 
Seine k. und k, Apostol. Majestät ihn mit Allerhüchstemn Hanıl- 
schreiben vom 10, Februar |. J, zum Minister für Kultus vunil 
Unterricht allerenidigst zu ernennen gerübt haben. 


her Direktor des Istituto austrinco, di studii storiei im 
Kom, k. M. Hofent Ludwig von Pastor, dankt für die Über- 
sondung eines Porträts es vorstorbonen früheren Direktors 
dieses Institutes, w. M. Sektionschefs von Sickel. 


In Suchen. des bevorstehenden I. internationalen Archio- 
lagenkongressos in Kairo sind folgende Zuschriften eın- 


| 1. eine Mitteilung des Sekretär es Kryptischen Museums 
in Kairo, Thaddaus Smolenski, betreffend die Entsendung 


von Delegierten; 
dikaumgpshr; 4, plall,-ihid: ML eek, ki 


AVILL 


2 ein Zirkular des Organisationskomitees, enthnltend das 
unsführliche Programm fr den Kongreß, 

Die Klasse designiert ihr w. M. Professor E. Reisclı ala 
Delegierten der kais. Akademie zu diesem Kongresse, 


Der Sekretär Nberreicht eine Abhandhıng von Professor 
Kur! B. Hofmann, betitelt: ‚Kenntnisse der klassischen Volker 
von den physikalischen Eigenschnften des Wassers‘, 2 


Dis k.M. P, Wilhelm Schmidt in Mödling=St, Gahriel 
übersendet eine Abhandlung unter dem Titel; ‚Grundlinien. einer 
Vergleichung der Religionen und Mythologien der anstrotesi- 
schen Völker‘ mit dem Ersuchen um Aufnahme ‚derselben in. 
die Drenksch 





- 


In der Gesamtsiteung vom 25. Februar 1. J. wurde über 
die der Klasse noch zur Verfügung tehenden Mittel der Zinsen- 
rnte ats der Sarigny-Stiftung in lölkender Weise verfügt; 

I. Zur Vollendung und Herausgabe des von. weilund 
Oberlamlesgerichterat Theodor Motloch hinterlassenen Manu- 
skriptes über Notprinzip und Treueprinzip wurde dem Prof. 
Dr. Adolf Zycha in Prag der Betrag von Mark 1100,— ana 
den Mitteln der Sarigny-Stiftung bewilligt. 

>. Der österreichischen Rechtswörterhuchkommiesion 
wurde der Botrag von Mark 300— zugewendet, 


VII. SITZUNG VOM 10. MÄRZ 1909. 


PER 


Vom ‚Thesaurus lingune latinae sind die beiden fol 
genden Lieferungen erschienen, und zwar: Ä 

Vol. IH, Fase; IV: cedo—cesso. Leipzig 1909, und 

Supplemeantum. Nominn propria latina, Fase, I: C— Usrine. 
Leipzig 1900, 





KIX 


Ferner sind folgende Druckwerks an die Klasse‘ gelangt: 

{, Noah Smithwiek: ‚The Evolution of a State or Re- 
sofleetions of old Texas Days. Austin (Texas) 0.J; 

2. ‚Ancient Persian Lexicon and the Texts of the Achne- 
menidan Inseriptions transliterated and translated with specinl 
Roforende to their recent Be-examination, By Herbert Cushing 
Tolman, Professor of the Greek Language aud Literature. 
"The: Vanderbilt Oriental Series. Voll, Nr. 2,3) New York— 
Cincinnati —Chiesgo 1408; 

3, ‚Saluti seneetutis, Die. Bedeutung der menschlichen 
Lebensdaner im modernen Staate, Eine sorial-siatietischo Unter- 
suchung von Alfred von Lindheim. Il. Autluge. Leipzig und 
Wien 1009, Vom Verfasser überreicht 


—— 





Dus %k. M. Professor Adolf Bauer in Graz nbersendet 
eine Ablundlung unter dem Titel: ‚Beiträge zu Eusehios umıl 
dan byzantinischen Uhronogruphen‘ mit dem Ersuchen, dieselle 
in die Sitzungaberichte aufzunehmen, 


Das w. M. Professor von Ottenthal fiberreicht im Namen 
der ‚Leitenden Kommission für die Herausgabe von Denk- 
mälern der Tonkunst in Österteich‘ die Binde VI bis AV 
diesar ‚Denkmäler‘; welche enthalten: 

VI. Juhrgang, I. Teil: Jakob Hand! (Gallus), Opus ntalotim. 
Motettenwerk für das ganze Kirchenjahr., I. Teil: Vom 
\. Adventsonntag bis zum Sonntag Soptuagesima, Hüraus- 
gegeben von Emil Bezesny und Josef Mantunni. Wien 
1849 

— I Teil: Johann Jakob Froherger, Klivierwerke U 

(Suiten für Klavier). Herausgegeben von Guilo Adler, 

Wien 189; 

VL Jahrgang: Sechs Trienter Codices. Geistliche und welt- 
liche Kompositionen des 1f, Jahrhunderts. Erste Auswahl, 
Bearbeitet von Guido Adler und Oswald Koller, Wien 
BUNTE | 

VII. Jahrgang, 1. Teil: Andrens H ammerschmilt, Dilogi 
oder (tespräche einer gläubigen Soele mit Gott. 1, Teil. 

b* 





xx 


Für Vokalstimmon mit Instrumentalbegleitung, Bearheitet 
von A. W. Schmidt. Wien 1001; 

VOL Jahrgang, IT. Teil: Johann Pachelbel, 94 Kompositionen, 
zumeist Fngen über das Magnitikat für Orgel oder Klaxier. 
Bearbeitet von Hugo Botstiber und Max Seiffert, 
Wien 1401: | 

IX. Jahrgang, I. Teil: Oswald von Wolkens tein, Gpistliche 
und weltliche Lieder, Ein- und mehrstimmig. Bonrbeitet: 
der Text von Josef Schatz, die Musik von Oswalil 
Koller. Wien 1902; 

— II. Tail; Johaun Josef Fız, Mehrfüch besatzto Instrumental. 
werke. Zwei Kirohensonaten und zwei Önverturen (Suiten). 
Bearbeitet von Guido Adler, Wien 102; 

X. Jährgang, I. Tail: Orasio Ben evoli, Festmesse und Hymmus 
«ur Einweihung des Domes in Salshurg 1028, Mit 58 
Stimmen (16 Vokal- und 34 Inatrumentalstimmen nebst 
= Orgeln und Bass; eontinuo). Mit einem Faksimile. Hor- 
ausgegeben von Guido Adlar. Wien WU: 

— 4. Teil: Johann Jakob Frobergaer, Ürgel- und Klavier- 
werke II] (15 Tokkaten, 10 Onpriesios, 7 Ricercare, # Phan- 
insien, 2 Suiten und Suitensätze), Schlußband dor Ansrmıbe 
Froberger, Herausgegeben von Guido Adler. Wien 1P08; 

XI Jahrgang, I. Teil: Trienter Osdiees IT Geistliche und welt- 
liche Kompositionen den 15, Jalirhunderts. Zweite Aunwahl. 
Bearbeitet von Guido Adler und Oswald Koller, Wien 
IN04; 

— N. Teil: Georg Muffat, ‚Auserlesene mil Ernst und Lust 
gömengte Instrumentalmusio 170414 1; Teil: Sachs Doneerti 
£rossi. Nebst einem Anhange: Auswahl ans ‚Armmonico Tri- 
huto‘, 1682, Bearbeitet von Erwin Lunte. Wien IN; 

AIL Jahrgang, L Teil: Jakob Hand (Gallus), Opus inusi- 
eum. Motettenwerk für das ganze Kirchenjahr. I, Tail: 
Yom Sonntag Septungesima bis zur Karwoche (mit Anus- 
schluß der Lamentatjonen), Bearbeitet von Eınil Bezeon y 
und Josef Mantnani. Wien 105; 

— N. Teil: Heinrich Franz: Biber, Violimsonnten IL. Band. 
(Sechzehn. Violinsonaten mit ausgelührter Klavierbeglei- 
tung.) Herausgegeben van Erwin Litntz. Wien 1005; 


| 
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XI. Jahrgang, I. Teil: Antonio Callara, Kirechenworke. Bear- 
beitet von Eusebius Mandyezewski. Wien 1906; 


XHL Jahrgang, I. Teil: Wiener Klavier- und Örgelwerke aus 


der zweiten: Hälfte des 17. Jahrhunderts: Alessındro Po- 
glietti, Ferdinand Tobias Richter, Georg Reutter der 
Altere. Bearbeitet von TInge Botatiber. Wien 1206; 

XIV, Jahrgang, 1. Teil: Heinrich Isaac, Weltliche Werke, Beär- 
beitet von Johannes Wolf. Wien 1907; 

— II. Teil: Michael Haydn, Instrumentalwerke 1, Bearbeitet 
von Lothar Herbert Barger, Wien 1901; 

XV. Jahrgang, 1. Teil: Jakob Hand! (Gallus), Opus musicum. 
Motettenwerk für das ganze Kirchenjahr, IH. Teil: Von 
der Karwoche (Lamentationen) bis zum Dreifultigkeitsfost 
(exklusive), Bearbeitet von Emil Bezeony und Josef 
Mantnani, Wien 1105; 

— IL. Teil: Wiener Instrumentalmssik im 18, Juhrhundert L 
(Wiener Instenmentalmusik vor und um 1750.) Vorläufer 
der Wiener Klassiker: Johann Adam Georg Boutter (der 
Jüngere) 1708—1772, Georg Christoph Wagenseil 1715 
— 1777, Georg Matihins Mann 1717—1750, Matihneus 
Schloegor 1723 —1166, ‚Josef Starzer TI 1787. Benr- 
beitet von Karl Horwitz und Karl Kiedel, Wien 1908. 


IX. SITZUNG VOM 17. MÄRZ 1909. 


m nn 


Das k. und k. Ministerium des K. und k. Hauses und des 
Änßern teilt mit, daß die k, und k. Botschaft beim Heiligen 
Stuhle in -Hom ‚das von der Akademie übersundte Werk „Arabia 
Petraca von Alois Musil, Band III Sr. Eminenz dem Kardinal- 
Staatssukretär Merry el Val mit der. Bitte, dasselbe seiner 
hohen Pestimmnng zusullbren, Abermittelt habe und. hierauf 
Inreh Staatssekretär Morry del Val ersucht worden ist, der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften den Dank Sofner 
Heiligkeit auszusprechen‘. 


Die ‚Leitende Kommission für die Herausgabe von Denk- 
mälern der Donkunst in Üsterreich‘ dankt für die Bewilligung 
einer Subvention für die Vorarbeiten zur Herausgabe eines 
‚Uorpns soriptorum de musien* und erstattet zugleich Bericht 
über den Stand der Arbeiten sowie die bisherige Verwendung 
ler Gelder, 


Die Direktion des k. ul k. Kriegsarchives in Wien über- 
sendet die beiden Publikationen: 

I. ‚Mitteilungen des k. und k. Kriegsarchives, Dritte 
Folge. V1: Band. Mit einem Porträt und 3 Beilagen. Wien 
1909, und 

2, ‚Supplement zu den Mitteilungen des k. und E. Kriegs- 
archives: „Ereherzog Johanur Feldaugserzählung* 1800, Nach 
den im grüflich Meranschen Archiv erliegenden Originalauf 
zeichnungen mitgeteilt und bearbeitet von Hauptmann Aleis 
Velted. Wien 190%, au 

Das k:k. 1 Stantsgymnasium in Czernowits übermittelt 
die ‚Festschrift zur Iundertjährigen Gedenkfeier der Gründung 
des Gyinunsiums, 16. Dexambor 18085— 1008. (Tahnlt: Geschichte 
des k. k. I. Staaterymnasiums in Ürernowitz, Von Professor 
BR. Würszer.) Üzernowitz 108“, 


Das w. M, Hofrat Meyer-Lübke überreicht im Namen 
der Kirchenvätterkommission eine Abhandlung von Altred Leon- 
hard Feder 8, J; in München, betitelt: ‚Stadien zu Hilariue 
von Poitiers. L Die sogenannten „Fragmenta histeriea* und 
der sogenannte „Liber I. nl Oonstantium® nach ihrer Über- 
lieftrung, inhaltlichen Bedentung und Entstehung‘ Mr die 
Sitaungsherichte, 











L Abt Freund. Kur Geschichte des Ehrgliterrechten wto, l 
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Zur Geschichte des Ehegütorrechtes 
hei den Semiten, 
Ton 
br I. Freunä, 


Vrgaliegt ba As Alterung wo Stil, Aktahar Iierh.) 





Vorwort. 


Als ich an die Untersuchnng. dor späbjidischen ahegiter- 
reohtliehen Institutionen herantrat, verfolgte Ich las Ziel, eis 
einerseits nach der Methode (der meisten Gelehrten des 19, Jahr- 
hunderts aus dem Eintul des grienhisch- römischen Rechtes zu 
‚ ‚erklüren, nndorerseits in: den Balınen D, H. Müllers ihren Be- 
ziohumgen zu den analogen Einrichtungen anderer semitischer 
Viülker nachzugehen. Aber nneh einer eruston Prüfune der 
Quellen gelangte ich zur Überzengung, daß die Behauptung, 
manches ılieser ohegüterreohtlichen Institntionen seien dam 
griochisch-rönischen Rechte entnommen, jeder Grundlage ent- 
behrt, Vielmehr trat die Vntsnche immer deutlicher hervor, daß 
- sie nino Weiterbildung der Institutionen, (lie achon zur biblischen 
Zeit gebräuchlich waren, darstellen and mir denen anderer 
semitischer Volker im engen Zusamtmenhang stehen, Ich mußte 
daher außer den ehegiterrechtlichen Einrichtungen der Hebriier 
auch dio der. Babylonier, Syrer und der vorislamitischen Araber 
einer erlindlichen Untersuchung unterziehen. Was die Araber 
betrifft, aind mir ullendings nur sekundäre Quellen: zugänglich 

Zur gelegenen Zeit kam mir der Bapyrastond von Assunn, 
der einen Ehevertrag jhlischer Kolonisten des 5, Inluhunderts 


v. Chr. in Oberägypten enthäh. Dieser Papyrus Dee Ten 
Elketmgnber..d£ jli,-bker. KL im. Ih, 1. Ab 


2 f. Alıhaudlang: Freund 


Licht nber «diese Frage, indem er einerseits die zwiselien Bibel 
um Tall ubgehroehene Kelte zusuanmenachloß, ‚andererseits 
eine Vergleichung mit den babylanischen und demotischen Ehe- 
verträgen und den jüdischen Kotubath «des Mittelalters er- 
möglichte. 

Aus dieser Abhandlung min ergibt sich, daß die ahogitter- 
rechtlichen Inktitutionen der oben genannten Vülker janig zu- 
ammenhängen, Denn # kommen nicht nrr dieselben Ein- 
richtungen bei diesen Nationen vor, sondern einzelne unter ihnen 
haben sogar dieselben Termim. Ferner smd ihre Motive aus 
densälben Quellen gelossen. und ihre Entwicklung bewegt sich 
in gleichen Bulmen, Endlich ündet sich bei diesen semitischen 
Völkern eine Almnlichkeit in der rechtlichen Auffassung (der Elıw 
in verschiedenen Zeiten, die Forderung eines schriftlich üxierten 
Ehovertrages für die legitime Ehe, die einheitliche Form soines 
Schamss, Sondereigentum der Ehefrau md der Umstand, daß 
dieser Sondlereigentum im Eheverteng nicht verzeichnet wurde, 
as alles kann kein hloßor Zufall sein. 

Es ergibt sich, auch, daß manche spätere, griechiseh- 
römische ehegiterreehtliche Tnstititionen. unter dam Einiuß er 
Seuniten entstanden sind oder ihre rechtliche Gestaltung erhalten 
halen. 

Ich will noch hervorheben, daß ich absichtlich unterlassen 
habe; ethische Aussprüche: von Propheten, Dichtern, Lehrern 
in. der Boweisführung zu burneksichtigen und daß ieh mich 
Indiglich ‚auf Gesetzblteher, Urkunden und historische Berichte 
beschränke | | 

Ich empfinde es als Horzenshedürfnis, meinem langjährigen, 
hochverehrten Lehrer und: Meister, Herrn Hofrat Prof Dr. 
D. H. Müller, an diesem Orte meinen innigsten Dank abzusintten, 
Hat doch er die Anregung zu dieser Arbeit in seinen Vor: 
lesungen über ‚Uammtrabi’ gegeben un sie auch dann durch 
freundliche Winke nnd Batschlige gefördert. 

Ich kann such nicht umhin, der hoelilöbliehen Direktion 
der k. k. Hofbibliothek und besonders dem hochvershrten Herrn 
Prof. Dr. Karl Wesely als Leiter der Papyrusubteilung den 
Dank auszudrücken für die Zuvorkommenheit, die sie mir 
zuteil werden ließen. 


Zor Geschichte des Hhogüterrochten hal den Suiniten. H 


I: Der Ehevertrag und sein Schema. 


Im Gegensutze, zum römischen Prinzip ‚eonsenzus facit 
uuptias‘ wurde im Örient seit der ultesten Zeit für die leeitime 
Ehe-ein schriftlich üxierter Elwvortrug' gefordert.' 

An der Spitze der ehereelitlichen Bestimmungen wird bei 
Hammursbi in folgenden Worten die Basis einer Vollehe fest- 
gestollt. 3.128 im ler Übersetzung von D, H. Müller® fnntet: 
Wenn ein Mann, indem or eine Frau: nimmt, ihre Pikten nielit 
teststellt, ist dieses Wuib keina Ehefrau. 

Der Ehevertrng hatte, wie Müller? nit Recht horvorhebt, 
eine doppelio Bedeutung. Einerseits war er der Ausdruck der 
wirklich vollzogenen Ehe und somit ‚die Quelle (des Rechts, 
welches Mann: und Frau verbindet‘, anilererseils legt» er (dem 
Manne für den Fall der Verstoßung seiner Frau eine Konven- 
tonalstrafe auf. Dadurch wurden sowohl Schntzmittol gegen 
die nbereilte Isung (ler Ehe, als auch ein Wittum ala Fint- 
schkdigung der Fran geschaffen, was bei der Leichtirkeit der 
Scheidung im altsemitischen Orient! notwendir war, Der Doppel: 
zweck des Ehevertragos argibt sich much ans seinem Inkalte, 
Lewühnlich zerfällt er in zwei Haaptteile: 

1. A, Tochter des B, hat C, Solm des D, in Gemahlschaft 
genommen, 2: Es wird bei einseitiger Lösung des Ehevertrages 
and Verweigerung der Eheptlichten für ilen Manu eins Kon- 
ventionälstrafe in Geld, für die Frau die Todesstrnfe bestimmt. 


' Lu Mitieis, Boichareche und Volksrecht In den. Stlichen Prowineet es 
röm, Ksichen Leipzig 1891, 3. 226 if. 200; Teruer Archir fl Papyrius- 
forschung 1, 244 1, | 

14. H, Müllor, Die Gesetze Hammtrabis und ihr Verhältnla zur mosalschen 
Gnmsirgelmug sawin u den XI Tafoln. Wien 1909, 

* Daa A 116, 

: Vgl. Bruno Meilluor, Balträge anm altbabylouischen Privatrecht. Leipaie 
1394,,.8, 14, 

> Vgl, M. Sehorr, Altbabrimischu Bechisurkunden. Wien 1007, 8: MLL. 
Allerdings dürfte Sehurr ‚mil winae Annahmm dar. 8, 177 meht he 
halten, dal dar Vollang dor Torlemtrafe nicht anf din hlobe Anzeige 
des Ehwmantes erfolgte, sohilorn grandili ders Bestiuemungen des Ö. H.. 
14%, 148 erst nach durchgeführior perichtlicher Untersuchung, In ıler 
Eustgestsllt wird, dab die Fran wirktich die Schald trägt 

| 15 


E 1. Alhamllung: Freund 


In den neubabylenischen Urkunden ist die Stipnlation der 
Todssstmife für die Frau »swöhnlich weggelassen.! Die Forderung 
eines schriftlichen Ehevertrages wurde in Babylonien auch in 
der Praxis erfüllt, wie die große Zuhl der gefnmlenen Ehe - 
verträge aus. verschiedenen Zeitperioien beweist. 

Aus der im $ 128 festgesetzten Grenze zwischen legitimer 
und ilegitimer Ehe ziebt auch Ham. die juristischen Konse- 
jnenzen, 5 170 bestimmt: Wen einem Maune seine Gattin 
Kinder (Söhne) geboren und seine Masxı Kinder geboren Int 
[un] der Vater bei seinen Lebzeiten zu den Kindern, welche ilm 
seine Magd geboren hat, „meino Kinder* sagt, sie den Kindern 
seiner Gathn zurechnet [und] hierauf der Vater stirbt, teilen 
die Kinder der Gattin und die Kinder der Mag das väterliche 
Eigentum untereinander‘ Hier also sncht C,H; das Firbrecht 
illeeitimer Kinder von der Adoption durch den Vater bei seinen 
Lebzeiten abhängig. Daher erlangen die nicht adoptierten Kinder 
logitimer Ehe nur die persönliche Freiheit, abar nichts von der 
Krbschaft ($1T112 Daß diese Rechtasitize auch im [chen tal- 
sächlichs Gelting ‚hatten, erschen wir atıe den von Meilner* 
ünd Schorr* angeflihrten Urkunden. 
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'Binhe ala aus. Vilker Marz, Din Stellung der Pranoe im Harley landien. 
Beiträge zur Asyriolugie IV, 87, 

” Disan Bestinunueges besiches sch mtr anf din Kinder dar Magd. Ta- 
green galı 0a im alle Babylon nich elın Kätegorin von, Sobonfrausn, 
Fern genannt. Thro Kinder waren wahrschnänlieh init denmm der Gattin 
gleishbureelitigt und sio selbmt schöinen dem Mann grennliber elnn 
prilcharte vermögnneachtliche. Stellung eingensinmen un haben (Ham 
1 137), wein ale wich auch ılor Hanpteaitin nicht rieielnbollen deren 
(dan 8 145), Wahncheinlich. gingen dieses Hebenfrauon mitteln Ehe- 
verträggen In lin Ehe eis ben mach Ham & 18% wrlkalten wie vom 
Eliruhanss eins MitgifL Anderm war ilie Btellung or Nebanfraunm bei 
ılıy Hebränem, diier scheint nr reobtlle) fart au Yiul win Mazıl lin- 
destet zu haben. Billın, din Skiarin Hachuln, wird On. ab 
vanut md Ai Ad, 6,9 Feuannte ze wird das. 9, 18 uunpelcelrt ala 
== beselchnet, Daflr spricht auch die Tatsache, daß bei ie Ilehräseu 
die Kinder ler Nebeufrauau kein Intestaterlrecht hatten, wie weiber 
unten nachgewiesen wird. 

’ EB Moißaer,; Aurprologlsche Atndlau IL, & 5651. Mittail der Vordaranlati- 
schen Liomellchaft X, Heft 4. | 

2.057 


"Zur Onsmhichte Ans Eihnglliarrschtes bel den Bermiten.. &, 


Die Unterscheidung zwischen Kindern legitimer und ille- 
gitimer Ehe in bezug auf das Erbrecht finden wir auch bei 
den Hebriiern, So fertigte Abımham din Söhne seiner Neben- 
frauen mit Geschenken bei seinen. Lebzeiten ab (Gen. 25, 6). 
Die legitimen Suhne des Gilend wertreilen nach seinem Tode 
ihren Bruder Jophtalı, der der Sühn einer Buhlsrin ist, mil 
den Worten: ‚Du darfst in dem Hauss unseres Vaters nicht 
miterben, denn da bist der Sohn eines anderen Weiber‘ (‚Jad, 
It, 21 Ferner wird der illeritime Sohn in der Bibel an meh- 
reren Stellen nicht den anderen Souhnen' zugezählt, sonderr 
Verse ala Sohn einer Nebenfrau beassichnet (Gen. 56, 
1112; Iud, 8, 3031: Chr, 13,9)! Wenn nun Bensinger: 
md en aus; den (dem, 21, 10 schließen, daß ‚die Söhne 
der Nebenfrauen bei den Hebräcrn ein Intestaterbrecht Imtten, 
so muß darauf hingewiesen werden, daß Temael adoptiert worden 
war, und ala adoptierter Salın allerdings ein Erbrecht haben 
konnte. | 

Oh.anch bei den Hebhräern für die, Vollehe ein. schrift- 
licher Ehevertrag gefordert wurde, laßt sieh zwar niclit mit 
Bestimmtlieit behaupten, jerloeh mit großer Wahrscheinlielkeit 

annehmen. Aus dem Umstande, daß Deut. 24, 1-5 für die 
Lösung der Ehe einen vom Manne abzrefaßten. Scheitlebrief 
iordert, darf man wohl schließen, daß die Ehoverbindung selhst 
a Grund eines schriftlichen Eherertrages erfolgte.’ Für (das 
hacheeilisehe Judentum kann aber das Erfordernis eines schrift- 


' Zu beachten er, daß die Unterscheitung ewischen Kindern der Haupt- 
frau und donem der Nohwnftauen ich in Arabion tool inform urbmltan 
hat, daß der Solm einer Beischläfsein tnter dem neeten, Khalifen ninht 
aum TUhrenfoler jmaklamlert werdau kon Siehe A. Kremer, Kultur- 
geschichte des Öriente Wien 1875—1#77, IL, & 108, | 

" Hebhrtischs Archäologie, L Aufare, 5.13) In der zweilen Audlage, 'Tii-- 
bingen 1107, &. 24, Lilli DB die Meinung Wioch- immer aufrecht, iAfı 
aber die Frage, ob sin oin gleichen Erbrooht mit den vollbürtigen Sıhnun 
habınn, offen. 

* Lnlrbmeh der hebriierbon Archäologie. $, 314, 

#5. DIE Müller an 08 Iiot und I, Hamburger, Banl-Ennyklopädie 
£ En. TY 31h 6 7.Ertıe, 

’ Dar im ba, Talomd Kidlndin 5a abgenlültets Analopiechlußr a en 
“es TI NEE er ne mo m een a ort Hich hier ala gun 
ratiemell, 


üi L Abhandlung: Freund 


lichon Eherertrages für die Vollobe ınit Bestimmtheit behauptet 
und auf Grund vieler Quellen bewiesen waren. 

Als ‚erster Beweis soll der aramäische Papyrus G. des 
Fundes von Assnan! angeführt werden, der mit der jüdischen 
Ketubn aus der späteren Zeit uaihe verwandt ist, (Darüber 
weiter unten ausführhich.) Die Tateache, daß jüdische Kolonisten 
in Oberkeypten im 5. Jahrhandert v, Chr. Eheverträge ge- 
schrieben haben, zeigt, daß der Brauch, Elieverträre schrift- 
lich nbzufnssen, in ihrem Muttorlände allgemein war, Denn 
diese Kolonisten scheinen un den Sitten und Gehräuchen ihres 
Heimatlandes festgehnlten zu haben, wie Aus den anderen Pa- 
pyri von Assınn nnd dem Papyrüsfund von Elephuntins* her- 
vorgeht. 

Auch aus dem Buchs Tobit ersieht man, daß die Jirden 
dureh schriftliele Verträge Ehen eingingen. Daselbst (7, 12—13 
Übers, Kautzsch) wird erzählt: ‚Sodann rief er (Ragnel) seine 
Tochter Sara, ergriff ihre Hand, galı sie Tobias zum Weile 
und sprach; Hier emplunge sie nnch dom Gesetze Moses und 
hringe sie zu deinem Vater! Hiernuf rief er sein Weib Edan, 
unhm ein Blatt, schrieh einen Ehevertrag md versiegelte ihn. 
In den drei erhaltenen griechischen Toxten wird das Wort, 
dus Kautzsch riehtig mit Ehevertrag wiedorgiht, veraofieden 
gekennzeichnet, Gr, A hat suyse2 ohne nähere Bezeichnung; 
Gr. D era, Bißales  ovoneiseug nd einen 'unschreibenden 
Zusnie. al dr Mina ayru Yaralnz Yara Fr ale 7 Muadınz 
yaayaz Ger, Ü Surgern sursaeöre" Über das Wesen dieser suyyzarf 
herrscht: Meinungsverschiodenheit. Gegen ilıro Identifizierung 
mit Kotaba durel Graste* suncht Rosenmann? Einwände, die 
im folgenden zusammenzufassen sind: | 





* Edler von A, A. Bayern und A. E Comwlay unter dum Yitul: Aramala 
Papyrl ıdlisonvered at Assuan 2°, London 1066. Eine killige Ansgabs vun 
Pr. W. Stasrk: Die JHllsch-aramälachen PupvyH vom Assitatı. Non 1007. 

” Publlebert won Prof. Ei. Bachau in den Abhandlungen der hgl. pretiläs 
sehen Aksdemio der Wissenschaften, Berlin 1007. | 

’ Vel.D. Fi Fritsche; Liber apokreruhl V. T. 

* Mountsshrift fir Geachichto und Wissnnschaft den Indentuns D. 1h79, 
A778 Vgl anch Hamburger a. u 0. IL 8. 08: 

"aM. Kosenmann, Stodion zum. Buche Tobit. Berlin 184, 8, 16H 


Zur Geschichte des Tihogflterrochten bei den Kmmiten. 7 


1. Die nähere Bezeichnung der sera in Gr B und Ü 
kun nieht auf Ketuba hindeuten, da sie nach seiner Meinung 
eine bloße Schuldverschrmibung ist. 

2, Die Septunginta Nhersetst (Exod. 22, Er e. van 
<ene der Talnud dio Kotnhn ableitet, mit gessi store und, auch 
im jerusalemischen Talmud wird Ketubm doräheihenda mit K75 
(= Fi) wieldergegehen. 

RB. glaubt daher, die suris2r% sei nicht mit Ketubs, sondern 
mit para Se ur (— Verlobungsurkunde) oder mil par ber er 
(— Heiratsurkunde) identisch. Nirm ist man ahor in der Lage, 
sowahl auf Grund der talmudischen Quellen, als anal (ler: in 
Ägypten aufrrefundenen Elieverträge? aus früherer und späterer 
Zeit Bosenmanns Einwendungen zurückzuweisen, Aus diesen 
Guollen erzibt sich, daß die Ketubn keine bloße Schuldver- 
sehreibung, sondern ein regelrechter Ehevertrag ist, Es mul 
hier vornusgeschickt werden, daß. ihr Inhalt aus drei Haupt- 
teilen besteht: 

1. Die Notifizierung des rechtsgültig vollaogenun TEle- 
schlüsses dureh die Worte ‚sei mir zur Gemählschaft nach dem 
Gesetze Moses’ umd Ismels‘,® 


! Papyrus G; vol Assunn. Die Ketubur aus Fostat (11, Jahrh. mn, Chr.) 
edlert von Behnchter IOE. XII, :8. 230 un Merz A;, Document de 
palöäggraphie höbraigue ot nrabe. Lerden 1594, 8.36 Praee Seplior Ha- 
schetaroth von BE Jehnda han Barsilai 1. Halborstaum. Berlin 1898, 8. 50, 

bag er a ra en Dies noch hit in der Kataba gubränchlichn 
Wendung bewelst, dal der am talimmdienhen Zeit gebräuchlinhe Heirate- 
brief jertp er oder wie Ilm anatche nanten pen Se Ser umprüng- 
lieh in der Krtuba enihalton and. mit dieser identlsch. war, was auch 
aus Baba imezin TOR wa Tonefia Ketubor TV, 'P 2d. Zuckormeanäl 
5.204 hrrongelitt oa are er er ee 
been mar pn re Fr wre sen as bee Veh Mars a. a 0. 
5.# Note. Der peta Je em war. alm ursprfsglich in dar Ketula ent- 
Inliens. Was Hsenımann unter per se ee versteht, let unklar; dem 
diener war au allen Zeiten ımli Katuba blontisch (vgl. Easbam Baba 
baira 1676 zur Mlina), 

Der Zusate yon men rn in.alt, wo dab ihn schon der Tan- 
uaite Hillel gekannt Int. Der Jurasaamischn Talırmd hat (Jehamat 
18,9 od. Krütomblan 144 Mlito md Ket IV. 8, 204 ale) ar me rn 
Sell jener Zeit war diem Farmel Ind lan Juden allgemsin guhräuchlich, 
wie die at dem. 11, Jahrliundert: uns nun bekannten Kotnbat hawnlarn 
Damnach erwolst alch din Ausnahme #, Frankols, Grüundlinlon des me- 
saisch-talmmndinchen Khrrechts. Breslau 15650, 8.:.XXV, Kote &, anf den 


# 1. Abbandimg: Freund, 


3 Die Eintragung eines Brautpreises (ee). 

3. Die Bestätigung über den Empfang der Mitgift, 

Es soi ferner erwähnt, daß in den. Papyruseheverträgen 
aus Ärypten der Wunsch nach einer tndellosen Ehelsben ent- 
kmlten war; dementsprechend wurde auch der Ehevertrag 
Zurypagn) wre genannt! Es ist nun begreiflich, daß der 
Erisbhreaiee Übersetzer die jüdische Ketuba, um ihren Charakter 
weriau zu bestimmen, mit soyyo lawsisöre) und nicht init 
274 wiedergibt, welches Wort auch für Ihrautpreis ek > 
braucht wurde, Hiemit entfallen die Einwände Rosenmar 

Dorelh ıdlio Annahme, daß im Buche Tobit ein direihilin 
Ehevertrag gemeint ist, werden andere Einzelheiten dieser Er- 
zulhlung aufgeklärt, uber die uns der Verfasser im Dunklen indt 
Vor nllem wissen wir nicht, weshalb Kinn, die Frau Raguch, 
urst nhch der formellen Übergabe der Braut an den Brüutigam. 
and vor dem Abfassen des Ehevertrages von ihrem Manno hor- 
beigeholt wurde. Ferner fällt auf, daß hier der Vater als 
Sahreiber der Urkunde erscheint. Nimmt man aber au, daß in 
diesem Ehevertrag auch. eine Mitgift bestellt wurde, #4 ist es 
möglich, daß unter den Dotnlgegenständen sich auch solche be- 
funden haben, die Eigentum der Frau Ragnels waren: daher 
war ihre Zustimmung erforderlich, wie es in den babylonischen 
Urkunden in solchen TAllen durch das ‚ins ainbi‘ (— im Beisein) 
auszelrickt wird.’ Dal Kamel seiner Tochter tatsächlich eine 
Mitgift gerreben hat, geht nous Tobit 8, 21 und 10, 10 hervor, 
wo angegeben ist, daß sie die Hälfte des väterlichen Vermögens 
bakrux A 





sich Rosanmann &.3,0, 887 wahrscheinfich stätet, ılall ioner Zusatz 
eina Im 12, Jahrhundert kimmupelllet werde und auch nr hei den 
deutschen Juden gebräuchlich war, als irrtümlich. Sein Dewels mia 
Toaafıi KeL ta lat mlcht stichhältig: denn «dia Works Toxafuls er—ia m 
a ee nt pet era bomagnı ulcht, Anker Zusatn non ist. Nool 
woniger darf man ans dem Umstande,; dal Maim. Iiüt 9,1 hi nicht 
vrwähnt, eehlieBon, ae habe ihm nicht gukannt. Dab aber der Talmad 
Baba mania ibla die Worte Sea ea me nicht anführt, lat nur. dom 
stand aususchrelben, dal ar Talmal Gusllen gewöhnlich nat 
weit #itlert, ala sie für die In Behandlung atehende Prage niiig alnıl. 

'Kintzold..lob, Die Eie-in' Agypien. Leipeig 1003, 8-4 u. 6£ 

°F, Weiner, Bahylonische, Verträge des Barliner Museum Berlin. FRML 
Nr, 10 and Marz a.2.0. 8 31 und 47 


Zur Geschichte des Ehegüterrochtes hal Anm Bemiten. ll 


Auch im Talmwd sind mehrere Stellen vorhanden, die un- 
zweifelhaft beweisen, daß die Vollche vom schriftlichen Ehe- 
vortruge abhänrie war. So 'erzällt der Taimnd von einem 
Brautpnar, Ins in Gefangenschaft geriet mil sich des geschleeht- 
lichen Verkehres enthielt, weil dort dem Bräutigam nicht die 
Möglichkeit gegeben war, seiner Braut eine Ketaba auszustellen! 
An'einer anderen Stelle definiert Rabbi Meir (Mitte des zweiten 
‚Inhrli. n. Chr.) den Unterschied zwischen IChofrau und Noben- 
frau folgendermaßen: Die Ehefrau hat einen Ehererirng, die 
Nobenfrmu hat keinen Bemerkt sei noch, daß eben derbe 
Tannaite das ‚cheliche Zusammenleben such für den Fall nnter- 
angt, daß (lie verhrirntere Frau ihren Ehevertrag verliert, bis 
ein neuer ausgestellt wird.” Der Usus, Eherverträge zu schreiben, 
war bei den Juden soweit verbreitet, daß der Traktat, der das 
Ehegüterrecht rogelt, den Namen arar= (= geschriebene Ver- 
träge) trägctt 

Die Unterscheidung zwischen leritimer Elıs auf Grund 
eines Vertruges und illegitimer olıne Vortrag findet sich auch 
bei den Srrern. L. 355 des syrisch-römischen Reehtsbuches® 
statniert (nach Sachati: 


’ Gin Br a ar a pe ne ie 
En Te a a ee Pen ar a y 
# ‚Jerna. Kotubot V,®, Fol 204 8 er mem Tan Ha an ee en en a 
non a ee nen; Vgl babırl, Talmmd Sanhedrin Sin, wo eins ähnliche 
‚Definition Im Namen Rabe tradliort wird, Dont bet aber las Wort Klilasin 
binzugefiet pertzssmeyas sei) Dal Bah dies bervörgehöhen. hat, wir] 
wohl dem Umstande zuzuschreiben sein, dab au winner Zeit las Wort 
sa Weniger Im ursprünglichen Bine, i. 1, Ehorerirap, eninilern malır 
in der Hodentung ‚verschriebons Morgengabo" gohrauclt wurde. 
kei.Gia und Baba kama Da Ama en De ee nt 
Allerlings geht.aus mehreren Talmmidstellen hervor, dal #s auch Gegenden 
emroben Lat, in denen schriftliche Elievertkige ulcht gebräuchlich waren 
(siulhe babyl Talmil Koi. ib, 8a, Bota Tb und jerde Kor IX 11, 
Fol. 330 obeu asrc wr ers per oa re); Alain en scheint, dan 
dinse Bariehto ans einer apäteren Zeit slanımen. Alan darf vermuten, 
dal las Unterlasem der Ahbfassıng eine schriftlichen Fhoverirge zuf 
die Unierdrlickunge des reilglüsen Lebens aeli Hadrian surflickgeltl, wir 
.. tatallechlieh beim Schehlahrlel festpestelli Ist Eiche Katnbot 80a 
Miäna: es er rap Su ee Fr me en ai a pre m Vel, 
Craetz; Monalechrift 9. 1870, & Bie. 
* Eiliort ran E. G. Erans und: Ed. Sachen. Leipmig 1580, 
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I I Abtundinngt Froonil 


Wenn rin Mann Kinder hat vom einer Frau ohne gern 
en er will ein Vertament schreiben und nie erben lassen, #o 
erinuht ou ihm dus Gesetz Er kann es, indem er ihnen im 
Testument wuschreibt und bekennt, daß sie seine Kinder sind, 
Wenn er Ihnen aber als Fromien die Erbschaft zuschreiben 
will, 0 kann er schreiben wie er will 

L.336: Wenn ein Mann zwei Frauen hat, eine erste ‚ohne 
#4 und er hat Kinder von ihr, und eine andere in omtz- 
mäßiger Woise und hat auch von ihr Kinder, ab sie alle gleich. 
maßip ren? — 

Dior Mann kann sie gleichmäßig erben lassen, indem or 
sie, die Kinder der Frau olıne ser, Fremde nennt, fremde 
Erben und wo nicht seine Kinder nennt, dennoch aber sis zu- 
summen ınit seinen Kindern zu Erben machen will. 

Wenn er aber nicht ein Testament macht, so erben die 
von der F'ruu nit Altteift, 

Sachau überestzt umm das bier im. Original stehende Wort 
au; durch Mitgift, wahrscheinlich ans Rücksicht auf die 
ambisehe und die armenische Version, die anselrlicklich ‚Mitgift 
schreiben: Allein bei Heranziehung paralleler Bestimmnugen 
aus dem syrisch-rüm. BRechtshuche ergibt sich, daß hier nicht 
bloß auf Miteift Gewicht gelogt wird, sondern vielmehr auf die 
schriftliche Urkunde, (lie dos und. ılonatio regelt. L.5%), der 
uls Ergänzung zu $3 35, 36 zu beirachten ist und der fast in 
allen Versionen gleichlantet, sugt; 

Was: betrifft die Ehe der Menschen, die sezvi und die: 
Zurzä, welche Weib und Mans unter sich schreiben, so gal vs 
viole Völker, welche nicht (ie Sitte Iaben, sich des Schreibens 
der Schriften zwischen Weil und Mann, welche 32772 heißen, 
zu bedienen .... 

Und die Kinder der Frauen olıne zen beerben die Männer 
nur, wert ste mit =#rsta (pefreit) eind nach den Gesetzen der 
Provinz, 

Schon Bruns! Ist unter Hinweis auf L. 99 dis Tatsache 
fistgrestallt, da@ in L. 8835, 36 auf die Schriftlichkeit des Ehe 
vertrnges Nachdrmek gelegt wird; er fihrt lies auf die lokalen 
Bräuche und Gieseizo des Orients zurück, denen gerentiber auch 


i Fi A004 





Zur Geschiehle dies Eihnglierrochtes het den Bainlien. IL} 


‚Ate Allmacht der kaiserlichen  Gosetze- ihro_ Grenzon hatte‘, 
Auch Mitiois" atkmmi diesen Ausführungen Bruns bei Die 
richtige Erkliieung dieser Gelehrten bereksichtigt denn auch 
Saohat® in der Ausgulm der non gefundenen syrischen Hunil- 
-sahriften les -syrisch-röm, Rechtabuches, 0 daß er in den Parm- 
geraphen, die L, 88 55, 36 entsprochen, das Wort jas,> mil 
‚serräVertengg‘ windırgibt Es soll noch gesagt werden, (aß 
wich im jerunnlemischen Talmud rd wein der Bedeututig 
‚lihevertrag‘ vorkommt? 


'fteichsrecht 8 249 und 280. Vgl terner Archir 1. Bi4E md da Mm 
„u. unbegrelllicher beh on, Aal, Mitteln (Zeitschrift der. Savigny-Btiftung 
EV, & 291) die Zusammmetellnmg Mällors (Ham. 597716.) der 1 il. 
#5 170, 171 mit I: 85 38, 36 in bezug auf dan BMoritorische aurünk- 
wid. Ebon illa vom Mittels (das Note 1) wur Wideelmgung der Müller 
‚oben Auffassung hercorgehubenn Tatsache, al I OL TE, der Tarbuutand 
ein anderer bet, knılem C% FL die Adoption der unshellchen Kindar bei 
Leleeiten durch den Vater und mphtor Tutostalarbfulge voraummtat, macht 
die abwrichenden Hestimmungen im ayr. rom: Kechtsbuche erklärlich.. 
Danach 1 #8 55, 36 der Vater üinm Extranens nahen mine Kinder 
am Erben elmanteon dar, wie Perriul (Zeitschrift der Barieny Htiftung 
ZU, &. 107) grgon Mittels (Beichsrocht 3_ 384.) nanhguwiesan bat, 
sr Int en wel Bagrelilich, Aal in Li. 59 26, BG nicht Adoption gefordert 
wind, win bei, Tham., der ein Testament Aberhanpt nicht gekannt fat, 
Vet: Müller u: 0. und ‚Das srrisch-römischn Bechlahuch. amd. Hammar 
rahl 8. 48, der noch winn andern Erklärung für die farmalis Abesichimg 
et Mas, 83 176, 171 In L. 68 35, 26 gibt, Mittels meheint jetzt elle 
sicht inehr an Mlner Ansicht festzuhalten, In seinnu Aufsater ‚Über 
drei neues Handschriften’, Abhandlungen der kpl. proeullichen Akailemio 
dor Winsensohntten 1005, 3. 80 lab: or die Frage ofen, ab in Lu $9 36, 
db lie Frau ohne gzzw‘ ala Konkabine oder vielleicht als arg Ta 
u Fame wel, md angtt ‚Eile Alomen Aypaprs has kaiiie nich aber «ihn 
eeundere Binllung dar Kinder durch lukalse Ummohnknltesneht erlalten 
ham! Wenn man ale under lokalen Guwihuleiterocht altsemlilsches 
Recht verstehen will, #6 ing auch der Hinweis auf C, I. nieht unlıe- 
gründe: min: 

Kıl.Anchan, Syrischn Eanhtählteher. Barikn 17, 

Keiub VIL,T, Ful, 2ie Mitte oo are ee ke pm 
2m, Wie dies Wort, das wisprünglich Mitgift Immlmuten hat, nachlinr 
auf die Bedentung ‚Hranischenktng* [= =), In der es ron der Sepina- 
ie nd Talmnd gobrancht wird und nnch auf din Hedeniung ‚„Ehe- 
varteag* Üühortragen. murlır, dürfte. wich in falgenlar Weisen erkllimn 
kämen. Io emiltbechem Orion pleite die dematin heim Kheschluß eine 
sel größere Halle ale die dan Bu wuellten die gelochlails sprechenden 
Senltene diem, Jutistinchen Terminus pr auch. fiir die Brautschenkung 


1. Abhandinng: Freund. 
Bekanntlich besteht attch m Ägypten der Interschisd 


zwischen Erysares und &ygasse yaıss noch in der späteren. Zeit: 


Sn 


'z. B. ersolieint der Sohn eines’ Fyg2r5 Yaysz zurückgwmetzt, 


indem er bei Lebzeiten des Vaters über, sein eigenes Vermöügen 
kein Testament machen kann.! 





 grbranchen. Und da #4 dor auch gnbräuchlich war, dor und donatio 
im Elevertrage #m versäichnen, %o mmlte der Termine zupri, eine 
weite Ermelterung seinen Inhalteı erfahren, Tndeom ne auch ur Be 
zeichnung des Vertrages sullot diente, april alao dem ungelelirten 
Wer durchgemacht wie das Wort se; das ursprünglich Ehevertrag be- 
out hat und. nachher atich. für Has im Ehevertrare Eingotragene: 
Brantpreis und Mitgift gebraucht wurde, In der letzten Phase ihrer 


Entwicklung. Hdackm Ach nır> an re im Palmad vollständig, Ähnliche 


Übergänge weisen auch: arab. ",% umd ılio Om, dos auf. Ems orste be- 
demtote tepriinglich win das bihlischn we ‚Eiramtpmeie mid wird In dar 
| Zeit, headers in der arab, Version des ayriach-räm, Huchte 
buchen Mberall für Mitgift gebrsucht, Letzteres dageymm beulouiete ur- 
apränghieh Mileift und wurde dann apmnlell In dem Filnklech-römischen 
Quellon auf die Bedontung donatio übertragen. In den Formeln heide 
anch dos ‚die Uber dio Gabe den Iannen auagostellte Verschreibung 
(& U, Brimser, Sitaumgaberichte dor kgli prmnli. Akademie, 1894, 8, 845 M.). 
Diese Erschelsing wurde vom den Verfassers der Lexika ann Talmud 
nicht erkaunt; desbalh beschränken: en sich auf Ale Übersetzung Aleamr 
Tormini, de sin Js nach dem Siunn der Ihnen vorlirgenden Einllıom all 
mit Morgengate huld mt Miteift windergoben. Hisdurch FRE auch die 
Annalımo Frankols (Monaisschriti 1661, 8.115}, dab sem in der Be 
dontung rs entendar darch an Abkliremng am orale entstanden 


nnd somit die vom Maune sichergestellte Widerlage der Mitgifi grinwint 


sel ser daß der vlgire Bprachgnbraseh das Wort Fer In. ainem der 
armprünglichen Bednstune mutgegengasteien etirschteelegt hätte, 
Mittsis, Roichsreebt 8, 227, Archiv I BE Wasciiy, Sitzungiberichte 


der Kain Akaılemie der Winemschiien. Wien 1891, 3 8: Braßloff 8; 


Zur Kuuntnis des Volksrechter in dan romanisiorten Ostprorinsen dos 
rom; Kalserriches, Weimar 190%, 8. TI. Nieteold ch. u 2.0.5 1 
Ob die Definition. von: Prygapes und Sys Tai u au Tamm iu, wie 
sie Mitteis gibt (Archiv 1,246), dem sieh one uch andere Gelehrte an- 
schlinden, ia für unsern Untersuehung nicht von wesentlicher Aedeutung. 


Nach ihrer nämlich Erypssor ya dio in wolonnem: Khekautrakt, niit 


Zusage den ohalichen Zusammonlebaus: und Beipmlatlonen über die Mit- 
wift (amd anderweitige Vermügensrerhälinisss) Imatätigte Verbindung; 
ara: Tea Ale vorländge, wenngleich urkundlich sersichette Vorab- 
relung, in welcher die beilen Teile keine dauernden Verpflichtungen 
auf sich nelmen, Wenn aber Braßlofl das 5. 581, von dieser Defultlon 
anngrliend, such in der talmmfischen Literatur sinen one zwischen 
Ehe ration Ürados und aweiten Ürndes, wobei die urslo die Vorstufe 


[ı 
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Aus den bisherigen Ausführungen geht also, klar hervor, 
daß sin schriftlicher Vertrag für die Vollehs im Ürient allgemein 
bedingt wär. Allein nicht nur das Erfordernis eines Ehevertrages 
war dem Orient gemeinsam, sonilern auch die Formen, In denen 
or abgefaßt wurde, scheinen auf (dasselbe Schema zurlickzugelhen, 

In Bahylonien wurde gewöhnlich neben dom Ehevertrag 
une ein anderer Dotalvertrag geschrieben.’ Nichtsdestoweniger 
ist in Kyr, 183° ein vollständiger Ehsvertrag erhalten, in dem 
auch die Mitgift verzeichnet ist. Diess Urkunde ist zwar teil- 
weise verstümmelt, doch lassen sich noch die Punkte des Schemns 
feststellen: 

I, Die Formel, mit der der Bräutigam um. die Braut bei 
ihrem Vater zeworhen hat: ‚N.N...... deines Tachter gei mir 
ur Ühefrau'® und die Zustimmung des Vatere. 

3, Stipulation einer Konventionalstrafe, die der Mau für 
den Fall der Verstoßung seiner Frau zu zuhlen Int, 

5, Die Aufzählung der genau beschriebenen Mitgift, die 
mit der Frau dem Manno Nbergeben wurile, 

Der arsmaisehe. Papyrus G- des Fundes von Asspan hat 
folgende Punkte: | 

it. Die Formel, mit der der Briutigum um «die Braut bei 
ihrem Vater: geworben hat: ‚Ich kam in dem Tinus, daß du 
mir deine Tochter SD. N. zur Gemahlschaft gebest Zeile 5! 

>. Die Eintragung des vom Bräutigam an. len Vater we- 
leisteten Brautpreises Zeile 4I—.' 


ze ewelten bildet, wlnderfinden will, #6 kann erino Annalımo angesivulite 
der priiitron Quellen, die tunmelhr durch die neonen Funde rormahrt 
worden sind, nicht stamdhalten. Die biblischen Akto der Ehmschlieliang 
wurden wofil auitligh wahrsohmintich infolge kulturellen Forbrehrittes und 
der Beschaffung Hr Bramtaneiattung (a Kot. ia Mlina) golsenht, Je- 
duch hatten. die amel Binfen ne Ehe je und ee gar kninon eber- 
reebtlichen Lintereblod (mit Annahme mancher vermtgrüerochtlichen 
Bestehungen, die ein eheliches Zusammsnlehen voraussetzen) Dad die 
wehriftliche Firierung dee Ehorertragos bei, der Heimführung der Brant 
erfolgte, int darauf zurüohzuffilren, daß im Orient die Miteift Im Ehe- 
sertrag werzelchmt wntle, die ja gemühnlich ent au dimer Leit dem 
Manne Abergebun wirt | 

Mr zal ie Mars «lan. 

ENN märai-ka oc... Tu Aalen Ai 
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3. Bestitipung über den Emplang der genau beschriobenen 
Miteift samt Angabe des Wertes jeiles einzelnen Gegenstandes 
und des Gesaumtwertes (6— 16)! 

4. Stipilation: für den ‚Fall der Tremmung der kinderlosen 
Ehe sowohl dureh den Tod des Mannes ala auch der Fran 
(1IT—22a), 

5. Stipulation Für den Fall der Scheidung «wahl auf Ver- 
langen der Fran als auch des Mannes, wobei dis. Fimu tmter 
alleo: Umständen ihre Mitgift zurückerbält (22 b— 20a). 

6. Stipulation einer Konventionuletrafe fir den Fall der 
grwaltsämen Verstoßung der Prau durch den Mann (20,91), 
7, Verpilichtung. «es Mannes, keine andere Frau und keine 
anderen Kinder ls die Kontrahentin und die Kinder, (dio sie 
ihm gehäten wird, anzuerkeunen und Festsetzung einer Kon- 
vontionnlstrafe für den Fall der Übertretung (214. —36). 

Wonn man nun ans den in Fostat aufgolundenen Ketnböt 
und aus dem von Burzilai® uberlieforten Schemn die Zunitze 
ausschaltet, dio anf talmndisehe Bestimmungen zurtickzchen, 
so ergeben sich fiir die Ketuba drei Poukte, die denselben In- 
halt umd dieselbe Reihenfolge wis Kyr. 185 und Pap. G. haben: 

l, Dia Formel, in der’ der Bräutigam sich die Braut an- 
traut: ‚Sei mir zur. Gemuhlschaft nach dem Gesetze Moses und 
Tsraels‘,? 

2. Ihe Kintragung eines vom Brüntigam an die Braut zu 
leistenden Brautpreises.t 

3. Die Bestätigung ber den Empfang ıer genau be- 
schriebenen Miteift sumt Angabe des ter 
 -Nunvist aber au bedenken ad L1,, daß dor Talmnd dem 
Vater die Verheiratung seiner Aanitädigen Tochter verbietet, 
wodurch den taimmdischen Bestimmungen gemäß nicht mehr 


" Dal) ler keiuo Brautscheukung, wo Sayce un Cawley sunekimen, dena 
sich auch Btzerk a a. O0. 8.25 anschließt, andern eine Mitgiit elupn- 
Erageıı int, int der Vorlasene dinser Arbeit berolls naclıgewissen. 8, Wiener 
Zeitschr. für Kunde des Morgenlandes HB; XXL, 817 und Jampel, 
Monatesnhrift Bid. 63, 8, 62:6, wo liesor Auffamung zugestimmt wird. 

"8 oben 3.7 Note 1. 

2 ar meer rl era Pe; 
* Nab. Talınd Klünsie Foul 41a 
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der Vater als Kontrahent erscheint, sondern die Tochter; ad 2, 
daß das: althnbylonische tirhatu (Te — Brautpreis) sieh. in. 
Bahylonien im Laufe der Zeit zu ‚einem Scheidungegelde, lei 
den Inden zu einer Obligation entwickelt hat.! 50 ergibt sie 
dent fir den altsemitischen Ehevertrag ein oinlieitliches Schema, 
las deoj Hanptpunkte folgenden Inhaltes und in der Keihenfolge 
onthält: Werbung (Autranang), Brautpreis, Mitgift, Duß der 
Pap. G. auf ein semitisches Schema zurückgeht, beweist ıler 
Umstand, duß er sieh. mit den uns im Talmıd aus der da- 
nuligen Ketuba erhaltenen Zitaten wie auch mit den späteren 
Kötubot sprachlich fast deekt Auch sind manche Redewen- 
dungen im Pap- &, dem Babylanischen ontlehnt. Ferner erscheint 
hier als Kontrahent der Vater bei der Verheiratung seiner bereits 
uber 30 Jahre zählenden Tochter, die schon aiumal und vielleicht 
sogar zweimal verheiratet war, und der Mann lat eine dom- 
nierende Stellmg.* Bei den Agyptern im klassischen Lane 
der Franenherrschaft wäre das doch undenkbar. Der Umstand, 
dad Pap. G. noch andere Stipulationen enthält, kann, nieht als 
Einwand geren die Annahme eines oinheitlichen semitischen 
Schemas geltend gemacht werden. Denn solche Stipulationen 
sind nin Ausfluß der individuellen Verbälinisse und finden sieh 
auch bei den Babylaniern und bei den ‚Juden anderer Länder. 
In Nbk, 101 wird eine Konventionalstrafe stipubert für den 
Fall, daß der Mann eine anders Frau keiraten sallte* Labın 
beschwört seinen Schwiegersohn Jakob unter Anrufung Üsttes, 
daß. er weder die Töchter Labans peinigen, noch andere Franen 
heiraten sölle (Gen; #1, 50); Der Talmud' zitiert an mehreren 
Stellen Stpulationen aus der Ketuba jener Zeit, aus welchen 
unzweifelhaft hervorgeht, daß = den Kontrahmmten in bezug auf 
das Ehegliterreeht freistand, verschiedene Bestimmungen für alle 


i Darfiber ie folgenden Alschnitte ausführlich. 

7 Tin hal Th, Nöldeke auf Grund der anderen Papyri won Asuan undh- 
verwiesen. Zeitschr. M/Assyriologie XX, 8: 183, Diese Erscheinung wider- 
npricht war auch der Anschauung des Talmuds, der dem Vater joe 
Recht ber die mindige oder einmal verheiratete Tochter abwpricht, 
doch läßt wis and Gen, 36, 11 und Laer. 22, 19 alch erklären, 

3 8. Staerk # a, 0. 8:97 Note. 

* Kohler und Peisor, Aus dem babylmischen Rechtnleben I, 8. 7. Marz 
a.0, 5.4 
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möglichen Fälle au treffen, wovon auch in der Praxis Gebrauch 
t wunde.! 

Mit Hilfe dieses semitischen Schemas ist man nun in der 
Layre, festzustellen, daß die Form der demotischen Ehoverträge 
vom en Semiiten beeinflußt wurde. Spiegelberg? bezeichnet 
füleende Punkte als die wesentlichen Bestimmungen des Ver- 
trnges der Vollche nach Texten der Ptolemkerzeit; 

&1, Ich habs dich zur Eliefrau gemacht. 

82. Ich habe dir deinen Kaufpreis ([Morgengabe) gezulilt. 

83. Bestätigung über den Empfang der genau beschriehenen 
Mitgift, welche als Eigenbesitx der Frau gerantiert wird, auch 
für den Fall der Scheidung. 

84, Festsetzung. des von dem Manne zu gewährenden 
Lelensunterhaltes. 

& 5. Der ültests Sohn soll.der Eirbo lea Geaamibesitzes sein, 

&:6. Konventionalstrafe, ‚die der Mann zu zuhlen hat für 
den Full der Verstoßung der Fran. 

Man sicht, daß die ersien drei Bestimmungen denen im 
aramllischen Pap. G. ganz entsprechen, wobei der Schluß des, 
$ 3 eine Analogie in Pap. (Gi. Punkt 5 findet. 86 entspricht 
wiederum dem Papı G,6. Dagegen scheinen $$ 4, 5 auf ägyp- 
tisches Lökulrecht zurüekzugehen. Diese Punkte sind aber nieht 
in allen Eheverträßen enthalten, wie der Pap. Stralburg 56 aus 





b 80: finden wir rinn Btipnlarion über ılas Vermögen der Fran für den 
Fall den Todes (dor Firm, bei kinderloser Ehe |Jer Ketulint IK. p. Bda 
uban, Baba hatea VIII, 0, 161 Mitte ge rn ee ge a ee 
ng a en a). Ferner else anıleru für Alan Fall der Aullösung ler 
Ehe soyuhl anf Verlangen sa Maimes ala auch der Fina. Jer, Ket VW, 1, 
30h unten, Balın baira VIE, D, ide obam sace ze are pa part a Te 
Zu boachlon int, daft auch kier das Wort ae in der Bedlmtimg iin 
Sehmidung verlangen! win In: Pap- di, gehraucht wind, und ach hier 
wird. der Fratt dar Becht, die Scheilung au verlangen, #ingerAuml, 
Derin lindet der Verlamer alne Bertitigung seiner Ansicht (& WZEM. 
B4. KILL, 8.171 ots 6), dad man aus dieser Aunlruckawelen In Pap. ü. 
nielit erhlleßen durl, dab die Frau. die Bafugnis hätte, olıno formallan 
Wolleug der Scheidung vanaiten der Mannes die Ehe, für gelöst un 
wriliren, wio Bayce und Bchlirer annehmen; dans hei den Jaden sur 
talmndischer Zeit wäre min wich Recht ler Fran undenkbar. 

2 Hecnell de Iraranz mmlatiie a la phllalarie ot & Varchöulogle Da. 28, 
810 ® 
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dem Jahre 117 9, Chr. beweist,* «ler mit dem arm, Pap. G: 
füst in allen Einzelheiten übereinstimmt, Dieser Papyrus zer 
lolpendes Schema: 

1. Ich mache diel_ eur Ehefrau. 

3, Ich gebe dir deinen Kaufpreis \Wranengeschenk': 

3; Bestätienng über den Einpfang der genau Ieschriebenen 
Mitzift, welche als Eigenbesitz der Fran garantiert wird, auol 
für Jen Full der Scheidung. 

4, Stipulation für den Fall der Scheidung sawahl ım# Ver: 
farigen des Mannes als auch der Frau, wobei die Frau unter 
allen Umständen die Mitgift zurückerhält, 

d. Verpflichtung des Mannes, nur die zwei Söhne, die ilım 
die Kontmhentin: schon geboren hat, und diejenigen, die sie ilim 
gehliren wiril, zu Herren seines gesamten Vermögens: zu machen. 

Bei zennter Betrachtung finilet jeder einzelne Punkt dieses 
Eheverirages in, derselben Reihenfolge seine Analogie im artt- 
miischen Pap. G. Zu beachten ist ferner, daß die dem Manne 
gegeniiber günstige vormögenarechtliche Stellung der Fran 
welche die Mitgift sogar bei Scheidung auf ihr Verlangen zurlick- 
erhält, zum. Teil: auch. in Anderen somitischen itschtsgtiellen 
zum Ansdruck kommt! Daß eine ww große Übereinstimmung 
zwischen den demotischen Eheverträgen und dem aram. Pap. G, 
nicht blußer Zufull sein kann, wird wohl jeder vorurteilelose 
Forscher zugehen, Diese Übereinstimmung mocht daher semi- 
tischen Kintluß auf die demotischen Kheverteäge evident und 
somit gewinnt (die Hypothese Max Müllers? eine festore Stltze, 
daß die späteren «lemotischen Ehekontrakte anf die jnristische 
Entwicklung zur Zeit der Herrschaft der Perser zurlickgehen,! die 
bekanntlich Träger babylonischer Kultur waren. Die Annahme 
ist somit berechtigt, daß ein Ägypten seit der Porserherrschuft 





ı Vertffentlichtwon W, Spiegolheng, Der Papyrus Libhey,, Schriften: der 
wisernsch. Genellschaft zu Strallmmg I 1997, 8.0, 

® Yolmeinn Anstührungen it WZEM. Bi XXL S Fb Die Dehanptung 
Kinteolds a. 0.0, E37, dal das Kochlainatibur dor dom In, frillnrer Zeit 
in Ägypten unbekaint war tl erst In: ptolowilischer Zeit vun den 
Griechen raeiplert wurde, arweist dich angesichts des Fundes von Asman 
als unrichtig- | 

s Max: Miliier, Die Liebespomin dur altım Ägsptet, Leipzig 1899, & 0. 

4 Kietzald m a 0, 3,86 Mhrt ie mac Kovillaut auf die Geutzgehung 
des Bokchoris «a 730.7, Uhr, auilick. | 

Altesngeher, 4. ghil,-kin EL 1em Id, 1. Abk E) 
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zwei Kloformen gegeben hatz! 1, die nationaligyptische, in 
welcher die Ferne eine prädominierende Stellung einnahm, 0 
dab sie in don beiden ans dem finfen and vierten Jahrhitndert 
stnnmenden Eheverträgen?! dem Manoo den Ehevertrag aue- 
stellt, 2: die semitische, in der der Mann prädominiert und der 
Fran duroli Stipülnfionen eine unabliängige vermügensrecltliche 
Stellung siehert. Tat lie Annalıme eines semitischen Einflusses 
auf die Formeln der ueyptischen Papyri richtig, dann ist der 
von «ler vergleichenden Kechtswisseuschnft gesuchte Weg? er- 
mittelt, den die babylonischen Rechtsinstitutionen genommen 
Iulsen, bis sie in den Westen eingedrungen eind.* 

- Einheit der Auffassung in herug nufdie Legitimitlt der 
Ehe, Einheit des Schomns (er Ehererträge ist mithin bei (fen 
oben genannten nordsemitischen Völkern nachgewiesen. Allein 

h Diese Ansicht, die toh noch vor dem Erschrinon des Werkes rm Ur, 

W. Btasrk: Die jüdlsch-aramliischen Papyri ron Auman, uneinbm rer 

ehrten ‚Lehrer Prof, U, H. Müller mitgeteilt habe, finde ich anch dan. 

H,27 aumprspiuchem: Bpisgrlbere a a 0. vermutet, daB beiilo Ehe- 

formen solt der Bilesten Zeit vobeurinauder berlandan haben. 

* Vgl, die Tozte bei Spingniborg a. =. 

Kalılar und Preiser, Aus dem babyl, Hechtalahan IL, 8.5; III, mir ' und 
Thurmwall, Hiätter für verel. Ruchtewissenschaft tm Volkswirtsch. 
{ulıre II, -E. 808, 

Prof. K: Wessely hat In seiner Abhandlung: Studien Aber Ta» Verhältnis 
les griechischen nm Agypitischen- Becht, Sitenngsber. der Akademie; 
Wien 1591, &: 55 durch vinlo Bolnge bewimen, del din damotischen 
Ehnrerträge auf äln grischlschh Ehureriragsfarm Einiiul gebt kakım. 
Vgl, ferner Kohler, Zoitantır. fr vnrgl.: Kechtsriasmunchaft, Hi. KK, 
£,362, wo behauptet wir, dab anch die vom Mittels veräffentlichten 
Eikkisehan Vrkunden der Teipziger Papyrussaunmulung einen Zusatımen- 
hang: ınit. den bahyl. aufwnieen. | 

Win weit der sswitische Orient winbeitliche Bochtarerhältnisse dantellt, 
möge auch. His folgende Einzelheis lehren. BE DI 6 147 (Syrische Rechte 
Illeher von EB. Kachau) triift die Destimmung; ‚Wesen ein Mans eihem 
aulern Üotreide lekht mm mit Alm als Zinn les Modus #/, Medies u 
Juhrn verabhreibet, soll er aahloi gem Jer Verabredung Ebondalla bei 
Hr Dagegen wird für Gebtlariehen gemäß dem vorjustiniauischen Zins 
fu. 12 Prozent fnsigesmtzt: Kir-dio Bestimunung des Zinufußen 46 Pro- 
went hei Nattrallondarlehemn Andas Mittaie (Über drei nenn Handschriiten 
& 401, Abliandiungen der kel. pruul, Akademie 1206) keinen Ankıalt 
in deu welilichen Quellen — dann In der vorjuwtinianischen. Zeit wlt 
Konatautin war das Zinsmaximum 69 Prosent, anit Justinlan 18 Pronent 
— nnd beanichnst io daher als sehr merkwündig. Dagrero wacht er 
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es soll gezeigt werden, dab auch ılie hegitterrechtlichen In- 
atitutionen nnd ihre Entwicklung einheitlich sind, Diese Einheit 
besieht sich nieht nur auf die Ehegiiter, die im Vertrage ver- 
teichnet warden, „leo Brautpreis und Mitgift, sondern auch anf 
die anderen: Verlobungsgeschenke, Morgengabe und Parapbernal- 
vermögen der Fratt, Die Reihenfolge, in der diese Kliegüter 


darauf unfmerksam, dal bei Hieronymıs In Exech. VL cap. 18, 7. GE 
(Migne, Patrol. 2%, 184) der Bate von 25 Prosont vorkomant Diese Stelle 
lautet: Bolent in ayrie Immenti et milli, vını ot olei, eaatnrarımpan efıe- 
eheriin ran axigl, hiro, ut appellat sermo divimos, ulmndantiaet verki 
eratia ut hyamis lempore demus deenm modiom m in messe mweiplamun 
gnindecim, hoo est, umplins partern media (ui bustkaimum se puiaverit, 
quartamı plus neeiplot portianem,. Mitteis B4 aber lie Frage offen, ub 
liese Stelle mit RI $ MAR: naammenhlingi. A. Manigk weist ferner 
darauf hia (Zeitschrift An Sarigiy- Stiftung KXXVIL 8: 400), dab in Asıy- 
ron nach len vorliegenden Quslien der Zinsfnd bei Natanlarluhen 
meist 40 Prowmt, bei Weldlariehen atım 4b Prozent being. Bumit wäre 
dor aseyrische Zinufuß bei Gelddaslchen In Sprien auf Naturdarlahen 
übertragen worden. ad in der Tat findet sich auch In der Mischen eins 
Stelle, ans der man schlioßen darf, dab lie asyrischen Zinamaxima anch 
in Pallistinn Geltung hatten, Baba Mozin VI heißt os; „Wazint Wecher 
(Beilong)? Wenn ein’ Mann einem andern einm Bola (= 4 Dunare) 
Inihı. fär & Dunare (d. I. damit me Ihm 5 Umnare eurlicherstatiet, also 
2 Prozent), 2 Saalı Walzen für 3 (= 54 Prment), Ins ist verboten: 
weil er ihrer beit Der Umstand mun, daß dio Mischna ala Beispiel bei 
Geltdärlehen dan Ziusfud 236 Promant un bei Naturdarliebon MO Fro- 
zunt auführt, beweist, daß diese Ziusmaxina au jener Zeit in Palästina 
allgeinein üblich waren, # dal sie noch. Hieranyanas. mm ninigw Jahr 
hunderts wpÄter vorgefünden hat Mit dam Foriuchreiten der Kultur 
und Hnmanität hat wahrscheinlich, wnranf achum die Angabe des Hin 
ayımma hindentet, dar allen drlickende Ziusful von 40 Proxent bei Katur-: 
darlchen dem mibleren von %% -Prossut bei Gelddarlehen den Wlatz go- 
Aliumt. Daher wind dieser In dem aus eplltsrer Zeit arammenden Bochts- 
Intl H IT ala Gesetz fasteratelit: Samit wird die Aufstellung. D, H. 3füllers 
(Haummurabi 8. 270; und Ds sprisch-röm: Rechtsbunk und Kamsmmeabi), 
für die,auch Kohler nintsitt (Zeitscheift für vergl, Rochtswiseonachaft XIX, 
8.104 #1) dreh het Beweise gestärkt, Juli die niehtrömlschen Bentaid- 
telln des ayriach-Mmisehun Hechtsbuchne senitischen Ursprungs sind, Es 
wat daher unterbinden wurliekguwienon worden, daß Mauigk, der anch 
sonst u. a.O. semnitlschen Finfuß anf dan syrisch-rümische Bechtsbueh 
zugiht, nich dennoch anf die Autorität Mittohe sütel and Miller Be- 
hauptunen ılas, 8.499 Nato 2 ale grüßtenteiln unbogrilnde kueetelumt, 
ohmn anf dar Woremtliche, dieser ‚größtentelle unbegrinileten Brhaup- 
tujren* ch or eltstigelhen. 
| 2. 
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hehandelt warden sollen, wird derart sein, Haß zuerst diejenigen 
besprochen werden, die vom Manne aussehen, und dann die- 
jenigen, die die Frau mitbringt. 


II. Der Brautpreis. 


Wie bei allen Volkern, die eine schon wntwickeltere Ge 
schlechterverfassung hahen;! war auch hei den Bahyloniern,® 
Hebriern® und Arsbern* in der ersten Zeit die Kaufehe all 
grineittier Brauch. Der Bräutigam aulılle dem Vnter des Mädchens 
einen Kaufpreis oder leistete auf Verlangen des Waters einen 
Dienst, woflir ihm dieser seins Tochter zur Ehefrau Nbergab 
und die Gewalt über sie übertrug. Dafür sprechen die Über- 
lelsel aus jener Zeit, die in der altlabylonischen Rechteliterattr, 
in. der Bibel und in den älteren aralischen Quellen erhalten sind. 

Ham, 58 135, 139, 159—161, 163 —164 und 166 trifft 
Bestimmangen über den Brautpreis, der auch in den. althaby- 
lonischen Eiheverträgen erwähnt wird? — JIneob leistet dem 
Laban für Rachel und Lea je siebenjährigen Knechtesdienst 
(Gen. 2%, 1520). — Der verlisbte Füirstensohn Sichem erbietet 
sich, ‚Jakob einen Kaufpreis, in welcher Höhe er auch: gefordert 
würde, fir Dhma zu zahlen (Gen. 34, 124, — Der Könige Saul 
laßt David durel seine Diener die Hand seiner Tochter Michal 
anbieten und augen; ‚Der König begehrt keinen weiteren Braut- 
preis als hundert Philistervorhäute® (1 Sam. 18, 25). — Der 
Verführer einer Jungfrau zahlt ihren Brautpreis und nimmt sie 


' Vel, Albort H Post, Studien zur Eutwicklangsgsschiclite dos Familion- 
rechtes, Cllenberng md Leipele 1889, 8. 174. 

"Vgl. Müller, Ham. 8, 123 m. 141, dann Wiener Zeitschr. fllr Kunde des 
Morgenlaudes AIX, 5. 352 4E; Melöner, Beiträge 8. 187 

’ VW, Buhl, ‚Die sonialon Verhältnisse dor Irraoliten; Ch, Cnernowiie, a ee, 
Warschau 1904, 6.416,57 Thal. Engert, Ehe- und Familienrecht der He- 
bräer, Stndien ent alttest. Einleitung und Geschichte IL Hoft, München 
1305, 2 21E; Gans Edussl, Die Grundeige des mm.-talmmd. Erb- 
terlites, Zelischrift für die Wissessehaft lee ‚Indentums, Berlin 1BtS, 
1. 8: 122 74 Midlbaelis, Das monalschn Recht IL 8 106 # 

* Welliasen, Die Eho bei den Arahern, Göttinger gel: Nachrichten 1898, 
u. 433, 

* Melönor aa. 0,5 Schorr, Alıbabyl, Urkunden Kr. 69, 

* Vgl Jon 15, 10; Au. 1, 188; DI Bam. 8, 14. 
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zur Fihefran; verweigert aber ihr Väter, #ie dem Verführer 
zur Frau zu geben, 80 erleet (dieser den Brantpreis 'Exoil, 22, 
1616). — Ebenso zahlt der Vergewaltiger eines Mädchens 
ihrem Vater I äckel und heiratet das Mädchen (Deut. 22,29, — 
Nach Deut. 22,19 zahlt der Verleumler seiner Frau, der vorgibt, 
keine Zeichen der Jungferschaft gefunden zu halım, Ihrem Vuter 
100 äckel als Strafe. Die Höhe dieser Strafe laßt sieh dadurch 
Mädchens sei'BU ä6kel gewesen; somit zahlt der Verlemmnder, 
der unter falscher Angabe Jen dom Vater gezahlten Brautpreis 
zurückfordert oder den: zu zahlenden verweigert, als Heller 
las duplam, wie.es die Bibel (Hxoil. 22, 8. 8. 8) und Ham. 
(88 0-12, 124— 1%] bei Diebstahl und Depositnm hestinmen.! 
Solon ıdlaa Wort u: NE inhaltlich dem babylonischen tirlntur 
entaprieht und mit dem &yrischen Fass und dem arnbischen 
5% identisch ist, deutet darauf hin, daß Frauenkauf bei den 
Semiten in der ersten Zeit der Entwieklung allgemein war,* 
" &ishe D. HL Müller, Hammmrabi 8: 8146, d04f, tie2—t1h 
# Wann Michnelin behanpfet (s. a. O. 8: 146), die Hobräer hatten nur das 
Wort mit den Arnborn gemnirsam, aber uleht die Rache, Jen bei dem 
Araborm wurde der „der Braut verschrieben, wihrend der —— bel dat 
Hobräern ansgelulef wurde, au ist dies eine Verkenmung. der historischen 
Entwicklung dieser Institution. Denn auch bei on Arabern wurde der 
Vrantpreis in dor vorielamitischen Act dem Vater oder dem Gewalt: 
Kaber des Miilchens übergeben, wis Wellhausen a. ©. anf Gramd alter 
Quoten festgestellt hat, und auch bei dam Hehrkeru wunle der we zu 
niner Ketubs umgestaltet (darüber write unten Atslührlich), — Auılmrer- 
site ml Fin" eiymulogischk Erklärung run =, nie en Sanlschlite 
(Das monalsche Rucht, Berlin IA48, 8. 748, I. Auflage, IL Teil, 8-70 
Kate} versucht, der mi von = (Morgengäbe) ableitet und die Kanfehn 
bei den Hebräern neglert, als verfnhlt beeeichnet worden. Dahnliber 
jat well aueh die Erkliirung P. Buchholz” (Hin Famille, Breslan 1867, 
SALE) dor = ala init ler Radie = werwandt himntellt, Ain im Hiphll 
‚vortnuschen‘, ‚wechseln‘; ‚ersetsen! Iadantatz wnmit wünle == ‚Ermis 
heilen, nm zwar Ersatz für die geraubte Tungfermehafl, Trali der u 
eumindest nicht als ‚anlcher aufgefnllı wurde, hewealst Papyrus 0, wo 
siner Witwe mier Geschisdenen [k üben 8, 19.) der we gemahli wind, 
ferner die Formeln der Kotuboih aus dem Mittelalter, die auch bei 
Wilwen das Wort +5 gebeauchen: a 74 rm 3. Bepher Hasche- 
tarollı 8. 30. Daß #8 nreprünglich anders war, ist bei dar Zählgkelt, mit 
der sich senst Inatkintionem hei den. Bemiten erhalten haben, unwalr- 
scheinlich. 
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Als: Ausiluß des Kuufgedankens hatte die Ehe natürlich 
privatrechtliehen Oharnkter, so daß die Frau als Eigentum und 
Besitz des Mannes betrnchtet wurde, was schon ans «dem in 
fast allen semitischen Sprachen flr- Eliemann gerieten Ans- 
drucke bes — Herr xu schließen ist. Die Frau stand unter 
der Gewalt des Mannes oder koines Tamilienhauptes, wulcher 
Iiher sie, wie es der Römer auslrückte, das ‚us vitne ne necia' 
hatte, Nur auf Grund dieses Rechtes laßı es sich erkliren, 
daß Inda über seine Schwiegertochter das Todssurteil verhlingt. 
Nach den altbabylonischen Rechtsurkunden hatte der Mann sogar 
das Recht, seine zänkische Fran zn verkaufen.’ Noch Im. 
(3 117) gestattet, die Fratt zu verkaufen oder sie als Sehuld- 
pfand zu geben, wenn er auch diesem Unwesen dadurch eins 
Schmnke setzt, daß er dem Kitufer oder dem Pfandherrn be- 
fiehlt, die Verkaufte oder Verpfändete nach drei Dienstjahren 
frei zu lassen. Die Hehrier scheinen aler ein solches Recht 
des Mannes wicht gekannt zu haben. In Exodus 21, & wird 
ilem Herrn verboten, sogar seino hehräische Sklavin an volks- 
fromde Leute zu verkaufen, wenn er sis für sich zum Weihe 
bestimmt hat. Deut. 21, 14 verbiotet, die Kriegsgwfangene zu 
serkanfen, wenn man sie Air Frau genommen. hat? Anh 
bei den Adern wur es seit jeher verboten, die Frau zu ver- 
kanifon.* 


i Meißner & 5.0. 50, Feroor: Dun altbabylonische Privatrecht, Mit 
teilungen. der esollschaft für vergieicheude. Kechtse- und Staatswissau- 
schaft 1, 8. 70. 

Zwar will Enger 42.0.8587 aus ‚Sea 30,1 auch für die Habräur win 
Rocbt, die Elwfrat u werkanfen, ableiten, ‚bel grauer Hetrechting 
abor ntellt sich das Gegenteil horant Der Prophet augt: „So spricht ler 
ilorr: Wo ist. denn der Schoidobrief murer Mutter, mit dom Ich «is ant- 
Inszen ‚hätte? Oder wem. von meinen (Häubigern habe ich euch vor. 
kanfı? Nur um mm Sänden weaniet ihr vorkauft und um eure Vor- 
grkungen: wurde enre Mntter enilsamn.' Stall man. sich ılaz Hild vor 
Augen, wie es der Prophet sclihlert, nämlich Gott als Vater Inranla und 
als Gemahl Ziona, dar solns Gemahlin om die Slnden ihrer Kinder vor- 
“toben hat, so ergibt sich aus dem Uimstande, daß der Prophet trdbe 
seiner Vorliebe "für Abwecislung des Ausdruckes donuoch klar beider 
Mutter ewilmal re == ‚mtlasen: und bei den Kindern mu — ‚Vor 
kaufm’ gebraucht, dal dem Gatten nr das Hecht zustand, din Oatıim 
zu eitlassen, aber uicht zu verkanufu. 

2 3. Wellläausen a. a. 0.8, 449, 
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Wär die Ehefrau in jener Zeit weit zurlickgesetzt, mu 
wurden: die Nebenfrauen rechtlich fast ale Sache aufrrefußt. Sie 
konnten. sogar vererbt werden. Ruben und Alısalom, die hei, 
Lebzeiten ihrer Väter die Erbschaft antreten wollen, usurpieren 
ihre Nebenfrnuen (Gen. 35,22; 49, 5.4; 1 Sam, 16, 21). Man 
darf vermuten, daß zu jener Zeit. die Eroberung des Harems 
als Herrschottsthernnhme galt, II Sam. 3, 7 und 1 Reg. 2, IT 
liegt wahrscheinlich ‚ein snleher Hintersediuke zugrunde 

Nichtslestoweniger war die vermögensrechtliche Stellung 
der Frau gu jener Zeit sowohl bei den Babyloniern als ntuch 
bei des Hebriiern uud Arabern'eine fast unabhängige. 30 finden 
wir die Frau in vielen ultbabylanischen Urkunden als sell. 
ständige Porson, Rechtgeschäfte ohne Tutor sehliellen,® Die 
Fra bruchte auch gewöhnlich aus ilrem väterlichen Ilnuse 
Migde mit, die ihr gesondertes Eigentum eebililot haben mind 
über die sie allein verfügen durfte.” Als Beispiel für die Araber 
zentigt es Hadlifa, die Frau Mubammeds, zu erwähnen. Ln- 
durch unterscheidet sich eben die altsemitische Ehe yon dar 
römischen Münusche, die die Fran aktiv verınögensunfäkig macht 
und kein Eigentum der Frau‘ zuläßt. 

Der Brautpreis, der in der ältesten Zeit seinom Wesen 
naclı als Kaufpreis nufgefaßt wurde, erfülr bei den Semiten mit 
dam zunehmenden Ansehen und der fortschreitenden Besserung 
ler rwchtlichen Stellung der Frau: dem Manne gegenüber eine 
Milderung seine Uhnrakters, bis er sich endlich in der letzten 
Plınse seiner Entwicklung zu einer Obligution umgrestaltete,t In 
seiner Entwicklung Inssen sich nach len vorhandenen Quollen 
zwei Hauptstufen unterscheiden: 


E Dgichus 8., Leipziger somitische Stulion I, & 97 nimmt mit. Beelit am, 
laß der Verkehr des Schnes mit dor Nohstifran les Vaters ulcht, ale 
Blutsihande, sondern bloß ula win Vergehen gegru le kindliche Pietäl 
aufpefalis wurde. Daber werden weder Ruben und Abaalom noch de Kobe- 
wrniber mit dam Tode Imetraft, Weun Wellbausen u ©. 5.4641 und 
Buhl a.a. 0.8, 20 ansden angeführten Stellen ochliohen, talk lin ‚EFranen 
als Erbe auf die Kinder Ibergiugen, # mul dem gegenlilier betont 
warden, lab In diesen Stellen mar von dam Sobanfrauun die Biule Ist, 

"EB Moißner u. u ©, #. 10;5.Dalchon = a. 0..8..5%, 83,10, | 

3:8, Ham. 59 HUT; Gem 16,1 #130, 3.0. | 

& Yel I; Kahlar, Zeitschrift für vergl, Rechtewisssnschaft KIA, 5 110; 
8 Holdkalın, Über die Autouumie Ant Babbinen. Schwerin 1847,89: 181 ik. 
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I. Die Stnfe, auf der der Brautpreis zwar noch dem Vnter 
ausgezahlt, aber nicht mehr ala Ayuivalont für seine Tochter, 
aundern nla ein ihm anrortrantes Witten der Tochter ängesehen 
wurde, Dale wurde or suhr oft vom Vater der Vochter oder 
dem Schwiegersohn. aurlekgegehen. 

il, Die Stufe, anf der der Brautpreis nicht mehr aus 
gezahlt, sondern bloß vom Manne in einer Urkunde vorsehrielen 
und ala Obligation gesichert wurde, 

Über diese Wandlung ist in der talmulischen Literatur 
in ausführlicher historischer Bericht erhalten, In drei von 
einander nbweichenden Versionen, deren wesentlicher Inhalt 
jedoch auf dasselbe hinausläuft, heißt es:! ‚In früheren Zeiten 
verschtielb man [ala Brautpreis) der Juugirou 200, dar Witwe 
1 Sta, da wurden die Männer alt und heirateten nicht (weil 
die Frauen wegen der Unsicherheit des Brautpreises es vorzugen, 
unvrerebelicht zu bleiben). Man verorduete:nlao, daß die Ketuhs 
ım väterlichen‘ Hause der Braut zu hinterlegen serz il sprach 
aber der Minn, so or Ile die Frau erzürnt war: ehe ilort- 
hin, wo deine Keinba liegt. Nun verordnete man, daß dis 
Ketnba im Hause ihres Schwiegervaters {oder Mannes) zu liegen 
habe. Die reichen Frauen kauften dafür silberne oder guldeno 
Körbe, die armen ein [Kupferjgefüß, Und winder sprach der 
Mann, sobald or der Frau zürmmte: Nimm dir deine Ketuba [— ılie 
angekauften Geräte) un geh’, Endlich kam Simon, der Bahn 
Setahn, und verorduete, daß der Mann ihr schreibe: Alle meine 
(Hiter seen ihr (der Fran) hafıbur für die Keruba;! 

Nun gilt es, bevor noch zu der inhaltlichen Interpretiorung 
dieses Berichtes geschritten wird, zu beweisen, daß unter der 
Brautgabe, die im. Original durch (len Ausdruck nz bezeichnet 
wird, diejenige zu verstehen ist, die aus dem alten. hililischen 
== = Binntprois hervorgegangen ist.! Dafür sprechen folgende 

' Kutaboth 59h: Parallelen Tosefta Kot. KV, I, & 274 und Jernmal: Tal 
Ket, VIII 11, Fol 32 b onen: er han m en mn na m en 
Su Ta I meet. Are Een er Jet Pe Pa Te re ne perimh 
(Narı may) hr wre de wur en De oe a a 
Br re rn Te ga a nn Tre He an pen: 

Vgl. 2. Huldheln a m ©, dem ich alnem Tall faleemiler Bowoisführung 
vonlanke, 


Zur Gmsohlchte des Fhegüiterrechtes bel dem Bomltan, 2b: 


Momente. — Die Mechilta und der Talmnd leiten die Ketabn 
direkt von Exod, 22, 15—16 ab. Zwar gibt es Tanniten, die 
anruiltmen, die Kotuhn sei eine rabbinische Institution,* und der 
labylonische Talmud ist in dieser Frage nicht immer konsequent, ? 
allein der Jerushlemische, der in bezug auf Geschichte und Tra- 
dition kompetenter ist, nimmt durchgehend» an, daß die Kesuhm 
eins mosnische Einrichtung ist.! ‚Die Festselsong der Ketuba 
auf 200 Sua bei einer Jungfrau kann nur auf die in Deut 22,29 
fir virginitas eropta bestimmte Strafo von bU 5ekel zurück poben, 
die nach talmwdischer Kechnung 200 Sus gleichkommen,’ — Er 
wird im Talmmd die Ansicht ausgesprochen, daß die Brmut, 
die nach der Verlobung verwitwet wird, nur die festgesstzte 
Obliention (Ketuba), aber nirbt dio eilig vom Bräntieam 
ihr versohriebene Vermehrung dor Kotubn orhillt. " Diese Unter- 
scheidung MBt sich nur dadurch erklären, daß man annimmt, 
die Öbligation von 200 Sum ‚sei mia din Hrautpreis hervor- 
gegangen, der bekanntlich beim Eingehen in. die Ehe erlegt 
wurde. — In der talmmdischen Literatur! wird BREITES 
zwischen Verführung (Exod, 22, 1510) und Notsucht | Deut, 23, 
20) und skitniert, daß der Verführer erst danu (ie Strafe von 
5 kekel — MO Sans mntrichtet, wenn er- das verführte Madehen 
heiratet und nachher sie entläßt,* der Vergewaltiger aber, der 
die Ehe mit dem vergewältigten Mudehen nieht ablehnen und 
die einmal volleogene Ehe nicht lösen kann, dio Di) äckel sofort 


= Mechilta, Alschnitt 17mm gie a a er er en ee a ei 
ir Almiich babyı. Val Kot: 104, 29h und #8br jer. Ket, ITS, 
Fol ®7d oben. 

4 Kot, Ida, Dia, 11065 er: Ket- XI, 11,36h anten. 

8 Jehatnod H0n, Kt AUb. 

% Jer. Seh. VIE, & Fol.ha unten, XV, 1, Pal, 144 muten, Kat. Xiit, 11, 
40 unten. Diese Ansicht hai sich anch heliauptet Die uns bekannten 
Kotubot aus deni Mittelalter haben den. Pasona armer SH te Be 
'Sepher Haschetarach S- hs, 

ber. Krt, 1, 4, Fol, 6b oben: nme ce eurer ne Dagsgn 
enkmint die Fentsstimnmg von I An Air ale Wilws oder Orschislene 
sur ine Polgs derjenigen bol-»iner Jungfrau zu sein. 8. jer, dan 
a en ee Se 

"Kat, 116, 5b; 

r Mochilta # 17; Katuhor 30a. 

* Sach. dar talımd. Interprotation wer= + auch in dem Falla, wenn or 
sio nicht hairaten will, 
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zahlt. Und die Beraitha spricht sich dahin mus, daß bei der 
Trennung dieser Ehe aowell durch Scheidung auf ihr Verlangen, 
als atich durch den Yod des Mannes keine Ketuba gezahlt wird, 
da sie-schon vorher in: der Form einer Strafe erlegt wurie,’ — 
Die Miänn bestimmt drei Erwerbsarten für ‚das Eingehen in 
die Ehe: 1. Durch Geld, d.h. durch Überreichung von 'Gell 
oder Geldeswert nn die Praut, dessen Höhe von Jen Hilleliten 
auf eine Poruta (den achten Teil eines italienischen As} Test- 
gesetzt ist, 2. Durch einen Heiratsbrief, d.h, darch Überreichtngg 
einer das Varlöhnis* enthaltenden Urkunde, wobei aber eine 
Goldgabeo nicht erforderlich Ist, 3, Dorel Beischläif. Diese 
Arc Formen de Verlölnieses sind mtr darauf gurücksuführen, 
daß es in der vortalmmdischen Zeit Bruuch war, wenn man 
eine Eihe einging: 1. einen Brautpreis zu erlegen, 2. einen Ehe- 
vertrng alhzufasson, 3. den Beischlaf »u vollziehen. Nunmehr 
wurden diese reulon Vorgänge zu bloßen Symlolen herahgodrückt, 
und zwi deshalb, weil der Brautpreis in eine Hochzeitsobligation 
verwandelt worden ist, So wurde der Mohar zu einer Peruin, 
der Elisvertrug zu einem Heiratsbrief. Es gentigt bloß, die drei 
Arten, in den Besitz einer Ehofran zu gelangen, mit denen uIm- 
beweglicher Güter zu vergleichen,® um. die Überzeugung zu 
gewinnen, aß sie Symbole sind. Dafür spricht auch die Tat- 
sache, daß die Karner, die dem Talmud jede Autorität alı- 
ER oben «lie Bestimmung über die: Erwerbsarten als eine 
willkurliche Verdrelmmg der mosaischen Institution des Mohar 
aulnssen ul sie zum Anlaß einer Verhöhnung les Talmuds 

! Kol, 30) mes men men rt u ha Te = 

" Kidnäin L | san eis ea er be ee een. 

° Eu sl herrorgehoben worden, daß Verlobung nach messisch »talmmndi- 
sehrm Rechte in wberechtlioher Bosinliang dor Ehe gleichgentollt jet nd 
mit Jen tm: spormmalla: nicht Forglichen werden kann. 8. oben 8.18 
Kira t. Vgl. > Frankl, Geumdiinlen & XXIY, 

' Kiduke Ua mer me 12 ps ep „Ten wre Gau‘ (m 20,8, 40) Ie- 
kauptung, lab in der Urkunde ein Kaufprotium ausgeirticht wurds, ist 
inluch, warauf schen I. Finnkl aa. 0, 5, 58 Note d aufmerksam: mncht. 
Es muß daher wundernehmen, dab Levy in eninem nouhohr, und. chal- 
Aischen Würterbuchs In: Aumelben Irtum verdallen Ist nmi Abermmtzt; 
BEE a Vonea) mean ea ss — durch Geld, Wechsel oder durch 
Kollus, 

”3. Klinäin 204 Semi ers en pe en eh ee 


Zur Geschlehto des Ehegftarrechten bei don Somiten, 37 


nehmen.! — Hinzugefügt sei noch, daß die Ketubot aus lem 
Mittelaltor den Passua enthalten: ‚Ich gebe dir einen Brantpreis 
("5 in einer in hehräischer Sprache abgefaßten Kotuba, die 
Torlinor* ediert hat, wird sie direkt-mer er genaunt. Aus 
all dem Gesarten geht unzweifelhaft hervor, daß die Ketuba eine 
Weiterbildung des biblischen 73 ist and als solche anch von 
den Tabbinern aufgefnßt wurde. 

Wenden wir uns: nem dem Inhalte des vorliegenden Be 
richtes zu, Was den ersten Teil des Berichtes betrifft, nämlich 
daft in der frühesten Zeit einer ‚Jungfrau 200, einer Witwe 
100 Sus nur verschrieben und. mielht übergeben wurden, #0 darf 
belauptet werden, daß dieser ein Zusatz der babylonischen 
Schulen ist und ursprünglich im Bericht nicht enthalten war,® 
— Dis Posehta und der jers. Talmwl? haben diesen Zusatz 
nieht und beginnen: ‚In der fribesten Zeit lag die Ketuba hei 
ihrem Vater 2 — Ferner laßt sieh mas anderen Stellen im Talmnd 
schließen, daß die Westsetzung der Zahl Kl und 100 höchstens 
auf die Anfänge der Minazeit zurückzuführen iet* — Auch 





E omnn aeg A EA ae Se ae den az ee ga ra ne en 
En ne Ta TI nn aa A arzt 

Luter dumm Titalı rs + aa einom haudschriftlichen ner zur ra in 
der periodischen Zeitschrift "Yr pas; Krakau 18, | 

Der Zuants dürften wahrscheinlich von dan Bohiilorm Hab Jehmdas stammen, 
die. die Tradition ibrms Lehrers, Ann den ersten Teil in dieser Form 
berichtet (Kat, #26), dureh eine Beralta bmutärken wollten Taisäichiiel 
scheint Rab Seludas Bericht auf die leteie Entwichlungsperiole der 
Ketube, die Zeit ihrer schriftlichen Sicherstellung sich zu besishen mmd, 
iu die Verordnung Simon ben Sotahs beprfindon zu: wollen: Solals 
Zusätze machten lin babyl. Schnlen oft u dm älteren Gaallım (me), 
um si milk dem mu Ihrer Zeit geltenden Bestimmungen in Klaklang au 
bringen. Viel. Frank I, Einleitung in den jerus, Yalmud Fol 256 und 
Zuchermandl, Manatschrift £ 1 Wissenschaft des Judontams, Bd. XAITL, 
Dagrzen Ist ılork dee letsto Teil des Berichtes korropt Die umprüog- 
lich" Koibenfülen, win aus den paralioleu GQusllm hervorgeht, wat wahr- 
scheinlich Söfgremar Ay mn 4. 2 Fmte aa nen na an he ee en 
Hate a nn nd Te en a a mt 
ee fe per jo en Melt Lehrer Prof, Dre A. Selwarz, ein bowährler 
Fachinanu, bestätigt diene Annahme, Vgl. Unernowitz a. n.'0. & Siam 
auch Note, 

War he hi, gmiera) mens Ser ern. 

“5 Ket. Iba, jee. Kerl, 2, Fol, 25h oben. 
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die Summe 00 selhst steht im Widerspruch mit dieser Stelle 
des Berichtes, wo es heißt: ‚die armen (Frauen) kauften duftir ein 
Kupfergefäß‘st denn fir 200 Sus konnten sie wohl wertvollere 
Gefälle kaufen; — Endlich ist auch vom Stanilpmmkte der. ver- 
slsichenilen Itechtswissenschaft anzunehmen, daß die schriftliche 
Sicherstellung olne Übergabe des Brautpreises aus späterer Zeit 
herriihire: Wird non der erste Teil des Berichtes im babylani- 
schen Tahnnmd ls späterer Zusatz ausgeschaltet, so liegt eine 
in Tosefta, babyl. und jerus. Talımud fat gleichlautende- histo- 
rische Quelle vor, die uns drei Übergangsperioden des Mahar 
ibarliefert: 1. In (ler Altestau Zeit hinterlegte der Mann den 
bereits sum Wittum ungswandelten Brautpreis im väterlichen: 
Hause der Fran. 2. -Daranf folgte die Investierung (es Brmut- 
preises itı Geräten, die ala Eigentum der Frau im Hause des 
Mannes Lieben. 3, Die schriftliche Siehorstellung dureh Generil- 
hypoihek. Da nun der Bericht zwei Perioden vor Simon ben. 
Sotab (1, Jahrh. v. Chr) kennt und von der ersten den Ausilruck 
mer gehrnucht, #0 ergibt sich, duß diese Periode, in der schon 
der Brautpreis ale Wittum aufgefaßt wird, in sehr frühe Zeit füllt 

Und in der Tat sin atich in der Bibel Anhaltspunkte vor- 
handen, aus denen man schließen «darf, daß schon zu jener 
Zeit der Brautpreis als ein dem Vater anvertrantes Witinim der 
Tochter aufgetnßt und oft zurückgegeben ‚oder gunz erlassen 
wurde. — So zulılt Eliezer für Kebekkn keinen Brautpreis; or 
gibt wolil, ler Brant und ihrer Familie Geschenke (Gen. 24, 53), 
die aber in der alten Zeit auch bei Zahlung des Brautpreinen 
gewöhnlieh gegeben wurden (Ham. 88 1599—161, Gen. 4, 12), 
Auch sonst erzählt‘ dis Bibel von Ehen, ohne den._Brantpreis: 
zu erwihnen — Lalnns Tochter beklagen sich, ihr Vater be- 
hanılla sie wie Fremde; denn er habe sie verkault und voerzehre 
ihr Geld (Gen. 31, 15). Diese Klage der Töchter hut nur dann 
einen Sinn, wem man annimmt, daß entweder zu jener Zeit 
der Brmntpreis: nicht mehr an den Vater. gezahlt wurde, oder 
duD der durch Geld oder Arbeit geluisteto Kaufpreis vom Vater 
gewöhnlich zurückgegeben wurde,” Las ergibt sich. much aus 





134 mach ver Lesart von. Tonnfet em be rm De Werte en meie 
«ind wahrschsinlich als Glems von Hai in den Tart hinsingeraten. 
2 Vgl. Wellliausan a, a. 0. & 444 and Gunkel, Genesis & 44, 
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dam Pap. G. von Assuan, Daselbst Zeile 2-39 wird stipuliert, 
daß lie Frat, wenn sie die Scheidung verlangen sollte, als 
Scheilumgskosten 5/?) Eckel zu zahlen hint nnd die Mitgift zurfick- 
erhält. Wenn aber der Mann ‚die Scheidung verlangen sollte, 
so verliert er den Brautpreis (m) and zublt die Mitgift 
zurtok. Da in Zeile d—H der Vater als Empfänger ihres Brant- 
preisas in der Hoho von fünf Segel erscheint, so liogt die. Ver- 
miutung nahe, daß unter Scheidungskosten analog zu. Zeile 27 
era der gezahlte Brautpreis gemeint ist; mithin muß ilın 
der Vater seiner Tochter ibergeben haben. Die Annalıme Lid«- 
Inrakia,! daß der sehrige Strich in den Papyri zur Zahl gehört 
und somit hier die Ziffer 6 bezeichnet, widerspricht nicht der 
Auffnssung, daß unter Scheidungskosten die Rückerstattung des 
Brattpteises zu verstehen ist; denn in Agypten scheint es Brauch 
gowesen zu sein, die P'rnu, wenn sie die Ursache der Scheidung 
war, zur Rückgnbe des Brautpreises mit einer Zulage bis 50% 
zu verpflichten, wie die beiden demotischen Ehoverträge uns 
ungefähr derselhen Zeit beweisen, Wenn uber der Brautpreis, 
der doch Witttem der Frau war, trotzdem oft in. Händen: des 
Vaters blieb, so ist dies ıladurch zu erklüren, daß die Kiniler- 
lose Witwe oder geschiedene Frau gewöhnlich gezwungen wur, 
in das Elternhaus zurückzukstiren (Gen. 88, 11; Tier. 22, 13 und 
Ruih, 1, 8).* 

Dieses Wandlungen des Branipreises zu biblischer und 
talınndischer Zeit waren gewiß die Folge der geänderten Anf- 
fnssung der Ehe-und der rechtlichen Stellung der Frm, die 
sich im Laufe der Zeit zugunsten der Frau gestalteten. In 
biblischer Zeit war ılie Frau schon durch Rechts gegen die. 

! Dentsche Literatursnitung Nr. B1/b® 1908. 

t Vgl. Rpirgelberg a. a. 0, 

2 (or, 22, 18 und Papyrus (. zeigon, wie schon oben‘ 5: 15 Note 3 aus 
gesprochen wurde, dal die kinderloss Witwe oder Geschtedene, die in 
das Elteruhaus »urünkkehrte, in veemigenwoehtlieber Beziehung ala 
Hauwkind hebandelt wurde. Die Betimnmmng des Talmads Kot. 436, 
dalı der Vater, nachdem er die Tochter inntal: verbeirster hat, keine 
Vormmtiilschaft ber oln ehr erlangt (me m mind pn re), dürfe 
dmnnach ws späterer Zeit slanımen. Dagegen war die Witwe oder (in- 
schiedens In rellgisser Beniehung auch nach der Bibel unabhängige, da 
ihr Vater Ihr Gellibde nach Nom. 30, 10 nicht Iisen konnte. Veh Talmmd 
Kidnsin 8b gehn nr ne a 
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Willkur des Mannes geschütet. ‘So derfte er ihr Nahrung, 
Kleidung und Beiwohnung nieht verweigern [Exöd. 21, 10). 
Den Kindern gegenüher hat sie dieselbe Stellung wie der Vater 
(Exod. %0, 12; 21, 15. 17; Lew. 19,3; 20, 9%).. Bei der Übergabe 
des 'widerspenstigen Sohnes wird die Mitwirkung der Mutter 
gefordert (Deut 21, 19, In 1 Sam, 35, Hl und IIKg,4, SE 
arscheint lie Frau als Vurstelerin des Hauses. Der Brautpreis 
selbst ist ein deutlicher Beleg, daß der Kanfzedanke zu jener 
Zeit geschwunden war, Wie oben schon gesagt wnırde, betrmg 
der Kaufpreis gewölinlich SU &ekel. Nun aber wird im der Bibel 
cine weibliche Person auf 30, respektive 10 30kel geschätzt | Exod. 
21, 32; Lev. 27, 4-5). Es ist nun avident, daß die 50 Sukel 
nicht als Kaufpreis aufgefaßt wurden, In der talmndischen Zeit 
war ılie rechtliche Stellung der Frau eine noch viel rünstigere: 
Der Eheschluß war nicht mehr ein Bechtsreschift mit dem 
Vater über die Tochter, sondern eine Vereinbarung mit der Frau, 
wie en der Talmmil deutlich sagt: ‚Die Person der Wrauerwirkt 
der Mann nicht‘! Demnach erzeugt die Ehe auf beiden Seiten 
eine Reiho von Verpflichtungen »uf Leistungen und Gegen- 
leistungen, die im 'Vraktat Kefnbot narmiert sin, So wird der 
Mann zu Alimentierung, Wohnung, Bekleidung,® Beiwohnung, 
Heilmp in Erankheitsfällen, Auslösung aus der Gefangenschaft 
und Beerdigung verpflichtet; ebenso tibernimmt die Fran eine 
Reihe von Verpflichtungen, wie ohalichen Umgang; häusliche 
Dienste, Einriumung ihres Parsphernalvermögens zur Nutz 
nießung und es Erbrechtes. Die Stellung der Frau war slureh 
Gesetze sn geschlitzt, daß ein Amorier die Frage unfwerfen 
kontite, ob der Mann verpflichtet ist, der Fraa eine Eutschk- 
dieung zu zahlen, wenn er sie beim ehelichen Umgang verlotat.? 
Weon der Mann noch immer als Hanpt der Familie eine prit- 
dominieren Stellung einnimmt, #0 aß er sie gegen ihren Willen 
verstoßen kann, so wird dies in der Praxis dadurch gemildert, 
dal; man in ihn wog, eine große Obligation auf'sich zu nehmen: 


' Gin 8b und, Kidasin bo mais ne a 

® Für diene Prlichten atullı der Tai den Grundsatz auf Ket 44a und 
Alla ar re ae vor ep, de bei rorschindenen Vermögensrerhältninsen 
and bei vorsehiedanne Stelling der beidorsitigen Famillen erblilt die 
Frau die je enrteilkaftere 

® Aula hama Sa vo nr mom Tr a > 
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Eine analoge Entwicklung des Brautpreises, die bei den 
Hobrkarn auf Grund vieler Belege bewiesen werden konnte, darf 
neh bei den Babyloniern angenommen werden, wenn auch die 
Quellen nicht #0, reichlich Hießen, Ans Wan 38 162— 164 reht 
unzweifelhaft hervor, daß der Brautpreis in Babylon zuweilen 
dem Manns zurückerstattet wurde; wie dies jüngst Schorr' auf 
Grund von Urkunden nachgewiesen hat, Daß der Brantpreis 
auch oft ganz erlassen wurde, beweist Ham. $ 130: ‚Wenn uber 
cin Brautpreis nicht vorhanden ist, gibt er ihr eine Mine Silber 
für die Entlassung.“ Auch in des Urkunden ans jener Zeit wir 
der Brautpreis nicht immer erwähnt.’ In den neuhabylonischen 
Urkunden ndet sich eins Erwälnnng des Brantpreises über- 
liapt nicht" dsgegen wird in ılensolben eine Obligation in. ar 
Form einer Konventionalstrafe für den Fall der Verstoßung der 
Frau stipuliert.* 


ı Tinlletin de T’Acmlämie den Brienoes de Cracovia 1907, 5,80. 

# Sehorr, Altbabyl; Rechtsurkunden Nr. 77, Dar. Nr, 59 beträgt er kann 
4 sche. Vel. Ung; be marlage & Babylon, Rerin bibliqus 1005, 350 7, 
Hammmarahis eur ‚biosbuen, Geremonis geworden ist, Wein ( aber meint 
(das Aunge), dal bei den Hebräern anr billischen Zeit die Flo noch 
Inner (len Charakter elnea Kaufes hatte, und asgt: ‚Or TVancien droit 
leradllte rärdle une eirilisatiun bion meins aranche que colln den Bahr- 
lonieus au. temps de Hammourabi‘, befindet or wich im Irnin. Es ist 
mohl wahr, dal Habylon als großer Handelsstant diem. kleinen Aprartasi 
Palästina In rechtlicher und sonialer Heslchung überlegen war, in ehn- 
teehilichar Hinsicht aber, für welche Eibik umd Sittlichleeit eines Volkes 
Hs Mehtschnur geben, “tnht Balylon der Hammurabixeit weit hinter 
Pallistisa dor biblischen Zeit zurück. Es wird genfigen hervorsubeben, 
dal in Babvionien zu dieser Zeii der Maun wine Frai verkaufen oder 
als Schuldpland gehen konnte, was in (ler Bibel werbaten ist $, Müller, 
Wiener Zeitschr. für Kunde des Morgenlandles Bd. XIX, & 384 und Hanı 
8. 13%, wo noch anılern Intersehles hurrorgehnben werden, die unswei- 
deut für din fürigeschrittenere Auffassung der Ele bei dem klabräern 
sprochen. Anolı Ale Beweise, die Cuq dafür bringt; dab in Halrrlorien 
zur Zeit Hawmmurabie die Ebe nicht mehr din Bulentang ein Kaufe 
batte, haben auch fir die Hehrämr Ihre Giltigkeit 

Eine: Ausunline billet Nbk, 108, 6 es seh noch. wm elta Frauun- 
kanf handelt: Allee. ans: dort kommt dan Wort. tirbate nieht vor. 
# Marz a-.0, 26 

Yıl. Kohler mmil Peiser, Aus dein habylonischon Bechulehen IV, 8.18, 
Fiir den Fall dis Todos des Mannes wurden in Babylon sndöro Ein- 
richtungen zur Sicherstellung or Frau gutroffen. Darin unterwhnider 
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Khenso war der Brantpreis in Arabien tm «ns Ende der 
vorislamitischen Zeit kein Kaufpreis mehr. Denn der Brautpreis, 
der früher in das Eigentum des: Vaters oder Vormundes her 
eine, wurde nun zu einer Gabe an die Braut,’ von walcker die 
Fran den Mano anch befreien konute (Koran Sure 4, 2), und 
in späterer Zeit wurde er auch verschrieben tınd nla wirkaäniee 
Scholdungskorrektiv betrachtet.* 

In der Form einer verschriebenen Obligation herrschte die 
alte Institution des Brautpreises auch in Syrien, wie die vielen 
Bestimmungen des eyrisch-rlimisehen Kechtsbnehes über die Fuzsi 
beweisen. Man darf (daher vermnten, daß die römische ‚dunatio 
propter nuptias® in der von Justinian ihr gegebenen Korm vom 
Örient beeinilußt wurde, wie dies bei der arrha aponsalicia an» 
genommen wied.* Dafür «prieht einerseits, daß die Brautschen- 
kung im Orient nins alte Institution und ein wesentliches Erfür- 
dornis für die Gültigkeit der Ehe war, und anderersvits, daß die 
Vorschriften über das Verhältnis von dos zu donatio in bexug 
auf die Höhe des Betrages nach dem Zeugnis von P. #40 schon 
lange vor Justinisn im Öriente Geltung hatten.’ 


TIL Die Verlobungsgeschenke. 


Nehen dem Brantpreis, den der Bräutigam zallte, war es 
im. alten Babiylonien Branch, anech Verlobungsgeschenke (lem 
Vator der Brnut zu bringen, bibla: (das Gebrauchte) genannt, 
Über diese Geschenke trifft Ham. 88159 —160 folgende Bestim- 
engen (Übers. Miller): ‚Wenn ein. Mann, der in das Haus seines 
Schwirgervaters Präsente gohrmeht und den Kaufpreis gezahlt 
Uni, ci ı (weil) er nach einem andern Weibe blickt, zu seinem 


slch eban lie habrlonlsche Konventisnalstrafo von der jüdischen Ketnba, 
dia auch heim. Tode: dos IMnunos dar Frau gezahli wurde, 5, Marx 

‚zu.0.5,8 Kto. 

ı Wollbnusen ua, 0, 3.4048, 

+ Vol. K Frledrich®, Zeitschrift fir vergl, Hechtewinsenschaft VII, 3 300 
at A. F,-Kremer, Kuliurgesebiohte IL, 8. 100, 

* Vgl Kalılor in der angef. Zeitschrift Bil. XIX, 8 110; Mitteis, Neicharecht 
3:32, 908 208 and Zeitschrift der Sarigny-Sufiung Bi. XXV, 8.280. 

 Yol..fülgenden Abwahnite, 

®» Mittein, Heichsrecht 8, 26, 
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"Schwiegervater ‚Teh heirate deine Tochter nieht‘ sagt, behält 
der Vator des Mädchens alles, was er ihm zugeflihrt hat, Wenn, 
nachdem ein Maım in das Haus seines Schwiegervaters Präsente 
gobracht [und] den Kaufpreis gezahlt hat, der Vater des Mill 
chens ‚Ich gebe dir meine Tochter nieht‘ sagt, zuhlt er nlles, 
was er ihm gebracht, indem er es verdoppelt, zurück‘. Ans dem 
Umstände, daß Harmtrabi die Verlobungsgeschenko zugleich 
mit dem Brautpreis antzählt, darf man wohl sehließen, daß 
auch sis bei der Verlobung eine Rolle gespielt haben, Dagegen 
laßt sich ans Iäm. nicht ersehen, aus was für Gegenständen die 
Geschenke bestanden hinben und ob sie zu den Ehegiitern ge- 
zählt wurden, Über diese Fragen verbreitet eine Vergleiehung 
mit anderen semitischen (Quellen einiges Licht. 

Klinzer gab, nachdem seine Werbung von Erfolg gekrönt 
war, der Beant Gold- uni Silbergegenstände und Gewänder, 
ihrem Bruder und ihrer Mutter Kleinalien (Gen, 24; bi), Es 
ist ntch nicht atsgeschlossen, daß das Gen, 54, 12 erwähnte re 
die Verlobangsgeschenke bezeichnet, Viel geläußiger nnd be- 
kannter sind. die Verlobungsgeschenke unter dem Namen mas=e®° 
in ler tnlmudischen Literatur? 

Die Miäna (Baba baten IX, 7) bestimmt: ‚Wenn jemand 
Brantgeschenke in das Haus seines Schwiegervaters® geschickt 
hat, wenn diess :sogar einen Wert won hundert Minen hatten 
und er da vom Bräutigamsmall nur im Werte eines  Dinars 
gegossen hat, so können sie nielit mehr züurückgefordert werden. 
Hat er ıla kein Brilutigansmmahl gegessen, #0 können #ie zurilck- 
gefurdert werden, Hat er wertvolle Geschenke geschickt, die 
mit ihr in das Haus ihres Mannes zurückkehren sollen; so können 
sin zurückzefordert werden, Waren eg geringe Geschenke zum 
Gehrauche im Tinase Ihres Vaters, »> können sie nicht zurück. 
‚gefordert werden‘ — Diese 9 kurs: gefaßto Miänn erhAlt Ihre 
Doleuehtung in den beiden Talmuden. Denn die Miäns laßt 
uns im. Drnnkeln darüber, wen die Geschenko gelten und unter 
welchen Umstinden sie zurfickgefordert werden können, Der 





t Von Stamm "a2: tragen‘, Somit synonym mit dem babylonischan biblu, 

2 Halın taten Ida, Tosultn am. X, 16, 8 412 nnd jer EX, T, Fol. 17a 
Mitte, Taroer babyl. Talıı. Ket, 15h und Kid. ba 

. #y beachten ist, dab die Miing den Auslsuck vor a2 gebraucht, getan 
wis Han. bit e-wi-sa, obwohl elu Geschenk an lie Braut gemeint Ist. 
Eitzungsber. 4. pbll.-hist. EL. 142. HL 4..Abh, ’ 
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jerusulemische Tralmud bezeichnet sie ala Geschenke an die-Brmut! 
und der babyloniache Talmud interpretiert die AMinn dahin, 
daß ihr erster Punkt sich nur nuf verbrauchbare Gegenstände® 
bezieht and anch nur in den Fällen gilt, wenn der Briutigam 
gurliekteitt oder wenn: er oder die Braut vor der Hochzeit stirbt; 
wenn uber lie Braut zurücktritt, wird alles zurückgegaben: 
Diesa Stellen «leuten also darauf hin, daß diese (Geschenke nn 
Morgen nach der Verlobung aus Anlaß des Bräutigammalles, bei 
dem sieh der Bräutigam der Gesellschaft seiner Braut erfreuen 
durfte, von ihm überreicht. wurden® und daß dieselben in Speisen, 
Getränken, Kleidern oder Schmnokgegenstiänden bestanden. 
Der Brauch, Verlobungageschenke zu geben, war auch 
bei dat Syrern weit verhreitst, Es kennt ihn sowohl dna 
syrisch-römische Rechtsbuch als auelı Bar: Hebraeus und die Be 
stimmungen des genannten Rechtsbuches über (ie Verlobungs- 
enachenke für den Fall des Rücktrittes eines der Birmatleute 
weisen einen Zusammenlan® mit Ifam. $$ 150, 100 auf. B,1 
33 (Übers, Suchan) lautet: ‚Wenn ein Mann tm ein Weib bei 
ihren Eltern oder Brüdern wirht und ale Arrha einen Ring oder 
goldemes oder silbernes Geschmeide oder Denars orler Kleingeld 
giht und dann der Verlobte sie nielin heiraten will, verliert er 
seinn Arrha und alles, was er Ihr als einer Braut gegeben hat; 
Wenn aber die Familie der Verlobten die Verlobung aufheben 
und nicht dus Mädchen ihrem Verlobten übergeben will, dann 
bt sio.ihm alles, was pie um eraten Tage von ihm empfangen 
hat, doppelt zurlek; dagegen alles, wns sio nnch jenem Tage 
als. «in dem Mädchen von ihrem Verlobten dargohraehtes Ge- 
schenk erhalten hat, gibt #ie #0, wie.en ist {dl i. einfach), zurück. 
Nur. das cam ersten Tage erhaltene gibt sie doppelt urlck.' 
Damit stimmt BR, IL. $57, P.$464, Ar. 56, Arm. 68: überein. 
Für den Todsshill eines der Brautlente sind in.den sieben bis 
mn eierten Versionen des sogenannten syrisch-römmeehon Rechts- 
bnches Bestimmungen in verschiedenen Kombinationen getroffen, 
die sich gegenseitig erginzen med dio hier im Auszug folgen: 
L Wenn der Bräutigam die Braut gesehen und geklißt hat und 





ı Dax a... 0. 
. aelbet. Entschellung der Weisen in Usa: Pan pe os pen Fin 
3 Siehn Hal wir Stelle. Vgl. unten 5. 56, Nöte #- 
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er stirbt, behält sie für sieh: die Hälfte der erlnltenen Geschenke 
und die andere Hälfte gibt sie seinen Erben snrück (L.# 91, 
Pr, 4, Ar. 55, Arm. 57, R.T32, R. 11068, RB: 1191), I. Wenn 
er sie nicht saahen und gektilt hat und er stirbt, geht alles 
an seine Erben zurück (Arm. 57, R. 132, R III BI); B, IE Int 
hier einen Zusatz ‚ausgenommen Essen a Trinken‘, II. Wenn 
or sienicht gesehen und geküßt hat und sie stirbt, geht alles 
an ihn zurkck ausgenommen Essen und Trinken (P. & #0, Ar. 
855, Arm, 57, DR. 132, RB, 1150, BR. II 91). BDär-Hehraons® 
definiert diese Geschenke wie folgt: ‚Schiadehae® _... sunt 
monilin: et supellex no eibus et potns, gqitas sine seripfura vir 
mittit por desposantes', Zur Sitte des Sehens und Küssene: nber 
bemerkt or (das 8, Ta): ‚quod eatn viderit et oseulatus fnerit, id 
non dienum existimamus definitione, 00 quöd eanonienm non 
est, quod illam vident et onenletur nute symposium‘* Schon 
Bruns* schließt ans den Abweichungen ‚zwischen den Bestim: 
nungen im syrisch-römischen Bechtsbuchs und den Konstan- 
tinischen Gesetzen in besug auf dio Verlolungsgescheuke‘ für 
ilen Fall des Todes eines der Brantleute, daß in ayrisch- römischen 
Rechtsbuche das ältere Recht vorliegt, aus dem die Konstan- 
timisehen (Gesetze hervorgegangen sind. Mitteis® weist auch dar- 
auf hin, daß: die nrrha sposalicin in den römischen Quellen erst 
‚seit den christlichen Kaisern und fast ausschließlich in den ost- 
römischen Gesetzen vorkommt, und zieht darans, den Schluß, 
daß diese Institution eine lokalsprische ist und «den Umprung 
der spätrömischen arrha aponsaliein gebildet hat. Die Annahme 
dieser Gelehrten gewinnt nun noch eine feste Stfitze dadureh, 


I In A, Mai, Seriptorem wateram nora Collsctio, Roma IA48 cap. VII, 
“4, 5.70, 

: Sehindichae jet in ent wwrische War van Stamme +4, im Talinnd 
= mit der Belontung ‚werben‘; im dieser Bedeutung ist es atolı im 
P: & 45 und RL IT 8 50 gebraucht. Trabor IFFr= in Nbertragener Be- 
dontune ‚Verlobungsgenhnuke‘, Vet Brockelmaun, Imzicon syriaemm 
E Tv. ph, 

2 Es ie immearbin möglich, dal diese Bitten winst auch in Pallıtinn be- 
sand un ai Ahnlichen Motiven wie In Srrien aufenholen wurde. 
Daher macht dor Talmod Als Elickentatiing der Brautgeschenku vom 
Bräutigamamahl ablıägie. 

A.20,8.362. 

% Koichsrecht, 8, 268. 
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daß. die Bestimmungen im syrisch-rümischen Recktsbuche über 
dis Verlobungsgeschenke fir den Fall ıles Riicktrittes eines ler 
Brautlente mit denen bei Hamumurabi sich deckenz' ferner findet 
sieh die Unterscheidung zwischen Gosehenken in Speisen und 
Getränken und anderen Gegenständen auch im Talmud, 

Inwieterne aber ıliese Vorlobungsgeschenke, wenn sie wert- 
voll. waren, den Charakter von Ehegiütern hatten, ist in den 
Otiellen: nieht genau angegeben. Aus dem Umstande, daß der 
Midraä mbba zu Gen, 34, 12 das vom Manre ausgehende ns 
mit mazözezr2 etisammenstellt, darf man schließen, daß air zu 
talmudischer Zeit gewöhnlich vun der Braut nach der Hochzeit 
als zaskzzoa mitgehracht wurden.” Auch bei Bar-Hebrucus 
unterliegön sie der gleichen Bestimmtng wie Zwssz und zarasızıa, 
daß nllmlich die Frau dürante matrimonio Nber'sis nicht vor- 
fügen kann. 


IV. Die Morgenzabe, 


Im semitischen Orient gab es noch ein anderes ehegüter- 
rerehtliches Institut, das mit der Morgengabe der alten Deutschen 
vergleichbar ist. Im alten Babylon war diese Gabe des Mannes 
unter dem Namen nudimnd bekannt und gebräuchlich, Harn. 
ss 171, 172 etotwiert, daß nach dem Tode des Mannes das 
Endura der Frau zur Nutsnießung zufulle. Daß diese Gabe 
von der im Ham. $ 150 belimndelten Sehenkung verschieden ist, 
hat Müller? klar bewiesen und das wird umn auch von Schorrt 
anf Grund von Urkunden bestätigt: Man muß daher Müller 
Imistimmen, daß diese Einrichtung, die zur Zei Hammurabis 
zur Versorgung der Frau nach dem Tode des Mannes diente, 
us einer Morgengabe hervorgegangen ist und derselben gleich- 
kommt, Aus der großen Zahl von Beweisen, die Müller erbracht 


I Wenn nun Bruns (des. 2066.) die Bestimmungen üler Rücktritt für 
römisch: hält und schlinfet, Aab lan syrischrümischh HKochtsbuch erst 
nach dan Jahre AT eutstalden wei, well in Jlesem Jahre Laos die alte 
ponnz (uadrepli Für genllasen Büchtritt aufs duplum rediunlert hat, m 
bat lan angesichts ÜH_ nnlialtbar. 

’ Vol: Nachnanldee Kommentar sur Stelle. 

* ho Gemtxro Tammnrabie 8, 1236 und I42; femer Wienor Zeitschr, fir 
die Kunde des Morgunlandes KIX, 3. A8ı ff. 

4 Bullaiie ua 0, 8. 48, 
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hat, soll hier nur einer ‚angeführt werden, daß nämlich. der 
Prophet Ezechie] (16, 33) nadan aus dem Babylonischen ent- 
lehnt hat und in «lee Bedeutung von Hurenlohn gehmtucht, 

Dasselbe Institut, aber noch in einer ursprünglichen Form 
kannten nuel die vorisinitischen Araber. Der Mann übergab 
tewühnlich sogleich nach der Heirat seiner Frau ein Geschenk, 
welches als freie Gabe an die Frau galt und somit als Gegen- 
ante zum Brantpreis, den der Bräutigam bei det Verlohnng dem 
Gewalthnber auszahlen mußte, anfgefalt wurde! Diese Gabe 
wurde 15.5 genannt, welehes Wort ursprünglich sowohl Morgen- 
gabe als Geschenk an die Bulle Ledentete; erst später, nachdem 
das „oe nicht mehr dem Vater, sondern der Braut gezahlt wnrde, 
ist es mit demselben ganz verschmolzen und wurde mit ihm 
‚synonym gebraucht? 

Ob das in Gen. 54, 12 erwälnte rs als Geschenk nach 
der Hochzeit im Sinne einer Morgengabe aufzufassen kei,! Ihßt 
sich nicht mit Sicherheit entscheiden. Dageren ist die im Talmıd 
vorkommende mars neoın — Vermehrung (der Ketuba) in eine 
Koihe mit der Morgenzabe zu stellen. Diese Vermehrung, die 
in der Kotuba zu den obligaten 200, respektive 100 Sus hinzu- 
geltigt wurde, galt nur für den Fall der tatsiichlicehen Heirat 
im Gegensatz zu er eigentlichen Ketuba, die gleich nach der 
Verlobung Geltung Intte. Aus dem einfichen Wertsinn der 
betreffounden Stellen gelt sogar hervor, daß die Gultiekeit dieser 
Gnbe vom. Beischlafe abliängig war. Dadurch int die rer 


' Kahuts (Talmmlinches Wörterbuch », vw. wet), Ühoreizung von, m mii 
Deautpreis ist nirrichtige. Mailner (Beiträge, 8, 149) erklärt dinens Wort 
al Fomlulnbiklung mit Weyriammng des dritten Italikals 4 Dies Er- 
klärung Ikbt sich durab die Auslogie in Hosaa %, 14, wo er neben farm 
sehraucht win], Wtiiteen. 

Wellkaumen a a 0..8 4857. 

3, Gunkel, Genosis zur Btalln. 

Ketübot Fahrt, di bj jermn, Kat. VW, 1, Fal.24c 

Ket. 54l Dead aan Denn Tas Ha bu ha ab ana be a nn 
per Han Jen V, 1 Niet uoch hin Spss. Aus den augellilirten 
Binllen ass Bei unzweifollaft hervor. dab die ‚Vermahrong der Katubn‘ 
keine dos bedingt und von dersalben unabhängie ie. Dies bestätigen 
auch die aus dem Miitelniter anfgafnndenen Koinhoi dnreh die Keiben- 
folge dor wingetragenen abe: 1. Din Kotobn, #, die Vermohreng dar 
Ketuba, #, die Mitgift: Eie ‚Vermehrung der Ketuba! ist also nicht ztı 
verwechenln mit der Hinzufllgung zur des, die erwähnlich um ein Drittel 
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-ır= ıleutlich als Morgengnbe gekennzeichnet. Es jat möglich, 
daß sie, wenn much ihre Form infolge der Festsetzung der 
Kotuba auf 200 Sus' entstanden ist, wie schon ihr Name ‚Vor- 
mehrting der Ketuba‘ zeigt, trotzdem auf eine alte Einrichtung, 
vielleicht auf das biblische re #urliekgeht,? 


Y. Die Mitgitt, 


Die vielen Bestimmungen ber die Mitgift Im Kodex Ham- 
mtrabi md die grüße Zahl der aufgefundenen Dotalverträge 
beweisen, daß os in Babylanien seit der Altesten Zeit gebräuchlich 
war, der Tochter eine Mitgift zu geben, Hammurabi gebraucht 
fir diese Institution den Terminus serigtum — Geschenk, di 
gegen wird sie schon in Jen altbabylonischen? und Uberall in 
nonbabylonischen Vertrigen nudınna genannt Die Mitgiit 
bestand gewöhnlich in Feld, Sklaven, Kleöidungssiticken nnd 
Hansgeräten wie auch in Geld* und war je nach den Vermögens- 
verhältnisen ler Eltern der Frau verschieden. 

Thal auch die Hebräor die Mitgitt gekannt haben, erscheint 
außer Awmifel! Kaleb gibt seiner Tochter zur Hochzeit einen 
Fellkomplex (Jos. 15, 18. 19; Ii.1, 14. 15). Die Tochter 
Pharaos erhält von ihrem Vater eine ru Stadt als Miteift, 
die ihr Mann, der König Salomo, wieder aufbaut 1 Kg 9, 16. 
17). — Die Tochter eines jüdischen Kolonisten in Überägypten 
hekotnmit Geld, Kleider und Hausgerilte (Pap. G. von Assuan). 
— Tobins empfängt als Mitzift seiner Frau dio Halfte vom Ver- 


hilwe vingötragon vente, wenn win in Gel bestand (Kat. Göa). Es 
mul. daher wrorleruehmen, Aal 5: IHork in arlumm „Der Verne nach 
moantsch-talmwlischum Kechre‘, 8.100 nnd 106 die =r3 ses mit der 
ründschen ‚domitio propter eher un ‚contra dos wielergihk 

Zu daflt es Rai im Kommontar zu Gen: rabba. zum Bibeleen 34, 12; 

8. Scherr, Bulletin, 5,94, 

Vgl mnins Bemeiflibrung in WARM. XXL, A ıTam 

Yel Bereligger, Hnbr, Archänlogie, 5 148. Bublaa 0, 8,38 um 
Uhr Stühle, Die Ehu im alten Testainsnt. Jena 1886, 8%, In den 
arelılilungbseha Warken werdon zumeist auch dio Sklarinnen, die die 
Frauen sur alten Zelt von iron Kliorn erhielten (Gem 10.1.2: Su 59. 
5 3, En, ale AMiteilt aufgefabt Tiochr acheinen mir dire &kla- 
vinnen ihrem Was maolı aber den Parsphernen auzugelörem Ve, 
nächkaen Abschaitt. 


a I 
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mögen seines Schwiegervaters (Toh.. 8, 21 und 10, 10) und 
Sirah-sioht sich genötigt, vor einer Heirat aus Rücksicht auf 
das Vermögen der Fran zu warnen! — habbr Johnnan ben 
Zukai (1. Jahrhundert n. Ohr.) erzählt, daß ben Gorion, der 
Krösus von Jerusalem, seiner Tochter eino Million Gulddinsre 
zur Fochzeit gegeben habe? — Die Miäna bestimmt, daß der 
Vater, wenn atch keine Mitgift vereinbart wurde, verpflichtet 
sei, seiner: Tochter eins Aussteuer® im Werte von DU Sus zu 
reben.* 

Die doa bestellten eowahl in Babylonien? ale auch in Pa- 
lästinn die Angehörigen der Braut «lureh bloße Promission und 
durch Dotalverträre, die im Talıomd ers ee — Verspre- 
changsurkunden genannt werden. Zuweilen versprach anch der 
Vater des Bräutigams bei der Verlobung, seinem Sohns sine 
Mitzift au geben." 

In dor Miänn, Tosefta und bei den Alteren Amarliern wirıl 
die dos ser=2 genannt," die jüngeron lubylonischen Amorfer ge- 


”—— 


ı Ailitio- Strack, rap dr Meere drim Vol. dan Ausspruch Balls 
Kiiakin 704; ‚Wer eins Frau lem Gelles wognn lielratet, hal unwürdige 
Kiuder.! 

Kat. böh. Der Eifrö $ 300 hat zwar hier sine andere Losart, jedoch ‚wird 
die Tarsach« nicht aufgelnben. 

Ket. fra. Die Ausstoner wnrds im semitischen Urlant sur Miteifi ge- 
zählt, wie jch schun WEM a, &, 0 wachgewissen habe, Vol. Bchorr, 
Lutlorin, 3. 08, 

Hose Taisachen, lie une vermehrt werden können, beweisen, dal die 
Miıgift bel dan Hobrkern bekannt und verbreitet war- Die Ansicht Mi, 
chacli" am, ©, 8. 12H und miner Nachfolger, Gans a. a 0, 8 436-und 
& Mayer, Die lachte der boraellion, Athımor anıl Römer, TI Pd, Leipeig 
tät, 8. Al2El, ie bei den Imden den Use, Mitgift 2 geben, als ein 
Pezegitkie amd Nachahmung der grischlsehen und. römischen (Gebrilanlm 
auffasun, berubi auf. einer Verkunnung- der Bbistorischen Tatsachen. 
Gans! Worte: es erinnert au donatio olar, wan gleich int,.om'dos. Es 
ist fast unmiglich wu. vorkennen, daß dem Worte per das lateinische du- 
nars zugrunda liogit sind längst noch vor Ershlielung and Enteifferung 
dur Keilinschriften ron Frankel (Grandlinien, & #2, Note 9) unter Hin- 
weih unf dan bei Bucchiel 10, 8% vorkommende 2: widerlegt worden. 
Kohler und Pelwe, Aus dem babrlonischen Rechwlobon 13.81 

Ent Ii02a, Kidusin Ob: Jerum KeL V, I, Fol. 9e Mitte. 

Dieses Wort stellt Brockuimann, Syrische Grammatik, «u dem grieohi- 
schwm pres; Ganauor isi en wohl vom Aor. inf, zpomae: ahreuleiten, 
wie mein. veralirter Lehror, Hort Prof, Bittner, bemerkt 
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brauchen aber fir dieselbe den nas dem Bubylonischen ent- 
lehnten Terminns sur. Beitlle Bezeichnungen lecken sich im 
Talmıd vollständig,! 

Die eingebrachte Ausstener und die Hausgerüte wurden 
eit dor Altestan Zeit im semitischen Orient in den Verträgen 
verzeichnet,” In der späteren Zeit wurden sie zusammen mit 
dem eingebrachten Gelde und der Zulage des Mannes, die in 
manchen Gegenden sogar das Zweifnchs betrug," als Summe in 
die Kotubn eingetragen und durch ÖGeneralbypothek gesichert, 
Dalier gebraucht die Misnn (JTebamot 660) für die dos im Gegen- 
aatz zum Parnphernalvermögen, Kir das der Mann nicht haftet, 
einen bildlichen Termmus 72 ms — eiseruca Kleinyich (perus 
ferretm 

Beachtung verdient der Umstand, daß die drei von Mitteis® 
fiir din griechinehe dos aufgestellten Sitze, die Nietroll* auf 
die ägyptischen Papyri ausilelnt, auch auf die babylonische und 
jüdische dos anzuwenden sind. 


' Frankols Meinung a..0., Parnasa autsprecho mehr der perl, Kedunfe 
der ost, wird, kaum richtig sein: denn im Taimud Ta’nith 24a und 
Haba ınenin T4b: wird Kodunje für Ausstruer gebraucht, 

: Bohen in Am althabyik ‚Dotalretträien. & Bchorr aa. 0. B.90#. Kauf- 
man. Anfıtellute (Monatschrite 1897, 8, ui), dal Fir genaue Anf- 
Sählung der Dotalpegenstände bu den ka Foetat anlgnfundenen Ketuhot 
sine Enilehbüng aus den griechische. Papyri. der Frührgmiichen Kaiser 
zeit Mei, erweier alch Aomnach als unriochtie, Ebenso unhaltbar int die 
Annahme, dab die Ansiattungrgrgenständs als Parajthergen ningetragem 
warden ml: denn bei dan Bemiten wurden Paraphernen Oberkaugit 
nleht verzeichned, Verl. den Kulgrwlen Alsehritt 

’ Miılras eablın, Hohmelied an 4, 18 er er Hosen er er mm 

Es sei herrorgeüohen, daß dioser Torminne, der mi dem Jontschen 

‚Kisenviehvertrag‘ sich doekt, keins Entlehumug aus dem römischen 

Hochte jet, Ar ihn die rämlsche klassische Rechtslltoratur nicht kentt. 

Tin Piheune ılleawa Ausdrucken bel dan Juden für ein sichergentellien 
Verwdgen, ber in der Mlänn beiden verschiedenen Rechläfragen: vor 

kommt (Jeb. 66a, Babın mionia T0b, Bichorothi 16aL), wird wohl in dia 

Zeit zu vurseizen «in, dm noch Viehzucht ein Haupterwerbssweig der 

Inden war, Dufür spricht auch der Umstand, daß in Jab, 66a een 

Poraphnmalvermögen, ein aun dem Babrlonischen antlahnter Torminm 

als Gngenaate at rm per gebraucht wirt. Vol, Rail Hahn moeda) #0 b 


Rn. gps pe 
' Ericharecht 231 M. "ık.20 BB21 
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‚L. Die Mitgift st on Eigentum der Frau, an welchem: 
dem Manne — abgesehen von der Nutzungslefugnis — kein 
weiteres Recht zusteht. 

IL. Ire vom Vater bestellte Mitgift ist cin Eigentum der 
Tochter, welches bei Auflösung der Ehe nicht an den Vater 
zurüekfüllt, sondern auf die Kinder der Frau vererbt wind. 

11. Die vom Vater beatellte Mitgift enthält eins Erbah- 
finlung der Tochter.‘ 

Aus einer großen Zahl von Urkunden geht mnzweidoutig 
hervor, daß in Babylonien die Mitgift Eigentum: der Frau blieh,. 
Wo der Maun über die Mitrift verlügt, wird hervorgehoben 
rudunnd 4 = ılie Mitgift der N. 8. Wo Gegenitinde der 
Mitgift verdiußert oder verpfäindet werden, handeln Mann und 
Frau zusammen In Nbk,M rAumt der Vater seiner Tochter 
ein Piandrocht an seinem ganzen Vermögen für die ausständige 
Miteift ein, Kohler und Peiser® bemerken mit Recht: ‚Gläubiger 
der Miteift ist die Frau, nicht der Mann; denn (lie Mitzift kommt 
in: ihr Eigentum.‘ 

Auch im Talmud Anden sich mehrere Stellen; aus denen 
man schließen darf, daß bei den Juden «die dos ursprünglich 
Figentum der Frau war, wenn auch später die Nechtsanachauung 
durehdrang, sie «ei Eigentum des Mannes und die Frau halbe 
nar eine durch Generalbypothek gesicherte Forderung an den 
Mann: So verbieter die Tosafta* dem Manne: die Gegenstände 
dor Mitgift zu verkaufen, Manche Lehrer sprechen ’anch dentlich 
lie Ansicht as, dal (die Mitzift nicht Eigentum des Mannes 
ist,? Man darf annehmen, daß die Aufhebung des Kigentums- 
rechtes der Fran an ihrer Mitgift eine Folge der geinderten 
sozialen Verhältnisse bei den Juden war. Zur Zeit der Mifna 
waren Handel und Geworbs in Pallstina weit verbreitet, dalıar 


I Yet. Preiser, Babylonlsche Verträge Nr. % un 40 und Maiz a. 2.0, &.28f, 

I Yol. Palser, Kelliisehrifiliche Akteusilcke Sr, Il und 18; Kohler 
um ' Puiser, Ans dem ball. Rechtsleben II, 8.0 umd Marz 2... 0. 
8.4, 

"Anno IV, 811, 

+ Johamot TR, 1, 8. 280 med Tastese en oe rm 

. Jabamnt dba ar wi Die a pe er Ir he gr a re HI 
yauz ferter Jerts, Kot VI, 3, Fol, 30 d. ob ah u Eu per De en 
ru Burac 4 0 BE u Hi ern 2, 
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wurde io Mitgift üfter in Gold gegeben; da nun bei Geld, das 
zum Zwecke des Handelshetriebes gegeben wurde, Nutzungsrecht 
von Eigemtumsrocht nicht strikte auseinandergehulten werden 
konnte, umsoweniger, als der Frau ans ethischen Girlinden 
das Haus ols Wirkungskreis angewiesen wurde, so mußte'der 
Mann notwendigerweise das Eigentumarecht daran. erwerben. 
Dieses Recht wurde dann auch auf die Thotalgegenstinde aus- 
sedehnt,, die gewöhnlich anf ihren Geldwert ahgeschütet nnd 
zusammen mit dem eingebrachten Gelde als Summe in den 
Ehevertrag eingetesgen wurde, 

Fiir die Gükigkeit des zweiten Mitteie'schen Satzes betreifs 
der Mitgift bei den Babyloniern und Juden lassen sich folgende 
entscheidende Belege erbringen. 

Nach Ham. 5$ 162, 163 füllt die Mitgift onch dem Tode 
or Frau an ihre Kinder und nur bei kinderloser The hat ihr 
Vater Anspruch auf die Mitgili; diese Bestimmungen haften 
noch fı dem nonbahylonschen Rechte Geltung, wie dis von 
Peiser? edierten Ieste der neubabylonischen Gesetzesliteratur be- 
weisen. Diese Anschauung kommt bei Ham. noch in mehreren 
Paragraphen zum Austruck,” 

Was die Inden betrifft, #0 erscheint in der talmudischen 
Literatur überall, wo von Scheidung die Rode ist, die Firun als 
Empfängerin der Mitgift. Im Todesfalle erbte sie der Mann. 
Zur Zeit der Mikoa aber wurde verordnet, daß nach dem Tolle 
des Mannes die Mitgift der bei Lebzeiten des Mannes verstor- 
lenen Fran von der Erhschaftsınnse auszuschalten ist nnd 
ihren inännlichen Kindern zufillt.! Allerdings kommt der Vater 
nirgends in Fetracht. Auch im aram. Papyrus G. wird für den 
Fall der Trennung ler kinderlosen Ele durch den To der 
Frau dem Manue ein Erbrecht an ihrem Vermögen eingerlumt, 
woraus man schließen darf, daß die Kinder, wenn sie solche 
hinterläßt, Erben ihrer Mitgift nd ond nieht ihr Vater. 

Es soll endlich der dritte von Mitteis aufgestellte Satz, 
nämlich daB die Mitgift als Erbabfindung nufgenßt wurde, 


’ Sohnoth: 30m, Ges. rahba P, 18, 

* 8. Siieongsberiehte der Berliner Akademie Bi, 1889, 8, 896€ und Kell: 
ehriftliche Bibliothek BA.IV, 8.843 Enda, 

"8. Han. 65 142, 149, 178, 174, 178, 

“ Kor 52h, Olaf, Tosofta Kot. IV, 4, 8. SH. 


Zar Geschichte ılom Ehmgäterrorhtos bei den Semitan 4a 


in bezug auf die Mitgift der Babylatier und Juden howiesen 
werılen. 

Ham. $ 180 bestimmt: ‚Wenn ein Vater seiner Tochter, 
eier Braut oder Buhldirne eine Mitzift nicht geschenkt hat mn 
darauf der Vater stirbt, wird sie, indem sie vom väterlielen 
Desitz einen Anteil wie ein Kind erhält, ihn so lange sion lebt 
nutzen. ;.‘ Hier wird klar ausgesprochen, daß die Mitgift als 
Abfertigung angesehen wirL? Dieses Prinzip herrscht noch im 
noubabylonischen Recht? 

Im Talmad herrscht zwar die Meinımg vor, dub die 
Tichter neben den Söhnen keinen Erbanteil erhalten, jedoch 
kommt such dort die Anschauung allgemein zur Geltung, daß 
den Tüchtern von der Hrbsehnftsmasss eine atnnlesgomiße Mit- 
gift gegeben werde (resp. 1, des Nachlaases),® Ja bei 
kleinem Vermögen werden die Söhne ganz ausgeschlossen! — 
Wie mehrere talmudische Autoritäten des Mittelalters die Be- 
‚raitha in Kot, bEh lesen, hat eins testnumentarische Verfügung 
‚des Vaters, den Töchtern keins Mitgift zu geben, keine Gültie- 
keiL? — In einer Talmudlstelle" wird die Mitgift sogar als Erh- 
anteil Imtrachtet und die Pflicht, der Tochter eine Mitzift zi 
bestellen, atis Jeremins 29, 6 abgeleitet. — Auch ein bahylo- 
nischer Amoräer. spricht sich dahin aus, duß die Mitgifi, die 
die Töchter ron der Ertschnltsmasse erlinlten, nis Erbe auf: 
zufassen sei." Zwar belinnptet dort ein anderer Lehrer, daß 
jener seine Meinung später geilndort habe, hier aber genügt ie 


’ Vgl Miller, Die Geste MHammurabis 259 nnd Hammmrabt und dam 
eyrertin Kochtshbuch 8. 38, wo die Frage des Erbrechtes dor Töchter 
eingehend. orörters und gnliet wurde Wenn Ham; 58 I78—180 der 
Tochter nur dos Kuteungerecht an Jen Anteil gewährt. winl, wo muß 
henehtet werden, win Miller mit Bechi kerrörheht, daß hier mir ron 
einer bestiminten Kategusis won Frauen die Hndle it Depegmı gult 
aus $5 183, IBb ungwoifeihaft horror, ılal sonst die Alikaifı unlie- 
schräuktes Eigentund der Tochter war. 

" Vel.Marx aa 0), 3.69. 

= Kot 68a, Gittin üla, Bala hatıa 66h unten and Tomfıa Kot VL, #, 

* Dabl Kat 10Rb, Baba batıa 130, 

"Sin Jam qllanlleh ve pen pe mein ren a Mir: a pm, Vol. V, Apto- 
wilane „ICE. Bil 1007, 8.800, wo die Autoritäten angereben ud. 

“Kol Geh une nrr are jan or men I a Ph re ae ir ng a Ph 
Kt RETTET 

1 Das: Ola wur mer 12 mu 
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Tatsache, daß im Talmud die Dotierungspflicht der Tüchter von 
dem Nuchlasse des Vaters dem Erbrecht der Sihnse entgegen- 
gestellt wird, Derselben Rechtsanschauung wird wahl die jüdisch- 
aloxandrinischs: Norm fiber (lie Mitgift, ausmschriben sein, die 
für die unverheirmteten Töchter in anderer Weise Sorge trägı. 
So sagt Pliilo,! nachdem or die Erbfolge besprochen und in 
vollständiger Übereiortimrmung mit «der talmudischen: Interpre- 
tation den Töchtern nur dann ein Erbrecht eingerliumt, wein 
kritis Söhne vorhanden sind: ‚Wenn Mädchen mmverheirntet 
zurliekbleiben, oliue daß die Eltern bei ihren Lebzeiten eme 
Mitzift für diesslhen festgesetat haben, so sollen sis ein gleiahes 
Erbe mit den Söhnen erhalten.‘* 

Nach diesen Ausführungen wird man wohl zugeben, daß 
dis Syrer ebenso wir die oben genannten semitischen Völker 
die Mitgift ‚von altersher gekammt haben dürften, #0 daß die 
Mitzift im syrisch-rümischen Reehtshneh lokal syrisch sein kann 
und «urehnus nicht den Griechen entlehnt sein muß, wie Mitteis® 
anzunehmen sich bemißigt glaubt. 


Vl. Paraphernalrermögen. 


Die Eigenart der babylonischen Ehe kommt darin am 
schürfsten zum Ausdrnck, daß. die Fran seit der Alteston Zeit 
eine vom Mann unabhängige vermögensreehtliche Stellung ein- 
nahm. Sie war passiv und aktiv vermögenslihige, So konnte 
die Khefras ohne Zustimmtng ihres Mannes. Privatvertrige 
schließen. Sie besaß anch Vermögen; über daß dem: Manne 
weder ‚das Verfügungs noch das Nutzungsrecht zustand. Sie 
konnte sogar für den Mann Bürgschaft leisten.* 

Für dieses Privatvermögen der Frau findet sich schon: in 
einer Urkunde ans der Zeit der vierten Dynastie der Termimus 

RA. Biiter, Phlla und Ale Halacha, I 9, 

" Tischnmdlorf, Plilonen, 3: di Zitiert und Gbersetzt bel Alter aa 0, 
und bei Müller, Das sr. röm. Bechtabunl 8, 38. 

® Keichsrech, 8: 330; 

* Sinhin Ham. 39 144—147, 151, 162; Vgl Moißner, Der: alte Oricut, 
1. dahrg:, I. Heft, 8, 22. Peiser, Mitteil, der vorderasiatischen -Gesell- 
schaft 1896, 3. Heft, 8. 1% Marz a a. 0 8: 4-44 md BU. Ziemer, 
Beiträge ztir Assyriologie IT, 8.461 und 472 
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mulızu [such mulugu).‘ Dies diirfte wohl den griechischen 
2522232 entsprechen, die zunächst aus dem vom Elternhanse 
gebrachten und nicht zur dos gegebenen Vermögen hestanden.® 
Im Gegensatz aber zu den griechischen =2>472>v2, die nach dem 
Grundsatz des attischen Rechtes; daß alles, was vorbehaltslos: 
ins Hoos des Mannes gebracht wurde, als ein ihm gemachtes Ge- 
schenk angesehen werte, als solches verzeichnet werden mente, ® 

wurde in Babylon in den Dotalverträgen nur das Vermögen an- 
gefiihrt, welches die Frau:zur Miigift gab. 

Ein Privutvermügen der Frau scheinen anelı die alten 
Hebrior gekantt zu haben. Sara, Lea und Rachel erhalten 
von ihren Eltern Sklavinnen, über die sie selbst wihrend des 
chelichen Lebens verfügen (Gen. 16, 1—6;:30, 8— 9.4 — In 
Ri. 17, 2—4 gibt der Sohn seiner Mutter den bei ihr gestohlenen, 
für jeno Zeit sehr bodeutenilen Betrag von 1100 äckel zurück. 
Die Sunamith wendet sich an den König mit der Bitte, er möge 
ihr die in ihrer Abwesenheit konfiszierte Habe zurückgeben 
(U Ke2 #8, 3-6); — Bei den Jüdischen. Kolonisten in Assıan 
aber laßt sich die Existenz einer solchen Institution mit De- 
stimmtheit nachweisen, In Pap. & Zeile 17—21 wird: stipullert;? 

17, [Wenn] morgen oder an irgend einem späteren Tage 
Ashor sterben sollte and weder mimnliche noch wwbliche Nach- 
kommen 

18, haben sollte von Miplitahin, seiner Frau, dann vörliigt 
sie Miphtabia Aber (las Haus 

19, des Ashor und über sein: Habs und Got und Aber alles, 
was or anf der Erdoberfläche: hat, 





1 Kellinsehriftliche Biblinthek IV, 8- 78, Delitasch, bereitet mullgi mit 
Miteift; dagegen bat Poiser dieses Wort richte lt ‚Frauenimaite 
wielergereben, 

’ In den newbatbrylonischen Wrkumden wird maligu uur für solches Para 
pbernalvermögen: gebraucht, das in Fold: und Sklaren hesiaht, für Cinid. 
her ale Sasse mind der Terminus ‚gubbu mdor ‚kuppn‘ angewundot. 
5, Pelser, Ball, Verträge Nr. 10, 26 ml 88.nHl Marz a a 0.3.18 
und 38, | 

% Mittels, Heichsrecht, B/S07, Note I ind Nistzold a0 5 66; 

’ Vgl. Midras rabba za Gen. 10, IE mer a nee en 

. Free re fe ge en ER] we Ban nt Tre Der He ar ee (IT) 
rn (0) rn min br hen m I ae Imeları ma u (TO) an he 
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%), ohne Ausnahme. [Wenn] morgen oder an irgendeinem 
Tare Miphtahin sterben sollte und weder mäunliche noch weib- 
lieho Nachkommen 

21, haben. sollte von Ashor, ihrem Manne, #6 wird Aslıor 
ilır Hah und Gut erben. | 

En unter der in Zeile 21 gebrauchten Wendung ‚es 
sem — ihr Hab und Gut! das Vermögen zu verstehen ist, 
welches sie ıniigehracht hat und das unter len. Dötalgegen- 
ständen (Zeile 6—15) nicht angeführt wird, beweist die Analogie 
nit Zeile 10, wo dieselbe Wendung auch fir dns Vermögen des 
Mannes gobraucht wird, das ın dem Ehevertrag nieht verzeichnet 
ist. Sollte unter ‚Hab und Gut! die in Zeile G—15. angeführte 
Mitgift gemeint sein, wirde man erwarten, daß der Schreiber 
dieser Urkunde, der die Ausdrücke nicht variiert und Sur den- 
selben Begriff wioderholt denselben Termintes gebmmucht, analor 
zu Zeile 24 und 27 verzeichnet hlitte ‚er wird nlles, ‚was: sie her- 
eingehmmeht hat, erben‘! — Im. eyrisch-römischen Techtabuehe 
wir dns Paraphernalvermögen mit dem Termine Juıse jası 
bezeichnet (L, 53 13, 31, PL 52, 57, RB. 169, B,. 115, 04, 73, 
k.IN 8, 31). Die wichtigste Stlltze findet aber die obige Be- 
hauptung in der Tatsache, daß, wie aus den anderen mit Pap. 
G zugleich gefundenen Papyri hervorgeht, Miphjehia noth 
anderes in der Mitgift nicht aufgezilhltes Vermögen. besuß, In 
(! und D verechreils ihr der Vater unwiderruflich einen Ban- 
komplex, ähnlich n E, in F schen wir sie selbständig Ge- 
schäfte betreiben un einen Prozeß führen und in K teilen ihre 
Söhne nach ihren Tode die von ihr hinterlassenen Sklaven. Es 
ist Jemnnch unzweifelhaft, daß unter ‚Hab und Gut’ dus Para- 
phernalvermögen gemeint ist, Man sieht. zugleich, daß die Juden 
van Assnan ähnlich wie dio Babylonier das Privatrermögen 
der Frau in dem Ehovertrag nieht verzeichneten. 

In «dor Miana, Tosefta und mm babylonischen Talmnd ist 
gleichfulls dieses Vermögen der Fran unter dem Namen => 
sun — mulug-Güter erlnlten. Dagegen bat der jerusalemische 
Talmad dafir das griechische Wort ragas25s (me we) entlehnt.? 
Zur talmudischen Zeit hat jedoch die Frau in ihrer rechtlichen 

Immer 
# Ket, VW, ©, Fol, 30 b Mitte, Gittin VW, 7, Fol 4rb Mitte. Nair VW, 1, 
Fol. 54a oben, 
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Stellimg botroffs des Paraphernulvermögens Einschränkungen er- 
fahren: Dem: Mannes wurde nicht mar ein Nutemmgsrecht za- 
gestanden, sondern sogar ein Veto gegen ihr Verfügungsrecht 
eingerliumt, In bezug auf dise Frage lassen viel aus (lem 
Guellen sogar die einzeluen Entwicklungsstufen feststellen. 
Eine Bernithn! berichtet, daß dem Marne: deshallı dis 
Nutzungsrecht an dem Vermögen der Fran zugestanden wurde, 
damit er sie im Falle der Gefangennahme nuslöss, Nach der 
Überlieferung des jerus, Talmuds® wurde dieses Zugeständnis 
dem Manns gemacht, damit er ihre Güter verwalte, Im baby- 
lonischen Talmud? wird auch die Meinung ausgesprochen, dar 
Aweck dieser Keform sei vielleieht die Erleichterung des Haus- 
kaltes für den Mann — alio einen Art „ad sustinenda onera 
matrimonii‘, Alle angeführten Erklärungen wolsen darauf hin, 
daß lem Manns das Nutzungsrecht an dem Paraphernalv errilgen 
in &iner unrabhigen Zeit eingeriumt wurde, in der die Frau ihre. 
Güter nicht verwalten konnte, oft ans der Gefangenschaft los- 
gekauft werden mußte und der Hauslınlt überhaupt #0 schwer 
war, dal man dem Manne eina Erleichterung. bieten wullte, 
Andere Gnellen legen nuch die Vermutung nahe, daß dies 
Kefürm bald nach der Zerstörung des "Tempels durch Titus 
getroffen wurde. Die Quellen, die nun folgen, sind auch in 
andarer. Hinsicht beomerkenswert, do sie einen Blick in din 
Lehrhänser Palästinas, aus dieser Zeit gewähren und die Art 
und Weise ihrer lepisintorischen Tätigkeit entbällen, Die 
Miänn Ketubot VOL, 1 Inutet: L Wenn einer Fran Gliter (ale 
Erbechuft) zugelallen sind, bevor sie sich verlobt hat, sind 
darin die Summiten und Hilleliten einig, daß sie (naeh der Ver- 
lolung) dieselben verkanfen ‚und wegschenken dürf, olme dal 
der Mann dann cinen Einwand erheben kann, H. Wenn ihr 
aber solehe nnch der Verlobung zugefullen sind, sagen die Sa- 
muiten ‚sie darf sie verkaufen‘ und die Hilleliten ‚sie darf sie 
nicht verkaufen‘; heile aber «ind Jarin einige, daß der (vor 
der Hochzeit) vallzogene Kauf oder die vollasgene Scheakung. 
2 a a a ee en Ta en 
® KariV,o, Fol Zu Sn ee en u en er en nen 
2 Ket- bön ara ea Dee ah re ern een Allerdings ist is wahr- 
vehsinlich, daß ilios« äritto Meinnng ‚niolt auf elnor Tradition bornht, 
wondorm die persönliche Anschanung des anonymen Frageitellors Int, 
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röchtlich gültig sind. Rabbi Jehuda (Mitte des 2. Jahrbunderts 
n. Uhr.) erzählt: Die Weisen &agten vor Rablan Gamliel [Vor- 
sitzender ‚des Lehrlinuses in Jamnin, gegen Ende des 1. Jahr- 
hunderts}: ‚Da der Mann ein Reeht an der Frau erworben hat 
(dureh die Verlobung); soll er kein Recht an ihren Gütern. 
srworben haben?‘ Darauf antwortete Rabban Gamliel: ‚Wir 
schämen ns ‚ler nonen (Gliter, die der Frau nach der Hochzeit 
zugelnllen sin und für die die Bestimmung geiroffen wurde, 
daß sie die Frau nicht veräußern kann), hun füget ihr (dieser 
Bestimmnng) noch die alten (Güter, die der Frau während ihres 
Bruntstandes zugefallen sind) hinzn?® IH. Wenn ihrnach ihrer 
Hochzeit (Güter) zugefallen sind, #inıl alle darin einig, daß sie 
der Mann, wenn sie die Fran verkauft, von den Käufern weg- 
nehmen kann. IV. (Wenn ihr Gnter zugelallen sind) vor der 
Hochzeit und sie hat geheiratet, sngt Rabban Gamliel, dab der 
Verkauf oder die Schenkung, die sie [nach der Hochzeit) ge 
macht Iint, gültie sind. Ks tradiert Rabbi Tlanina (Hanania), 
Sohn Akabias (Mitte 2, Jahrlitinderts); ‚Die Weisen sagten vor 
Rabbsın Gmmliel... (Frage und Antwort Inuten wörtlich wie 
in Punkt IL Die Toselta und die beiden Talmude bringen 
lie Tradition Habbi Hananias in Punkt IV im einer von der 
Miäna abweichenden Version, Nach dieser soll Rabbi Tansania 
zur Tradition des Kabbi Jehnda in Punkt II Stellung genommen 
und bestritten haben, daß die Antwort Babban Gamliele ‚wir 
schlimen uns. . .* sich auf Punkt II bexogen hätte. Er legt 
dem Rallan Gamlel in hexug auf Punkt II eine andere Ant- 
wort in den Mund, deren. Inhalt aber die Weisen veranlaßt hat, 
die in Punkt IV aufgeworfens Frage zu stellen, und darauf sagte 
Habban Gamliel die Worte: ‚Wir schämen nos der neuen: Güter, 
nun wollet ihr noch die alten hinzufiigen?‘® Man sieht also, 


N saure he rt u ee m DIS ET Se We De a een 
Te Ta a a ta aan ar et 
ze a Dr Un er bi et a Pa re ben me Ye a eb re Fe 
ae Deemgat  arn Sptar armen Fam TOM AMETFER 2 Fer Biaer Din org abe 
ee rag je ET ee rn a a ee 
“= PERL 

: Tonefth Kot: VIII, 1.8.2370: babli Kat 78h, j jeros, VII, 3, Fol 2a Mitte 
Br DAR TORE ER Be KU BEE GEN EREREE SEE a) TE TER N 
PER Ver Fe nn ER DE Pe re De SE ee 

„eben 5 Ma Br Bat sn A ra 7 I ib a Far nr 
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daß zur Zeit Rabban Gamliels dem Veräußerungsrocht'der Frau 
an ihren Paraphernen die erate Solranke geseizt wurde, wonach 
die Frau die ihr nach der Hochzeit augeinllenen (rüter während 
des ehelichen Bebens nieht veräußern durfte, Denn gegen ins 
Bestreben seiner Kollegen, dieser Einschränkung auch die vor 
der Hochzeit zugehilleum Guter zu unterwerfen, wehrt sieh 
Rabban Gamliel, der als Präsident des Lehrlauses sine konser- 

vative Stellung einnimmt, mit den Worten: „Wir schämen tms 
der nenen Güter‘, womit er sagen will, daß or auch mit der 
ersten Schranke nicht einverstanden war, die aber dennoch gegen 
sinen Willen im Lohrhause durchgedrungen war. Daß die Worte 
R. Gamliela so aufzufsssen aind, beweist die Fortsetaung ıles Be 
richtes in dor Tosefta, die auch in den. beiden Talmuden er- 
halten ist; Diese lautet; ‚Unsere Lehrer sind nochmals ge 
zählt worden i— haben abgestimmt) bezüglich der vor der 
Hochzeit der ran zugefallenen Ulter (uml ea ist Iwschlossen 
worden), «laß, wein die Fran sie verkauft oder verschenkt hat, 
lies rtickgängig gemacht, werden Kata (dureh den, Mann). 
Die Beraitlie. bedient sich hier der Wendung ver rım — re sind 
wiederum gezällt worden, das kann doch nur die Bedeutung 
haben, Jdaß auch die erste Einschränkung auf Grün einer Im 
Lehrhause erfolgten Abstimmung sum Gresels erhoben wurde,® 


® Tan, Sa mine menmet mameie made len me m Hann mn Be again em ame In 
dor Zuckermandischen Tosefta- Ausgabe stalt zwar os, aber schon 
der Horausgebor bemerki im. seinen: Noten auf Grmmd anderer Tosafin- 
Ausgaben, ne sei San ati mem, Mies it auch nach Her Richtung dar 
Diikussiuh au erwarten; a0 haben auch beide Talmmile Auch hier beit 
le Tatanchr zirtage, dal die im baby Failed erhaltenen. Beraltotl 
numwellen In den babyl. Seliulen Zualtoe erhallen haben, damlı aa. mil 
den dart grltonden Bestimmungen in Eiuklang gebracht werden: Daun 
während die Tosafta nud der jerus. Talmnd die oben augeführto Stelle 
in Aemselben. Wortlante tralloren, kat der habrl, Talımud winm al- 
welchenlen Paste #5 Fee pe sn me oe pe an m an 
a woilarel die Einschränkung des Ver-- 
Kullernngerochtes der Fran sich aueli auf die Güter erstreckt, die Ihr 
vor der Verlobung zogefallon «ind und die io nach dar Änaicht dor Aa- 
malten und’ Hilleliteu in der Miänn verfabern durfte, Die Annahme tet 
daher berechtigt, dal liese Baraitha nach dar rn Rat and Sammel ge- 
trilfenen Beitiinmmg (dam 78h) mlitisiert wurde Vol oben 8. HN. 

” Mau ılarf vermuten, dal die in den Quelleu gebrauchten Ausdilche 
sem und er, din alle Kommentatoren auf Grund Ihrer Interpratailon 

Slizungaber. 4, pull-hirt. KL 102. BE, 1. Abi 4 
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Und‘ da das Verbot der Veräußerung von Paraphernalgütern 
dureh die Frau die juristische Konsequanz des dem Manne 
eingerännien Nutzungsreclites ist, wie es der Talmud ([Ket. 
78h) selbst nufsßt, eo dürfte auch die. Einriumung dieses 
Rechtes um diese Zeit getroffen worden sein, 

Die Gowälrung eines Nutznießungsrechtes an dem Pars- 
phernalvermögen an (en Mann machte es notwendig, anderer- 
seits Bestimmungen zum Schutze des Vermögens der Frau: zu 
trefen; denn es Ja die Befürchtung nahe, daß der Mann, ‚da 
er für die Parnphernalzrüter gar keine Haftung übernahm ,* sie, 
ganz verbrauchen könnte: Daher wurde verordnet, daß beweg- 
liches Vermögen und Gell in Feld umgetnuscht werde,* eine 
Bestimmung, die auch auf anderes während des ehelichen. Le- 
bon= der Pirat engellsssones Vormögen ausgerlehnt wurde, wie 

»- B. die Entschädigung für körperliche Verleizung, die nach 
dem Talmud sogar der Mann seiner Frau xalılen mußte.? 

Die traurigen Folgen des Bar-Kochba-Außtandes übten auch 
af die Gestaltung der ekegütorrechtlichen Verhältnisse ilıren 
Einfluß. Das Bild Palästinas aus jener Zeit wird wohl mit der 
Sehilderung Jesaias 4, 18 zu vergleichen sein, wo es heißt: 
‚Und sieben Weiber werden an jenem Tage "einen Mann 
anlussen und sprechen: Unser eigenes Brot wolle wir essen 
und mit unseren eigenen Gewäudern uns bekleiden, nur Isß uns 


dns jerusal. ps ei be eg an ee er ala Adjektira 
gr Fer ala, als Abstrakta zu Tassen sind wie er B, sit Io en, 
ee u eren p. Dim cn wind Im Talmud aclır oft In der Bodeutong 
nous Geinte ninführen‘ gebrancht, wo me errr oder en ern 
Kellm XI, 7, sim me sen rn ser en ee (jorun Erubin W, 1, 
Fol, 420 Altto]; wan pe betnifft, komm man anf din in Kot. $6 mnd 
Kiiluäin 46a ml noch au anderem Stellen: gelhranchte Wendonge mem 
“es 7 — man führte die Bestimmung (Geste) wiederum ein (würt- 
lich ‚and ihren raten Stand anräck'), hinweisen. Bomit würde For dle 
Ben eingefllhrten, are die forflestchenden (Destiinutungen, Gossten) be- 
' deeten;: allein die »inheitliche Auffassung der auforitativen Talmnd: 
köummmmutatoren vwerblötot, dies anders donm ala Hypotbess hineustellen. 
Jobamor VIE TV und Teeefta das. 3,1, 8.250, 
Kotubat 74a T. Es lat möglich, daß die Verordnung, Paraphamalrer 
mögen in Feld anzulegen, dazu beigetragen hat, daß der babyl. Terminus 
für Geld ala z272227pr2 „kuppu' sich im Talmud nicht Inder 
® Tunufte Baba kann I, 14,3: 364 uud babl. las. Bea, 


al 
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nach deinem Namen genmmmt werden; nimm hinweg unsere 
Solinnde: 

So ist es begreidich, daß die in Ua versammelten Laährer:! 
betreifs. des Puraphernalrermögens wieler eine Bestimmung 
zuunsmnsten der Fran gutröffen haben, Der balylonische 
Talmud? berichtet: Rabin Jlosä, Sohn Haninas, sagte: ‚In Un 
hat man verordnet, daß der Mantı, wenn seine Frau von den 
Paraphernalgütern bei seinen Lebzeiten verkauft hat und dann 
stirbt, dieselben von den Käufern wegnehmen kann.  Düreh 
diese Bestimmmng erlangte der Mann außer dem ihm schan 
eingerdumten Nutzungsrecht bei Lebzeiten dor Frau nnd ‚dem 
Erbescht nseh ihrem Tode ein neues, un zwar das eines Kan- 
fers unter Bedingung, ninlich für den. Fall, daß #ie vor dem 
Manns sterben sollte: Denn bis dahin konnte der Mann als 
Erbe nach ihrem Tode nnd Usufruktuar bei ihren Leizeiten 
nicht vorlindern, daß die Frau dio Parapherunigfiter für den 
Full ihres Todes vor. dem (les Mannes an einen Fremden nieht 
verkaufe. Dieses Doppelrecht dcs Mannes an dem Paraphernal- 
vermögen machte das Verfügungsrecht der Fran liber Hiesus 
Vermögen illusorisch; andererseits bot es aber auch. Sohwierig- 
keiten der Interpretation. Denn es stellten sich dadereh in der 
Praxis juristische Inkonsequenzen und Widersprüche ein, die 
die Amorter nur adureh lösen konnten, duß sie dem Manne 
die: Vorteile beider Rechte zuerkannten.! 

Die Keform von Uäa brachte noch im anderer Beziehung 
rechtliche Folgen mit sich. Nach der mosaischen Bestimmung 
Exod. 21, 2427 war der Gewalthaber verpflichtet, seinen 


' Dis neueren Historiker sind der Auschaunng, dad die Kofoemen im la 
nach dem Bar-Kochba-Anfrtando getroffen wurden 
Kst. 50, 186. Baba muezis 56a, O6b, Babm hatra AUn. 
Baba haira AU nr mim os jean mean Ben gan re bs a an mat ae 
Hmm Vol die lohreeiche Abbandinte you Uzuruuwitz in bare em 
Warelan 1904, 8.3151. Dir Vorlaae begeht aber den Irrkuni, dal 
ar dla Einschränkungen des Vorfügunzareahtes der Frau üher-ılia Para» 
phernen ala ‚Folgs des Erbrochios des Mannen aufabt. und ginubt, D, 
Gamliols Anschanung sel nicht din kumsarratire, emdern die nenore 
genen, dir auf ılie Vertrauthelt mit dem ein. echte snrilckenflihren 
sei; Infülge dessen ist er auch gezwungen, Ho klaren Warte der Miinz 
zu verdrchen url en nr ala er ie me me gar. ler onen au er- 
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Sklaven, Jem. er ein: Ange oder einen Falın ausgeschlagen 
hatte, freizulassen, Während sun cine ältere Quelle die 
Frau für die 'Gewalihaberin der Sklaven ihres Paraphernnl- 
vermögen‘ betrachtet, bestimmt ein. jüngere Quulle, ‚daß weiler 
die Frau uoch der Munn, allein ‚als volle Gewalthaber zu gelten 
haben, ! | | 

Win die Einschränkung der Rechte der Frau stufenweise 
vor ich gegangen ist, beweisen auch die Destininimeen Nber die 
Früchte Jer Parapleruen bei Viehjungen und Sklavenkinderm. 
Ubwohl die Meinung der Weisen‘ dahin ging, daß dem: Mannes 
nur die Tierjangen, aber nicht die Sklavenkinder gehören, ist 
die Ansicht eines Einzelnen zum (iosetz erhoben: worden, wonach 
dem Mann sowohl die Tierjungen als auch die Skluvenkinder 
gehören. 
| Nach diesen Bestimmungen war es filr die Frau rorteill- 
hafter, ihr Vermögen als dos dem Manne zu libergeben, denn: 
ls Parapbernen es zu behalten. Denn die dos mußte der Mann: 
auf ihren Geldwert abschätsen, in deu Ehevertrag eintragen 
lassen und durch Generalhypotbek sicherstellen, wodurch die 
Frau im Falle der Seheulhung oder lee Todes des Mantıos «ie 
voll ausgezählt erhielt; dagegen wurden die Paraphernen im Ehe- 
vertrage nicht verzeichnet und der Mann leistete für-aie keine 
Bürgschaft; so konnte or sis verbrauchen, olıne ersatzpflichtig 
zu acin,? 


Y Baba aa BD ve nn we rad en De ar a ein 

® Kot TOahb und jer Jabmmoe VIL I, Ful- Ba Dies Vatsscha kat lmrnite 
D. H. Müller, Bemitien IL 3408 Biteungabarichte der Ionla Akademie 
Wien, BL T04 orkaunt und bewiesen. Er bat sich aber innofernn zu all- 
somein -ansgedrfckt, nla er dies als Dorifrüchte beesichnet, während 
hier nur dio Paraphurmen: gemeint min. 


7 


Von dissen Beiimmungen gingen auch die „pätereu Lelirer aus, denen 
lau halber. mulugn: unbakanıt war und die daher ss rom Verbum Is — 
„abrupfen‘ ableiten (jer. Jahaemne WEL 1,80 Mitten and Midreh alba au: 
dem. 18,1). Die Lexies stm Talnımd jeiten dareemi no irtämlich 
vu grischiselen aufkyw, lat mulges = wölken, Ulmrte. ‚abeupfen‘ ab, 

Fouchtwang |Zeitsehr. für Assprioloeis VI, 8. 441) atollı das Wort richtig 
m dem baby], mnlugı zusammen, Allein auch or Ir, weun er ai 
gehrud von len späierun tal, Bestimmungen Aber +44 =: meint, dal 

diesen Wort die Bedentang ‚gebrauchen, mießtrnachen: habe, 
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Dnß diess Einschritiakungen der Frau auf die verschlech- 
terto. alleemoinsoziale Lage der Juden zurückzuführen sind, be 
weist auch der Umstand, daß die Amorier in Fragen, wo das 
Selbstbewußtsein und (ie eigene Meinung der Frau von ihrem 
Werte für die halnchische Bestimmung entscheidend sind, zum 
Nachteil der Fran sich anssprechen. nnd als Begriindung auf 
dns von Rabbi Simon ben Lakis teadierte und wahrscheinlich 
dem Volksmunde entuommenn Spriehwort hinweisen: ‚Besser 
zu Zweiin, ala Witwe zu sein?! — ein Sprieliwort, «las'die Frauen 
‚selbst gebrauchten. 

Auch in Syrien war die Institotion des Parnphernalver- 
inögens verbreitet und auch hier hat die Fran in beaug auf das 
Verflgungsrecht über dasselbe Einschränkungen erfähren. Zur 
Zeit der Ahfasung (les syrisch-römlschen Rechtabuches hatte 
die Frau ein nneingeschränktes Verfienngsrecht ber die Para- 
phernaleüter, dem Manoe stand nicht einmal ein Nuteungsrecht 
zu, wie die folgenden Bestimmungen dieses Kechtsbuches zeigen. 
Nach $$ L.31, P.67, Ar. 72, R.109, R. IL 73,77, R.OL31 
durfte der Mann nur dann die Paraphernalgüter verwalten, wenn 
ihn die Frau durch ein schriftliches Mandat damit betraut hatte, 
Wollte die Fran die Parnpliurmen dem Manne ganz liberlassen, 
so mußte er ihr einen Schuldschein auf das Gold samt Zinsen, 
bei anderen Gegenständen samt Einktiuften ausstellen IL. 18, 
P. 52, Ar. 63, Arın, 63, R. 11:64). Dagegen lesen wir bei Bar- 
Halbmmeus:? ‚Zehdae? sunt monilin ot supellox, une sine seripttrs 
dant parentes eius .. .. ae zehrlis,. qune  traduntur in manus 
uxoris, sine insau viri Ami non potest mulier disponere, et däre 
sul voluerit „.. Umdl da nun für die Einschränkung ihres 
Verfügungsreclites über die Zehilae. durnnte matrimonio weder 
in den rümischen noch in den griechischen Kechtsgtiellen eine 
genügende Erklärung zu finden ist, so wird man wohl an- 
nohmen dürfen, daß hier eins ähnliche Entwieklung wie bei 
den ‚Juden vorliegt. Daß die Zebdne eine semitieche Einrichtung 


lab, 118, Kit: Tin, Kidnsin Ta und la anche m Sn at ri re 

"420.8 76,71. 

® Zebdäs. ist mit dem ayr. Ir@1 identisch und hedentot wohl eine Art 
Aus, hier Paraphberurn, wie Mittois (Reicharecht, 8, 867) richtig aunimomt. 
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sind, beweist außer dem Namen auch der Umstand, daß in 
Syrien gleichwir im semitischen Orient entgegen dem griechisch- 
römischen Prinzip die Paraphernalgütor im Ehevertrage nicht 
serzeiehnel wurden, wie Bar-Hobhrneus deutlich sngt ‚sine «eri- 
ptura‘, und dieser Brauch wird wohl lange her vor Bar-Hebrunus 
in Syrien geherrscht haben, ıa ‚die Sitten des Orients keinen 
raschen Veränderungen unterliegen‘. Wienn nun Bruns? zu 
L.= 15 Ulpian heransielit mit den Worten: ‚Daß darüber (Para- 
phernen) eine Urkunde ausgestellt zu werden pflegte, sagt schon 
Ulpian in D. 25,3, 9, 3: ‚mulier res, guns non in dotem dat, 
in lihellum solet cotferre eumgque libellum marito offerre, ut is 
subscribat, quasi res acceperit et velut chirographum eins uxor 
retinot! so enthält dieser Vergleich wohl ein tertium eompara- 
tıonis, allein die comparanda gehören. nicht zueinander, Denn 
im syrisch-rünischen Rechtsbuche handelt es sich um panz 
htulere Dinge. In L.$ 1% wird namlich die Fruge aufgeworfen, 
ols die Frau das ihr nach der Hochzeit zugrefallene Erbe ula 
Miteifterermehrung dom Manne übergeben kann. Darauf 
folgt die Antwort: ‚Sie kann 68, oder sie fürdert von ihrem 
Usatten ein Dokument in gesetzunäßiger Weise, Sei es Geld oder 
snderer Besitz, er schreibt ihr ein Dokument über dies Geld 
mit seinen Zinsen und über den anderen Besitz mit seinen Ein- 
künften! So hnben es allo Versionen, aber am entlichsten 
P, 552: ‚eine Sehrift darüber, daß er ihr schuldet‘, Aus der 
Frage wie aus (der Antwort ist zu ersehen, daß sich nur um 


behalten, sondern dem Gatten :anvertenucn will. Da aber 
Schenkungen unter Ehegitten nach dem römischen Rechte wer- 
boten sind, muß der Gatte der Gattin einen Sehuldschein iiber 
das rel mit den Zinsen ausstellen, wis aber sonst wohl nicht 
nütie wire, 

Privatvermögen der Frau baben auch die Ieidnischen 
Araber gekannt, Nach Wellhausen? soll es naben der patri- 
archischen aueh eine Privatehe göreben haben, die durch Ver- 
trag geregelt wurde und. die gewöhnlich die vornehmen, unter 


+ Mitioie m m 0, 5. 368 
+ Byrrlsch-rtm. Bochtahruch, 8. 198, 
4.20, 8.4000, 
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keiner Mund stehenden Damen eingingen. Die Frauen einer 
solchen Ele verfügten selhst über ihr Vermögen, dem Manne 
oblagr die Hut, wofür er die Früchte genießen durfte, In der 
islamitischen Zeit wurde das Verfügungsrecht der Frau über 
ihr Privatvrermögen eingeschränkt und verordoet, daß sie ohne 
Zustimmung des Mannes nicht mehr ala ein Drittel ihrer Güter 
verinßern dürfe, ! 


I Vel, Tornanw, Zeitschr, für vergl. Reelitewiseeuschaft, BL. V, 8 T11E, 
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F 'ür die Oleschichte der Buchführung weist das (enusser 
Stantänrehir einen besonders reichen Schatz auf, Zwar sind 
hier frühe Handlüingshücher Privater nieht in dem Malle von 
handen wio in Florenz nnd Venndig, daflir bieten die nd modtım 
Imnehi geführten Bücher der Kommune und der Staatsschulden- 
verwaltungen eins um s6 ergiebigere Aualbonte. 

Die Eigentümlichkeit der Genneser Bücher besteht in der 
Verbindung von privater und öffentlicher Buchführung. Die 
Tätigkeit der Bankierse war für die Kommune ebenso wichtig 
wie für die privaten Wirtschaften. Die Kommune mußte darauf 
achten, daß der Geldverkelhr, dar durch die Hände der Bankiors 
ging, die Güte der Stadtwährung nicht seldigte, Der Depositen- 
und Giroverkehr setzte sorgfültige Buchführung vomus, die im 
Intoresse des gesamten Wirtschaftslebens bestimmten Drdndasca 
und einer gewissen Kontrolle unterworfen, dafür aber auch :nls- 
geriehtliches Beweismittel privilegiert wurde. Die Kommmne 
zelbat benutzte Jie Batikiers bei der Aufnahme von Anleihen 
un] bei den Zinszullungen. Die privilegierten Bankiers stellten 
die nötige Bürgschaft für die Stenerpäichter, nd die langsam 
eingehenden Beträge der direkten Stener überließ die Regierung 
häufig gegen Vorschüsse den Bankiers zur Eintreibung Wegen 
dieser hervorragenden Stellung multen die Bankiers Urs Bücher 
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iu einer vollendoteren Technik führen, ala sie. der einzelne Ge 
sehiftemann Nr seinen eigenen Betrieb wohl je entwiekalt hätte, 
Diese entwiekeltere Form, die im 14. Jahrliundert die Eigen- 
arten der doppelten Buchführung aufwies, wurde dans aber 
anch für die stuntliche Finanzverwaltung maßgebend, ob- 
gleich es zweilellaf ist, ob für Stnaterechnungen die Vor- 
züies der Doppelbuchhaltunge in gleichem Maße gelten wie für 
Jen privaten Geschäftsmann. Die Buchführung spiegelt hier 
die Ziege der dnmmnligen stmatlichen Organisation: mwieller; Wie 
Jdamals viele Aufgaben, die wir hente uls. öffentliche ansehm, 
Privaten überlassen waren, s0 wurde der Stant selbet oft 
illenschr ala ein Geschäftsunternehmen (ler Herrschwnden be 
trachtet 

Das 13, Jahrhundert kennt bereits die Mir die Buchführung 
so wichtige Bildung von Konten, die sich zuerst in einem 
Florentiner Bankhbuch von 1211 nachweisen laßt. Wilhrend eine 
(benneser Rechnane von 1257 noeh ichst unbehalfen ist, zeigt 
ein Asse tns dem Hauptbuch der Kommune von 1278 ılie 
Bildung von Konten.. Die Florentiner Nationalbibliothek bewahrt 
Fragmente oines Genneser Handlungshuchos von 1291 auf, 
welches in der Art der frühoren Tlorentiner Handiongsbiücher! 
gehalten ist, #0, daß einzelne Konten gebildet werden, aher Soll 
und: Haben untereinander stehen: 

‚Omesto libro si 6 di nofo e di rein fratelli igkinoli di.degho 
gienovese ot dovenei sıso iscrivere tmtti nostri fatti propi e di 
ricevora eo di daro ale mani 6 di eompre 6 di vendite che 
Joveasimo Tare, comincials io. nofo a serivere a mexzo ieembre 
nel norantunn # (over »erivere infino al qnarmnta enrta! 

Es handelt sich hier um Darlehen und um Verkäufe; Das 
Konto des Messer Freselho de Freseobaldi, dem 10 +83 + 124. 
geliehen waren ‚prestati in sun mano‘, konste am 1. April 1292 


IWgl bieren mein Aufsatz: Aus vemetlanischen: Handlungebüchwert. 
Sehmölltre Jahrb, 1001, 6:44, Die Kltesten Fragmente sind von 1211. 
Über das Hanilangstmch ‚Sasen umd die Berechnung der Währing 
in. den Florouliner Handlangsblchern vgl, A Singl,. Die Goldwährung 
im Mittelalter, Brinkamatiomlin Zmiterhrifl, Wim 1695, 3.84 Über Hin 
Geschäftabücher das 14, Jahrlumderts, des Fraucesee da] Nenn (1318— 
1830), besnuders aber dar Stroesi, Bari und Pers, Ihe Kapital tun 
ihre Proßte, sioho Daridsaohn, Forschungen II, 5; 109 ff. 
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aaldiort werden ‚anne dato XXX for‘ Dagegen mnchte dis 
Eintreibung von lUfier,, die dem Arrighv de Pulei Juli. 1293 
in 5. Miniato geliehen waren, ‚quantdo-toruamo. del oste «li pin 


pei colli‘, und für die Gualterotti di Lungherno gebürgt hatte, 


mehr Schwierigkeiten. _ Eine Klage worde nötig und erst 1294 
konnte vermerkt werden: ‚aver wruto otto for Woro 2 non pin‘. 
Dem Messer Gnldovinetio de Gherardini wurden am 1. Aug: 1292 
& Ellen Flörentiner Tuch für 34 6«& pis verkanft, darunter 
steht: ‚paghomi messer galdarenstto di queste‘, Dem Chnppo 
di Ghino Malohiri wurde verschiedenes geliehen; darunter 26». 
per uma span che ve 56 gli presto costa 8. XXIIT, seinem 
Bruder Renzo 204. bar. Darunter steht ‚pagato e barratato 
chollui Wongiun ragione ferilo eo renzo‘. Der Monna Übntessa, 
die 26 Monate von ‚Jan. 1258 ab bei den Genuesen wohnte, 
wurde eine ragione corrente eröffnet: ‚Richordanza ehe monna 
eontessa madre di che Bonacarsi istatts connol a tutte nostre 
spese fuori di calzure © di vestire a tutte altre ense sichome 
avevamo noi medesimi e «a hostro letto (Ja vontisei mei, He 
quali si venne secondo il tempo cholla ragione corrente WLX 
di pisani o piw! 

Die Zuhlungen sind darunter mit ‚Avemo' vormerkt, 

Die. Genueser Bankbücher nus. den letzten. Jahrzehnten 
des 14, Jahrhunderts zeigen links die Eingänge, rechte die 
Ausgänge der Kassa, die ala Schuldnerin des Geschäftes auf- 


gefnßt wird. In reicherem‘' Maße sind. seit der Revolution von 


1359, in der die früheren Bestände zerstäirt wurden, die Bücher 
der Finanzverwaltung erhalten, In meinem Gennesor Finnne- 
wesen habe ich auf die Grundztige dieser Verwaltung kin- 
gewiesen. Ein näheres Eingelen auf ihre Bücher vermag das 
dort Gesagte' weiter auszuführen und teilweise zu berichtigen. 


I. 
Die Bücher des 14. Jahrhunderts, 


Einfael wurden die Bücher der Steuererheber gehalten. Aus 
dem Jahre 1392 ist das Mannale Introitus Catalnnorum 
erhalten. Es handelte sich hier um eins Wertabgahe anf den 
Handelsverkehr der Ustalanen in Genua. Es wurde der Name 
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des Stezerpilichtipen und dans Datum von Ein- oder Anafıhr 
aufeezeichnet, x. B.: Joh. Vieentii le Tortosa de Maiorieie, Fran- 
cisens Laurentins de Maiorieis, Bernardus Abochera de Maioricis, 
Serur de Tortosa, Hainaldus de Valenza, Raimondo Ascherio 
23. Aug;, Bl, Aug., 28. Okt. Dann folgt die Ware nach Gnonn- 
titut unıl Preis bestimmt, z. B. ‚lann sachi 254 43380 oder 
‚lanı ®. 200 eunt. BOO, #.2500°, ‚bechuniarum fase, B W 180%, 
dahinter der Zullbetrag; die Warenbezeichnungen sind durch- 
gestriehen, woll nach Erledigung des Zolles. 

Ale Hanpthandelsgegenstand erscheint Wolle, von. der 
Eniniondo Ascherio am 24, Aug; 264 Sack, im 31, Aug, 
Di Sack, am 23, Okt. 200 Saele einführte, Ein Sack enthielt 
Pill: Kantar (4 ATI kg) Der Kantar Wolle kostete 10 
— 107, #. Daneben -bildeton einen wichtig Einfuhrartikel aus 
Spanien Vliese, von denen das Bündel 10—15 # galt, und 
Biockefolle, ron denen das Bündel a Hi # gesalilltet wurde. 
Pech kostete 1-2 W. die pee® (Sack), 20 jioche Reie — 70 
Kantar wurden zu 170 #, 25 poche Reis —= 37 Kantar au 
235 WG angesolzt, der Käular Reis kostete also etwa U, #. 
Safran wird einmal zu #/, % des Pfund reschfizt, Ania auf 
4 4 das Kantar. Aucker und Pirfer wurden Bien lım 
mit 25 #7 pro Zentner bewertet. Genueser Ausfulrwaren ls 
wir in Tuchen, Papier, Schwertern, Kerzen und Goldüiden 
konnen. Anch Sklaven, wuhrschrinlich aus. der Krim nach 
Genua gehrachte und von; dort weiter geschickte, worden 
vrwihnt. 

Der Zoll betrug damals 1’/,%,. Din der Kollekior 30 % 
Salär erhielt und 850 # hatte abliefern. können, während sich 
am Schluß noch 200 # in der Kasse befanden, hetrag der Om- 
satz der Katalanen in Genua, ihre Ein- und Anusfohr 1592 
90400, von denen auf die drei erwähnten [meätzo des 
Raimondo Ascheriv allein garen 10 UUU 4 entinllen, 1408 brachte 
ein Introitus 48 Untalanorsm den Compere enpituli nur 457 % 
ein, was ntıf einen Verkehr von 40000 # schließen Heße, 

Das (Offieium Vietualium war eingesetzt, für die Ge- 
troideversorzung'dor Stadt zu sorgen. Es kaufte besonders im 
Orient (etreide ein, am ec& in Üenun zu einem angemessenen 
Preise eu verkaufen, Die Abrechnungen des Offietum Vietunlitum 
eind in doppelter Buchführung gehalten. 
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Die Hechnung von 1359 seizt ein mit dem Kassakanto, * 
das mit dem Übersechuß des vorigen Jahres belastet wird: 

AUapsin nostra dobet ct sunt pro pröcessis de luoro facto 
ın ofieis veteri vietualium et pero eis in oflieinllbus novis 

#4 MOOCCCEKXY « XVII 

Dem Kassakonto stehen die den Unternehmern und den ein- 
zelnen Unternehmungen eröffneten Konten gegenüber: ‚grunum 
maremanmm, granım Jlomanintum‘, Diese Konten werden sal- 
diert durch die ‚ratio Ineri ofieii nori Gewinn- und Verlust- 
konto finden in dem Konto ‚Offieinles offeii navi" ihren Abschluß. 
Hier findet sich als erster Posten der Gewinnüberschuß des 
ÖOffitium votus: von. 1425 #4 10 8. auf. der Habenseite wieder, 
den wir oben im Kassıkonto auf der Sollseite trafen. 

Aus der Maremmn warden 2700 Minen bezogen, die ku 
321, & eingekunft, am 10, Juli zu 38 6, am 27. zu 809 &, nm 
1, Aug. zu 47 #. pro mina verkauft wurtlen, aber gleichwohl 
einen Verlust von 464 # ergaben. Auf 4628 W Einkaufspreis 
hatte die Frucht 475 4 betragen. Wir liören nuch von 230 di 
‚damnum panis misse in riparia oceidentis' und von einer ‚erntin 
preeonats per eivılatem Janne‘, einem Preiserlaß von 24. jo 
mina auf 4876 Minen. — 3600 Minen aus der Romanın hatten 
dort nur. 15%, Soldi pro minn gekostet; zu dem Kaufpreis von 
2147 # waren dann freilich. 2451 4 Fracht Iinzugekominen, 
und bei Verkanfspreisen von 34 s. am 17. Mai und 5. Aug, 
20 #. und 16 8. am 19. Nov. ergab sich auch hier ein Defizit 
von. 200 214». 11 4. 

1360 schen wir besonders von der Donaumtindung statt- 
liche Posten kommen. An ‚gramm de Lassilo et Lieostomo‘! 
"wurden in vier Partien 15 901 Mino srworben, an sarılinischem 
Getreide in drei Partien #487 Minen, Der Einkaufspreis für 
2000 Schefel in Pers oder 6120 Minen, durch einen Wechsel 
dorthin remittiert, beirug 5500 Perpern oder, den Perper zu 3 
14!/, =; gerechnet, 9087 #4 10 #; Die Fracht nach Genua, 13 e. 
pro nina, 3978 42 verdoppelte ungefähr den Preis des Getraidos, 
dazu kamen 5 .& pro mina für die Getreilemesser und 3 «, 
gro nina Steuer. Gleichwohl konnte diese Seite mit einem 

Mnmarla Peire 1402 1. 70% werden BO per 15 k. ‚erpeman emairi 
Ieuntami" gebucht 
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stattlichen Gewinnsaldo schließen; pro ratione Iteri ergaben sich 
HB N 10 8: denn das Getreide, das am 1. Fehr. 13) 
&u 37», 0% pro mina und zu 38 5, vorkauft war, stieg am 
21, Febrtunr auf 50 «, am 18. Mirz nnd #, April wurden gar 
568. bezahlt, am 28. April und 5, Mai wieder 0». Von einem 
anderen Posten wardo noch um 5. Mai au. 54 s,, an b. Mai zu 
5° vorkauft und erst'am $8. Mai der Preis auf 5 =. ermälızt. 
Am 18; Juli ging der Preis herunter auf 44a, am 11. Sept 
auf 40 s,, um #8, Nov. auf 38 s. Das sun 5. Mai, als in Gentin 
54 und 50.8. bemahlt wurden, zu Ss. nnd am 1, Juli zu 48». 
eingeknüufte surlinische Getreide hatte daher wieder erhebliche 
Verluste, 691 4 und 952 #, zu verzeichnen. Gewinn und Ver- 
Just dieser Gotreidekonten worden anf das Konto ‚Luerum factum 
de grano eiritatis‘ Nbertragen, 1360 fehlte aber noben Hiesem 
Gewinn- imd Verlustkonto ein weiteres Bilanskonto: der nach 
Abzug des Verlustes bleibende Gewinn wurde auf die neue 
Beelinung vorgetragen. 

Die starken Sohwankungen des Getreidepreises, 
1559 „wischen #74. und la. , 1360 zwischen 38, und hös., 
und die Unregelmiligkeit dat Proisbiklung treten in ıiesen 
Büchern scharf hervor. . Die Begierung sorgte für die Bao- 
schiekung des heimischen Marktes nicht nur durch den Bigen-- 
handel, sondern auch durch. Importeuren und Reedern zewihrte 
Prümien. 

150 begegmen wieder die den einzelnen Unternelmmmgen 
erfneten Konten; das Kassakanto speist die Konten der mit 
dem Einkauf betrauten, die ihrerseits anf die Graunm-Konten 
vortragen, Diese werden durch die Konten ‚dampun granormm‘ 
EA3 und ‚Incra granorınn communis' [108 saldiert, Das Konto 
smmune Jamie‘ erscheint hier als das abschließende Rilanz- 
konto f. 510, Auf der Dobetaoite erscheinen Auspmben für em 
städdtisches Getroilemagazin: ‚avario diverse pro elavnturjs 
AXKVI positie nl valmia grani eivium X, mulatori pro 
masonis, ‚enleins KV’ ete Es werden Saltre an die Wieder- 
verkäufer, die rabairolii, and andere erwähnt, Nachlässe um (ie- 
treidepreis von 2, 4 nnd 6=; pro mina, Verltste am Gstreidepreis, 
dan Tinporteuren goznlilte Prämien, Ausgaben Alr die Verprovian- 
tierung der Flotte, ‚Vatura biecotorum pro galeis presentie arımate”. 
Dem stehen stattliche Gewinne gegenüber, die nieht nur beim 
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Getreileverkauf gemacht wurden, 12482 4 15 =. 6,5, sondem 
auch bei dem Backen von Zwieback, ‚in Inoris faotis de biseotis 
Antis nd nciendum diversis Darm trat aim Posten Strafen: 
Sisllisches Getreide wurde damals zu 24, und am 45!/, =, an- 
gekauft, lombardisches zu 44». Weiter wird provengalisches, 
spanisches und sardinisches erwähnt und ‚granum Jovernengum 
da Cufin‘, Der Getreidepreis stiog von 50 auf 56= Es wurden 
56, ja 58°), s pro mina genalilt und selbst ‚granum mureidum 
nullius valoris® konnte den Bürgern für 40.4, verkauft worden, 
Der Kantar Zwieback kostete 11,1%, &. Die Abgabe heim 
Verkauf betrug 2. 95 pro Kantar für den Introitus paneo- 
rolorum. Bei einem Verkaufspreis von 47s; 9,4 pro Kantar 
behielt das Ofieium Vietualium 2%), 4, also binen Gewinn von 
il» 2% — 1ba. pro Kantarı 

Die Bechnungen des Ofieinm VWietunlium fanden ihren 
Absehlaß in den Hanptbüchern der Kommune, Massaria com- 
menis, in denen seit 1:40 der Posten ‚ofüciales super oflieio 
vietualium‘ nit verreohnet wurde, 

Ih der Abreelnung der Kommune van 1377. (Massaria 
generalis 15) werden 20004 Amsgahe für das Offiermm Vietnn- 
linm: erwühnt ‚ex summis deliberntis expendi posse pro fariendo 
Jeferri granım et vietualia ad eiritatom Janme‘; Weiter ist die 
lade von einem: ‚mutunm gran’, — 

Den Schuldgruppen «der Compern als vom 1274, der Baer der 
mutua vatera von 1303 und der Compern pneis von 1332 war der Cepes m 
größte Teil der Genneser Stenern angewiesen. Anch nach der FH 
Revolution von 1330 wurden die Rechte der Stantseluubiger nner- 
kant, ja 1340 fand sine Konsolidation. der rei Gruppen zu den 
ÜUsmpere capituli statt, deren Rechte hen. bestätigt würrlen. 
Sie behielten die Erhebung der Steuern und hatten nur dem 
Staate 200 4 zur Bestreitung seiner Ausguben abzuliefern. 

Die: Reckunngen der Compere eapituli wurden von len 
um IH2U eingesetzten Viritntores geprüft, Aus einem Inventar 
von. 1366 erinhren wir, daß die Visitatoren weierlei Bücher 
führten: ‚Diversoram negsotiorom' nd ‚Sententiarum‘;, In den 
lotzteren finden sich die Abrechnungen der Konsuln der Com- 
‚poro, denen die Visitatoren Decharge erteilten, indem sis einen 
etwa vorlandenen Bert ala Mllie proklamierten. Da hier über 
tie wichtigsten Stnatseinnahmen Genuns in jener Zeit abgt- 
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rechnet wurde, #0 erhellt die Bedentung (dieser Znenmmen- 
stellungen, die im Genueser Staatsarchiv Saal 42 aufbewahrt 
werden. Die Rechnungen sind einfach geführt, so dab zunfichst 
die Binnulimen der einzelnen Stallen, dann darunter die Aus- 
gaben verzeichnet werden. Ein Beispiel dieser Rechnungen, 
dis ratio eompernrum salis van 1370, habe ich Genueser Finanz 
wesen 1, Beilage V abgedruckt. 

Den Stantsgläubirern war wor allem das Salzmon»pel 
Iberwiesen. THer linden sich daher detailliertere Abrechnungen, 
die ns gestatten, einen Blick auf den Saltkonstım des genussi- 
achun (iobietes zu werfen, 

Nr. 10% Divarsorum negotioram capituli giht uns as 
‚Cartularmm entionum reddituum offieii visitaterum communis 
Junue‘ von 1342: winder, 

Den einzelnen Gahellenstellen des Gebiete wurde das 
Sule von den ‚Officinles sommunis ‚Janue super dando el revi- 
piendo -enlem‘ zugewiesen: 80 erlielt 1441 die gabella anlis 
kechi 435 Minen h 25 =. 1, von 1340 waren noch 22 Minen 
vorhanden. Diess 457 Minen stellten einen Wert von 537 % 
91% dar. Darauf ergaben “ich fulgende Unkosten: 


„In mensumtoribms salis di mensumvrerunt 

minas 435 et ipsas oneraverunt in har- 

chis in Jantn sold X cum januine pro 

centenario minnrum . . - + #Ula. VII s VID 
Innaulo de Jans in Recho A II pro mina #V =.VIIT AYIH 
In Inboratoribns pro disenrienndo dietum 

sul et rapemendo in grbella sold XI pro 

cenfenArio ninarmm 2. & v4 s«#H=Äl 
In pensione domtts sive sabeile.: un MWI 
In mensuratoribus qui mensuraverunt mi- 

naa-NXU als . ... 1 E2 sl nr 

In salario secundum resulas Be = MAHRT 


Bei ılieson 52% 128 8.5 Spesen konnten in (un! Malen 
den Consulibus eomperarum sali» 474 4 16». 5A BReinertrng 
gesandt werden. 

ÜObinvari hatte 30 Minen Sals von 1340 tbernommen, 
erhielt 1600 Minen und behielt 80 Minen, es ergab, sich alao 
für diese Gabelle ein Inhreskonsam von 1550 Minen, Es würden 


NV 


pi 
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1900.4% abgeliefert. Nach Sestri wurden 250 Minen geliefert, 
Dia Fracht beitrag 6 4. pro mins, die gesumiten Spesen 55 W 
32.7, 192.4 wurden abgeliefert Nach Speria wurden. 300 
Minen geliefert, von denen 50 nbrig hiieben. Die Spesen be 
trusen BTW, Es wurden 202 4 nbgellefert, 

In Gennn lagerten 18274 Minen im Werte von 21226 # 
9». Diesem Verkaufsworte standn 0721 4 1127195 
Anschaffungskosten gegeniiber ‚massnriis offieh _naratarum'. 
Klistarn und bevorzugten Personen wurden 183", Minen =u 16 
ml 14%, abgegeben, Dasn traten Ausgnben fir Sicke, 200 
anne canabatiarım kostelen 23 4 pro canna, es wurden davon 
B10 Säcke genäht, Der ‚Ponderator et cognitor monate‘ erhielt 
24 KU GGchnit. 

Nach Voltri würden 1375 Minen geliefert, die Fracht bo- 
irme 6 A pro min, abeallefert wurden 1140 44 11, 3, Unter 
den Spesen erstlieinen ner eine, in Savanaı zwei Geldwagen 
‚pro. ponderando monetam‘, In Saronn mußte man pro Horenis 
talsia 9 # 10 8, 8%, 5 abschreiben. Scharf waren: die Strafen 
fegan Selimngeler. Der Kastellan von Syeumm ließ cin Manl- 
tier mit verdächtiger Ladung nach Savona bringen, Das Tier 
wurde konfisziert ‚uni mmule posten init ineisuwm pedem‘, In 
Tagzina wurde eine Schmügglerbarke verbrammt. Nach Sarona 
betrug die- Fracht 10. 5. Unter den Ausgnben erscheinen 
115,34 ‚pro eartulariıs et mantalibus gubelle‘, 14238 
‚pro papiru, era et filo‘, Es wurden 5750 Minen hinge- 
schickt, von denen 400 behalten wurden. 5286 # wurden ab- 
gwliefert, Die Währmmg Savonas war um otwa 10°, schlechter 
als die Gennas, Wihrend 25 e: in Genus auf den Gulden ge- 
reolinst wurden, galt er in -Savona 27», 5 Ebenso stand die 
Währung Alhengas. 

Finale übernahm 1588 Minen, hieß sich 385 kinzusenden 
md lieferte-1585 Minen ab: Ks sandte 400 % Ertmg. Albenga 
hatte noch einen Vorrat von D0"/, Minen, ließ sich 650 Minen 
serien tin sundte 395 4, Die It & Fracht hatten sich 1371 auf 
28,0 Frucht von Genun nach Albenga erhöht, Nach Diano 
kistete die Fracht 124, Es wurden 150 Minen hingesandt. 
Die Spesen betragen 50% 5, 1, es munlen 1094 9,2 al» 
zeliefort. Porto Maurizio erhielt 200 Minen, o= lieferte 166 
17.6 al, Nach Taggin wurden nur 37 Minen, gesandt, Die 
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Fracht betrng: 18%. 1871 hatte sich. der Verkanfspreis des 
Salzes von 238 1 auf 50 5 1 verböht. 

Neben liessen Salzrechnungen wurde die ratio des Er- 
hebers der Einkünfte ans dem Damanialbesite, ‚terraticorum, 
emtbrulorum, mnenllorum, Aomunenlurmm‘, besondars geprüft, sit 
argab 1341 1025 % 120. 14), & Einnahme, 1370 2286 4 28, 
11 3, die sich wie folgt vorteilten: 


# * 1% 

‚Pro terraticis modulli . .... D CCL XXXVI VW vı 
Protsrrakicis onatalleti, mondilie, | 

sigestri ot 5. Agmetis, . + - . vi Un 
Pro terratieis Sarzane . ..- - NV x (1/10 
Pro domunculis apodiatis in rip- | 

pa «ivorsus enetrum ot alin- | une 

rum domenenlarum in ripn , CU Mix mM| 
Pro omlolie...nr rn rn GOL SVIHIX 7) X 
Pro mngasunis et terratieis burgi | 

predi ei domnmnentis porte 8. 

N. er V vao|j Vi 
Da macalle moreini, vr re AXS U] VW 
De imneelld scarü. ... +» » v II Y 
De macallo modulli... .. - : CL IX N 

« Die stagriis macelli modulli: . ; L AI Ddl% M 







De: macello Suxilier 2... . UL x HB 
Al; mniversitate Andorie..., DU | 
Pro investionibus . o.+ + 4.04» — ESYSZIV U| V TINO 

Summa introytae 4 I O0 7 XKKXKV | IT! Xr 


1334 hatte (ler Intreitur mncellorum 1860 4 abgeworfen, 

Weiter wurde (ie Ratio Superstuntium Oeche hier 
geprüft, Wir sehen die privaten Bankiers ihr Gold nnd Silber 
der Münze zur Prägung übergeben. Gold kostete 12 =, pro 
liben auri, die Benrbeitung von Silber ‚in virgie marcatis’ our 
3.5 pro ‚lIilen argenti. Die Compere erhielten 150 # Abgabe 
vor der Münre.: Außerdem ergab. sich 1341 ein weiterer Über: 
schuß von W 4 15 = 4.4. Die Cechn führte Manualia und 
Dartulnrin. 

Eigeno Bucher führten auch die ‚Salvatores portns et 
modul’, deren Rechnungen gleich denen der Cechn von den 





Aus (imteser Rechnuns- und Stenerbficheen, 11 


"Visifatoren geprüft wurden Sie hatten einen eigenen Etat, zu 
dem die Conipero einen Anteil an der ‚Kipa grossa‘ beistetterten, 
Eigene Einnahmen der Hafenlwhörde warm em ‚introitus schif- 
fati! und ‚faro', die IH 325 und. 210 Ib einbrachten. Ferner 
‘erhielt sio 40 1b Anteil am ‚deeenuim legatorum‘, Diesen Zelinten 
auf Fromme Stiftungen Intto die Kommmme 1174 eingerichtet. 
Ace auch und vor allem «der Unterhaltung der Kathedrale 

S. Lorenzo ragute, 1478 wnrde die Abgabe ‚abgeschafft und 
dafhr 120. loca 8. Georgi eingerichtet; aus deren Zinsen für 
Hafen und Kirche weiter gesorgt werden sollte, Die wichtigste 
Einnahme, 1341 mit 9616 Ib, lieferten der Hafenbehörde die 
Zünfte, die ihr die von ihnen verhlingten Strafen abführten, 
Die Ausgaben der Salvatores portns et modnli bestanden in den 
Kosten der Unterhaltung von. Leuelitturm und Hafaufer, z.B. 
1341 375 Ib ‚in reparanda Internam turris de eapite far‘, 335 Ib 
‚pro deferendo lapides al modulım‘, weiter in der Besullung 
der das. Leuchtfauer Unterkaltenden. 

Die alteste der Abrechnungen der Conipere ist Divarsorım 
sapitali 1095 f, 15 erhalten, Sie zählt (ie Einnahmen und Aus- 
gaben der Compera pacis von 1334 auf und ergänzt «damit 
die: jetzt anfs neue in den Monmmenta Historie Patrie XVII 
mitgeteilten Listen (der Einkünfte der Compere salis von.1274 
und der mutun vetera von 1303, Zuantnmengexopen ergeben 
sieh folgende Einnahmen: 


Intreitus unius medalie ars : ı 2 2 2 2 2. #910 Ih. 
- u" Da on m FH, Du Se 


r rm r 

Introitus Karstorum peyre » 2 2... 2 000. 0.412081 „ 
“„ ponderis peyre . . le a er 
„  medalie | rippe grosse le 
e u Kl aa 1 RI 
„ dem III locorum nt passe . . . - 2 IR 


Absnben anf den Handel 92311 ib 


Introitus sold III de a. IHI tolte win . - - : ..12300 Ih, 
Am VIdn tl -— ; 2 nun co Al, 
Nee ann an 

dem. WLiderefi win - » 00 0 een N. 


Weinstener . . . 16392 Ih. 


Abrechnung 
der Ünrrpers 


Lit, 
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Introites den, VI sollarum IT taliv eapsie grani . 2000 1h, 
den. VI grani do grana deut . » 20.» . 200, 
Introitus dem VI delati , . 2. 2 2 u, 21äl „ 

=  gombeti . - - aa EB807, 

potestatin pultifere do : 8 Mi pto en 

grand firo quarta parte „0.2. 0. A, 
soll. II tolte grani rultnrie pro marta parte, 5, 158 
Intreitus sold. TI rn Rechi 4 50 pro ilasbe 


partie . . 1a 0 an.= ihn 
Tolta Rapalli pro aukein ne rn: Va Ei En 
pro quarin parts tolte Olavari. » 2» 2 2... 8. D, 
granum Bißestel. .- 2 = u 4 wor ie no 8, 10, 


Brötstenor . . „855 1b. 5, 


Soll I auldarum VII carmium tu . All Ba Th 
Soll, V oearnium et casei . . 1m „ 
Fleisch mund OR ‚2b 8, TA 


Introiius erbarum. . 2 2 2 2.2. 2 16101. 
enotum: 2. a, 
fens oh DR: “= nee A 
pullorum ... =... ter Mn 
piscium sakorım . 2.2.2. 180, 
eandelarum . - ou 0. A 
Weitere Aufwaudsteuern . 5176 Ih. 
Introitus mncellorum „ - . 1860 „ 
Summa. . S6lHs Ib: ie. To 


297 3 3 


Die Compera pacis hatte aber nicht nur den Dienst (ler 
1852 netı kansolidierten Schulden zu bestreiten, der 4739 4% 
12 », Zinsen erforderte, sondern „uch eine Reihe anderer Aus- 
gaben, vor allem Soldaahlungen. 100 militessrhiölten beispiela- 
weise für 3 Monste 3600 #%, also der Ritter im Monat 124%, 
die Capitane Burgurus de Tolentino 1100 4 und Joh, de Cal- 
vachuntibus 1290 4, Insgesamt hatten so die Uompere pueis 
OO zu verrechnen. Zu der Kinnahme aus den ihnen an- 
gewiesenen Steuern traten dahor Auweisungen von den Aanteren 
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Schuldgruppen, dem ofhchum assignationis mutmorum,;) den com- 
pere salis und so weiter, ferner 10865 4 Ts, Besoldungssteuer 
‚a ılenario anri positi ad ofienm‘. 

Wir schen at dieser Rechnung, wie die Gläubigerorgmnisn- 





tionon sich in die allgemeine Finanzgeharung ‚der Regierung hin- 


eindrängen. 1293 hatte der Annalist Jakob Doria die gesamten 
Einnahmen der Kommune auf 140 000 ]h. angereben, von denen 
30.000 Ib. auf die Einnahme aus dem Salzmonapol und 49 000 Ih. 
auf 4 Denure Hafenzoll entfielen. Schon damals mußte ein großer 
' Teil dieser Einnahmen zum Schulddienst verwendet werden. 
1292 konnte Könie Karl I. den Genuosen 200 000 Turonenses 
grossos zur Tilgung ihrer Schuldenlast anbieten, Die Kriege 
und Parteikäimpfe ließen die Schuldenlast weiter anschwellen. 
Zu den Compere salis und den Mutua vetern traten die Compere 
pacis, Wie sehr der Schwerpmmkt des Finanzwesens in den 
ersten Jahren des popularen Dojeats bei dem Compere lag, 
Uns zeigen die von den Visitatoren geprüften Rechnungen dor 
Compare. 

Die lompere salis verfügten 1341 über Einktinfte von 
Gt Roi 4, von denen allerdings abeingen an Unkosten dos 
Salzmonopols 14 354 4 ‚in oflicio navatarım‘, 29455 # wurden 
den Compere anlis und den angegliederten Compere an Zinsen 
gezahlt, 116066 4 190, 44 un die Kegierung abgeführt. Das 
olfieium nssignationis mutmorum Yerfligte über 421514 
Einktinfte, es hatte 28.400 4 Zinsen zu zahlen und 11.066 # 
an die Begierung abzuflhren. Die Einkünfte der Compera 
pacis betrugen 40240 %, von denen 8 055% un Zinsen zu 
zahlen und 11606 4% der Regierung alzufübren waren. Ins 
gesamt waren also 141 bei einer Einnnhine von rand 1300004 
35 000 der Regierung zu zahlen und 85 914 W an Zinsen. 

1366 erzielten die verkauften Gabellen der Compere capi- 
tuli DOOGE X, zu denen noch andere Einnahmen kamen, wie 
40 4 vom Salamonopol, 5000 # Besoldungssteuer, 600 #% 
Ahgabe der Pinnililarleiher (nsurarii), DO 4 comdemnationes, 

1200. 4. won Jen Hafenplätzen (emtmla), #0 daß sich eine Ge- 
samteinnahme von PIS6E a De 65 ergab, Hiervon waren 
der Regierung, die dafür einen stärkeren Anteil am Salsmonopol 
erhalten hatte, nur 200004 zu zullen, 1666 4 den ‚salvatores 
portos et moduli, 164 für die Verwaltung der consules com- 


Fi 
‚wu LEE, 


Bechneetigen 
ron IR 
am! |47. 


er 
nie lisa 


14 IT. Abhandlung: Sievekine- 


perurnm, IK) # in pensione domus eapituli‘, 644 4 Gehult der 
"isitatoren, 16 7 in pensionibus volwum in quihus eartularia 
notariorum Jelontorum collocantur‘, 90 # für die Cartularien der 
Compere und andere Ausguben, im gnnzen 24444 138 Das 
Kapital der Genneser Stantsschuld war 1854 anf 2.955 149 4 
berechnet warden, von denen aber mehrere Schulderuppen weit 
unter pari standen. Für die Zinszahlung rochnete mn die 
einzelnen loca, die zum Teil nur 1W 28 3% oder gar nur 
44.2 pro lowo Zirs erhielten, in loes bona mn mit einer 
Verzinsung von 17. ‚pro qnalibet Fibra bonn‘, oder von 7% 
I2.8% für den loeus zu 100% Es ergaben sich #0. 10,400 
loon bonn, die T3666 A 15a 453 Zinsen erhielten, #s blieh 
ein zu verteilender Übersehuß von 4 10T 4.352 ‚restat 
al dividendum, tterum pro aung posstnt dividi. Wir sehen, 
wie hior, freilich nach kräftigen Abschreibimgen und Zusammen- 
Iogungen die Stantsgläubiger einmal eine schwankende Kinnalime 
erhalten, die nieht hinter dem ilmen garantierten Zins zurlick- 
bleibt, sondern ihn ibertrift, also einer Dividende verglichen 
werden kann. 19367 stellten sich die Einnahmen der Compero 
sapitmli anf 1062794, von denen 79065 W632. 78 un die 
Teilhaber «der Stantschnlil verteilt werden konnten. 

1370 hatte sich die Zinsenlast auf 1374 4 145 1% 
erhöht, die Unkosten des Salamonopols (nayatn aalis) betrugen 
67144 58.45. Die Einkünfte der Compere capituli hetrugen 
damals 151492 8. Später traten die Compere Cnpituli vor den 
neugebiideten Schuldgruppen zurück. 1420 legognen walıl 
noch dieselben Arten von Einsahmen wis 1370, aber ihr Ertrag 
war auf 000254 6,5 zurlekgegungen 1454 wurden die 
Coinpere Onpituli mit 8. Giargio vereinigt; ı 

Die einzelnen Compere- führten zweierlei Bücher. Finmal 
die ‚Cartulnria compagnarum‘, in denen die Staatsgläuhiger, 
deren Botliaben ja zumeist aus Zwungsanleihen berrährten, 
nach Quartieren, Compagnen, verzeichnet waren, Dem einzelnen 
wurde ein Folio oder ein nbgegrenzter Teil eines Foliums zu- 


‚gewiesen, hier stand links ohen der Name des Glaubigers und 


der Schuldbetrag, Harunter etwaige Übertragungen, Verpfin- 
dungen oder Vinkulierungen, rechte wurden die Zinssahltngen 
vermerkt, Zweitens führten die Oompere jährlich ernenerte 
‚Karkularia introitas etexitus‘. In dem Buche der „Introitus 
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et exitus sormpiere ;sulis’ (et pacis) von 1342 stehen. zuerst die 
Einnahmen: ‚eartularium omnium debitorum introituiun et enle- 
garım et ommimm aliorum debitorum‘, zusmmmen 43 270.4 10%, 
11.5, dann folgen die „Jornate solutiones le nnınerato® und 
weiter die ‚Torhate oxeusationes oomperarum‘, die durch, Kom- 
pensation mit den Verbindlichkeiten der Steuerpächter erledigten 
Verpflichtungen der Compere. — 


Wührend die Biicher dor ‚Compere Capituli” einfach ge 


führt sind, so daß auf die Einnahmen die Ansgaben folgen, 
zeichnen ieh die seit 1540 erlultenen Hanptbücher der 


Kommune aus durch die in ihnen durchgeführte doppelte 


Buchführung, 

Besonders interessant sind hier die Warenkonten, von 
denen Desimoni Atti XIX, 3 :eines nusführlicher mitgeteilt 
hat: In der Rechnung. ‚Piper‘ stehen links die Unkosten van 
30 Zentner Pfeffer, die die Kommune van Vencignerra Imperialis 
zum Preise von 44 5 erhalten Iatte, rechts stehen die 
Einnahmen aus dem Verkanf des Piehers. Es wird. verwiesen 
links nuf das Konto Veneiguerrn Imperialis, rechts. auf lie 
Konten der Küufer wie Joannes de Franco de Florentin, Ju- 
eobma Marin de Ouerio, I Ztr., Jacobus Tasse de Mediolano, 
(8 Ztr,, Petens Bordinus de Ast 2 Ztr., und nuf das Kante 
‚Vendea piperis‘, Beim Verkauf wurden nur 22.4 10 8 erzielt, 
so daß sich ein Verlust ergab, der auf der Hubenseite folgender- 
malen gebucht wurde: 

‚Item (recepimus) die VII :novembtis in +ampno eente- 
nariorum LXXXIV et lib, XIL/, dieti piperis in rneione pro 
ventumm in isto in AXNAVL Ib. CXXAXXVIOI =. XIb: 
37 in dom Konto ‚Proventus- cambii et dampuum de ranba 
vendita‘ findet sich dieser Posten auf der Sollseite wieder, Auch 
andere Warenkonten wie L 73 ‚Seta‘, Seide, 273 @ 5 Unzen, 
zu 258.0, per libra von Johannes Murgios und Paschasins 
de Purmsto erworben, ‚Seta merdacaso, Seta eatuya enleh‘,' 


ı Deyı, Geschlehte des Lerautohandols IL, & 65%, deuter ‚Sul merda- 
asia‘ auf Sogitiana, ‚Beta ehatinya* auf China. ‚Sots merlarasia‘ war 


140 in Genua. enlır kontbar, an 30 0 7 5 pro dd angentzi, Während 


‚Betz: ohatoja nur tu 25.23 m 05 all. Der Zumais, ‚Sabeli' 


demtet wahl anf Bafed, den Haupiplate Syrien» nach der Bruberung 


dürch die Iieyptischen Sullane, Heyd II, 8. 42 
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Zucker und Wachs, ‚eorn zugors, cera peyre‘, erzielten Ver- 
Inste, Das: Gewinn: und Verlusikonts beinsteta mit 3 055 
12 #. das Konto ‚Expensarum eommunis Janne‘. Diese Waren 
mochten der Regierung als Abgaben! oder als Beute (‚offichmu 
robarie‘) zugefallen sein. 

Dem ‚damnum mercium et nliorım‘ wesellten sich lie 
‚Proventus: cambii‘ =, B, f. 225: 

‚In en die pro enmbio H. CU auri pro duobts- vinticis 
uno in agnas mortuis er alio in Sieilin ad rat «4 VII pro went. 
pro uolibet viatieo 9.0.0. 

Der Florenns: auri galt damnls 1#/, libra, 200 Hi. also 
250 4, je acht Prosent fr die beiden Fahrten ergaben also 
40. Auch das Wechselkonto belastete mit seinen Zinsen die 
Ausgaben der Kommune, Es mochte sich hier um Gekler 
handeln, die die Kommune für den Sold ihrer Galoeren anfnahm: 

In dem Konto der ‚Commune ‚Januo‘ wurden sämtliche Ein: 
nahmen und Ausgaben zusammengefaßt. Die Debetzeite wurde 
dureh die ‚Ratio exponsarum‘ helnstet, Wir hiren 1340 von 
einer Gesundtschaft des Öbertus Gantilnzius md Enriens de 
Guasco zum griechischen Kniser und von einer Gesandtschaft 
der Sorleonns Cntanens,; Bellengerins Lerenrius, Nicolaus Cnronn 
und Johannes do Valente zum Papste, von einer Expedition 
des Eridiolus Buoennigra naeh Chiavari, Auf der anderen Seite 
“anden unter ‚Kecepimus‘ die Einnahmen der Kommune, 
Ohne weitere suchliche Gliederung wurden hier ‚die einzelnen 
Einnahmen unter den Namen der Einzahlenden gebucht, ball 
eine Einnahme aus dem Gebiet, x. B.: ‚in aindieis univarsitatia 
hominum CUommmuis Levanti‘, hald eines Steuererhehers, & B& 
‚in collestoribus eotumi nowi‘, oder der Beitrug der eompere 
capitnli ‚in regimine civitatis‘, Im Gemmeser Finanzwosen 1, 
Beilnge VII habe ich die Konten dieser Einnalmmen zusammen- 
gestell. War eins Seite voll, #0 wurde der Rest des Kontos 
af eine andere Seite aur weiteren Verreolinung Übertragen mit 
dem ‚Vermerk: ‚Item ea die in dieto communi in alia sun ra- 
tiöne unten in isto...‘ 

Schon Desimoni hat das Hauptbuch der Genusser Kom- 
mune von 140 als das ultesto deutliche Zeichen der doppelten 


Ve Gennesor Fineuzweseu [, 8.157, Arın.4 {874 Pfellandnrlahen. 
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Buchführung hervorgehoben. In der Tat scheint die doppelte 
Buchführung in Genun zuerst durchgeführt zu sein, Die ‚serit- 
tura alla vaneriana‘, die 1582 unch in einem Florentiner 
Buche begegmet, bedeutet zunächst nur, daß Soll und Haben 
nicht unter, sondern neben einander gostellt wurden. In dem 
Florentiner Handlungsbuch von 1382 engt der Buchführende, 
er 'wolls ‚alla venexinna‘ schreiben, ‚ciob da una carta dare o 
dirimpetto avere‘, In der Tat weist das ‚libro renl vecchio‘ 
der Venezinner Soranzo noch kein Gewinn- und Verlastkonto und, 
während allerdings das ‚real ntiowo! von 1406— 1434 ılaa Kante 


‚Utile e danno‘ kennt.! Das Buch Averardo ıla Medieis 


von 1395 ist in doppelter Buchführung gehalten, Allein man 
katın sehr gut annehmen, daß die Florentiner wie dureh) die 
venezianische, so auch durch die gennesische Form ihre Büch- 
führung u Ausgang res 14. Jnhrhunderts zu verbessern be- 
strebt waren. Averarıla stand mit Genua in regem (eschäfts- 
verkehrt Im 16. Jahrhundert worde die Doppellmchführung 
alleomeiner,. Die venexinnischen Bücher der Darbarigo, von 
1480 an, die Bücher der Medici, wie das von 1424—1420 der 
Pisaner Filiale Averardos oder das von 1459 der Mailänder 
Filiele, sind Beispiele davon? Während Brügger Handlung« 
bücher von 1367—1369 dio unvollkommene Form des-Alteren 
Soranzabuches anfweisen,* zeigen im Brügger Stüdtarchiv au- 
hewahrte Bücher von 14098 au sauberste Doppelbuchführung, 

Die Regierung Genuss konnte ihre Ansgmben nieht mit 
den Zuschfissen bestreiten, welöhs die Compere Capituli ihr al- 
zulieforn hatten. Sie mußte bestrebt sein, wieder selbständige Ein- 
nalımen sich zu verschaffen. So sahen wir schon 1340 einen ‚In- 
teoitus sold. VI pro qualibet minn grani et victunlium impositns 
pro Regimine et eustodin eivitatis Janne‘. Neben (is Gabells 
capituli traten die Gabelle regiminis. 1554 brachten diese der 





' Aus wenszianischen Hanälungahfichern; Bchmollers Jahrb, 1001, 8. 1508; 

# Ansoirer, %; Sept, 1004 Der Genusenr Notar Jullanns Canolla orwähnt 
am‘ 15. Dem 1416 ‚Anslardna olim Franeimi de Meliels de Florentla 
nd mil. 

= (tee doppelte Duchführune in dem ‚ihre Ingatarl! (Boah der Lngnim 
"syender)' der Plorontiner Wollsnsunft im 15. Jahre Wel. Thorett.. Enn 
Florentiner Zunftwesen 3, 420 

* Domtache Handeischullehraresitung. Dresden, 39, Okt 908, 

Alkzumgeber, 4, phil-kini KL ind. BL, 8 Abe a 
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15 IT. Abhandlung: Biereking- 


Bogierung “ine Einnulmme von 107.090 1b, 1356 von 103 412 1b. 
214, 

Allein diese Summe stand durchaus nicht für Verwaltumgs- 
aufgaben der Regierung zur Verfügung. 1350 hatte sie lie 
‚magna eompera Venetorum‘ aufnehmen missen von 300000 4%, 
der fast alle Einnahmen der Regierung, die Weinstenern, die 
Brotstenor, die Tuchsteuern, die Hafenzülle verpfindet waren, 
Die direkten Steuern, die man neben den Gabellen' eingerichtet 
hatte, waren eben nieht ausreichend gewösen, und wegen ihrer 
ungerechten Verteilung hatte man aclıon 1847 wieder von neuem 
den Weg der Anleihe vorgerogen. In den Anleihen richtete 
die Regisrung Tileungsfonds ein, x. B. 000 in der ÜUompera 
Venetorum, aber eben die Zinsen dieser ilzungsfonds wurden zur 
Ainszalılumg eines 1365 aufgenommenen Darlehens von bO 000 
verwandt, die ‚loon zommmunis’ den Gläubigern verpfändet, 
0 4 in der ‚Oompern Venetorum‘, 1577 4 10% in 
der ‚compers salis‘, 4750 4 129,4 in der ‚compera pacis 
und 49004 2 =. 10.5 in der ‚compera mutnorum veterum‘, 
So sehen wir, wie über 400004 1354 zu Zins und Tilgung 
verwandt werden mußten, 30000 4 an die Compera Venetorum, 
10.225 # ‚reeipere debentibns pro quinta parte mttni do 18588, 
31 250 4 waren dem Herzoz von Mailand zu zahlen nach den 
zwischen ibm und ‚der Kommune bei seiner Übernahme der 
Sienoris getroffenen Abmachungen, 1760 2 wurden bezahlt 
für die ‚Cuatoilia Castrorum‘, 12202 % ‚patronis recipere debon- 
tibns pro stolo galsarum‘, 10.000 4 warden vergütet für die 
Gabella salis, 3.000 4 den Käufern der denarii maris; vielleicht 
wegen Mindereinnahme in der Kriegszeil — Dis Rechnung von 


Aufwendungen des 


Dainm Hptrag der murun Verwondnng 
impmita inter ciwes 
(d. Juni 1318 Too #4 in negotiis gusrre presentia 


14, Aug. 1878 75000 „ Ansritstung von 10 Galeeren 


12. Jan. 1370 181250. 25 Galseren auszuristen, 20 Ga- 
leoron in enlfo Venetarum 
Sold zu zahlen 


Aka Omen Hochnungs- m Btomerhfielern, 10 


50 halinsiorte mit 340049.4 100: 9 hei ‚einer tintellon- 
einnalme von 10441247 2%. LA. Eins ‚Arıria enpitum' mit 
33021 #.0%, 11 4 mußte hier aushelfen, vor allen nous mitum, 
wie eines von 50 00) #% zur Rüstung gegen die Cstalanen, em 
lie Kinktinfte nus dem Salz und den Überschüssen. der Gnbellen 
angewiesen wurden. 

Die Bilanz von 1364 wies 93.973 4 Einnahme und Ausgabe 
anf, von dor 41 585 7 der ‚Compera Venetorum‘ zu zahlen waren. 

In. der Rechner von 1377 wurden die ordentlichen und 
die uußererdentlichen Ausgaben geschieden. Erstero betrugen 
31 TROM IT 65, darunter 8500 4 Gohalt des Dogen und 
seines Gelolges, letztero TE2RT WU SE 28, die vor allem für 
die orientalischen Besitzungen aufgewendet wurden, 25.0004 
gingen nach Famagusta, 12000 #4 wurden zum Bau von Galeeren 
verwandt; 70004 an Gehalt für die Kapitine der Gnleoron 
ersmllt, 1500 4 für eine Gesandtachaft des Uarolns Marocollus 
an den Hof von Aragon. 1368 wıren die in den latztan Jahr- 
zehnten non anfeenommenen Schulden als ‚Compare 5, Pauli‘ 
unter eisenen Protektoren organisiert warden, Die ilnen an- 
gowiesenen ' Einkünfte erscheinen also ‚nicht mehr in der Ab- 
rochnung der Kommune, Dafur hatte die Kegierung vor allem 
die ‚Rips grossen” ansgelüldet. Iminsrhin ergaben die Einnahmen 
ans den Gabellen rinschließlich des Zusehusses der Compure 
eapituli fürdie Regiernug nur 68 272 #. 

Die folgenda Tabelle gibt die finanziellen Aufwendungen 
wieiler, welshe der aufangs #0 glinzend erfülgreiche, (lamm'aber 
doch unglückliche Krieg gegen Venelig ıler Kommune Gonus 
kustete. 


Krieges von Chiogein. 
Alte Anweisung 


5%, & Apr. 1380 zum ans den 20 000 4 enpituli ılann us ‚dem 
Kurses von 75%, getigt _ introitus: censarie) 
3, 20.000 #7 ‚dar Compere capituli, gabelle 
| dimidis vini tabernariorum 
ar, für jetzt ans dan 20 000 4 capituli, nuclı 
cinom ‚Jahre aus den nenen Stenern, 


IE 7 
= 


Datum Betras der mttııa 


Imporita Inter civres 


35, Mai 13790 13 


15, Sept. 1379 150000 „ 
Nov. 1379 160 000 „ 

3. Jan. 1580 10000 . 
10. Murs 1380 100000 _ 


9, Apr. 13830. 1837500. 


18. Okt, 1330 170 „ 


25, Jan, 1581 15000 . 


12, Märx 1381 


1.200 000 „ 
Konsolidiert 
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Vernendnug 


4 Calenren anszurlisten, atipen- 
ıdium für die galee in gulla 
stipendinm galenrum ‚ut possint 
obtinere finnlem ot teiumpln- 

lem vietoriam‘ 


in stipendio galearum in zulfo 

nd agenda guerrarum coim- 
munis 

13 Gnloeren ausztırüsten 


SEN. in presenti guerra 
42 000 8 zur Tilgung des mu- 
tms vorm &, Juni ITS 
agenda zuermartm tam maritima 

yunm lerrestrin 
urn marıtınn et terrestris 


mutun sen compere novel, 
Pauli) imposite tempore guer- 
rarım cum Venetie, cum rege 
Cipri et onm Bernabone et Üa- 
lestio Yieecamitibus. 


Yılıma 


Aus Gent BRechnunge- bnd Btennrliikehern. al 


Anweising 


Die von 1380 ab fir das mutuum vom 13, Jan. 157% 
zu erhebenden Steuern waren folgende: 

sold 15 pro eent, lihrarum rerum et mercium Provincie 

2!/, Flandrie et Anglio et inde Janunm | 

4), pro eent. pro Neapali, Sieilin et Maiorieis in Flan- 
ılriam et Angliam 

Gabolla gunldi 

. aan 

auldıtio pedagiorum Garii et Vultabii; 

sahella hhosto ANOTILEN 

tolta selavorum et sclavarum; gabella füstaneorum; 

den. 2 pannorum lombardiseorum: gnbella lini 

fir dieses Jahr aua dem mututm selbst, dann von den 

+. 20 000 eApituli 

Änderung der Weinstener, so daß jetzt 10 sold pro 
tmetreta vini tınd 4 den, pinte vini zu zahlen; 

tolta earnitım recentrum; 

Yür dieses Jahr Zinszahlung nas dem mntunm: selbst, 
Wein- und Pleischstener sollen 32 000 Zauflringen, 
0 daß auf eine Tilgung in 7 Jahren gehofft wird. 

ripn grossn 

introitus 19/, fassignntus certis civibus oceasions Am- 
Inssarie misse in Hispaniam per commmune) 

ats einer Erhöhung des Salzpreise von Wa 14 
auf Os: 1 

aus dem mtıtumm selbst 50 Ib, bis der introitus 
2000 ., Abgabe der apaltateres Uhii, frei wird. 

GOOOF. des mntumns zur Zmezahlung angewiesen, 
dann 5500 Ib, eapituli und gabella eunsarie 


anlanı (Zucklag) super gabellis regiminis eivitatis, prout solvi- 
tur pro gabellis veteribua communis ussignatis oapitulo, 

meins pro erntonario 

tolta nova super selavis, '/, il. p. a. 

den. # pro minn grani in raibie (zu den bisherigen 3 3) 

= 0 pro mmina grani, quod vendetur, 

Introitus Ostalnnorum 

5 2 ripe minute possessionum 





Marlene 
Versehil. 


Wien, 


23 


3 


1%; Alhandinse: Bleraking- 


Dis Einriehtimg meter Gabellen wurde für die Regierung 
immer-schwieriger. Wir sehen, wie 1482 eine: Umlage auf das 
Gebiet mit 175004 und eins Anleihe, das: ‚metuum' marcho 
Franeie‘, mit HERZ 2106.65 einen großen Teil der Ausgaben 
lecken, Außere und innere Wirren führten 1395 zur Konseli: 
dierung einer weiteren Schnldgruppe, der ‚compere novissims 
=. Petri‘, Aus dem: ‚Liber magmus oontrnotunm' lasson sich 
Itervon nsinige Compers mit ihren Anweisungen nachweisen: | 


Latum 


6, Jan. 1305 


23, Mär« 1394 
2. Juli 1394 


3. Oke 1394 
3» Ioz. IHM 


3. Den, 104 
Konsalidiert 


7, uni 1340 


Untrag der motna Verwnmlung 
Ieerpenkta ter aufs 
IBRU00H, 49. 1. nbelle staliarım nova, din.am 
18, Dex. 199% eingerichtete 
Basollungssteuer, die heim 
Amtsantritt zu zahlen war, 
2. gabells oyuormm nuper im- 
punBiiih 
. gabelln censare losorum 
(2 cchanrii plus vetoris ofle- 
eomtos sohtm vendant loc 
eomperurum et non abi 
vensarii]. 
4. 201) 4 quas solvunt naurarkı 
OAHRKHEILTERN, “ 
2000, 9%, Bebschsftestener, 1%, von den 
| Ciltern der defuneti | 
Zilll „5,41 m pro meireia der einge 
 —— Mhhrtom Weine 
20000, 8%, dem. 4 pro pinta wini Janus 
210 „39, 1000 4 ex cauda Inte dem 
Tilgungsfond) der vier an- 
deren zutun 
I und Tilgung ats dem 
mieten dan. + pinte wini 
tnlernartorum Janue aeei- 
gnato wisttitoriktns cafteo- 
rum communis 
BROOOM 8%, de bumeplacito et volıntate 
partieiptum Il mmteorum. 
100000. 10%, emmprozentiger Hafenzoll 
*. 2:pro inetrete wind de pols- 
statiie Indditi allis sold. 6 
cvonsmetis); 


Mir 
Lo 


Aus Genueser Rechnungt- und Stenerhlichern. 25 


Wir sehen, wie die Versuche der Regierung, neben den 
‚Compsre eapituli' ein selbständiges Kinanzweken zu ent 
wickeln, wohl Erfolg hatten,, die Bücher (der ‚Massarın eom- 
manis‘ sind für den Ausgang dos 14. Jahrliunderts nach Form 
und Intindt die wichtigsten Dokumente Jer Finanzrerwaltung. 
Allein die Regierung salı ihre Versuche scheitern (lurch «die 
gun zur Selbständigkeit gelangten Schuldgruppen, die ‚Üompor« 
S Panli veteris‘ und ‚novi* und ‚die ‚Compere 8. Petri‘, 
Sie hatten bald den größten Teil der Einkünfte mit Beschlag 
belssrt und. stellten den, Schwerpunkt der Genueser Finanz 
verwaltung dar, Während die „Compere capituli® auf ihren 
Wirkungskreis- beschränkt blieben, die Regiernng kümmoerlich 
sieh durchhalf nieht ohne gelegentliche Autastung der ruinösen 
Privilegien der ‚Staatsgläubiger, wurden die Schuldgruppen ans 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 1409 zu den ‚Compere 
di 8: Giorgio‘ kumsolidiert, die fortan die Führung im Wenueser 
Finanzwesen Abernahmen. 


Unter den Büchern der ‚Massarin vommunis' «ind eh 


einige der Finanzverwaltungen von Pera und Calfa erhalten, 
jene in Perpern, diese in Aspern und Sommi, sonst aber ganz 


nach dem Muster der Genueser Hauptbücher geführt, 


ie ‚Gabelle eommunis Janne in Poyra vendite? wiesen 
13091 eino Einnahme von 41 084 p. Gk auf, den Perper zu 
14 = 6 den. gerechnet. 1402 ergaben sie 50 380 Perpern, Auch 
die Zusammensetzung der Steuern erinnerte an die Mutierstadt. 
Eis brachten ein 


ra0l 14% 
Comerchium (1?/,®/, Hafenzolll. - .» - + - 17510 p. 20375 p. 
tolta esnsario » ea ren ars ne. Bm. 5; 
„ pannorum za uae en rer en r e IUn ID , 
1 ErBAITUN FE erScHe nn. 1, 
er 1 rt Ah were era an TRDDR m Er 
oabella räni....: cr neues ren — ia: Kamen 
„ kguninmum nennen eo 300 „ 
tolta eapitum manner en nn nn nn 1350, 1580, 


Wir orschen ans diesen Büchern die große Bedeutung, 
welche Pera für den Getreidekonsum Üenuns hatte, Am 


Masarin 
Du im 
Fein 


71 IE Abhamdiong: Hiereki ne 


8, April 1502 selirieh der Doge von Gennn tem Porlesth nnd 
den Massarii von Pera, sie möchten so viel Getreide schicken 
wie möglich. Private sollten vine Prümie von 'ö s. pro 'mina bei 
Getreidesendungen nach Gemua bis au 10000 Minen erhalten, 
Die Kegiemmg sandte 5 Galeerön nach Pern nnd z0g kräftige 
Wechsel auf Pora, die die dortigen ‚massarıi commüunis ‚Jane 
in Poyra' im Auftrage des Podestäa nach Beratung im kleinen 
Bat und im Generälkonsil gemiß dem dukalen Avis bezahlten. 
Hemittenten (ler Wechsel waren Genueser Geschätteleute wie 
Branche Spintula, der als Proknurator des Goorg Lomelline, 
des -Branchnleone Dorin, des Balianos Spioula auftritt, die: in 
Genun von den Massarii genernles diese Wechsel genommen 
hatten, Die Repierung in Pers vorschaifio sich las Geld zur 
Besullung dieser Wechsel, indem sie ılurch eine Zwangsauluils 
die Stantsschuld der Kolonie um 10000 Perpurn: vermehrte: 


Üenun St. A. Suln #4 Nr, 22 Massarin communis Peire 13 
[. 37° MOOULKKNAÄI die KXVI ang. 


Carbia mobi mass ul solrendım devereus Januam in 
peyra. per massarios generale eommunis ‚Jane de mandato 
dttein et to enmbin, fuerunt ncespta in. eivitate Jane ab in- 
fraseriptis personis- per dictes nnssarios, 

Pro Branchaleone Spinuln procuratore Goorgii Lomelini 
et sunt pro eambio facto in Janus per dietum Georgium em 
mmasseriis do mo enmbio nppurebat pablieo instramento scripta 
innau Johannis do Bardis notari die KVU martii de ratione 
potri de groto up. D, 

ieber, ale, 
(rechis) 

Roeepimms in ofiemlibus ‚eleetis per potastatem peyre 
lunne conellium ad Imponendium locn in comperis cummmmnis 
eausa solrendi dieta cambin. pp. X. 


f. 100 Conto der Offeinles. 


Becspimus in petro de grote brancherio, sunt qti prooes- 
seraht ex locis Ü inipositis in comperis commmmnis Peyre, prout 
doliheratum fuit per jpotestatem peyre eiusque soneilium et 
iniorem partem bonorum homintm pn. X 


Ans Genmiwer Hechmmge und Sirumrhlichern. I 


Die ‚Patres eoinmunis! hatten 1402 die ‚Gabella VRR PO 
‚eensarie‘ den ‚Pruteetores (omperarnm et locorum jeyre‘ 
assieniert, doch gingen «dio Zinsen mir 20488 Perpern durch 
die Bücher der ‚massarin communis‘, Wir hören, daß damals 
bei Wechsnlzahlungen zwischen Pern und Cala der some zu 
14 Perpern gerechnet wurde. 


IL 
Die Bücher der Casa di 8. Giorgio. 


Als dio Prokuratoren von 8. Giorgio #ich konstituierten, 
wurde ilmen die Verminderung der Schuldiast (les genussischen 
Staates zur Aufgabe gestellt. Als ‚oflieinles super dimmmtione 
debitorum‘ wurden am 18, Febr, 1405 wei Adelige und zwei 
Merentores eingesetzt, als ‚ofiieium deabitatorum ‚lovorum cam- 
perarum eonmunis‘ wurde am 27. April 1407 ihre verdoppelte 
Zahl bestätigt, Tatstchlich haben die Prokuratoren von S, Gior- 
ein bei der Konsolilation ler neueren Schullgruppen, die sie 
1407 unvorzlielich in dio Hanıl nahmen, durch Zusammenletting 
der loca und Zinskürzung die Schuldenlast Gennas wesentlich 
vormindert. Von dur Compera Malone veteris' Öipri wurden 
z, D. vier loon zu einem larms 5, Giorgi Ztsammengezogen, 
#6 daß sich das Kapital der Mahoms von 588400 40,0% 
auf 147 IR 59 verminderte; der Zinsfaß, der 9, 9 und 
10, batragen hatte, wurde auf 7%, herabgesetzt; ja, wir sehon, 
wie in len ersten Jahren die Prolkmratoren die Zinsen des 
Tilgungsfonds zur effektiven Tilgung einiger loen verwenden 
konnten. Allein diese Aufgmbe der Schuldverminderung mußte 
bald zurücktreten. Ihe Compere di 8, Giorgio hatten dnrch 
die ihnen anrewiesenen Einkünfte eine ‚derart wichtige Stellmg 
im Genueser Finanzwesen eingenonmen, daß die Regierung bei 
nächster Gelegenheit sich au sie wenden mußte, Ball schen 
wir die Tilgungsfonds wieder zu Anleihen an die Regierung 
verwandt; statt daß dor Stonerdruck nnchläßt, werden none 
Steuern nötig; und die Schuldenlast schwillt weiter an. Die 
Unsn di 8. Giorgio wurde zu einer dauernlen Einrichtung, die 
sich 1411 eine der staatlichen nachgebildete Verfassung gah, 
mit den Procurstores et Protsetores an der Spitze, denen die 


Tibet delle 
Cole, 


Bir 11. Abhandlong: Slevroking. 


59 sorilihrii und das eonsilium maius partieipum zur Seite 
standen, Sie begnligte alch nicht mit der Verwaltung der, ihr 


-anrertranten Schuldernppen, sondern kam dem Stante bei seinen 


außerordentlichen Aufwendangen u Hilfe Dadurch erlangt« 
die Casa>di 8. Giorgio eine ganz andere Stellung als emst dis 
Compere enpituli. 8. Giorgio wußte die im Laufe des: 15. Jahr- 
hunderts. nengebildeten Schuldgruppen sich anzugliedern, ja 
{454 wurden die Üosmpere eapituli in S. Giorgio aufgenummen. 
Gegenüber dem von den mächtigsten Gegnern bedrängten und 
durch die heftiesten Parteiungen zerrissenen Stante stellte die 
Csan (li $, Giorgio sine derarl zuverlissigere Verwaltung dar, daß 
ihr neben dem Schuldldienst auch andere Aufgaben des Staates 
übertragen wurden, die Verwaltung der Kolonien, Cyperns 
1447, Corsieas und der Krim 1458, ja eines Teiles des Genneser 
Gebietes, les Grenzdistriktes gegen Florenz; Leriei wırde 1479, 
Surzanı 1484 der Usa di 3. Corgio vom Stante übertragen. 

Es versteht sich unter diesen Umständen, daß das Archiv 
der Compore von 8. Giorgio für die Geschichte Gennas fast 
olenso wichtig ist wie das der Kommune, Aber wie bedentungs- 
voll unch die diplomatischen Verhandlungen und die Iegierungs- 
titigrkeit der Prokuratoren und Protektoren von S, Giorgio waren, 
die man hier nach den Akten verfolgen kann, der Kern ihrer 
Aufgabe blieb doch die Verwaltung der Stantsschulden, und 
die Eicher, die dieser Verwaltung dienten, beanspruchen unser 
grüßter Interusse, 

In den Sitlen 20—22 des Genusser Stantsarchives werden 
die ‚Libri delle Colonne’ aufbewahrt, Diese Diücher ent- 
sprechen den ‚Cartularia compagnarum‘, die wir schon bei 
den ‚Compers Capituli' kennen lernten. Sie enthalten das Ver- 
zeichnis. der Teilhaber der Compere, das jährlich erneuert 
wurde. Da die Teilhaber größtenteils at Zwangsanleihen her- 
rührten, so waren sie, wie bei einem Stenerkatnster, qnartier- 
weise aufgeführt. Durch Umschreibungen aller Art, auch an 


OP: L, (Castrum und Platen Longa) » as sr nun 
M. 8: L. (Machagnana und S. Lorenzo, .. 2... - u. 
P. 8. (Porin und Smeilin] vu ua au wand na ne | 
P. N. B, (Porta Nova und Burgum) .. „nous. 





Zusammen Kapital der Compere di 5, Giorgio 1409 ..- 


Aus Ornorser Rechnungs und. Simerblichern. 70 

Freinde, hatte sich freilich der Besitz an Anteilen mannigläch 
verschoben. 

Nach einer Zusammenstellmg vom 28, Sept: 1405 setzte 

sich das Kapital der Compere 8. Giorgil aus folgenden Schuld- 


grup pen zusammen: 


‚ Ratio. eapitalis locorum cartularıı 5. . 
Pauli veteris zu TI,’ o... MBit 44 








FR 
ul, Lu reaenn nn B, n 
BR I I 
Nova 9. Pan wann sea ea WERTE LEE U 
3. Ratio enpntalis loenrtum enrtulhrii 6% i- j 
EATIO (VOLCE a. an nen ne .. BSsdıde 
mut navi Gnmrie 2.2. nn: 4000, 6, Bl 





132504 28 88 
4 Unpitale cartularii compore etlocorum = 
mahone veteris eipri .... 44 024 6.105 
5: 5 Peiri . su 2 Bes la vis FIT u 


354 wa Ds 4,4 


Weil der Ioens der 10% ,igen Compera 8. Panli veteris zu 
13/, Ioens 8. Georgi gerechnet wurde, vermehrte sich diese 
Summe um 55 400 W486. 

Nach den ‚Libri delis Colanne von 1409 verteilte sich 
dieses Kapital mit den Ihn gebiührenden Zinsen 'von sohen 
Prozent auf die Quartiers der Stadt in der unten angegebenen 
Weise. 

Die Compazna Burgi, in der auch die Auswärtigen mitge- 
zilhlt wurden, wies allein. ein Kapital van 561 N “8 S anf. In 
heilen Rechnungen scheint die ‚Uompera regi * nicht ınit in- 
begeiffen zu sein von 205 878 #4, bei deren Mithselcksichtigunig 
sine aulere Berechmüng ein Kapital von 2O34027 105, 4. erhält, 


53774710. 40, S mt 8204 2m TH Zinsen 
EB 
D8L300 , 15, u u BAGS. at An 
1080830 it. .- 0 ME 
STH UT IT T A mir ALT m 7#.R A Zinsen 


28 IL. Abhauflung+ Sinrekiog 


Wir sehen, wie. 1411— 1413 bei ziemlich gleich. bleibendem 
Kapital dureh Wechsel der Gilnubiger der Anteil der einzelum 
Quartiere sieh verschiebt: 


1411: Url... 2212... But 1a 1a 


MST. „22cm, Zn BE, 
BR cr; aaa BLUE Re Br 
PLEB-:n su 205 1083898, 18, 0% 


3TH234 9,55 
EST et 1 1 VERER =+1 1:81:77 Du: 7-992:17 902 


ME... 0... 40T, I, DE, 
BI ER, Te 
PN TORE 


rat lead 5 


41135 QUPTL.:.i,.:: BEL A Ba 54 
M.SLvı..0: 88947, TV, 21. 
N ei kr Ba. Yu An 
PN m .:.:.3.,.10027 , BB, 5, 

TABU 2a. 10,8 


In den Qunftieren ‚Jeversus castrum' sehen wir bei M. 
SL. eine ständige Abnahme, bei CP. L. 1412 und 1413 eins 
kräftige Zunahme, ‚Deversts burgum‘ nimmt P, S- langsam’ zu, 
P-N. B. 1412 zu, 1413 ah. 


Oras Anwachsen des Kapitals der (ompere 5, Georgi zeigt 
sich in folgenden Zahlen; 
1414 ae le 1, 
1415 san. dB, 2 o „ 
1416 5.020526, 11 „11H, + 
1417 3078102, 1, DL, 
1418 57a. 10, 9 „ 
1419 Ba, —. B - 


1435 IE. 35,9 m 
1444 76884, 9.2 5, 
1450 T588000 , 8,11 „ 
1451 546m, 5,10, 


Ars Gennesor Rechnungs und Steuerbächern; nu 


1454 TOO WI Te Var 
1460 IRA, 2 9; 
1469 10950046 „. 2,1 . 
10 12, 0 5 
501 15065802, 1.06 „ 
500 MIR —.— 
Bi 30700240, 12, Wh; 
1597 45770870. 16 „Il „ 
1681 0, drin 


Auf die einzelnen Compagnen verteilte sich die Schuld 
1460 fulgendermaßen: 


Compagna Unstri ,. - - - 1712. II. — #4 
Platern Longa » . -- + - + 7200, Tun 
Machagnann .: -.:.:: 9300, 56.4 „ 
San Lorenzo - 25 ,.: 197790. 16. #4 ; 
Forts; 2.7 ala ara EINE TEN Sr ME 
Suxiliä.. .-- re le  — m 
Porta Nova... ..... ‚109542. —.|1 .n 
Bürgüm. - au. era10 wenn 2050937... 18. 4 > 

0070 lb, Ua 3,5 
dazu compera Regiminis . 21013. 5,4 „ 
Dale 7, uwalsie ven BITTE — nn 


Summa . POBB471 Ib. Zu 9,4 


War ılie Stantsschuld zumeist ans Zwangsanleihen cnt- 
sprungen, so daß wir die verschiedenen Bürger, Adelige unıl 
Handwerker neböneinander als Teilhaber der Compere finden, 
“> wurde diese Kapitalanlage wegen ihrer verhältnismäßig 
sicheren Verzinsnte geschlitzt und namentlich au Stiftungen 
verwandt. Über die Größe der einzelnen Anteile gibt eine 
Zusammenstellune von 1392 ‚omnium comperarum Jeversus 
burpim’ Aubselluß, Danach hatten Anteile: 


P- 8. PN. R. FANLETTTTG]) 


anter 10... 0 1 
bis 1000 WM 0... 268 Bi 2 A 1 
über 1000... da 


Teilhaber . 4. 437 255 664 1734 





zu it: Abhandlung Binvreking, 


In den ‚Colonne‘ von 1409 finden wir uls Teilhaber =. B. 
das Albergum der Spinola de Litenlo mit 370 4 mit lem Ver- 
merk, daß die Zinsen den Massarii des Albergums auszulinfern 
wären, Daueben steht die ‚Ars speeiariorum eivitatie ‚Janue' 
mit 325 # und Ana ‚Collesium notarlorım eivitatis Janne” mit 
408 4.15 5: Nenpolinns Lomellinus steht dert mit einer Stiftung 
von 8 500% für elemosine, Dem Dienetmädehen, der ‚donieella‘ 
ss Baptista Lomellino, Maria Trippolina, ist ein halber locus 
nik DO 4 smgewiesen. Prosper de Vusla, legum doctor, hat 
einen Anteil von 775 #4, Ruffiel de 8. Petro Arene  unetor 
401 4 15 es. 10 5, Paganinus de Abbatis ferrarius 100 4, 
Petrus Blanens bancharsrius 30 #, Petrus. de Guiliono magister 
axio 12 4, 

Zahlreich waren die Klöstern und Kirchen zugewandten 
Anteile, ‚die Stiftungen fir Werke der Frömmigkeit oder der 
Wohltätigkeit, die aus ılen Zinsen ‚der Compere erhalten worden 
sollten, 1392 finden wir z. B. 5850 # dam momasterrum 8, UCa- 
täline de’ Loucollo zugeschrieben, 5700. 4 dem monasterinm 
5, Germani de Agiinzolla, 2500 4 dem monnsterium ‚Jacobi ‚et 
Philippi, 1847. dem monasterium 5, Columbani, 000 4 der 
ecelesin 8, Catheline, 100.4 dem Hospitale pontis Coruiliani, 
100. #4 ‚dem Hospitale $. Cristoferi, 1004 dem. ‚episenpus De- 
telomitanus qui nune est et pro tempore fnerit‘. 1515 wurtle 
für iliese Stiftimgen ein besonderes Cartular, Ö. ML, oflierum 
miserieordie, gebildet, 

Wenn nnch in den grüßeren Städten des Gebietes, wie in 
Savatin, und in den Kolsnien, wie Cafla md Per, ein selh- 
ständiges Selullenwesen bestand, #0 sehen wir doch Distriktunle 
und Kölonisten uuel in den loca 5, Georgi ihr Vermögen an- 
legen, 1308 begegnen 1332 4, die dem. ‚domus misericordie 
eonstituta in Savona’ gehören. 1409 treffen wir WU 4 zuge 
whrieben der ‚Gommnune eivitatis Nanli‘ (Noli), 400% den 
‚Herules inngistrı Simonis de Doles de Albenga‘, 2500 44 dem 
Jolumnes Pizoenns de Rosilione, 300 44 der ‚Beneilieta filin 
q, Antoni de Rapallo lanerit‘, 100 4 der ‚Catalina uxor Dexe- 
rini Carboni de Sturla fäbri. Dem Nieola Natarı miles, bur- 
gensia peyre‘ gehörten 10.000 #, der ‚Magdalens filin q. Ugheti 
de Pöntremulo burgensis peyre® 1058 4 19 2,, den ‚Heredes 
‘4, Gaspari de pagmna burgensis poyre‘ 2411 4 17a. 6. 





Aus Genueser Rechnnng® und Stouerbilchern. Sl 


Wis die Gemtesen in auswärtigen Stadtschulden ihr Ka- 
pitnl sanlegten, =0 gestatteten sie Fremien Teilnahme an ihren 
Compere, 

Wir erfahren, daß Jacob de Campofregoss 6500 4 m 
Bologneser Stadtsehnlil, ‚in mönte et cumnlo Bononie‘ besaß. 
Da seit 1399 keine Zinsen eingegangen waren, wandte er sich 
um 10, Juni 1419 an die genuesische Regierung mit der Bitte, 
ihm zu seinem Golde zu verhelfen. Da eine Aufforderung an 
die stumigen Schuldner am 23, Dexember 1419, dem zur Ver- 


handlung angesetzten Termin, von diesen nicht beuntwortet 


wurde, wurden ihm am 15, Jamtar ‚Landes ot represaglie‘, 
Ropressalien, gegen die Bolognesen vom 1. Fehruar ab ge 
währt. 

In der Tat galt der Bologneser Monte ala unsicher, Der 
Jurist Bartolomeo (le Bossa, der 1425 an der Spiteo der Bank- 
leiter von 8. Giorgio stand, führte 1431 in einem Gutachten 
(eune, 262) aus, die Besitzer der loea wären einer ‚doppelten 
Cefahr ausgesetzt, Ihr, Kapital könnte verloren gehen, wenn 


die Stadt zersiürt würde oder wenn jemand nach Art eines 


Tyraunen die Bücher, in denen die loes verzeichnet wären, 
vermichtete and sich ihre Einkünfte aneignete, wie dies vor 
etwa 30 Jahren in Bologna mit dem monte der Kommune pe- 
schehen sei, Zweitens könnte eine Verkürzung der Zinsen ein- 
treten, wenn entweder die angewiesenen Winkünfte nicht aus 
reichten oder die Regierung in ihrer Geldnot, wenn auch wider- 
rechtlich, eine oder zwei Terminzahlungen für sich behielte, 
win das vor 12 Jahren (1410) in Gemun unter dem Dogen Thomas 
de Unmpofregoso geschehen sei, Wenn dies einträts oder auch 
utr geflirchtet würde, gingen die loca auf einen ganz niellrigen 
Preis zurück, so daß sie nicht viel mehr als die Halfte des 
sonst MER üblichen gälten. 

Wir. Genun so kannte Florenz: eine Rentensteuer durch 
Zurtekbehaltung einer paga, die namentlich Auswärtigen gegen- 
über Schwierigkeiten machte, Als Jer berühmte Öondottiere 
Graf Üarmagmola nm Erlaß dieser Stoter bat, antworteten ihm 
am 24. Januar 1451 die Florentiner, sie könnten hier keinen 
Prüzedenzfnll schaffen, Der Papst, Könige und andere Vor- 
nehms würden dann das gleiche verlangen, Immerhin ergibe 
der Monte bei einem Kurse ron 50%, trotz. der Steuer eine 


Teilsalııe 


ea. 
wen dbum 
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reule Verzinsung von 3%/,." Es fragte sich eben, ob man bei 
der Zwangsnmlage den ganzen Kapitalbetrag hntto hergeben 
miissen oder die joean zu niedrigerem Kurse hatte erwerben 
können. 

Dive Genueser locn galten trotz der Erschütterungen, vor 
denän such sie nicht bewalhrt blieben, als: besonders sichere 
Anlage, Wei dem Frielen, den 1441 Venedig und Gemga mit 
Mailund schlossen, wurde bestimmt, Jen Lombarden sollten die 
Anteile, die sie in den Stantsschulden beider Studie eelhnht 
hatten, wieder verzinslich gutgeschrieben werden, Aber während 
die Zahlung der früheren Zinsen vonseiten Venedigs in dns 
Gutachten. des Dogun gestellt wurde, hutte Genua sich zu ihrer 
Begleiehnng au verstehen, ‚qtiin non lebent ill loca' macuları, 
in quibus summn fides debet observari. 1470 auißbilligte der 
Herzö# won Mailand die Heranziehung einer Rentenstener für 
len Genneser Hattshalt, da dann die Kirche und Fremile, 
Waisen, Witwen und Steuerfroie gezwingen würden, zu Jden 
ordentlichen Atsgaben beizustenern. Es gilte die Lompere 
$. Georgi an erhalten als ‚preeipun eolumus et Jumen istius 
urbis‘,? 

Die Answärtigen, welche Anteile an der Stuntsschuld be 
saßen, wären in (der Regel hochsteheude Kapitalbesitzer, denen 
für eine grüßere Summe das Privileg ler Anlage im inante 
gewährt war, So weist das Gennuser Gläubigerverzeichnie von 
1302 auf 17T U 145 56 der ‚illnstrie ot excelaa daminn 
Unterina de Vieecomitibus hlın nngnitici dom. Bernabonis vier 
comitis et eonsors illustris prineipis et magnifiei domini Galeatü 
vieneomitis ‚+omitis virtutum‘, Am 16. Januar 1405 wurde diese 
Summe umgeschrieben auf Georg Adorno, Battista und Nisoln 
Lomellino und Pereival de Vivaldis. Der Markgraf Manfred 
von Salızzo besaß 1392 10200 #, Agnes filin Michnelis Pelete 
de Ast 4250 48, 

Wir sehen, wie Balearinas de Pusterla, miles de Mailiolano, 
seinen Anteil durch Aufkauf kleiner Posten vermehrte. Er er- 
warb am 30, August 1886 800 4 der Compern magnn Vene 





Pahteniiis, Maghi Ommi Medlesi Vila, Adn. 86. Elranberg, Zeitalter 
der Fogenr, I, 8,54, Ans, 80 erklärt allem Enticheidung nicht. riehtijg. 

t Yo, meine Belazione snpra 1 Libri Iorium di Genovs, Cioruale Storion 
“ Lätterario della Liguris 1007, 5. 16 nnd 17, 
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torum, am D, Novamber 1957 kamen 20) # hinzu; 1398 erwarb 
er zu den 1000 4 200 # von dem tabernarims Antonitts de 
Montolugo, 300 # von Antonius Justinienns, 100 # von dem 
talornarias Antonius de Gambarana, 100 # von dem tahernarina 
Thomas de Braeellis., Zu den 1700 # kamen 15830 zwei Posten 
von 300 und 100.4, am 5. Mirz 1300 1301.% von Catalina 
uxor 'q. Bartolomei de Grimaldis.. Am 18 Mai 1390 betrug 
sein Kapital 28230 4, 1809 3080 4, die vom oflieium- robarie 
mit Beschlag belegt waren; der Arrest wurde am 15. Mai 1400 
aufgehoben, — Wir sehen, wie älmnlich 1459 Enricus Nata, 
lortım +loctor (le Astie, folgende Posten erwarb: am 24, Jammar 
zweimal 104 4, am 30, Janner 500 und 100 #, am 7. Mm 
TO #2, am 10. Mai 500 und 400 4, am 10. Mai 200 #4, zu: 
anınman 24007," Im Jahre 1455 standen die loca S, Georgi 
siemlich tief, Ihe Zusammenballung der loea in den Händen 
webiger Kapitalkräftiger gerade in Zeiten niedriger Kurse nnd 
der Übergang von Schuldanteilen an Answärtige sind die für die 
sozinlen Verhältnisse nicht nur Genuas wichtigsten Erscheinungen, 
die sich in den ‚Libri delle eolanne‘ verfolgen. Inssen, 

In dem Verzeichnis von 1400 Aullt die große Zahl der 
Astensen anf, die zum Teil mit kleinen Betrügen in der 
Compagna Burgi eingetragen sind. Es sind. 60 Posten, von 
denen 9 auf Klöster, Kirclien und Spitäler, 9 auf Schwestern 
entiallen, 5 sind unter 100 #, 14 über 1000 #4, 41 zwischen 
100 nnd 1000. oder I—10 ok, Die höchsten Posten weisen 
nuf Antonius de Buneis eivis Astensis mit 3060 W und Gabriel) 
de Buneis mit 3150 4 Zahlreich ist die Familie Rotlıari ver: 
traten: Bartolomens Totarios lint 1362 4 10%», Domenicun 
Rotarius 0 #, ‚Eliana Glia Korici de Carreto uxor Bochoni 
de Köttariis de Ast! 100, ‚Jahnnnes Rotarins 1250 4, Ope- 
cinus Rotarins 1800 4, Odonus Rotariu 110 W685 
Dieser Odo Itottarius erscheint kaufe ale procnrator zur Ein- 
ziel er Zinsen, neben Bolnndinns Rex. Obertinus Nata, 
legum doctor de Ast, besaß TH0 4 Alaxina uxor Thome de. 
Axınnris et filia legnm sloctorie q. domini Odoni de Searampis 
de Ast hatte 2200 4 2 =. 10 5, Antonia Malnbain uxor Bada- 


' Vgl, Auseligs aus den Libri delle Colonne mit der Formsl ‚Keporitur in 
errtulario.. - .‘ im Breiten von Prof, BR. Elrenberg. 
Situumgaher. 4, phikchlat, EI, bee. DM. 2 Ab, a 
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eyrnu de Curia de Ast 575 4, Antoniss de Pelets 200 4, 
Benediotus «de Solorio 2000 4, Untalinn flin Enriei Gutuari 
337 4: Constantin wxor q. Rigodoni Pelede de Ast hatte ihrer 
‚donieella et gervitrix! Anthonina die Zinsen eines halben loeus 
zugewandt. Nach deren Tode sollten die Einkunfte zur Unter- 
stfitzung des Priesters an der von ihrem Gatten im Doms g#- 
stifteten Kapelle verwandt werden. Im ganzen betrug das 
Kapital der Astensen 42 131 4 17m. 7.5, wovon 6360 4 17. 
2 5 Klöstern und Kirchen gehörten, 

Aus Mailand begegnet mit dem stättlichsten Beträge 
Bonromeus Bonromei mit 15 817 # 183», PA, seine Qattin 
Madalena de Morixiis mit 800.4. Die 2 P15 4 der fili et hereies 
HBamazoti «de dominis Mediolani waren am 1, Juli 1409 mit 
Beschlag belegt auf Betohl des Gubernators Bucicaldus, dor 
die Zinsen den ‚massarlis sex oflieialium ire debentibus cum 
guhernatore in Lomlhardiam‘ zuwies, 200. gehörten dem bar- 
berins Petrus Copa de Mediolans, 2800 # des Pignotus de 
Pinolir de Kexio, legım doctor; warm gleichfalls mit Bosching 
belegt während des Zuges gegen Mailand, ebonso 20004 des 
magister Domenien» Tarontus de Alsxandrin. Martins bur- 
gensis de Tuirinog. Antonivti wies rin Guthaben von 2310 4 
17 6. 6% auf, Ludovieus Bertones de Bardis de Oherio T3IT 4 
1884 4, der Nobilis vir Fruneeschinus de Villa de Gherio 
1401 Ha. 5% und 750 4, Weiter werden Bürger von Novara, 
Tortoun und Piacenza orwähnt Am weitesten uber die 
Grenzen Gentuas weist una folgender Posten: 


‚Blinor filia Johannis Alfonsi de civitate Sibilie... . . # DEE, 
descripto super monasterio S. Dominici „monacharum de Pisis. 


Unter den auswärtiren Klöstern stand las „Monaste- 
rim. 8. Marte ordinis montis Oliveti de Badogio diocesis 
Meodiolanensie mit 30 # vorun. Lie benachbarten Mark- 
grafen besassen in sechs Posten 6093 4 15 s, Zusammen 
laßı sich der Anteil der Auswärtigen 149 auf ha Wie 
10 4 berechnen, B—4°), Je Gesamtkapitals der‘ Genuesor 
Schuld, 

Ihe Teilhaber der Coinpers di S, Giorgio mußten sich im 
Laufe des 15. Jahrhunderis nicht mar eine Verkürzung der 
Zinsen, sondern auch eine Verschiebung der Zinstermine ge- 
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fallen lassen, Wenn gleichwohl loea und pagae einen gewissen 
Kurs behanpten konnten, so beruhte dies darauf, daß die Steuer 
püchtor ihre Zahlungen in pagae machen, konnten und daß 
sie Iloea 8, Georgi zur Sicherstellung der Pacht verwenden 
konnten. Dies war für die Stewerpiichter billiger als Zahlung 
und Sicherstellung durch einen Bankier, gleichzeitig aber ergab 
sich durch die Nachfrage der Steuerplichter, durch diese Art 
von Steherfundation, eine glinstigere Verwertungsgelegenheit 
für die Inogatarii. Man vergleiche die Beispiele 5.36 u.37.1 aus 
dem Cartular M. 8. L, der Compere 8, Georgli von 1400, — 

1408 bekamen die Prokuratoren von $, Giorgio die Er 
Inubhnis, eine Bauk zu halten. Mon hat die Bedeutung dieser 
Konzession überschätzt, wenn man die Bankgeschäfte nls die 
Hauptiätigkeit der Casa di 8, Giorgio ängesehen oder gar die 
Casa als eine Aktienbank hingestellt hat. ‚Bank‘ hieß zunlichst 
nichts weiter ‚als Abreehnnngs- und Zahlungsstelle, Man sprach 
woll von dem ;Banco di 8. Paolo‘, der Verwaltung der Schulden 
des 14, Jahrhunderts, und in dem großen Sasle der Uns di 
8. Giorgio waren ala ‚Banken‘ bezeichnet die Schalter der 
einzelnen Beamten, welche die Zinsen zallten (‚Baus di 
numernto‘) usw. Der Zweek der Bank. von 8, (Hiorgio ist 
daher zunlichst kein anderer als der des Offziums üher- 
haupt, die Schuldverwaltung mit dem zunächst erhofften Ziele 
der Schuldentilgung: ‚banchum, quo dehita communis redi- 
gantur ad niehilam.‘ 

Die Bankbücher, die von 1418 —1444 laufen, sind demnach 
trotz Ihrer Dicke vor ullem Hilßbucher der Schuldenverwaltung 
van 8. GHorgio. In dem Buche von 14083 finden wir die meisten 
Konten den Stonerpichtern eröffnet, den ‚consules anne‘, den 
‚consules- censarie‘, den ‚sonsales nnits denarii Ja OCCOVIIE 
und ‚medii denarii de CCCCVIT, den ‚consules marche Francie‘, 
deh ‚eonsules rippe grosse‘, den ‚vonsules medii Horeni seln- 
“varum‘. P. 601 beginnt ein besonderer Abschnitt des Buclies. 


In dem: ersten handelt es Sich um Barzahlungen ‚rationee de 


numeratof, dio das Konto ‚enpsin nostrn‘ erkennen dureh die 

Stenorpiichter, belasten durch die Zinszahlungen. In den ‚m- 

tiones tamporum: Jagegen stehen dio ılen Steuerpächtern gegen 

Verpfindung von lora gewährten Kredite oder (lie Termine, 

zu denen ihre Pachtzahlungen ftllig wurden. Saldiert wurden 
a". 


Dis Bankı 
hacker der 
Us, 4-4, 


Khier gi ii 
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E06 Filipus Märuffus 
libras mille tres soldos tresdeeim, dens- | m 
rioBSEpleIn 2.4» rer m ‚#4 MIO. XI „Vo 


MOCCCVOLN die XVIO marciı 
Oblienta eunt loca tres ex predietis sive libre.tresente pro 
ipris eompntale eonsullbus presentis compers al vendendum, 
serilendum et deseribondum © de ipes factendum ad corım 
voluntatem sseundum condieionem: alieuins partite et_in omni- 
hus et per ommnin secunlum formem regularım capitali, Et 
sunt pro ssenritate Pilippi Maruffi participis gombetnrum pro 
una et ultimn paga, et hoc (le mandato et voluntate dieti 
Filip presentis el sio vwolentis, 
Testos Jacobus do Pusano notarıns et Petrus Bondinarins. 
MUCCOVIIL ie KIEL maü 
Öblienta sunt libre. ventum ‘et viginti quingue consmlibos 
presentis compero ad vendendim ste, ad instantiam dieti Filippi 
et. sunt pro seenritnte ipsius Filippi partieipie enbelle pinte yini 
pro quartn et nlima pagn seoundum forman regularum dieti 
oftieii 8, Georgii, 
Testes Johannes de Sarzana notarius ei Bartolomens de 
ÜUlavaro. 


f. 345 
Lusretin filia q, Rafaelis Wilanuchh et nxor Jacobi de 
Marchisio lihras traeentas aive . 2: 222202 0.. HM COO 
| Bankbuch 
£.:112% die II Jan: ® 


Billantium ereditorom debet nobia im billantis debitormm 


in EXT Ä = | | 
“ LIII CCOLXXEXXY & XIII 
f. 113* die primo Janunri MÜCGOVLUL 
Billantinm «lebitorum presentis cartulari de MECOOVIH 
debei tabis pro alis aus rutione im CXI 
44 LAT COLXXNXUN s. XVII 5 I 
pro restitutionibus in DXXXIO 


CTHRORRERE.,. 4 LI COLXXXXV «II AV 
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KEidem MECCOVTIO die XI mai 

aecipiente ipso in s6 ipso oolleo 

tore gombetarum , „ne re rs. HNN Pr 
Item die X. ort. necipiente in se ipso = 4 

eulletkono == am are, 8 nn Rohe - REAI „SU; ve 
tem die VI marei MÜCCEK aeeipiente 

dieto in. sa ipso colleeture „.... «++ - WAVE sIAlu 


Eidem MÜOCCCVILL die XXIII mai accipiente Ja- 

copo de Marchisio in Th. Judieo eollertore .. , . Vs YV 
Itetn die KVII nugusti aceipiente dieto in Thoma Ju- 

dica partieipe . . - »- oem rare nn NV 
Item die NXIIIL novembris nceipiente dieto in Leo- 

narilo de Clavaro participe Karatorum . 2.2 48,8 


von 1408. 
Recspimus die II ‚Jan. in ratione superius (Billantii ere- 
litorum presentis curtulerıi anni presentis) 
‘/ LIOL COLXXXXV s Kun» 1 
Recepimus die II Jan. in Billaneio erelitorum in OXTI 
4 LI COLXNXXV #, XI 
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diem Konten bei der Auszahlung dureh lie ‚eationes. de mu- 
ınurato', | | 

Wir sehen, der Giroverkohr und de» Kassnkonto sind die 
wichtigsten Seiten dieser Bücher, _ Hier wind auch ein ‚Billno- 
item Wlahrtorum' und ein ‚Billancnem‘. eroditorum‘ aufgestellt, 
lie gegeneinander verglichen warden (#. 3, 20 0,37 11], 

In diesem ‚Inhre gingen durchnus nicht alle Zahlungen 
ınreh ıliesn Bank. Betrugmm doch (lie Einkünfte der Cası 1400 
mehr nis 2846002 4 1408 bildete in dem Bankbuch den 
Hauptposten oino Barzahlung von 32 500% an die Regierung 
[. 00, 

Dieser eigenen Kassenrerwaltung der Unsa, die dis Hnupt- 
aufgabe der Bank wur, sehloll sich freilich LAOR 14 eine 
allgemeine (irobank an, und mit Ihr war din zweite Aufmbe 
der Bank verbunden, nämlich das steitrenin Agio des Golden 


= bekämpfen. Mn schrieb diese Erscheinung der Gewinnsucht 
‚der Batnkiere zu ud meinte, wenn ‚eine große Verwaltung 


win 8. Giorglo sich an (das gesstzmafig festzolngte Verkältnis 
zwischen Ouhl- umd Siibermünze, Horenus und »olldua, hielte, 


‚könnte (ler. Münzvorwirrung gesteuert werden. Die Bank 


5. lilorgio wur alıo sweitens ein ‚Lanenm, 6 prare nonntılle 
constietnelines hancheriornm resechmtur®. 

Man hoffte bei ıler Begründung der Bank, dieser (irv- 
vrorkelir könnte den Proicurntoren von 8. Giorgio. Gewinn bringen. 
Dieser Oswinn söllte dam nicht etwa ala Divälonla den Kom- 
poristem verteilt warden, sonlorn entsprechen «lem ersten Zwecke 
de CHlisiums & Giorgii der Schullülgung dienen, Da aber die 
Gründe der Miinzverwirring tiefer Ingen, #6 konnte die Bank. 


das wncheende Agio des Goldes nicht verhindern. Hatte sie 


409 einen Kurs von 97a. pro Horeno zugrunde gelegt, wu 
wechselte sie 1425 zum Kurse von 95 w. ein, und 1430 war ler 
Kurs anf 48 0. gestiegen. Wenn nun die Bauk ihr Gold au 
olnem uiedrigeren alu lem Markikurse algml, #0 erzielte #in 
olfenber statt der erhöfften Gewinne weilliche Verltiste. 

Dem Eimmtrömen  frmnder, minderwertiger Müure, das 
einen Hauptgrund der Münzverwirrng hildete, snchte die Re: 
gierung grlegentlich durch Ausgabe besserer Münzen snteegren- 
ausweiten. Die Rechrung der Massarin 30 von 1430 wirft 
eis: figentmlichne Licht auf die Art, in der lie hierbei er- 
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wachsenden Kosten: verteilt wurden. Wir finden hier £. 21 ein 
Konto von 1438: 

Damatım moneie ummerate empte per innsskeitm som. 
munis Janne nomine eomminie de eommmisionn ID. domini 
dneis er oflien bmilie “NTCLKIN:, 

dann #, 106: 

Damnorum mondte empte per Simonem de Azolli mae- 
ahrimm Gommminis Janne, de quo damme “poetat dimidium ban- 
eheriis, unus quartus Stipenlinrin, quartus oammmni, 

Dem entsprochend £, 100: 
MOCGCKKKVIN die KUN Jnlii 

Hatio juris unlus pro eentenario super monein solvenıda 
stipendiariie et oustellanie‘ 

am 143: 

‚Banonm 8. Georgii pr» dlamıno imprese monete “mte 
nomine dieti banei, le ymn dietus banchus rolvere deber dini- 
diem «di Tin. 


Wir sehon also, wie die Regierung ihren Soldaten «en 
Soli karzte und die Hälfte des Vorlustes-8. Giorgio aufhärtlete. 
Unter diessio Umständen vergrößerte: sich wohl der Ge- 
sehäfishbetrich (er Dank, so duß seit 1440 drei Bankschalter 
bestanden und #: B. 1443 die drei Banken «rei atuttlicho Bünde 
von je M0 Folien Mir ihre Eintragungen gebrsuchten,' io 
oinen Exitus des bancum primem von 242424 4a 24, 
des hancam secundum von IH RM Os 55, des bumeam 
teriium von 250 014 4 aufweisen, Summen, die freilich nieht 
tt adıljeren ind, sondern sich zum Teil dureb Verrechnung 
zwischen den Bankstellen erkliren, wie dem die Exitis den 
primum bancam 100 751 4 „pro cartulario banci secundi‘ nnd 
51.079 4 ‚pro banco tertio‘ enthalten, Allein die Verluste 
dioses Betriebes häufen sich. in, gefährlichen Maße; Unter 
den ‚Exitus hancl jırimi von 1443 begegnen 4785 4 ‚Interesso 
munete! 1448 und 15275 4 ‚pro avariie hanci‘. Sehlirfer noch 
I Drei, Bücher begegtinit ehun seit FAER. ieichmohl handalia on nich 
dansrmd vor allım um den eigenen Gnschäftahöteioh der am 140 
wurde aulüßlich des tartkum hanenm werhamlelt „eirea Impwnesdhem 
mon hansiioi et aerlpienidium iu a0 una exigendi perunias iekitne 
per galelstas et srlrend| provwaniun dehitor per eomperan, 
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lassen sich die Verluste ‚der Münzpolitik von S. Giorgio in den 
‚Cartolaria introitus et exitus‘ nachweisen, die nla das Haupt- 
Imelı der Casa zu gelten haben, in dem auch das Saldo ‘des 


Bankbetriebes gezogen wurde, Das Konto 


‚Eumolumentn, obventiones et Jucra presentium eoinperarum‘, 
. 174 der Introitus ot exitus S. Georgi 1433 , ‚weist folgende 


Posten auf: 


Dammum capsie ut apparot 


per cartularium bauch ..... #IULDLUNXKXVON s.X sm 


Pro mercede punetandiet pro er- 
roribus inventis ad utilo eom- 
perarım ad rat. de X po C, 

Pr &xpeneis et jhurwimentis dieti 
bancı aunı do 1435. -.... 

Pre damno monete, jhnri- 
ments ef oxpensis pro anno 
preterito le MOCCO KXXVI 
ut distinete par eartularium 
die banal . vo renne 

MOECCEKXXVILLdIie X XVII 
aprihs et fuıt KXITIT diesm- 
hris pro haneo 8, Georgii ot 
sunl pro iversis expensis et 
jhurimentis ac dammo mo 
nete habitis ar bancum anno 
XAXVID ut ın illo cartulario 
hanci in rätione expensarum 
cartularii sen avariarım ap- 
DRIBE um mioie sea won no 


ef NXXNHNS.XVI 


„I 'Cccx „vi avım 
„ VIOOCGOLKYIH „Xi 


„VODLXXI s. XVII 


Man versteht os, wenn angesichts dieser Verluste die Cyan 


di 5, Giorgio, ala are 1444 von der Hegierung aufgefordert 
wurde, den Kurs von 42 s, festzuhnlten, sich zur Aufgabe der 
Bank entschloß,. Damit hörte die Verpflichtung, «lie Münz- 
politik dor Regierung durch Annalıme eines für die Bank 
ungünstigen Kırass zu unterstützen, und die allgemeine Gire- 
bank auf, Daresen blieb die gewaltige cigone: Kassenfilrung 
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der Cnsa, bei der uneh wis vor der grüßte Teil der Umaiktzo 
dureh Giroüberweisung vollzogen wnrde.' 

Die Bankbücher hörten 1444 anf, At ihre Stelle tmt 
1445 las ‚Cartularinm paghe. Müksum schleppte mir «ler 
Arckirliäner dem nieht weniger ala 1440 Fohlen umfassenden 
Band heran. Wie in den Bankhüchern begegnen una hier ılie 
Steuerpächter, die ‚consules rippe‘, die ‚colleetores ılefunetornm‘, 
die ‚eubernntores enhrelle possessionum‘ usw., die den grüßten 
Teil ihrer Schul mit nnigckauften Zinstiteln- zahlten: Wenn 
1442 von 285 207 4 Einnahme der Consules 8: Georgii 214360 % 
dureh exensationes eingingen, so weist ııs Chrtulmium paghe 
von 1445 nicht weniger als 370.806 4 an ‚exensntiones proyon- 
tum loeorum‘® auf, Seit 1472 werden jührlich Ar die durch 
Kompensation erlodigten pazglhe: zwei Bücher geführt; denen sieh 
ein drittes der bar zu zahlenden ‚Destantium‘ anschloß, — 


Die Libri ‚Introitus et exitus 5. Georgit stellen das 


Hauptbuch der Caan dar. Es füllt anf, daß, während die Libri 
‚elle Colonne‘ jährlich erneuert wurden, diese ‚Introitus et 
exitus! mtr alle pnar Jahre abgeschlossen wurden, ähnlich wie 
wir es bei den Handlungebichern des Venexianer Kaufmannes 
Barbarigo finden, Der ‚Introitus et exitus eomperarum nobilium 
ar erreriorum dominorum procwrhlorum 5. Georgi‘ von 1400 
kauik bis 1411, der ;Introitus et exitus aflieii &., (icorgii' von 
1412 bis 1418. Wir hören von einem ‚Unrtularium introytus et 
exitus. 14191425, Das ‚Unrtulariom introitna “et exitus 8.0, ” 
von 1424 wurde bis 1426 weitergeflibr. Dem ‚Cartularium 


introitus at exitus 1427 — 144° folgte das: ‚Cartalarium introitus: 


et exitus office 8. Georgi 1435 — 148%, 


Die ‚Introitus ot exitus! von 1409 xerfüllen in #wei 
Bücher: dns erste onthält die Debiteren, also vor allem die 


Steuspplichter, das zweite die Kreditoren, die Zinsemptänger, 
Buch I hat 834 Folien, von denen 1—24 und 193456 Tehlen. 
Bis £.552 sind in alphabetischer Reihenfolge die Schuldner nuf- 


geführt, die Stenerpächter, wie ‚Burtolomens de Cnstro eolvetor 


toreni unius sclavorum‘, und die Bankiors, dureh die sie zallten, 


' Die Biglietti li Cartalario gehören seiner späteren Zeit an. Vgl daro 
meinen Aufsatz über ‚Die Cora di & Gino und ihre Hank‘ Dank- 
archiv, März 190%, 


Tartwlarıs 


Intro er 


5, (hotel. 
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wie „Anthonius ‚Justiniunus et soeii bancherii pro consule ripe, 
pro ‚gubernatoribns unios pro centenario‘, reelits stehen ihre 
Zulilungen unter ‚Recepinms‘, Neben dem Konto ‚enpsin nostra‘ 
steht die ‚Ratio enpsie solutionum. de numernto‘, Als Sammel- 
konto erscheint f. 230 das Konto ‚Introitus compernrun domi- 
norum. frocuratorum 5. Georgi‘ vom 2, Mai 1400. Hier sind 
mit 254 062 4 16 5, die Einnahmen der Casa gehncht, die reakta 
unter ‚Becepimus‘ näher spezifiziert und mit Nachweisen auf 
die Konten der einzelnen Schuldner versehen sind, doch olıne 
ssehliche Orduung. Ja, das Kants ‚Introitus compore presentis‘ 
vam 0, Jali 1409, #. 281, in dem weitere Einnahmen gebucht 
eind, ist nicht suldiert! — Fol. 577 beginnt die andere Hälfte, die 
der Gläubiger, der Zinszahlungen, deren erster Teil bia [3% 
mit der ersten Hälfte der Schuldner zusammengebunden ist, 
[205 beginnt der zweite Band mit den weiteren Gläubigern 
der Compagnen Machagnana ımd 8. Lorenzo. Die Gläubirer 
sind in vier Gruppen von jo.zwei Compagnen: gestellt, Inner- 
halb dieser Gruppen ist zuerst die Summe der Zinsen und des 
Kapitals verzeichnet, &. B. f, St: ‚Cartularium compagnartm 
A, et 8, L. eomperarum locorum 8, Georgii debet nobis pro in- 
fraseriptis ereditaribus die prima martii # XKRVICCOXXXVI 
». VII 5 TUT; es folgen weitere Eintragungen. f. 870 ist mit 
420 568.4 usw, das Kapital angeeoben, Wir erinnern ns BILS 
den ‚Libri delle eolonne‘, daß M, und 8.1. 27815 4 mf 
435 300 #4 Kapital enllen mußten, Die Introitus et exitus 
bildeten ‚also wie für die Bankbücher so für. die Colonne den 
‚Abschluß, Nach‘ dem Konto des ‚Cartularium compagnarum 
folgen alphabetisch die Gläubiger: rechts sind die Auszahlungen 
vermerkt, Viele Konten sind freilich nicht saldiert, Bei den ein- 
zelnen Compagmagruppen stehen zuerst die dureh Umschreibung 
ausgeglichenen Zahlungen, «lımn die Barzahlungen, z. B. bei 
der ersten Üompsgnsgruppe ©. Pi Li. £ 677-782 die ‚Ex- 
cusaliones presontis compere 1400, 1410, 1411°, dann f. 769 
320, alas mir ein Drittel bis ein Viertel des Platzes beansprnchend 
die ‚Solutiones de unmerato‘, In diesem Abschnitt der. Aus: 
zahltingen stehen anch # 1046 und 1154 die der ‚Commune 
Junne‘ vorgeschossenen Beträge, rechts die Art ihrer Auszahlung. 

Von 1413 sind zwei ‚Manualiu" erhalten, Das eine ent- 
halt die Einzahlungen der Steuerpächter in chronologischer 
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Reihentulge bis 1417. Die letzte Eintragung ist von 1421. Das 
Buch ist Halhfolio. Das andere ist breit Quart mit Eintragungen, 
die reohts weiter verrechnet werden. Es handelt sich hier vor 
allein um die Auszahlungen. Dem Konto ‚capsis nostra‘ folgt 
f. 25 das Üonto: 


‚Solntiones facte do mminernto partieipibns presentium com: 
perarum 5, Georgii,’* Es sind hier vermerkt am 

34. Mai 57047 5883.95 

30. Mai 252 # 

5. Jun W902 

bi, Juni 693 

S, Juni 760 @, 

Man steht, wie.wenig es mit den Amezuhlungen eilt, wie 
Inngsam manche ihren ‚Zinseonupon‘ einlösten, 

In dem Oartular von 1412 iimden wir [. 53 wielerum 
das Kapital vorgetragen: 

‚ÜCompere locorım 8, Georgi enmpillate institute et or- 
dinnte sub hoc nomine 8. Georgüi per vonerandum offieium 
dominorum 8. Georgi communis Janue ex diversis mutuis #t 
eomperis losorum dieti communis Junne oliım apodiatis diversis 
offieis sub variis nominibus debent nohis pro enrum mtione hie 
metata de alio eartmlario introytus ‚et exitns venerandi ofliei 
3. Goorgü de MOUCOKI # IEDCORXKXIIT DLXXKIH = TI 
EL * 

Wie in dem Buche der Massaria communis von 140 be- 
geguen bier Warenkanten, #67 ‚Cotoni di Syria‘, £. 194 
‚Vendes bocasinorum, vendea piperis‘. Hier erfuhren wir auch 
die Herkunft dieser Waren, ‚que specie emte fnerunt per ınas 
sarios mabonn veteris Oipri‘, Statt Geld nach der Heimat zu 
senden, mochte es der Kolonialverwaltung vorteilhafter erscheinen, 
Waren dafür zu kaufen und sis nach Genun zu sehieken. 
Statt dessen konnte die Casa auch von Genus aus auf die 
Kolonien Wechsel ziehen und s0 bereguen ‚Cambin salva in 
terra imisse sölvenda in Famaguata per literne pagamenti von, 
ofheii 3. G. massarlis ofGcii mahone veteris. Cipri‘, ‚Cambium 
nissim potestati Syi,‘ ‚Cambia Caffe‘, In Oaffn wurden die 
Wechsel der Casa nicht honoriert und sie mußte sich für den 
Rückwechsel einen starkan Verlust abschreiben: 
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f. 15, 46: N 

‚Dampnum oecasione cambii somorem H eaptorum pro 
Calln pro damno et interesse recambii dietorum somarnm 
I non solutorum ## MI]... 

1412 konnten 100 loca getilgt werden; vel. £.77, 10. Fuli 1412: 

‚Diesbitatio nd sortes de lowis centtm nd rationem Ib, cen- 
tum „Sunune ad tempas sen seriptum banchi Kal. Fehr. pro 
xime venturi cum paga atıgrmsti.‘ 

Die ‚Introitus 5, Georgii‘ van 1435 — 1438 wurden um 
20, Augost 1440 durch das Konto ‚Cartularium sequens in- 
Iroitus et exitus ofhcii S, Georgi‘ abgeschlossen. Wir sahen, 
welche Schwierigkeit nieht mir privaten Kaufleuten, wie den 
Venezinnern Boranzo und Barbarigo, sondern auch einer Ver- 
waltung wie 8. Giorgio der Abschluß der Bücher machte, Man 
warteto, bis wirklich ein Buch vullgeschrielen war, und much 
Hann bedurfte es inoelı einiger Zeit, ehe wirklich der Abschluß 
erfolgte. Auf dns Cartularium sequens wurde die ‚stattliche 
Summe von 84519354 198. 8.5 übertragen. In dieser Summe 
steckto zunächst das Kupitnl der ‚partieipes &t joeatorii com- 
porsrum =, Georgi seripti nominatim in eartulurio eolumnarum‘ 
mit 6921 E50 4 5052520 7 88.8. waren 1435 von dem 
‚bartularinm introitne et oxitns 14271434 übertragen waren, 
Daso raten 1501315 4 128: 6.4 der ‚locotarii locorum com. 
peretarum infusarum eomperis S,G,, der kleineren mit $, (Giorgio 
komsolidierten Schuldgruppen, und 308 neue loea, Wir erfahren, 
daß die Iowa 1425 65%, 1435 62 4 galten, dann 60 uni 1438 
58 #4 bei einer Verzinsung von 4,4 15 #, pro loco, Die geringere 
Verzinsung ergab sieh durch die Rentenstener der Rerierung, 
die ‚pnga Horeni enpti pro communi ex provantibua KNiHSCHITLSGTEG 
Ioci eomperarum S, G.' Für 1430 ergab diese pam tloreni 
ai Allein die Gläubiger mußten sich eine weitere 
Verkürzung ihrer ltechte gefallen lassen. Dem unregelmäßigen 
Eingehen der angewiesenen Einkünfte entsprechend wurden «lie 
Termine der Zinszahlung immer weiter hernusgeschöhen, 1443 
versprach iler Doge Raffsel Adorno len Lombarden, die Zinsen 
Her Stastsschnld in vier Jahren zu zahlen. Anderseits waren 
manche Teilhaber in der Erhebung ihrer Zinsen lissie, — Wir 
sehen das ‚Cartularitm sequens: neben «dem Kapital erkannt 
durch die Zinsen: ‚Kocepimns ib pagis of proventilms': 
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ME 2 BE 
1450 ori. 230444 _ 
LAST 0... 34609 „ 
1495 .„. .. - 2MITE, 


Dirzu kamen 15909 4 18 5, 5 4 ‚partieipibts restantibtis habore 
‚proventus‘, seit 1409 nicht abgehobene paghe, und 3620 W 35. 
3,8 ‚in ratione eralitorum bane‘, kleinerse Guthaben meist von 
Eollektorm, die nicht verhelen, ee tr der größeren Üher- 
sichtlichkeit willen zusammengestellt wurden. 

Auf der ‚anderen Seite wurden anf das ‚Cartalarium se- 
guens’ die ‚assignationes Consulatunm‘, die E ingänge der 
Steuerpachten Ubortragen, z. B. 1435 255571 #4. Die ‚Ex- 
pense ofhei“ wurden «durch das Konto ‚Expeuse pertinentes 
sssienutionibns comsnlatuum‘ saldiert. 

Wir lernten schon das Konto ‚emolumenta obventiones 
et Iuera eomperarnm‘ kennen, welches gleich den ‚assignationes 
Oonsulstuum‘! auf das Oonte ‚Unrtularium sequens' übertragen 
wurde, Standen hier die Verluste des Bankbetriebes, Kosten, 
die sich aus Entschädigungen der Stenorpiichter oder ats einer 
Änderung der Urganisation des Salzınonopols ergaben, so be- 
standen die Gewinne aus Überschlissen des Salzmanogials;; emo- 
lumenta salls, aus Eingiugen «ler Mahona Cipri und aus der 
Eintreibung rliekständivrer Forderungen, die die Regierung 
=. Giorgio liherlassen hatte, ;exactio debiterum enmere‘, 144 
erbrachte der Überschuß des Salamonopols ‚in banco 8. Georgi‘ 
BETT A120 125, M35 IIUSK TE, 45, 1406 30321 7%, 
1437 35191 4 — Eins im Laufe des. Jahrliunderts immer 
häufiger gelibte Praxis lernen wir in «dm Konto - ‚Commrne 
Janne! kennen, Die Regierung hatte am 6, Oktober 1439 von 
dem Bancum 8. Georgii 20.000 # erhalten, die sie dureh die 
Ientenstener von 1440 zurtickzahlen oder kompensieren wollte, 
Bin zum Fälligwerden dieser pngle um 1. Februar 1440 be 
rechnele sich die Cam 10%), 20004 Zine. 

Die Verschlechterung der finanziellen Lage der Casa und 
die Erweiterung ihrer Aufgaben zeigt der Introitus et oxitus 
von 1480, Wir finden hier Assigenutiones enbellumm von 
2337374 19.74, au denen 70778 4 125. 8.4 Überschuß 
des Salamonopols und 325 % 14. Anteil an der Wein- 
stoner treten: Dem stehen 307 025 4 Zinsen gegenüber für 
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10 772808 4, aloe nicht ganz 3%, die aber erst 1485 Aillig 
wurden: 

‚Assignationes rodilituum comperarum 3. Georgi .,. 

Itom 145 die XXVII mai pro pagis et proventibus lo- 
eorum CV DCOXXVIH 4 LIE ». VIII 3 DIE, do gquihns 
eompere reinnnent obligktse anno de LXXX creditoribus nd 
4 VI pro loco inxta eulenlum factum per‘ spect. offiermm 
5. KGieorgit anni LXXX quando deerevit dare dietos proventus 
ipsitis nımi 4 COCCVIXXV 

Eine Rentensteuer, paga iloreni, kostete 330 43 8. 
Weiter wurde das Konto belastet dureh 10040 % Ts pro 0x» 
pensis officii. 

en Bankbetrieb hatte die Omen aufgegeben. Wir sehen, 
wie statt dessen jetzt private Bankiors die Funktionen der Bank 
Nberuahmen. 25000 4, die die Regierung bedurfte, hatten ihr 
rier Bankiers, ‚Joh. Baptista und Luca do Grimaldis, Bendinello 
Saulı et socli, Pi, de Viruldis et socii und Anselmo Sulvaigo, 
ausgezahlt gegen eine scripta baneı faotn afficio halie coummmis 
Janus per affirium 8. Georgi. Vierzehn Tage vor dem Vertill 
dieser seripta, um 20, Milrs 1481, hatte die Regierung 8. Giorgio 
anszurahlen, acht Tage vor Veriall die Casa die Bankiers. Zur 
Sicherheit waren loca verpfäindet. — Einst hatte die Dank 
8, Giorgio den Stenerpächtern Kreiit gewährt, jetzt adhen wir 
‚wieder ‚wie im 14, Jahrhundert private Bankiers sich für sie 
verbürgen: Bälthnsar Lomellinus et socii baneharii, Joh. Baptista 
et Ltteas de Grimaldis bancherü, Bentinellus Saali bancherius 
testen in den ‚Bationes temporum‘ anf. Von den Terminen des 
1, September 1481 und des 1. September 1482, zu denen 
sich Beudinellus Sauli für den Pichter der Weinsteuer init je 
3247 # verbürgt hatte, wurde der erste nicht eingehalten. Das 
offieium besehlöß daher am 22, Oktober 1481, nachdem am 
I. nnd 2, Oktober ein Teil der am 1. September fälligen Summe 
mit 4 OO # gezahli war, der ganze Rest, ‚residunm seripte ving, 
Inm partes maturate gtam malurande‘, solle am 1, Iuli 1482 
Eillig sein, Die Söhne und Erben Bendinello Saulis zahlten 
Harn freilich schun am 5, Jannar 1482, 
| An Stelle der Kösten des Bankbetriehes waren fir die 
Casa die Ansgaben ihrer Werritorialverwultung getreten, 
die ‚Expense Bonifacii, TMieis, Potresaucte‘, Das ‚Cartnlarium 
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rerim Babrice Banifaeii® erscheint 1480 £& 41 mit 3114MT 4. 
Immerhin galt damals der locus 8, Georgü 604 Wir erfahren, 
daß der ducatus largus damals auf 55 e. gestiegen. Die künftig 
Allligen paghe durften nach einem päpstlichen Breve von 1456 
mit entsprechendem Diskont gehandelt werden. 84 wnrien 
1454 paglıe von 1490 zum Kurse ron I1 =. pro libra verkmit, 
von 149] und 1492 zum Kurse von 105, also um die Hälfte, 
solche von 149% zum Kurse von Ds, | 

114 galten die loca hei einer Verzinsung von 3%, 53 4, 
lie ig wurden bei vierjährigem Warten bis zum Einlaufen 
zu löse. 9,4 pro lihra gerechnet. 65%), solli gingen von der 
monein corrente auf den Dukaten, während die ınoneta gros- 
sorum ateli besser im Werte erhalten hatte und mit 58 3, gegen 
Jen Dukaten gewechselt wurde. 

1562 gab die Casa der Regierung ihren Territorinlhesitz, 
kotsika, Sarzann, Levanto, das Val d’Arocin und Ventimilin 
zurück. Gleichwohl finden eich in den ‚Introitns ot exitun' 
von 1070 noch Ausgaben, lie wir eigentlich bei der 'Staais- 
verwaltung vermuten sollten, wie 12:000 4 ‚pro propmenseulo 
in sin Spedie‘, 25000 L. an (ns ‚ofieium. suffragii panperum 
pro elomosinn‘, 15.00 # ‚patribus commmnis: pro purgatione 
portus” und 5 758 L, 18». ‚expenso fuciende in via noviter 
fubricanda ex pozerfern al partes lJombardie. Die loen er- 
brachten damala 3 1. pagarım pro, loeo oder 2L. 12 I, #5 
tamete otirrantis und galten GT L. 1s. Von einem Kapital von 
415451 loca HL. 158. 8.4 konnten 28302 foca 3312 getilet 
werden. Der Best arforderte eine Verzinsung von 1 237075 # 
be 10. 


ber Ertrag der Genueser Gabellen Im 14. und 
15. Jahrhundert. 


Von den Daten der ‚Introitus et exitus 8, Georgi‘ sind 
am wiehtigsten. die Zusammenstellungen ‚der Einnahmen der 
Unan, da sie einen Überblick gewähren über die Entwieklung 
der einzelnen Stenarn und damit wichtiger Gebiete des Wirt- 
schaftslebens. Wolf hat noch ein ‚Manuals, in «to continentur 
pretin quibus diversis sunis vendita sunt gabelle comperarum 
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8. Georgi‘ benutzt. Bei der eigenartigen Ordnung des 1880 


tach den Räumen des Stantsarchirs verbrachten Archivs von 
S. Giorgio ist diese Zusammenstellung leider nieht mahr auf- 
lindbar, #0 daß es gilt, von nenem die Daten ats den Haupt 
bitchern der Case zu sammeln, Zwei Gabellentarife, der eine 
1428, der andere in der zweiten Hilfie des 16. Jahrhunderts 
zusammengestellt, orleichtern dis Verstundois der Dedeutune 
Jer Ziffern." Die Daten dar Introitus ot exitus S, Georgi bieten 
ie. Fortsetzung dar zu dem, was sich für das 4. Jahrhundert 
ats dan Tlichern ıter Compere enpituli und der Massaria com- 
munis gewinnen läßt. Zu Begiun.der ‚Introitus et-exitus’ finden 
sich zpilton Zusammenstollangen der Gahellen und Kotizen uber 
Anderungen oder Erweiternngen des Stenerwesens, 

Die wichtigste Einnahme war der Hafenzoll, der bei Ein- 


‘sed Ausführ ma zahlen war. Wie wir ans dem Taril von 1428 


ersehen, traf diese Abgabe freilich micht den ganzen Handel 
CGenuns: Korn, Mohl, Kastanien, Gemllse, Kisch waren gank 
frei van ihr, Goll und Silber bei dor Ginführ, Goldßilen und 
fenusser Seilenwaren bei der - Ausfuhr. Dafür wurdo aber 
aueh der Zwischenhnndel der Gemuesen getroffen, der den 
Heimathafen micht berührte, z. B; zwischen England, Flandern 
und Neapel, Sizilien, Tonis und Alexandrien, Weiter ist en 
belenken, daß io uns erlultenen Daten ja nur die Summe 
angeben, zu der die Stenerpächter das Becht, die Abgabe zu 
erheben, ersteigerten, Die Schätzungen der Steuerpächter fiolen 
oft in demselben Jahre ganz verschieden aus, Doch ist es klar, 
daß sin :cher zu niedrig als eu hoch boten. Neben den Kosten 
ler Erhebung, die mit etwa 10V, angesetzt werden köunen, 


mußten sie sieh Gewinn un Bisikoprimie anrechnen, die wir 
mit &)®/, annehmen dürfen. Schulte rechnet in seiner Geschichte 


dos mittelnlterlichen Handels und Verkehrs zwischen Woest- 


deutschland uni Italien Lei dem Zoll von Coma ein Dritte] fir 


Verwaltungakosten und Gewinn der Unternehmer. Demnach 
int lie absolute Höhe des Gentmser Hantlols aus diesen Ziffern 
unr annähernd zu berechnen, während allerdings die relative 


Verschiedenheit der. Stouersumme in (den einzelnen Jahren die 


Scliwankungen des ÖGbenusser Handels ıleutlich erkennen lißt, 


’ Yellianneser Finauewaeen 1, & 1881. 11, 3 1378. 


Aus Genueser Bochnung® und Steuerbüchern. du 


In der oben erwähnten Rechnung der Compera paci® von 
13:4 urgah der ‚Introitas unius medalie ımaris! einmal 2010 lb. 
und ein anderes Mal 2850 1b,, der Denarins maris galt also 
5790 Ih. Ergah ein Denar pru lihra liese Summe, #6 wurde das 
Stenerkapital anf das 240fnche geschätzt, also auf 1.589 600 Ih, 
und lei einen Zuschlag von 30%, für Spesen und Gewinn der 
Steuerpächter die Genteser Ein- und Ausfuhr anf 1 B06 480 Ih, 
Wir sehen. später diese Ziffer mit einigen Unterbrechungen im 
Lanfe des Jahrhunderts langsam ansteigen. Aus der früheren 
Zeit hiegen drei Angaben vor. Der Denar maris galt 1210 
1585 ]b,; 1274 bei der Konsolidation der Compera- salis wurde 
er anf 3000 Ib. geschkist, und 139% gibt der Annalist Jakoh 
Dorin vall Stole den Preis oines Denars auf 12250 Ih, an. Nach 
unserer eben angestellten Berechnung hitte danach dor Wert 
der Genueser Ein- und Ausfuhr 1293 3822000 Ih. betragen: 

Diese Summe erscheint außerordentlich hoch. Trotz der 
Besserung der Verhältnisse wurde sis im 14. Jahrhundert nicht 
wieder erreicht, und erst das 16, Jahrhundert sah diese. Ziffer 
übertroffen. Gleichwohl hegt kein Grund vor, an der Angabe 
des offiziellen Annalisten zu zweifeln. Zu Ausgang des 13. Jahr- 
hundertz hatte Genua einen gewaltigen kommerziellen Auf- 
schwung zu verzeichnen. Man kann sagen, daß die Stadt nach 
der Niederweriung Pisas den Höhepunkt ihrer Macht erreichte. 
Die Bürgerkriere der ersten Jahrzehnte des 14. Jahrhunderts 
schwächten dann diese Stellung derart, daß die Katalanen 1330 
schon «darauf ausgehen könnten, sich (rentas zu beinächtigen. 
Der Alsture der Zifor von 1334 gegen 1209 findet so seine 
Erklärung, In den zwanziger Jahren des 15, Jahrhunderts 
laßt sich ein übnliech starker Nieiergang des Genueser Hanılels 
nachweisen, dem. «dann freilich bald die Erholing folgte. 

Während die Denarii mari# in den Büchern der Compere 
capituli zu verfolgen sind, begegnet in den Hanptbitchern der 
Kommune. seit 1554 eine. einprozentige Abgabe. Üiegenüber 
dem nlimahlichen Ansteigen ihres Ertruges ist das Nachlassen im 
Jahre 1386 bemerkenswert, als Gabriel Adorno Mühe hatte, «ich 
‘gegen seine Gegner zu bahanpten. Für 1377 und 1581 lassen 
sich keine vollständigen Daten, geben. Nach dem Buche der 
Massarıa communis von 1577 wurden für 5 soldi, also ein Viertel 
des Hafenzolls 4810 Ib, 4540 Ib, und 2667 1b, erzielt, Die 
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ersten Sahliteungen bewegten sieh. alsa in außteigender Tendenz 
weiter, das Handiungskapital Gennns wurde auf 2:h01 200 Ib. 
zeschiltzt, der Durchsehnitt aber ergab nur 2155 120 Ib, „ 1381, 
als diese Abgabe ‚den Compere nove 8. Pauli verpfändet war, 
wurden ne nur 1215 + 840, 3800 und 3000 Ib. für 5 =; oder 
1,07, erzielt. Entsprach hier dus leiste Angebot einem Kapital 
an 1 HEN I, Fo Wwreilen 1992 wieder 4 380 Ib, geboten 
entsprechend riner Ein- um Ansfuhr von 2377600 1b, Zwei 
einprozentige Abgaben erbrachten den Compere: capituli 1409 
18 500 und 20 100 Ib., was einer Schätzung von 2 158.700 Ih. — 
2613000 Ib, entspricht. Diese Zahlen spiegeln die Ersehütterung 
des Gentieser Handels dürch den unglücklichen Krieg mit Venedig 
wieder. Nach dom Frieilen erholte die Stadt sich jedoch zusehends 
und festipte unter der französischen Herrschaft ihre Stellung: 

Der Halenzoll wurde 1400 neu geordnet. Aus den vor 
schiedenen Abgalen, die teils den Compere capituli, teils «den 
neneren Schuldgruppen angewiesen waren, wurde eine einheit- 
lioho Abgabe geschnitten, doren Sätze von 3-3”), algestinft 
warst. Die Abgabe wurde in 24 üleelle Teile geteilt, von denen 
IB zugunsten der Compere 5, Georgi, 3 u gunsten (ler Lom: 
jhers onpituli versteigert wurden. Der emzelne Anteil hieß 
Karatus.! Der Karitus galt 


1400... il 1454... .2100% 
UT, 1450... : 2000 
[424-, . 2. 1400., | 1480. ... „ 21lR - 
142%... „ „ZEN, 14H). ,. . 24 _ 
14... 2110. [H10. .„... . 3092 „ 
1152... ..2811 , 1500, 2... 8108 „ 


Im Lianfe der Zeit waren wiederum die mannigfaehsten 
Zuschläge zum Hafenzull gekommen, =o dab aus.den 24 Karati 


 Carmlariom intmirms ot exiiun 'B, Georgii 1424 9: ‚Morcancia, In: 
iroyiua Karatorum I6 = viginti qnatnor erpedicamento maris (rnligni 
sata pretant mapitala); Nuta, und dietes Introyins, Karatarum faik in- 
alitutns et erlingtus 14009 ar Infrainriptia introytibas qui anten wolligl 
solebant: vi ax dioderim meduliin enpodieamentarnm. preiictormm maria 
aeg eoinperia sapituli, driete miwo Frandrie, medio pro eetlenarin 
#t marca Francie amignatie immens nova ©, Pauli, umo pro contenario 
voler| ne#tgnato eomperis voteritme 5. Pauli, denario pro libra ot nno 
pro. emutenarlo more aeigmalie amtierte 8, Potri,‘ 
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60 geworden wären. Am 7, ‚Juni 1591 wurde eine Neuordunng 
des Hafemzolls vorgenommen und dubel bestimmt, daß für die 
Kurnti mnris oder das comerchinm nicht mehr als 5%, zu 
zahlen wären, Nieht weniger als 10 Abgaben auf den Handel 
wurden aufgehoben; 


{, ein drietus impositus 1527 von 22 4. 3.5 pro confenario 
librarum, a 

>, oin drietus genernlis unins pro eentenario fam per mare 
qkm per kerram von ID2T, 

3, vier riet» von '/,"ı. 

4. der drietus Hlispanie von 2#.45 pro centenario li- 
brarum, 

5. ein drietus Neapolis et Cnlabrie von be Bu pro 
cent, libr. 

6. in drietms armamenti Bernard; Justiniani vensditus 
anno JB, 

T. ein ‚drietus artaliariarum, 

8, die gnbelle naulorum, artaliarie nnd quaranten), 

4, alien trajectn de Löld, 

I, trmjerte per terram imposila 152=, 


Von 20141 Ib;; die die Karuti damals einbrachten, er- 
wartete man einen Ausfall von 58 000 4, den mit 35000 1b, 
die Protektoren von 8. Giorgio trugen sollten, während EAU?) 
die Regierung «durch eine Erhöhung der gahella pancogolorum 
deeken wollte, Man reehnete nl auf 2933491 Ib, Ertrag des 
" prozentigen Hafenzolls. 

Dis reformierten Kurati brachten 1570 417075 Ih. ein, 
1597 420.077 Ib,, #0 daß ıler Karat damals T 000 Ih, galt: 

Zeigen die Karnti das Auf und Nierlergehen (des genuesi- 
schen Handels; so läßt sich seine absolute Höhe einigermaßen 
aus einprozentigen Zöllen ermessen, die neben den Karati maris: 
eingerichtet wurden, Doch ist aueh hier wieder auf die Ver- 
sehiedenheit der Schätsung der Steuerplichter in demselben 
Jahre hinzuweisen, Vor allem erbrachte der Drietus armanenti 
1540 und 1570 nach Ausweis der Libri delle Finanze der Re- 
forum weit peringero Summen als don Compere 3. Gcorgii. 

Unter allem Vorbehalt läßt sich unchfolgende Tabelle auf- 
stellen: 

4* 
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Berechnung Jahr Kapital mir 0, Kumclilap 
Iden.— 15351b, Ba. &5 1810 20 #40 Ih, 425 092 11, 
i,„ = 3m, 1274 120.000 „- 956000 _ 
ll. - 25, 123 240000. 3822000, 
I, ei, 1354 1330 600 1508 480 
1i.„ — üdßll . Da ml 145010, 1823112 . 
1, MW, LEH IL 401.000. , 1831 700 . 
I, -1bm, 1350 LAUT IHM LO I > 
l, =11®, 11304 1510250 1304335 _ 
i,, =13161., 1308 1316150 _ 171000 „ 
Iden— 143. 15711 TAT HO , 2358 548 > 

IT 1842400 „, 2135120, 

1581 1200. 000. I S60 000 > 

189 1752000. 2277600, 

19, = 165, ao | 199000 Ib: 2156 700 Ih, 
1, = 20100 , | I 2010000 „ 2613000 _ 
weiterhin regelmäßige Be- 1421 Islo0l0 „ 1003000 „ 
reehmung nach 1®],. 1424 682500, 887 200. 
1425 HMOUDU 1222000 „ 

1455 I0000 „ I 755 000 „ 


1453 00300 „ 17030 „ 
(= 385736 Luk) (= 14 46T Did.) 
1480 SE. 200 [b, 1122160 Ih. 
(= 335 736 Duk.), (= 493 437 Duk.) 
1400 19875001. 2583 75016, 
1510 | 1771200 „23020500 „ 
1221000. 2874300 _ 
1515 2400000, 312000 „ 
ol 221100, 287420 


" 
isn | 179000. 2357400, 
2000 2 _ 
3120000... 4.056.000 _ 

1540 (= u "35 u di marchn) 
SIHOOOO Tb. en, 
404 > D258 240 „ 
1570 | IH DO „ 5.140 980, 
5500 1150000 „ 


In diesen. Zahlen füllt vor allım der starke Niedergang 
les (iwmueser Handels zu Beginn der zwanziger Jahre iles 


Aus Ücnuoser enhnünge und Stenerbilchern. Di 


15. Jahrhunderts- auf. Damals waren die Kolonien in der Krim 
rofährdet, Der Krieg mit Aragon und Mailand sehnitt Gonun 
die Zufuhr ab, Dasnm traten innere Unrulien, und die Post 
wütote in den Mauern der unglihekliechen Stadt. Es war die Zeit 
des tiefsten Niellerganges, den Gonun erlebt hat. Die Genteseh 
elaulıten sich nicht anders helfen zu können, als indem sie auf 
ihre Selbständigkeit vorziehteten und dem Herzog von Mni- 
land die Herrschaft der Stadt Wberließen. Sio gingen weiler: 
1421 vwerzichteten sie auf die Durchführung ihres Stapelrechtes 
gegen Deutsche und Engländer. Seit dieser Zeit kommten die 
Leiden Nationen sich ungehindert an der Schiffahrt des Genueser 
Haferis beteiligen." Die geiinderte Handelspolitik und der An- 
schluß an Mailund führten zu einer Erholung. des Genurser 
Hafenvorkehres. Mit der Eroberung Konstantinopels nnd dem 
weiteren Vordringen der Türken sank dann der Genueser Handel 
wieler weiter, Das Ende des Jahrhunderts brachte einen merk- 
liehen Aufschwung. Genun kamen seine nahen Beziehungen zu 
dom konsolidierten französischen Murkte #u gute, Damals über- 
füzrelte sein Handel sogar den Venedigs, Der Anschluß an 
Spanien ließ Genun vollends zu Ausgang des 16. Jahrhunderts 
eine neue Blüte sehen. Indessen ist zu beachten, daß die 
wesentlich erhöhten Ziffern des 18, Jahrhunderts den Auf- 
schwimg zu stark erscheinen lassen, da gleichzeitig der Wert 
der Lira hinunterging: nach Desimonis Tabellen sank der Fein- 
silburrehnlt der Lira von BO auf 9 gr, in den ‚Jahren 1870— 
1570, Hatte der Fiorimo 1408 noch 27», gegolten, 80 stirg sein 
Enrs 1444 bis auf 47, 1489 auf De, IH anf de, Il 
auf 60%), =, 1540 auf 63!/,. Wenn wir nur den Feingehalt der 
Münzen berücksichtigen, erzibt sich für das 14. Jahrhundert em 
Wert des (ienneser Handels von 15—20 Millionen heutiger, Lire, 
der im 15, Jahrhundert bis auf 5 Millionen Lire herahging, um 
im 16, Jahrhundert kaum wieder dio frühere Höhe au erreichen. 

Vergleichen wir diese Daten mit anderen Angaben über 
den mittelalterliehen Handel! Wenn Stieda® nach dem hansischen 


’ Vgl moinen Beitrag ‚zur Handolsgmschichte Geunnr Stadium Lipsiense, 
Ehrengabo für K Lamprecht, 8. 1837 
* Über dia Quellen der Handolsstatirtik Im Mittalaltor (Barlin 1009, Kerl) 
Akalemin der Wissenschaften), 8.9; Kowalar Zallbiicher nd GQakttungen 
des 14. Jahrhunderts (Hallo 1587), 8, LVil 
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Pfundzoli (den Wert des Hamburger Außenhandels für den Aus- 
gang des. 14, Jahrhunderts auf 2—3°/, Millionen Ientiger Murk, 
den des Lübeeker Handels 1368 auf 4656 662 heutiger Mark, 
für andere Jahre bedeutend niedriger berechnet, so beweisen 
diese Zahlen den geringeren Verkehr der lansischen Studie 
regenfiber den italienischen in jener Zeit. Freilich. ist hierbei 
zu beachten, daß Waren, die in einer Hansestadt bereits. ver- 
»olli waren, bei der Einfuhr in eine andere frei ausgingen.! — 
Wenn Lamprecht für den Oberlahnsteiner Zoll ein Ansteigen 
des rheinischen Verkehrs im 15, Jahrhundert bis auf 800 000— 
WO RIOE. berechinet,® während Schulte für den Zull vom Coma 
nur einen Warenwert von 320 000—518 000 Ib. heransbekommt,! 
0 beweisen diese Zahlen die geringere, Berentung des mittel- 
ulterlichen Landverkehre gegenüber dem Wasserwege, 

Sambart spricht, mm die Kleinheit ‚der mittelalterlichen 
Verhältnisse darzulegen, von den phantastischen Größenvor- 
stellungen, die in den Ziffernangaben Mocenigos für Veneilie. 
ontlalten seien.‘ Diese Angaben lassen sich einigermaßen kon- 
trollieren,. Wenn Motenigo für 1421 den Wort des Veneziater 
Haushbesitzes anf 7 Millionen Dukaten schätzt, su berichtet uns 
Vescchetti, daß das Steuerkapital des Venszianer Hausbesitzus 
1425 5630:038 Dukaten betrug, Gewiß eine Differenz. Wer 
alior beilsnukt, daß der Wert der Häuser ihre Steneruinsehätzung 
gar haufig Nberschreitet, braucht die Schätzung Mocenigos wicht 
phantastisch au finden, Daß es sich in seinen Zahlen um eine 
besonders günstige Schätzung handelte, deren Bild sieh Int ein- 
tretender. kriegörischör Verwicklung leicht verschiehen könnte, 
deutete Mocenigo »ellıst an, wenn er die Venezinnor warute, 
hei einer Wahl des kriegerischen Foscari zum Dosen wilrıdn 
der ‚Besitzer von 101) Duksten nur mehr 1000 sein Eiren 


' Daouell, Die Bilitexolt der dmitschen Hanse, In, 3.167, Am. I, ver: 
kültnlch. akeptisch gegenüber den Daten des Pfumdzoll“ Viel. jelech 
Ihre Hemizomug bei A. .Kiosaelbach, Ihe wirtschaftlichen Grundlagen 
ir eintschen Harman und ille Handalsstellung Hamimres bis in die 
ewelte Hälfte lem 14, Jahrhunderts, 1807, 8, 181 

* Douischen Wirtunhaftlehen 11,8. 348, 

* keechinhte dos tmittwlalterliehom Mandela id Vorkehrs zwischen West- 
dientuchlaud und Italien L, 8. 720, 

* fer malen Kopitaliemus [, 4 166, 
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hennan, der Besitzer von 10 Hisern sich auf eines herabgobracht 
sehen. Danach titssen auch die Angaben Mocenigos leurisilt 
werden: 10 Millionen Dükaten, meint er, wären in Handel 
und Schiffahrt angelegt, 2800 000 Dinkaten setzte jührlich der 


Handel mit der Lombarder um.! Es kommt hier in Betracht, 


daß in jenen Jahren der Handel Venedigs durcli den Niedor- 
rang Genttas besanders einporblilite.. Schnube berechnet den 
Wort der englischen Wollänsfuhr 1273 anf 20 Millionen Mk.* 
Ein- und Ausfuhr Englands wurden 1581 anf je 2 Millionen 
Dukaten geschätzt, 1622 auf 5 Millionen #° 51° 

Die Daten ber den Genteser Handel ünden ihre Er- 
änzung in «den Nachrichten über- die Kolonien und einzelne 


Handelszweige. Die Berechnung nach Karsti, die wir in Genna 


140% eingeführt fanden, begegnet in Pera schen 14; Die 
24 Karnti Peyre, ein einprozentiger Hafenzoll, brachten damals 
der Compers paeis 1268] Ib, ein, Mit 1645530 Ih stand alao 
der Handel Perns dem des Heimatsliafens wicht wesentlieh 
unch; 1341 erhrachten die Kamti Poyre 12244 1b, 1 e, 1370 
[2862 Ib. 10%, also nach: einem Rückgung wegen der Stants- 
umwälsung von 1330 eine Steigerung des Verkehrs, die freilich 
hinter der in Genna selbat zu verzeichnenden zurüokblieb, Nach 
dem Buche der ‚Massaria commani» Peire' von 1301 (Saal 4, 
Nr. #2) ergaben die ‚24 enrati comerchii nnins pro centennrio‘ 
diimals nur 12722 Porpern, was bei einem Kurse von 14 a. 
bi 4 pro Perper einem Stenerkapital von 1 120 (MS Ih. entspräche, 
Hntte damals noch der Karstus 530 Perpern erbracht, s0-nach 
dem ‚Cartularmım introitus et exitns masario communis ‚Jane 
in poyra' 1404 nur mehr 860 Perpern. 1420 gingen: den Uom- 
pers cnpituli von den Karnti peyre gar nur 1837 lb. 108. oin 
und 1423 erhielten die Compere 8, Goorgii von einem «ein» 
proxentigen ‚eornerchium ‚peyre‘ 1800 Ib. Auf 234000 [h,, cin 
Siebentel des- früheren Umfanger war also der Handel Peras 
herabigesunken. Ein ‚Introitus ponderis peyre' bmchte 1534 
560 Ib, ein. 


I Ypl. Ans venonianischen Handiungsbüchern, Schmoller Jahrb, 1008, 
5 212. 

’ Din Wollsmsfahr Emlamds vom „Jahre 1273, Virrteljulrscheift für Raelal- 
url Wirischaflegrschlehte 100A, 2, 8178 

3 Schans, Englische Handelspolitik' IT, 8: 361. 
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Das ‚Comerehitm magnum' Önffe‘ wınle 1424 von den 
Compere. 5. Georgi für 12181 Ib., 1458: für 18971 1b. vor 
sigigert, während sie für einen ‚medius comerchi Urffe' in 
densolben Jahren 7 150 und 6 510 Ib. erzielten. Mit 1.583 530 
LEHS (N Ih, konnte sich alas der Handel Cnifes auch durchaus 
mit dem der Mutterstadt messen. 

Ein ‚medius pro sentenario Chiif brachte 1403 1942 Ih, 
05; 1400 1800 Ib, 1424 1700 Ib, ein, eine Veinprozentige 
Abgnha auf deu Handel mit Chios 1480 356015, Eine halb- 
prozentige Abgabe auf den Handel der Gennesen mit Ale- 
zandria brachte 1364 3850 Ib, ein. Mit etwa einer Million 
damaliger Lire übertraf also der ‘Handel der Genussen in 
Alexandria den Gesamtverkehr von Chios um das Doppelte, 
1540 brachte die Halfte eines einprozentigen drietus Altxundrie 
den. Compere 5. Georgi nur 1975 Ib. ein, die Hälfte uniıs 
pro eentenario Syrie ot medii pro centenario Egyptit 1750 Ih, 
die Hälfte eines ‚drietus Metoleni' 2250 Ih: 

Ein ‚drietus Corsico unius pro contemario’ ‚erzielte 1424 
150 Ib., 1438 568 IL, Ein ‚introitus Auglie et Flandrie mins 
pro euntenario ultra &upnt de finibus terre‘ ergah 1438 5 300 Ih. 

“  Verkolm: In Genua imt neben den Hafenzoll eine Verkehrsabgenbe, 
abehhen in nr einmal erhoben wurde, auch went eins Wars mahr- 
mals den Besitzer wechselte, und von der Wein, Öl, Getreide, 
Tiere, Perlen, Silber, Gold, Schiffe, Glas, Gerhmittel nn Ge- 
aniser Sclilosssrarbeit ausgenommen waren. Wenn so nuclı 
viele und wichtige Waren, wie. hei den denarii maria, nietit mit 
erfat wurden, #0 ergänzen doch die Daten der Iipa grosan, 
die Im ganzen etwa den Iindlen Betrag der denarii maris aus 
mnehben, die des Hafenzolla in charakteristischer Weise, 


Berechnung Jahr Steuerkapital mil 

> medalie compere 50%, Zuschlag 

pas Lad; , E20 Ib, 134 UROUTE 5a, 
3 dem. eomperarum 

enpituli . ... 105294108. 1341 B12300, 1005068 5 
3 den. coinpernrum 

sapitali.; .-;. 123511b. 1870 HESoRo, 1281504 _ 
ö den. rogiminis . 19411 „ 1877 1052880. 130874 _ 


3 don. 5. Pauli .. 12771 „ 1881 1021080, 1328184 „ 


Aus Genusser Hechnung® und Btousrhüchern. 57 
mit 
Alnreebrung Jahr Steuerkapital 30"), Zuschlag 
Are: enpiinli  #4421b, 1408 5T5. BTTOHSTh, 
U dan. 9. Georgi 
Geh » +.» . 3805 „ 140% 815800, 1060540 
3 den, enpituli .. Shos. 1420 2500, SELht 
5 den. 8: Goran : 40. 124 80. 452400 
Bi. nu Ta, 1 BU, TETTES 
Er 3, BR Fa, 3574 
711, pro eentenario 130420 A 570 1735923 „ 2260613 5 
La Fe" 165620 „1597 2205260 „ 2870749 „ 
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Fast noch schärfer als bei dei Hafenzoll tritt Iier die 
Füustire Lage Genuns in den siebeiger Jahren ıles 14. Jahr- 
limderts, der Absturz in: den zwanziger und dunn wieder in 
den fünfziger ‚Jahren des 15. Jahrhunderts mil der Aatselhwmg 
im 16, Juhrhündert vor Augen. 

Neben ‚er Ripa grossa wurde ie Rips minuta erhoben 
vom Besitzwechsel in Grundstücken und Anteilen der Stants- 
schuld, 1257 hatte sie 146 Ib. eingehracht, 1274 302 1b, 13H 
wurden drei denarii loeorum et posse zu 1360 Ib, verpachtet, 
man reehnote also anf einen Umsatz von etwa 141440 Ib, 1341 
brachte die Ripa minuta nnr 1128 Ih. ID ein, 1970 16985 Ih, 
Seit 1409 erscheint sie unter den Einnahmen von S, Giorgio, 
wo sie 1400 1025 Ih., 1434 (1 ncentus) 605 Ib,, 1488 1 156 Ib,, 
1450 2450 Ib; 1510: 3:60U Ib. erzielte. Im 16. Jahrhundert 
wurile die Ripn minuta beim Verkauf von Häusern, Land und 
Seliffen erhoben, und zwar 7*/, den. pro libra, Da diem Alwalıe 
den Compere 8. Goargli 1570 370831 Ib., 1597 34150 Ih, ein- 
brachte, so ließe sich auf ein Stemerkapital von etwa 1444 Ju Ib; 
und 1331 850 Th. schließen, 

Ein ‚inteoitus eontrorum, usurarum et cambiorum‘ von !, 
pro went, bei dem die Wechsel auf Venerlig, Neapel, Sizilien, 
Sardinien, Korsika, Avignon und Montpellior mtr die Halfte #4 
zahlen hatten, wurde 1424 für 2050 Ib, 1438 für 3066 Ib, 
1450 für 2511 Ih. versteigert, was also auf einon Wechsalverkehr 
von einen IMundertinusend Ih, im Jahre schließen laßt, 1534 
wurdo bei einem aufs, +, für 100 Ib, herabguminderten Satas 
anf 8.000 )b, Jahresertrag gerechnet, entsprechend einem Verkehr 
von 85—t Millionen Ib. 1550 wurde eine ‚gabella de cambi' 


a8 IL Abhandlimg: Er areking 


vor allem auf den Verkehr der Genuosen an den Messen von 
Iesangon gelegt, Fir Trntten sollte */|"/,, für Eigenwechsel !},4"7, 
grzalılt werden. Wenn diese ;‚enbelln do cambi* den Compere di 
3. Giorgio 1570 45500 Ih. ombrachte, 1500 49242 ]h,, 1597 freilich 
wohl unter Erhöhung des Stenersutzes 121.227 Ib, 0 zeiren 
dies Ziffern die Bedentung der Umsätze der Gennesen nuf jenen 
dessen, die auf 20—W Millionen Ib. geschätst werden können.' 

Eine ‚gabella seeuritatum‘, die im 15. Jahrhundert Mala 
einfordarte, brachte 1424 933 Ib, 1498 2.025 Ib., 1480 2225 Ib. 
ein, während ein auf 3—+ soldi für jeden Versicherungstall 
bemessone feste Abgabe 1540 14.000 Ib, 1551 16.008 1h,, 1570 
21561. Ib, 1597 27531 Ib. eintrug. Auch hier schen wir, wie 
schon im 15, Jahrhundert mit Werten von einigen Hundert- 
Inuaomi Ib, gerechnet wurde, während das 16, Jahrhundert einen 
gowaltigen Aufschwung der Genueser Handelstechnik brachte: 

Andore Zalilen jedoch weisen auch auf rückgängire Kon- 
Junkturen in wichtigen Zweigen des Genuoser Handels und 
Cowerbes hin, Seit 1379 gab os eine Waidstauer, Die ‚zabella 
znalilorum‘ verlangte 8 s. von der aus der Lomkmrdei kom- 
menden sauma gunldi, die 3 cnntar faßte, und bruchte 1409 
3900 Ib, 1424 3800 Ib, 14583209 Ib, 1452 4146 Ib; ein. 
Wir sohen, wie wichtig im 15. Jahrhundert dieser Waidimport, 
ler zum teil ssewärts wieder exportiert wurde, für Genun war: 
or umfaßte. 30 000.—40 000 cantar. Im 16. Jahrhundert dagegen 
hritt diese Abgabe: völlig zurück. 1570 brachte sie nur mehr 
32) Ib,, 1597 TOO Ih, aim. 1028 wurde sie auf 265 Ih, geschätzt 
und ala selbatändige Abgnbe aufgehoben, 

Seit alters waren die Oenneser Goldfäden böorihmt. Sie 
hatten sine Abgabe von 4,% per libram pretii.zu zahlen, Diese 
Siener brachte sin: 





[409 ,.., . 1485 Ib, 1480.,.. 351 1b. 
1424... . 17T , 1510... 56, 
1458... . 1000. 1H70..., 50 z 
1452... 1095 _ 

A ‚elle emmsarin (Maklengebühr und Lnmatasinner) e eambl al puo sjnrar 


Inreite insegiore # manımm in nalla camhi, poiche vradagnıa in green, 
16, Mirs 1500. Contraet. 59 (XXXVII) tgl. Ehrenberg, Zeitalter der 
Fügrer II, 8. 220. 


Arne Gm Bieeknungse- und Blouerbiicherm. HH 


_— Nün einer Produktion im Werte von ınehr als 100.000 Ih. 
sinkt dieser Eirwerbszweige in der zweiten ‚Alte des 15, Jahr- 
Imunderts bie zu 4.000 Ib. heranter, Auch diese Abgabe wurde 11528 
abgeschafft, Mit der Waidstener, der gabella delle piatte (Leichtor 
stiner), der Wagegebihr (ponderis marcharum), der gabella del 
lino und de #alumi süllte sie in dem Hafenzoll anigehm.* 

Auf den Dotailverkauf von Tuch war die Canna pan- 
noram von 16 denaren pro librn preti, also von */, des Wertes 
roleit. Diese Steuer brachte der Kommune 1554 6860 Ib, rund 
1356 5400 Ib. ein, wss auf einen Tachkomanm von mehr ale 
100.000 Ib. schließen WB. 1382 freilich brachten 8 denare nur 
1583 Ib,, 1389 16 denare, die den Comper# veteres $. Pauli an- 
gewiesen waren, 4 50 Ib., 8 denare 1706 Ib, ein. 1404 wurien für 
24 lennre 12833 Ih. erzielt, entsprechend einem Tnehkonsem 
von 167470 ]b., 1424 dagegen erbrachten 16 denare nur 4 760 Ib,, 
1438 4252 Ib, 1452 5 densre 1 642 Ih, und. 10 lenare 2000 Il, 
1480.stieg der Ertrag der canna auf 6 500 Ib, 1510 auf 7 900 Ih., 
1519 auf 14.000 1b,, 1570 auf 46500 Ib, 1597 auf 63 Hd Ib; 
der Tuchkonsun hob sieh also bis auf 1 Million. Ib, 

Wenn auch Genun eine eigens Wollindustrie hatte, so 
wurde doch stark von der Lombardei importiert, viellneh zu 
fernerem Export. 6. dennre ‚por Hhram pannornm lombardis- 
sorum* brachten der Regierung 1354 2851 Ib, 1350 544416, 
1364 3650 [h, ein: den Compere enpituli brachte 1370. 1 denar 
lombardiseorum 452 Ib. 11#, ein. Der Wert der lombardischen 
Treheinführ laßt sich darnach auf 140.000 —190 000 Ib, im 
t4. Inhrhundert berechnen; ‘Sie scheint im 15. Jahrhundert 
stark zurückgegangen zu sein; denn 1438 brachte Idenar pro 
lihra  preiii lombardiscorum nur 184 Ih. ein. Es war. freilich 
eine Zeit des. politischen Gegensatzes geren Mailand, Neben 
Wallentuch wurde Barchent ans Mailand importiert. 12 ılamari 
‚pro libra pretii fnstaneorum‘ brachten der Ilegierung 134 
T001b., 1866 500 Ib., 1344 655 Ih,, 1377 570 Ih. ein, entsprechend 
einem Einfahrwörte von 13 000—18 000 Ib. Den Compere eapi- 
tuli stunden weiter ein ‚introitua lin? und ‚eanabacinrum‘ zu, 
Dieser wurde 1475 ans der Stiftung «des Domenico Pastene da 
Rapallo abgelöst, jener 1628 als selbständige Abgabe aufgehoben. 


nn 


I Propmitiohum ® Georgi 114, 8, 186, 
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Im 15. Jahrhundert gewann die Genueser Seidenindustrie 
wachsende Bedeutung. Pin ‚Introitus hatormm et nascilarm‘ 
aus dem 14. ‚Jahrhimslert, der die Aussiener der Neugebornen 
tenf, wurde nm 1420 in eins. Auflage auf Seidenwaren von 
! den. pro libra verwandelt nnd mit 300 Ib: Jahresertrag kontin- 
gentiert. Man schitzte also damals den Wert des Seidonkonsams 
auf etwa DO OO Ib, Toter dieser geringen Steuerbelastung 
konnte sich die Genueser Seidenindustrie krüftig entwickeln. 
1565 jedoch wurde auf die Seidenwnren ein Ausfuhrzoll von 
Is, pro petin gelegt, der 1570 26 850 Ib. einbrachte. Bei 2", 
Kosten und Gewinn des Steuerpächters ergiube dies 20 850 Sttek 
Seilentuch. Der Tarif von 1505 gedenkt insonderheit der Aus- 
fuhr nach Lyon, Flandern, Brabant und Deutschland. Allein 
Frankreich suchte, als Chenna sich anf lie spanische Seite schlug, 
sich von der genuesischen Einfuhr, die auf 1 Million Goldtaler 
geschätzt wurde, unabhängig zu machen, und es gelang Lyon, 
Genun et überlügeln. Genun behauptete sich nur in sumtnen 
md dammatnen Möbelstöffen, von denen zu Beeinn des 18, Jalr- 
Iunderts 1400-1600 Stck geliefert worden, und sandte leichtere 
Wars in dio spanischen Kolonien, 

Neben der Textilindustrie hatte seit alters die Metullhear- 
beitung in Genun ein Tolle gespielt. Doch sehen wir die Kisen- 
industrie seit dem Ausgang des 15, Jahrhunderts einen krüftigeren 
Aufschwung nehmen, 1437 war die ‚vena ferri‘ eingerichtet, 
die A denare pro enutar von dem Eisenimporteur verlangte hai 
Strufs der Konfiekation. Wenn diese Steuer 1480 Ay Ib., 1510 
1250 Ih. einbrachte, s0 wiirde dies sine Steigerung der. meist 
aus Elba kommenden Eiseneinführ Yon 30 000 auf 30 000 eantar 
bedeuten, 1513 bestimmte die Regierung, das Eisen dürfe nnr in 


stantlichen Magnzinen abgeladen werden. Ein Viertel des Kauf- 


preises, 16:8, pro: cuntar.behiolt sich die Kommune vor, Später 
behielt sie ihr Viertel in natura, Der ateigendo Wert der Ge- 
unsser Eisnneinfuhr zeigt sich darin, daß die Vena forri 8, Giorgi 
1570 24.681 1b,, 1997 29121 Ib, einbrachte, Zu: Alnlicher Be- 
dontung schwang sich im 18, Jahrhundert die Holsateuer nuf. 
Der ‚inteoitus lienorum den I pro eantario" hatte 1394 1470 Mm 
eingebracht, 1409 1 400 Ib., 1424 1 170Th., 14881 141 1b,, 1480 
2000 Ih. und 15103300 Ih, Im 16, Jahrhnndert würde der Steuer. 
ste auf 2 den, pro enntar bei starkem Holz und anf I Ah pro 
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libra pretii bei Reisiebundeln erhöht. Diese Steuer versteigerten 
die Coinpere 8. Giorgii 170 zu 18 300 und 1597 zu 21-711 1b, 

Besonders stark wurden in Genus die Lebensmittoldurch 
die Stener getroffen. Wohl fanden gelegentlich Ermäßigungen 
stntt. So konnten durch eine Stiftung des Lucianus. Spinola 
1473 unter anderen die ‚gubolla imbotstararum vint‘, 1415 dureh 
das Legt des Domenicns Pastene da Rapallo. von 1411 drei 
Abzaben auf Korn, der introitus mellis, cepi, mistrarum, euna- 
buckarum und pontoniabgeschaftt werden. Allein die eigentliche 
Tilgung der Steuer schritt kräftiger hei den direkten Aufwand- 
stenern fort: 1473 wurden aus dem Legut des Lucianns Spinoln 
außer der erwähnten Weinstener und einem don Hafenverkehr 
helästigenden : ‚introitus platarım arene‘ die Steuern nul las 
Halten und den Verkauf von Sklaven md die Stener auf das 
Haälten von Reittieren (equitnturorum) aufgehoben. 1490 wurde 
die Genucser Vermögenssteuer beseitigt Nach 1529 sehen wir 
auf Kosten der Lebensmittelstensen eino Vereinfachung un Bı- 


leichterung der den Handel und Besitz treffenden Steuern. er 
folgen, Wir wiesen: schon darnuf hin, wie die Anfhebung der 


Zuschläge zum Hafenzall 1531 zum Teil dureh einen Zuschlag 
zıtr Brotstener, der gnbella panesgolsrum, goderkt werden sollte. 
1550 wurde am: 18, Februar eine Erhöhung des Salepreises um 
40 soldi pro miun beschlossen, aus deren Erträge unter anderem 
die Hnus- und Grundbesitzstoner; die von. der allgemeinen Ver- 
mögenastener noch gehlieben war, und (lie Reste der Stenern 
nüf Halten. von Dienern uni Pferden beseitigt werden "sollten. 

Schon im 13, Jahrhundert war die Bestenerung des Broter 
in Genua ausgebildet: 1256 hatte eino tolta von 6 dem. 
5316 1b. ergeben, entsprechend 212640 und mit 90°, Zuschlag 
271432 Minen Getreidekonstum. 1301 und 1307 ließen eich die 
Gennesen bei den Verträgen mit König Frielrich und Karl IL 
eine Zufuhr von 100 060 Salmen — 230.0) mine = 265100 Lil, 
Gotreide zmichern. 1534 ergaben je 6 on. grani delati den 
Unmpere paeis 2151 Ib, 200 und. 3000 Ih., entsprechend 
einer Finfihr von [00 000—150 000 Minen, 13541 lieferten den 
Compers eapitali 4 den. ‚grani delati Januam‘ 3 70T Ib 118, 
entsprechend einer Getroidesufuhr von 239 140 Minen. 1556 er- 
hielt die Regierung für 1 =. grani delati 4.660 1b, wonach nlsc 
die Getreidleeinfuhr auf 121 160 Minen geschätzt wurde. 1393 


kelune 
mitlet- 
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bekamen die Compere vetares 8, Pauli 8 000 ]b, Air 1 s. adventns 
grani, nach welaher Rechunng also etwa 15500 Minen er- 
wartet wurden. — Weiter wnrde dns gombetum" erlioben, 
ursprünglich eine Naturulsteuer, 1 gombetum — !/,, von der 
Mina Korn, einmal im: Jahre von dem Kesamten (retreidevorrat 
zu zahlen. 1341 wurden zwei zombeta zu 2740 # 105, und 
zu 2667 Ih, Il s, versteigert: 1370 brachte dos gombetum Jamue 
4556 Ib., 1409 nur 3480 1b; ein. — Ferner wurde beim Ver- 
kauf des Getreides eine Abenbe gezahlt. 1341 erzielte Her 
Staat für Is. pro mina grani 7851 Ih, die Compeore capituli 
für I #; enpsie grani nur 7415 Ih. 2=. 1970 ergaben den. 
grani 5922 I, was auf einen Umsatz von 300 DOG ninen 
schließen ließe... 1409 ergiolten dageren die Uompere 8, Georgi 
fir zwei sohli grani nur 4825 un 5 100 Jb. 1424 wurden für 
1 solo 5310 1b; gezahlt. — Schließlich zahlten (die Bücker ‚von 
dem zum Verkauf hergestellten Brote den Introitus panco- 
golorum‘, dar Frilher auf die ‚Mina prmis‘, später auf ‚12 derrnta 
panis vol biscoti! bezogen wurde. Zwei ‚uedalie puncogolorım“ 
brachten 13413987 1b, ein, 1370 der ‚introitus paneogolorum‘ 
BA Ib, 10 =., 1409 inet. ‚den, uneogolorum‘ 5170 Ib.: eine 
inselalie erzielte 1424 687 Ih., 1 denar 145% 1235 Jh, 

Iadb wurde die anhelln pancogolorum' aufgehoben und 
Jafir ‚der Götreidezoll um 16 lan, pro mina erhöht. Sptter 
wurde (lie Bäckerei Monopol: 1610 reehnete man auf einen 
Alsatz von 100.000 salmen zu je 14 L. bei 100.000 Kaufern. 
1641 wurde der Gesamtimport auf 300000 Minen Korn geschktet, 
von denen 40000 winter exportiert wurden. Man bersehnete 
den Jahreskonstm des Einzelnen auf 2: Minen. Doch diente 
ein großer Teil der in Cnnua verbieihonilen 280000 Mirion zur 
ErsAuzun®, der Eirenproduktion der Ririeren.! Divse Zalılen 
eigen, daß sich der, Getreidekonstum seit dem 18, und 14. Iulır- 
hundert nicht wesentlich geändert hatte, 

Das gomborum wurde.anch in einom Teils des genuesisehen 
(iehietes, in den 3 Potestation um die Stadt und in den näher- 
liegenden der Kiviera di Levante, erhoben und wurde dort auf 
#8. pro mina fersigesotat, Ex lassen sich für dies gomheotum 
folgende Daten geben 
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Ginebnatenm 134 sam 1370 1401 1420. 
Pulcifere 3201b, 491b, 105. 420 1b, 20 lb. 


Vulturis 36. 131. Ds 78, lie. 276, 1 868lh.de 
Bisanıls — 20.10, 73.10, A0, | 
Rech 50, 181, 5, 167, 10, How  1aTd 


Rapali 61. 92.” „RER: 160. 80,1, 
Olavai 15, 14.6. 2350, 410. 350.6 
Size 8. #2, 93,0, Din 88, 


Wie mannigfach im 14. Jalirbundert die Aufwandsteuern 
ausgebildet waren, ersicht man aus der Rechnung der Compera 
pacis von 1534. Da erscheint ein ‚introitus feni et palie‘ mit 
155 Ib, ein ‚introitus erbarum‘ mit 1610 ib,, ein ‚introitus pul- 
larsım“ von 1 den, ‚pro zoldo pretii‘ mit 425 Ib, ein ‚introitus 
ennidelarum‘ von 2 den. für das Gewichtsplund mit 240 Ih, Der 
‚introitus piseinm salsoram‘ bmachte 134 190 Ib, 1341 nd 
1370 236 Ib, 5-5, 1400 400 Ib. ein, ‚der ‚introitus misturarım 
solidi I pro mina® 1354 455 Ih, 1941 562 1b. 5 s., 1570 120 Ib, 
I0&. Die ersten dieser Steuern begesnen später nicht wieder, 
die anderen fristeten sich ohne grüßere Bedeutung fort. In 
der Hauptsache konzentrierte die indirekte Besteuerung sich 
immer mehr auf Brot und Salz, ‚Fleisch, Fettwaren und Ol und 
auf den Wein, 

Fleisch und Käse hatten 1334 7 soldi pro Cantar zu 
zahlen: 1 soldo dieser sieben versteigerten die Compere pneis 
damnls zu 521 Ib, 83, 74, wihrend sie für 5 weitere nur 
I 750 Ib, erhielten, 141 erlielten die Compere unpituli für 5°, #. 
6518 1b. 15 s., 1970 brachte ihnen die ‚gabella carnium et casei‘ 
4755 lb, 108. ein, 1400 8, Giorgio 3 10 Ib. Im 15. Jahrhimdert 
traf das Meisch nußer diesem Gewichtszoll ein detaillierter 
Stückzoll der ‚gnbella enrnium recentium‘, 140% war der Ertrag 
dieser Steuer für die Compere di 5, Giorgio, denen ein Drittel ıa- 
' von angewiesen war, 5766 Ib; 132.4 2; 1424 und 1439 brachten 
ihnen zwei Drittel der Abgube nur 8340 und T000 Tb ein. 

Der ‚Introitus olei’ von 5a. pro bwrrile erzielte 1354 
631 Ih,, 1341 007 Ib. 10%, 1370 1.228 Ib, 10#. 1409 Irmehten 
den Compere 8. Georgi 7, s. pro, barrile 2800 1b, und 2°, 
weitere soldi 1 1001b. ein, was auf einen Verkehr von 10140 
barrili schließen ließe, Diesem kräftigen Ansteigen des Olbandels 


“ 
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folgte dumm allerdings wieder ein starker Sturz. 7"), 8, hrachten 
1424 den Compere nur 1 757 Ib_ und 1438 nur 1541 1b. ein. 

Schr krüftie wurde im 14; Jalirhundert die Besteuerung 
les Weinen ansrohildet, 1354 und 1356 bildeten die Wenm- 
steuern die Hälfte der Einnahmen der Regierung. Der Wein 
zullte bei der Kinfuhr ein» Wertabgabe, von der z.B. 1356 
6 den. pro libra. 5460 1b, einbrachten. Nehmen wir, wie bie 
hier, 80), für Kosten und Gewinn der Stenerpächter hinzu, 30 
können wir deu Wert der Ganueser Weineinfuhr 134 auf 
178 360 Ib., 13556 auf 179 920 Ih, 1383 auf 163 46 Tb, berechnen, 
— Beim Großhandel waren weiter 2#. pro metreta zu zahlen, 
die 1506 8071 Ib. einbrachten, was auf ein Quantum von 
104 923 metreto (h 1601) schließen ließe! — Die metrein 
hatte ursprünglich 100 pinte, apiler, bei dem Kleinerwerden 
der pinta, mehr. Beim Detnilverkauf wurde 1 denar pro pinta 
erhoben, Diess Steuer brauchte 1854 18 228 Ib, 1356 20.073 Ih, 
in Genun ein, während 1424 4 denare erholen wurden, die zu 
10.921 Ib. versteigert wurden. Da die pinta nach Rocca etwa 
gleich 095 |, war, 30 kann man den Weinkonsum Genuns in 
den ‘Schenken auf 0 000—60 000 hi. bereehrnen. Der Vino 
santo von Vernasze zuhlte nach der Steuerordnung ‘von 1350 
ü.denare, Bei einer Einnahme: von E60 Ib. wäre auf einen 
Konsum von 1720 Il. dieses guten Tropfens zu schließen. Die 
pinin wurde auch im Gebiet erholien, tin zwar weiterhin als das 
gomhettm, bis nach Porto Venere und uneh' Porta Maurizio. 
Doch Iassen sich zusammenhängende Daten nor für die niheren 
Potestafien zusammenstellen. 
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IV. 
Zur Berechnung des Genneser Vermögens. 


Desimoni hnt einmal die Ansicht geaußert, die Daten 
ber die Gunueser Brotbesteuerung könnten zu einer Berechnung 
ler Genusser Bevölkerung führen! Mir scheinen: aber diese 
Angaben über die Summen, zu denen die Steuerpächter jeweils 
‚das Eintreibungsreeht erwarben, ebensowenig genane Anlalts- 
punkte zu geben wie Serras Schätzungen auf Grund der Summe 
der Waffenfühigen zu Ausgang des 13, Jahrlnnderts.? Etwas 
genauere Schätzungen stehen Davidsohn für Florenz zu Gebote, 
nnch denen er für 1280 45 000, für 1349 90.000 Einwohner der 
Arnostadt berechnet! Für Gemun ergüäbe sich eine Schätzung 
höchstens aus dem bebauten Areal; wobei freilich zu beriick- 
sichtigen ist, daß das Gelände der Vororte offenbar schon vor 
der Einziehung in die Stadtmauern stark besiedelt war. Die 
Daten über die Getreidesteuer deuten wenigstens darauf hin, 
daß schon im 13. Jahrhundert die Bevölkerung nicht viel hinter 
den aus dem 16. und 17. Jahrhundert überlieferten Zahlen 
zurlickstand. Entsprechend dem wirtschaftlichen Rückgang in 
der Zwischenzeit steht nuch dem von Serra bohanpteten Be- 
völkertingerückgang in den ersten Jahrzehnten des 14. und dann 
wieder des 15. Jahrhanderts nichts im Wege. Giustiniani be- 
reehnet für Genua 6 26% Häuser, deren einige 3—# Herästellen 
aufwiesen. Eins Relation von 1597 berechnet auf Grund der 
Listen der Parochien die Bevölkerung Genuas auf 6 529 Seelen, 
1608 waren sie auf 68475 angewachsen. 1802 wurlon B5 065 
Einwohner gezählt. Venedig hatte nach Ceeehetti 1059 RO 996 
Sealan, 1761 126865,° 

Dis Genusser direkte Stener zeichnete sich‘ nicht durch 
eine besonders gute Technik aus. Zudem sind nicht die 
eigentlichen Kataster, sondern nur die Stexerlisten erhnlien, 


ı Ati II, 8. LEIETL 

3 Storla dlella antica Liguria » di Gencvra III, diseorno IH 

2 Geschicbts von Florenz I,.2 8.171 

. Oenüueser Finanzwesen II, & 158, 

* Thale fonti della wintlsticn negli archivii di Veneela, All dullistitate 
Yaneto 24, 5. 1193, 

#iimngsber. 4. phil.-hbet. Ei. 12. I, 2 Abb 11 
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Immerhin laßt sichinns ihnen einiges emehen. Der Adel warde 
nach Albergen, nach Geschlechlern besteuert, der populus nach 
den Quartioren, die auch der Wehrordnung zugrunde lagen. 

Die Steuerkataster zeigen nun an, wie innerhalb der AL 
Inrgen eine Konzentrationsbewegung sich vollzieht. Zeigt die 
Gnbelln possessionum von 1414 noch 74 Albersen auf, ao ist 
ihre Zahl nach dem foragium yon 1440 auf 43 zusammen: 
geschmolzen, und die Reformation von 1528 nahm nur 23 adeliee 
Albergen auf, Diese Verminderung der Albergensahl erklärt 
sich ‚our zum. Teil durch das Aussterben der Familien. Ein 
häufigerer Grund war der Zussammenschluß kleinerer Gruppen 
en einem Albergum, tm dadurch größeres Anschen zn gewinnen. 
So schen wir ja auch dort, wo die Zünfie herraeben, die 
niannigfachsten Hantierungen sich zu einer Zunft organisieren, 
wie #..B. in Florenz. Es ist olgenartig zu sehen, wie dem- 
gegenüber die Zünfte Genus ein Bill starker Zersplitterung 
aufweisen. Den Salvatores ports et modul standen die von 
den Zunften verhängten Stenfen zu. Nach den Abreelinungen 
in den Büchern der Visitstores: erscheinen danaslı organisiert 
1342 18 Gewerbe; 1387 48: die leges Buvicahli von 1404 er- 
wähnen die Eintrittsgelder von 80 Zünften, Es kum hier eben 
nur die gewerbliche Zusummengehörigkeit des Berufes in Frage. 
Ja, es scheint, daß Adel and Kaufrmannschaft ein Interesse 
Hera Iatten, dureh Anerkennung möglichst vieler Zunfte die 
poltische Organisation dor Handwerker zu erschweren, Es treton 
wohl gelegentlich die Konsuln der Zünfte aueh im politischen 
Lehen hervor, aber wichtiger blieb die strubenweise Organi- 
sation des populue Aus dieser Masse hoben sich dann einige 
Familien zu albergenweiser Organisation empor, und die Re- 
formation von 1528 nahm neben den 283 adeligen populare 
Albergen an. Auf die Mitglieder dieser Albergen, die allerdings 
ans Pogularen unch aus dem Handwerkerstande ergänzt wurden, 
sollt fortan die Regierung Genuns beschränkt werden. 

Die beifolgenden Tabellen lassen die Namen und die Stärke 
der Albergen im einzelnen erkennen (I). Weiter zeigt sich 
die Verteilung dor popularen Stmerzahler- auf die einzelnen 
(Iunrtiere (II). Bei oinigen jet der Barnf angegeben. Natürlich 
laßt sich nach diesen gelegentlichen Bezeichnungen der Stener- 
zahler keine Derufsgliederung der Genueser Bevölkerung auf- 
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stollen, wie-sie z.B. die Frankfurter Bürgerregister ermöglichen. 
Immerhin erscheint die Stirke und lokale Verteilung einiger 
Berufe churnkteristisch. Die 09 Notare verteilen sich nach der 
Stenerliste von 1440 ziemlich über die ganze Stult, doch wohnen 
10 in der conestagia Picnpetrum, 10:in den beiden Conestagien 
Predoni und 8. Donati Platese Lunge. Neben 2 meodici und 
2 mapistri scolarum erscheinen 33 barberii und 2 balneatores. 
Von den 66 Janarii wohnen 46 in der Compagna Burgi 'S. Ste- 
phani, Die filatares entfallen auf die Conestagien Sarzanı und 
Ravecha. Die 16 confeetores sind auf die Conestagin Vallis Clure 
verwiesen, während daneben iu der conestagia unctorie 9 unetores 
hausen. Von den 58 pelliparii beherbergt die Conestagin Porte 
Nore 12, die benachbarte Sartorie #6. Von den 52 fahri er 
scheinen 11 in der Conestagis Campi fabrorum,.® in der Portici 
et fions. 

Die letzte Tabelle (IT) zeigt die einzelnen Zinfte auf. 
Man vergleiche damit das Verzeichnis der 73 Berufe, die uns 
1516 in einem Florentiner Verzeichnis begegnen, die aber zu 
nur 21 politischen Zünften, den 7 großen, 5 mittleren und 
9 kleineren, seit 1203 zubammengeschlossen waren! Aus der 
Verschiedenheit des Eintrittsgeldes ergibt sich die soziale 
Wertschätzung der Berufe. Die Daten aus den Steuerlisten 
Jouten wenigstens einigermaßen die relative Bodentung der 
einzelnen Zinfte an. Die Statuten der Genueser Zünfte unter- 
lagen nach den Statuten von 1:65 der Genehmigung des 
Dogen und seines Konsils, die zur Prüfung einen Ausschuß 
von B artifices und meresters ernannten. Über Streitigkeiten 
zwischen den: Zlinften entschied der Vioedux.? Eine interessante 
Parallele zu den Genueser Verhältnissen bieten die Daten. ber 
dio Berufsgliederung der Bevölkerung Sayanaıs im 16, Jahr- 
hundert, welche der Uhronist Abate mitteilt.* 


+ & Doren,; Entwicklung und Organisation der Florentiner Zünfte im 
13, md 14. Fahrh,, 8, 108 ft. 

® Mon. Hist. P. XVII £ 968: ‚otpmta al speriarins deimret aliquid ealnparic 
vol in simili aan, Bi tamen dubium esset suntarlus ame pleter, Janerkın 
e6l Jraperios aut allgald aimile ensei In gestione, tune ipmi rlondinees 
possint enss oogmtores ot terminatorss et ia aunnibne wimilibeie‘; 

* Cronachn Bavronesi dal 1500 al 1570 di Ag. Abate, puhblicate o annotato 
dal Doit, G. Ansarcto, Saruna 1857, 8 24, 
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Scharf tritt der Gegensatz zwischen der Genneser mil 
der Florentiner Entwicklung hervor.! Wohl gab es in beiden 
Städten Adel, popolo grasso und minuto; Aber während die 
Orgnniention zu politischen Zunften und die Verbindung mit 
dem populo minuto in Florenz dem populo ernaso ansschläg- 
gebeuden Einfluß verlieh, schloß sich der Genueser populo grasso 
schließlich ganz dem Adel an. Für Florenz kommt es darauf 
an, die Stellung der Zünfte, später erst die der großen Familien, 
der Albizzi und Medici zu ergründen, Die Genueser Geschichte 
bedarf zu ihrer Grundlegung durchgehends einer Geschichte der 
großen Vamnilien, der Spinola und Daria, Fieschi und Grimaldi, 
Adorni un Fregosi. 


I. Die Entwicklung der Albergen. 
a) Die Albergen nach der gubella possessionum von 1444: 


de Castro > deNigro 8, Lunrontii® 
' de Lazaro 


— 


2. de Embrineis 
4 de Zachnrin de Üruce 

0 4.4 de Salrintieis* I de Marchionibus Gavii 
5 de Cataneis Malo- de Uarmadino 


de Murocellis 5, L. 
de Squarzaficis 

23 de Cigallis* 

de Gandociis 

de Oliva 

= de Panzanis 

de Marocellis 8. P; 
eis Mari 8. Petri 
ds Murinis *® 


de Usmilln 

de Lerchariis # 
de Sorra 

de Ususmaris * 
: de Alpanis 

de Malfante 
de Auria*® 


I Vgl. Doren, Stuallen am der Florentiner Wirtschaftegeschichte IL Das 
Plorentinnr Zunftwesen ram 14. bia zn 16. Jahrh. 


nis ® 
| 5 de Bustarinie 


T de Strlis 
8 da Budferiis 
"de Galueiis 
P.L./10 de Morilionis 
11 de Cataneis de Vol- 
ia 
12 de Ventia 


[" do Verılereto 
aM. 514 da Columpnis 
15 de Flisco jaalı 1422* 





verselien, o# felilen hier die Pinelli, 
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38 de Mari Plater mar 
| more 

50 de Pellegrinis 

40 de Palatio 

41 de Ülariten 

142 do Goalterio 

44 de Negrono* 

4 de Grillis* 

45 de Virallis* 


45 de Imperielibos* 
"47 de Italinnia* 

45 de Mari de Luchulo 
49 de Spinclis de Lu | 


| chulo ehe 1422 
50 de Gentilibus* 

5I de Seipionibus 

52 de Uarlo 

63 de Grimalıis * 


54 de Spinolis 8. Luce* 


57 de Nigro de Banchis | 





de Centurionibus * 


de Gnteluxiis 


de Falamonicis 
de Calvis* 

de Furno 

de Anihminis 
de Koistropis 


' de Rice 


ds Lomellinia * 
de Bassis 


de Pillarieinis* 


ı de dsmsullis 


de Cibo* 


I «la Marulntie 


de Pichamiliia 
de Savignonis 


de Murta 
de 'Tiha | ‚fehlen 
de Andrea 1433 
de Entis 


Bei der gabellı possessionum von 1422 werden zur 0 Al- 
bergen gezählt. Genua, Stautsarchiv, Saal +1, Nr. 559 und 560, 
Die 1528 aufrenommenen Albergen sind mit einem Sternchen: 


b) Die Alborgen nach der Steuerliste von 1440, dem Foragium 
von 1479 imd dem Verzeichnis der. Schwörenden von 1496, 


de Kimhriacie 
de Ritiliario 
de Bufferiis . 
de Ventis 


de Salvaiguia 
de Untaneie 


de Columnis . 
de Leinvelum . 
de Marihanibits - 
de Nigro 8. Laurentii 
de (armadino . 


1440 1470 1495 


) — 
u 
3 Eu 
a 
ou 
3» DD 3 
4: 100 
8.1 ıg Im 
u a 
gs en 
10 132 


12 
15 
14 
15 
“1 


15 
19 
“Zi 
2| 
22 
25 
24 


en 
2 
*29 
"0 
“al 
33 
“34 
5 
Er, 
7 
"8 
36 


°4 
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de Mulocellia 
de Pansanis 


de Squaranficis . 


de Oliva . 

de Cigalis : . . 
de Mari 8. Petri . 
de Marinis 

de Camille . 

de Lercariis , 

do Serm. : ; 

de U[susmaris h 
de Nigro de Bancis _ 
de Mari Bancorum 
de Mari de Lucnllo 
de Atıria 

de Nigrono 

de Grillia . 

de Vivalılis 

de Imperislibes 

de Italiano (lnteriani) . 
de Gentilibus 

de Seipionibus . 

de Pinellis 

de Grimaldis. 

de Spinnlis 

de Genturionibne:. 
de Unlvris . 

de Biciis . 

da Falamonicis 

de Palavieinis . 
de Lomelinis. 


a Üampionibıts 


ide Oibo) 

le Gabernia 
de Goalteriis 
de Hlisco , 


1440 
110 


>] 


3 


Er 


142 


1a 
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Die Stenerliste von 1440 weist 43 Albergen auf, das 
focagium won 1479 35 Albergen, die Liste der den Treneid 
Solwirenden von 1495 22 Albergen. Es fehlen in dieser Liste 
drei der Albergen von 1528, die Imperinli, Interiani und Gentih, 
während zwei, die de Mari und Goalterii, später nicht wisder 
vorkommen: Vgl. Genua St. A. Saal 41, Nr. 555 und. Nr. 0. 
Paris, Archiv des Ministeriums des Ändern, Fonds Genoia, 30, 
Liber Jurium II, £ 227. 

Die Fieschi waren steuerfrei, erscheinen daher nicht in 
den Listen von 1440 and 1470, Die mit einem Stern ver- 
schenen Albergen stellen die 1528 organisierten, ZU udeliren 
Albergen dar, »u denen die 5 popularen, Sauli, Franchi, 
(Giustmiani, Promontorü und Fornarii, trmten, Die Liste der 
Schwörenden von 1496 ist, wie der Kanzler selbst angibt, 
unvollatändie, doch ist bemerkenswert, daß in jener Liste die 
de Franchis, Sanli, de Furtariis, Juatinieni und da Promon- 
torio bereits wie die Adeligen zusummengefaßt erscheinen. Die 
de Cibo, welche: 1495 und 1525 als selbständig erscheinen, 
hatten sieh 1422 mit vier anderen Familien zu den Campioni 
zusammengetnn, 


II. Die stenerzahlenden Popularen und ihre straßenweise Verteilung 
nach der Stenerliste von 1440 und dem Focagium von 1479, 

1440 1498” 1479 

Compagnma Cnatri Üonestagin Sarzanı 2 56 


„ Rariche 1 m 9 
„  Malcamne 10 28 36 
„ 8 Crneis 19 9% 15 


- Predoni Oastri 42 52 39 
“ S.Domtileini 5 % 
” 8. Nazarıi 2440 55 
= sa 

- Platee Maduli 52 77 u: 
z S. Marcti 62: 97 88 


* unvollständij. 
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1446 1403 1479 





Compagna Platee Lunge Consstagia Prodoni BL 7 9797 u 3 
5 =. DonıtiP.L 4 53 #4 
- Olariee 67 75 14l 
160 260 
Compagna Macagnane Conestarin Porte 8. Andree 38 59 
x Ss. Ambros 47 50 
5 Malcantonii h7 u6 
a Urucis Uaneti 57 67 
r Canoti E) 33 
Compagna 5, Laurentii Conestagia Putei Churli 22 26 
= Ortorum S.Andree 30 = 
. Volte Leunis 15 15 
R Scutnrio 9 4) 
u Carrobei til 10 24 
SB 134 
Üompnenn Bargi Conestagia extra Portam 
S. Stepliani 9. Andres a DT 62 
M Ponticalli 23 122. 110 
M Pinni 5.Stephani 4 57 46 
Kıri turbidi 5 80 D4 
" Porte Aurie HM 65 5 
= =. Vincenti 30 46 50 


397 435 36% 


Uompagne dorersts Castrun IT 1976 
Compaena Porte Consstazia Ülavonarie 2 41 40 
z Campi fabrorum 28 36 96 
= Pienpetrum 92 103 119 
= Domusenlte m 56 85 
N Portici et fious 47 87 % 
Aquesole 2 mW) © 


Atıs Oununser Rechnungs und Steuerbfichern. 


[rt 


ial 1Adua 1ATı 


Üompagna Suxilie Üonestagia Suxilie 48 2 87 
- Macelli 38 
- Spairie 18 = 2 
“ Fımtis moroxi > 2% 37 
k Madalene 15 Di 40 
— Bancorum 12 21% 
113 252 234 
Usmpngun Porte Üonestngin Mamissole 50 Gb Di 
Nove 2 Ports Nove 83 116 112 
- Sartorie HB 2b 77 
» 8. Siri 1 5 31 
207 508 275 
Compagma Burgi Üonestagin Fussatelli 78 111 74 
Civitatis ® Unetorie 5 DD 
2 $. Agmstis 37 65 40 
r Vallie Olare 80 „#8: 118 
R Porte Vaccarum 1 u 
376 361 
Compasgna Burgi 8, Conestagia #. Fidei 46 GR 
Thune „ 5, Victoris 44 Be 
= Pauli 3. Johunnis 52 #1 
* Canonorum 3 Thome 52 36 

n extra Portam 8, 
Thome 23 a 
332 236 
Uompagns deversua Rurgum 1044 1432 
r deversus Uaästrum 1117 1376 
Summe der stenerzahlenden Pojmlaren 2317 2508 
dazu ie albergenweise sahlenden Adeligen 123 047 
Summe der Steuerzahler 240 3055 


Im Jahr im Jahre 
1440 1479 


74 
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a) Diese beiden Listen enthalten die Zünfte, welche in 


den betreffenden Jahren den 
‚Strafen ahlieferten. 

1341 | 
Gonna, Bt A., Saal dd, Nr; 1008, | 


I consules barcharoliorum 


2 eonsules tabernariorum 
3 eonsules alborgatorum 


Salvatores portus et moiluli 


1387 
Genua 9, A, Sala dl, &r. IB, 
I consulatus artise magistro- 
rum scolarum, erwähnt: 


marister Franeischs# de Trevisio 


= Domenicus de Valentin 
„  ‚Verörus de Rezinscho 

2 ars barberiorum 

5 consules barcharoliorum 

4 consules mensuratorum 
grani 

5 consules ligntorum ballnrum 

6 qunrelerii 

1 consules merzariorum 

8 eonsules hostolanorum 

9 ars tabernariorumm 

1) consules. morcatorum  pis- 
CHlIIEL 


| li conaules artis polareriorum 


4 constules artis formniniorum 


h consules artis hatitorum 


15 consules cochorum 
14 consules artis formaiorum 


15 eonsnl molinariorum Bisan- 


118 

16 consul pancogolorum 

17 eonsul nebulariorum 

18 ceonsul biaye Bisammis et 
Calignani (Ört zum Wollo- 
waachen) 

19 csonsules artis pentenntorum 
lune 

20 consules textorum lane 


2] hesasıa aciımatorum 
 \oansulss acımatarım patıno- 
rum sive carzatorum 
22 consules mazaroliorum 
23 eonsules artis bimbaxario- 
rum (Händler mit Barehent, 
1364 Statuten) 
| consules lin»loiorum 
26 eonsules tinetorım gmadi 
26 eonsules artia oalzorariorum! 
gm [eonsules artis sartorum 
— leonsules artis talintorum 
vestinm 
28 ars sonfertorum 
| 2# gonsnl unetorum 
Ss) consules pelipariorum 
31 consules corrigiariorum 
52 consules enlegarıorum 
33 consul basteriorum 


G consules calegariorum 

T eonsules basteriorum 

(Hersteller von Maultiersätteln) 

| 34 ars fabrorum 

8 consules ferrariorum vete- | 35 consul ferrariorum 

AN ara elavoneriorum 

37 consul coyrazariorum 

»3 consul thesayreriorum seu 
factorum forfieum (Zungen) 

30 consul battifoliorum 


I consules voyrasariorum 


10 consules mapatrorum bati- 
foliorum 


II consules Taboratorum batti- | dU consul laboratorum arts 





foliorum battifoliorum 
41 consul tornatorum (Drechs- 


12 consules pateriorum 42 consul pateriorum 

' Bel Ablate atahen die easolari nnben den sartori, durch die lanerl, 
bereteri und anders von den aalegari getrennt, die neben den ontori 
stehen, Es seheint sich. daher hier bei den ealzorarii um Strumpfmasher 
au handeln: Ganeral U. Assıruto bestätigt mir, Hab lin calsolarii Im 
Kettn gelegentlich als Giied der Arte del lannri aufireten 
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13 consules artis barillariorum | 48 sonsules artis bunchalario- 
en 
44 eonsules pietorum 
45 magistri axie 
46 consuleg eoperitorum tecto- 
rum 
47 consul artie calcine 
45 magistri antelami 


b) Zunftverseichnis In den Leges Bucicaldi. 


1404 Eintritisgelil 
Son. Hirt Patris XVIIE, col. 664, Heimische Auswärtiee 
L grammatich, > 2 2 2 on 0 0. I# I # 
BaRBIBeE Se. er SEN =] eimiee 
DIDOÄREN: a ee ee III „| zugnlassen 
4 mediei physi 2. 2.40% V„ ei 
ln Er I „ IT „ 
6 „  partienlarnes . In ll . 
T barberi w: I, 0, 
8 censaril . _ - 
Hlbmreharohi . I - Iy 
IN |platzrolii j U. JIZE 
il meonsuratores prani _ I: u IE , 
2 lientores ballarum . . . I; I . 
15 quarelerii (vendunt anaragello vol 
veretones) . er U; I. 
14 revenditores yoyarım . il „ Ill „ 
15 speeiarüi | Y-,„ AV. 
16 merzarii I, IL 
17 fondegarii ei sive Ganahirli 1, IT „ 
18 alberimtares u ts l_ I, 
IH tabernarii ’ I . v 
20 mercatores pinaktoren - J „ IE: 
21 rerenditores piscium _ 
22 pularii = oO, 
23 macellarii L; Eu. 
24 quoci I. 1 „ 
25 formniarii ne ILS II „ 
20 molinarii .» -» 22 an I. I. 


Aus Gonnoser Rechinmgs- und Stenerblichern. 17 


27 (fornarüi . ee A I# u # 
28 jpaneopoli . - Merz Er LE: 
20 nebulerii (Konditoren) : 1:5 Lin 
$0 lanarii I, tz 
31 lanternarii et nettinätores lane Ir IE 
52 vergatores lance . - _ 

35 textores lane . L.; [E ; 
34 taxtores telarım et kongiaram ge LE... 
3hfaeimntores Iane . Lr; Hin 
Here per LU 
37 marchairorü (iaejentes Sahne lano). E,„ [IT , 
35 bambaxariı. . Ep IT, 
30 filstores (canabi). [ I „ 
40 linarorii , ’ Fr LI :;; 
41 tinetores vermilii . II, Win 
42 tinctores endegi . Ir LU, 
43 draperii N; AV or 
44 copertorü l I. 
45 taliatares am Er Ms 
46 confeetores . 1% Il „ 
47 unctores. 5273 Il. 
45 pelliparii I:„ DO, 
40 corrigierii . bl: II: 
50 enlegarüi I. ZH, 
öljbnsterüi . 192 En 
52 |selarıi I. al, 
58 fabri .. I „ ul 
Di feenarıi - [.; I, 
bölferrurü . I IN; 
of ars ferrorum veloramn (Verktufer) SE I ,„ 
ö7 marescalci . Be: fh 4 In 
58 eultellerii 1 . VI „ 
609 olavonerii Ta II: . 
Si lolapuei . . - . Erin II; 
Gl|vel ealderarii (agnum) j Il. U. 
02 stagmarii I. } 3 AR 
63 spatarl - ken Kir 
04 coirazarii En I ,„ 
0ö tesorerü . up I. 
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(6 apotheearii hatifoli . . - 
17 Iaborstores hatifoliorum 
63 tornatoree . ri: 
HI enpsiarii. 

70 pateri 

11 botarı 

12 barillarii 

13 balistarii 

74 scntarii . 

10 vıtrerüi . 

16 pexarıi (urs lei) 

77 enlafati . 

TR magistri axie (mars) 
:d enanirorii 


80 (magistri nr ERREGT aivo 


murätores- . 


a Fa BE - 


..2 3 2 72 3.2: =: 3 3 


Hlaceseaes 


ESe=so 


GE BE Zu ze zu 


0) Erwähnung von Berufen in Genueser Stenerlisten. 


Wehrtener won 1355, Genna, St A 
341, Sr, 605, 1402 Pflichiige 
seibe : 2: » % .2..99 
suhseriles r " a zi n ® a 


aeriplOt >» 2 nad 
Imrberii - i " - Br = 6 
Somites. Me 


subeoomits , . 2 10 
burgognoni nlatarolii er 
barcharoli. . . .. , 14 
meusuratores grani. -. . 4 
burgugnoni set pordatores 


ni. . ; 11 
Iuborutores seu Dortutoren 5 
portatores feni 3 
rovehditores joyarıım - } 
soruerilerii . hi} 


Nach der Stonerliste von 1440 


megistri scolarum . 


legum ılostor . 
notarlı .. 
melici . 
barberü 
balnestores 
scriptores. . 


plutarolii 


mensurmtores olei . 


portatores olei 


revanditores _ 


= 


Eu Bu. mu ze Fr ir; 
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revenderolü - 
merzinri ı 


forıdegarii sive hanahair, 


eninjrantores 
ifiergätoren 
tnbernarü - 
jisentores . 
maecollarü . 
formainrüi . 
coxinntores 
molinsrii 
fornarıi . 
paneogole . 
lunerii . 
batitores 


et vergatores lane . 


neımntores . 
seardnzatores - 


hlutorea 
eanabacerii 
tintores .. 
(gundi . 
indighi. 
vermili 
enlzolarti 


sartoren 
juperü . 
euxitores 
eonfectored  - 


' Genna Munleipio Nr. 1533 mml 134 ‚Capltula artinm" 1170, 


erwähnt. 


26 


= 
ie 


il 
5 
I4 
’ 


speeinfi 4 + 
merzarü + ; 


tahermarii . 


maeelları 
formaiar 


molinnrms . 
fornarii . 


lanerii 

senlerüi . 
pettinator lano 
vorgator Jane; 
texiores - 
textores cintorum 
neimutores . 
enrzulotcs . 
toagiarıi 
marchairorius 
fılatores . 
bambaxari 
ennabneerii 
Imelores ı = 


ealzolarii 
draperii. a; 
sarlores! . - . . 


confectores : ı ı 


ä 15 
A) 
Be - ;.' 
15 
2 
1 
45H 
. 06 
12 
l 
i 
10 
. 58 
r 
. 18 
4 
1 
- 
= u 
Il 
2 
Kr) 
. 1 
‚berotterl® 
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uniores . 
peliparüi  . 
corrigiari ; 
calientorüi . 
eorlonnerius . 
hasterius 
fahri et fermrii . 


eultelleri . 
elavonerü . 
spacrii . 
remtularti 
Imttiloro 


torhalor 
eapsintores 
patern . 


botari .. 
barillarüi 


vitrerif . 


eandelerii . 

calafati . 

clspatores liguorum 
eopertores damarım 
murantores-. 

ortolani - 
Inboratores terre 


5 


tu 
we 


0 ee 
Di Di" er TE u 


ee 5 


MEN 


ö 


5 
66 
30 

D 

8 
10 
28 
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corriginrii - 
cortloanerii 
scenlarii 
fxbri . 
ferrarii . 
inaresönlei , 
enltellerii 
elavanerii . 
eoirazari . 


remolurii 


apotl, battifolii . 


laboratores b. 
tornator 
capsiari . - 
paterii „ 
balistarii 
botarii . 
barillarü . 
bunchalarıı 
pittores, 
vitrerii . 


pexarıı . 


enudelerü ; 
onlafati . 
magisiri axie, 


masnchari. 
ortolanı . 


Ben 


- 
abinkbakbmana sun 


Su unvollkommen die Gemueser Stenerlisten sind, über 
das Genusser Vermögen und seine Verteilung gewähren #ie 
ums einige Anhaltspunkte. Freilich war die Genusser direkte 
Steuer Kontingentierl und der Beitrug des Einzelnen bheruhte 


Ans Genteser Rechuuugs* und Stienerbüchern. 51 


anf ziemlich 'roher Einschätzung, die Erbschaftsteuer selbst, 
anstatt zur Kontrolle der direkten Steuer zu dienen, wurde 
nach den Stenerlisten der avaria erhoben;' gleichwohl ist «os 
wichtig, die Höhe des Kontingents und des Stenerkapitals der 
wichtigsten Stenerzahler konnenzulemen. 

1263 wurde das ÜGenneser stenerbare Vermögen auf 
1 500 000 4 geschätet,! 139% auf 12300000 Ib, später das 
Kontingent auf 10 Millionen # herabgesetzt." Dem entsprielit 
&%, wenn au Ausgang des 13. Jahrhunderts das Florentiner 
Steuerkapital mit 1 600.000 L. "kontingentiert wurde. 1285 he- 
gegnen Schitzungen von 1 100000 L. bie 2 100.000 L,, 1288. 
von 3 Millionen Librae für Stadt und Graßehaft* BDorghns 
Kaynnldi hatte am 19. März 1285 vorgeschlagen, man sölle von. 
«mer Köntingentierung nbsehen (quo summa extimi non deela- 
retour). Sieben Männer sollten in jedem Stadtteil (per capellam 
ot per canonicam septem) die Einschätzung so vornehmen, daß 
io von dem Mobiliarbesitz */,., von dem Grundbesitz (do pos- 
sessiomibus) */,,, vom Hansbesitz '/,, eintrügen. Dann würden 
sich für die Stadt etwa 400000, für die Graßehaft 300000 L. 
ergeben (et facto estimo si civitns fnerit qnatuor centenarjorem 
miliorum, stumma comitatus sit III centenariorum miliorum). 
Nuch dieser Schätzung würde sich für das steüerbare Vermögen 
von Florenz die verhältnismäßig hole Summe von 5—5 Millionen 
L. für dis Stadt und von 9—IÜ Millionen L. für Stadt nnd 


' Vanditio gabollarum vetorum f, 156 ‚Introitne duorum zceatoram.define- 
forum‘ „‚dopluam eins quod! ... ‚tantom gquantum reperiretue staliata 
(persone) pro mobili ol eapite in ultima zraria. War nur Kopfstener 
zahlte, aber bei seinem Tode nach Beltldabeng mohr als 500 ff hinter- 
linß, sollte freillch davon 2°, nelogen gleich den (Gennenmn in Genna 
and Pera, die nicht ‚in eartulariie avarinrum Jaoue stalinti* waren: Die 
Steuer war für. grüßere Vermögen geringer als für kleinere, bei 50000 1. 
Vermögen und darüber mar 1°, sonst 2°), Im Distrikt wande 1°, vom 
beweglichen und nnbeewrglichm Vermiigen erlöhnm Ein Bechstel der 
Bieuer brachte 1405 den Campere eapitull 17584 15% ein, der Ge 
samibeirap beieug nalen 1056552 4 10%, din zur Versionerung gelanganda 
Erischaftssumme etwa 200 000 Th. 

: Onuneeer Finanewesni [, 8 51. 

: Elıenda 8.124 Anm. 1. 

. Daridsubm, Forschungen nur Gesch. von Florens IV, 8298 Geschichte 
von Flosene I, 8 5, 420 
Hitirugnber, Lphll.hhat KL dee. Bi, 8 Abk 4 


88 IL Abhandlung: Bioveking, 


Land ergeben. Das wären etwa 30—B6 und 54—050 Millionen L, 
modernen Mtinzwerts! 1427 schitzte Rainaldus de Albizis 
las Plorentiner Stetervernögen auf 3 Millionen #.. von denen 
% Millionen auf dan Besitz an Staatsschullen (Monte) entüelen.® 

Die Genneser Stenerliste vom 2. Mai 1440 betrifft einen 
Zuschlag won 1/,"), zur Vermögenstener, dureh den BU000 2 
aufgehracht werden sollten, Statt der Zahlung kontiten die 
Teilhaber einer: gleich hohen Zwangsanleihe von 1459 mit ihrem 
Beitrags kompensieren.’ Nelmen wir aus der Menge der Stener- 
zuhler diejenigen heraus, welche 100 4 und mehr zahlten; also 
ein Vermögen von 20000 % und melr verstenerten, so Billı 
das Übergewicht der reichen Adelizen in die Augen, 


1. Albergum de Spimulie: Nluner  Verieen 


1 Petrus g. Cprimi 2. 2.2.0 11854 22708 
2 Praneisene q. Öctoboni - © » +. Bit, 120600, 
(mit seinen Brüdern Joh., Ant w Fi . 1180, 226000.) 
3 Lucas et fratres q, Georgü .» vr rn Ba, TS, 
4Bnlvaiets » » 2 2. 8 ern ai, 3 TAW, 


# Ich kann mich Darideohns Auffaeuug, dab die Buamma den Kontingente 
gan willkürlich, gewählt #al, nicht mmchlinßen. Sie milte, wenn steh 
nur sehr schäteungeweine, sieh Arme wirklichen Vermigen anennähern 
enehen. Jane 3 Million won 1488 warm eina Vermigenmohlltsung, 
une nichtn bnrechtigt uns dasu, hier sine Anwendung dor Schitaung+ 
woisa lea Borghra KHarnaldi angeunehmen, zumal Korghua #elbar bei 
.riner Einschätzungwweiss fach dem: Zohntel his Zwansigstol nor amf 
Jo re Ba kommts Wernu Darülschn dreh eins Komll- 
nation der Daten von 12838 und 1453 zu einer SchAtaung den Marentiher 
Vermägerm auf 21V], Millionen L moderınu Milnsworis enlanpt, au 
vormap ieh ihm darin nicht zu folgen. 

Glorunle stories Lepli Archiv! Tıoasan) 1860. Borti, Doeumenti Intoruo 
al Caimsio, 3. 13 

‚Carnlarium allieionle sold X pra Ihre avarin anni de MOOCOCKKEN 
nebiliom et popnlarium que ont de Iibris L ooimpiutata limidia #apdierm 
ur convrentinnatorem nobillum et popularium civitatis Janne, in dam 
wlditions exeuantl nunt sold. & pro libra avarie lo .1439 mutuati cam- 
man; de qaibne ondinaliter cantinstar in preimmli rolumine*‘ Dam- 
antsprechmmd. Ander sich rechts von des Posten. des Binuerzalilers dar 
Vermerk: ‚reompkems in enrtolario ararin (mobilium)} 1440, ler ‚rocs- 
pls In earkularie mutni. Genua, 81. A. Baal di Nr. 555. 


ini 
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Stmuer Vermögem 
5 Joh, Antonius q. Öctobomi . 2... BT BTaa0 
6 Nicolaus q. Anthonü » » » - u » 30, 660M. 
T Eredes q. Thobei 2 2 2. 2a. u 38, 63600, 
Blntaneie ,„ ı » Hr = a nr  - U, Bin, 
IÜNBenemICHEn an nen een DUO DOT, 
10. Benedietus =: 2 2» 2. 0 0 = 07 7, 41400, 
11 Albertus-et fratres 2 2. : 33. 191. 3820, 
2 ulm it. 0.2 or. in. DE, 
13 Lucas qg. Luca - - » » =» - 166. 3320, 
14 Filippus q. Oetobeni , » = 2... 4. 2900, 
IH Ambros - *: 2:2. 0 ri. 
Paumas 4: 2 5 ter a RD 
17 Valaramus et ii - © 2 2 2 20.2 2 18. 300, 


Das Albergum der Spinola weist den reichsten Gentesen 
damaliger Zeit und mit seinen 67 Mitgliedern, von denen 17 tiber 
20000 42 versteuern, auch sonst die größte Steuerkraft auf, 
(loch gibt es auch viele Spinola, die nur 5 Ib, Steuer zahlen, 
aber man nehme daneben das Albergum de Falamonicis mit 
seinen drei Mitgliedern, die 7, 2 nnd 1% zahlen! 


Biener: WVermägen 
2 Albergnm de Aurin. 18(1) Filippus ıq. Antoni 
g. Filippi » 2 „104847 209 6004 
10 (2) Eredeng. leere. . 233, 0 48000, 
20 (3) Franeiseus et Oppi 
CINNE + > . 1% 30 000, 


2 (d Thedisius. . 2. Bl, 320. 
22:5) Johannes: 2» 2. 108. 21600, 
23(6) Ansaldus. . . -: 101, 20200, 
h) . de Grills 24 Alüllg Johkemia 
g- Branchaleoni .„ 967 „ 193400, 
4 A ds Vivakdlia 25 (1) Bernabe . - .. 993. 106600, 
26. (2 Melchior . . . „2 198, 39 600 „ - 
27 (3) Octavrianua . „. Id, 33000, 
28 (4) Alexander . .». 10. 202000. 
ü Mr ide Oliva 29 (1) Mami . . .- 32, 7240, 
(2) Damme - -. 200, #000, 
31 (8) Martinus . 2... 191, 33200, 


“* 
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Das Albergum der Fieschi war steuerfrei; der höchat- 
hestauerto der Grimaldi, Dorinus, zahlte nor 81 4 entsprechend 
einem Vermögen von 16200 #%. Unter den: 62 Adeligen, die 
20.000 44 und mehr verstenerlen, hatten B mehr als 100 000 , 
zwei, ein Spinols und ein Duria, mehr als 200 000 4, 1258 waren 
unter den Fieschi Nieolans de Fliseco mit 30 000 Ib, mmd Fode- 
riens mit 14 000 Ib. am höchsten geschätzt worden (Caro, 
Cenua und die Mächte II, 5. 103. Anm. 1). 

Unter den Dielen at das Haus der ‚Justinieni hervor, 
der Herren von Ühios, die in der Conestngia Olaviee Plate 
Lunge besteuert wurden. 

Steuer VWermilgen 
1 Bartolumens Jnstinianus de Cammpis et Alu 7094 141500% 
3 Rafnel Justinianns et Franeiscus eins frater bild. 102800, 


3 Enrieus JInatinianns er ülms . .- . 353, DOBOV, 
4 Eredes 4. Batiste Justiniani ıla Tochn . 235. 46600, 
5 Baptistn Justinianus de. Banca , , , + 220, SW, 
6 Oniliens Justininnus et fratres „ . - - 214. EBD, 
7 Simon Justinianus pro Enrico . - - 109. 586000. 
5 Johannes et Nisolaus Justininni Sorte 
hörediinte q, Luibrwei , , :» 2... 198, 55 600 „ 
0 Andriolus ‚Justinianus do Bauen , . - 154, 50, 
10 Nicolaus Justinianus . » + . . 4127. 400, 
Il Bartolomeus ‚Justiniamis fl zee Ab. 0, 


[2 Damianus et Batista Justiniani Lungi : 120. 24000, 
13 Antonius et Jacohus Jnatiniani. . . „. 1418, 28600,, 
14 Octobonus Justinianns et fili minores 

iuxtn vonventionem . = = = #0 rn 100, 20000, 


Unter den 28 Justiniani waren freilich auch manche, die 
gerings Summen zalılten. In den Zunamen zeigt sich noch 
der alte Familienname der zu den Justiniani Zusammengetre- 
tenen. In der Conestagia Unneti begegnen Johnnnes Andreas et 
Jusobms de Campis mit nur 44 Stener. Es handelt sich hier 
offenbar um Mitglieder der Fumilie de Campis, die nieht Jen 
Anschluß an das Albergum der Justiniani gefunden hatten, 

In der Compagna Porte Nove künnen wir die Zuaammen- 
sötzung des 1395 gebildeten Albergums de Franelie verfolgen, 
dessen Wappen, dus rote Kreuz mit den drei Kronen. darunter, 
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un die einstige Beherrschung Korsikas erinnerte, Wie freilich 
nicht alle Mitglieder der Maona nova Chi zum Albergum der 
Justiniani susammentraten und anderseits in das Albergum 
auch nieht an der Maoun beteiligte Familien aufgenommen 
wurden, so war es erst recht bei den de Franchis der Full! 
Spielte doch’die 1378 gegründete Maona di Corsica bei weitem 
nicht die Rolle der Maona di Seio und war doch an der Maona 
di Corsien Leonello Lomellins der Hauptbeteiligte. Allein die bei 
dem Entstehen der Moaona bewiesene Lehensfähizrkeit mochte den 
popnlaren Mitgliedern den Gedanken einer Allergengründung 
nach adeligem Muster nahelegen. Wir lassen hier auch  .die- 
jenigen Mitglieder der de Franchis folgen, die 'geringere Steuer- 


Steuer Yarmligen 

(15) 1 Ludoviens de Fratchis de Paulo 233% 46 
> Benediotuse de Francis de Viali 68, 13:00 .. 
3 Bartolomeus de Francis Burgarus 64 „ 12 800 , 
4 Petrus do Francis Jula b2.; 10400 „ 
5 Batista do Franchis Luxiardus 0 „ 10 000 „ 
6 Johannes de Franchis Luxiard» 50 „ 10 O0 . 
7 Benedietus de Francis de Turri % ._ HZ0 . 
& Nicolaus de Francis de Gonno 24. 4.800. 
9 Praneiseur de Franeis de Virnosus. 19 „ 3300 _ 
10. Ambrosius de Francis de Mamuerri 12 „ 2400 „ 
11: Joh. de Francis de Goano 10 „ 2000. 
12 Untanens de Francis Figonus 5 u 178. 170, 
15 Antoniotus de Franei» Tortorinus 9, 7. 140, 
14 Domenicus de Francis de Pagana 7. 1400 _ 


15... +, da Francis (ocharallus T. 4 1 400 . 


Lodixiov Tortorino und Andriolo Figono waren Teilhaber 
der Maona di Corsica von 1378, Außer diesen beiden Familien 
traten nach den Aufzeichnungen Gisc. Giscardis von: 1774 
(Geumn Civien) 1303 zusammen die della Torre, Virnosi, Lu- 
xardi, Magmerri, (Sacchi) und Pagana, Dasu traten 1508 die 
(Caleinara) le Paolo und (Levante), 1415 die Bolgari, Vinli, 
(Villa), Coccareli und Sul, 1440 kamen noch die Bondennti 


2 dernuener Pinarmewesen I, &. 182 U Aweroto, Geuoras la (orılca 15h— 
1378; Hantia 1002. 
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hinzu, die dann aber wieder austraten, 1459 die Boceanigra. In 
der Conestagia Maleantoni wird 1440 ein Petrus Bondenariae- 
et Alins erwähnt (16) mit 100.4 Steuer, also 20 000 4 Vermögen, 
in der ERETER Sartorie ein Bartolometis Bnccanigra mit nur 
34 Steuer. 

In der Conestagia Suxilie begegnen die de Furnariie:- 


(17) 1 Raphael de Furnaris , . 2410 W 200 # 
(18) 2 Jaschns de Furmarüs , » .- . . 17 „ 2393400: , 
3 Batista de Furnariis et flius . ». 95, 10600. 

= Cosmas le Furnariis . : - . 5. 10000, 

4 Bartolomeus le Fornariis et ilis .‚ 20, 5000. 


In der Conestagia Picapstrum treffen wir die de Pro- 
montorio, 
(1%) 1 Evaldus de Prementorio: ; » » - 1204 2 
# Andreas de Pramentorio. . =» + Wu 202W „ 
3 Peregrus de Prementoro . . »- « 90. 19800 , 


[49 erscheinen unter den Schwörenden neben #1 Justinian, 
(8 de Furnuriis, 12 de Franchis, 9 Sauli und 5 de Promontorio, 
11 Maruffi.. Doch wurden die Marufi 1629 nicht unter die 
98 Albergen aufgenommen. 1440 finden wir in der Conestagin 
Mulcantonii 15 Maruffi, von denen einer, Anılalon Maruffns (20) 
3 4 vorsteuort für ein Vermögen von 40 600. 4. Die 4 Sauli in 
der Conestagia Crucis Unneti zahlten 1440 nur kleinere Beträge, 
1504 1513, unter ‚Tuliüs. I, waren. di Sauli Depositare der 
pfpstlichen Kainmer; 


An einzelnen Popularen sind noch zu erwähnen: 


21 Conestaris 5, Nazarii: Tanardos de 


Gonlen. . , m HAIE /, 
22: ä Predoni P. L.: Batitun ce 

Rocha noterins et fili 120 „ 24000 „ 
zu - Caneti: Ambrosius de be: 

lkmaerio .- - . -126-, 2 2). 
En h Piespetrum: Antonias elus 


Tiriano et Alü., . . 20. 123 45190. 


— 


" Gottlob, Aus’ dee Camera apomolica des 15, Jahrhunderts, 8. 11%, 


35 11. Abhandlung: Siereking.- 


3% Conestagin Mamisnole: Raphael de Mon- 
talldo . 2 = AU Bu 

2 “ Porte Vaccarum; Freies Ga, u 
hrielis Recaneü - : » : 10. 235000. 


1973 wurde Piero Cumpofregoss, der Eroberer Zyperns, 
stanerfrei erklirt. Wir finden daher die Compofreguss 1440 
nur mit kleinen Beträgen vertreten. Ein Bensdietus de Camgie- 
fregoso zahlt in der Conestagin Porte Vacenrum 25% für ein 
Vermiügen von 5000 #, in der Conestagia Canonorum 5, Thome 
'zalhlten Domenieus de Cumpofreross et Ali 20.4 fir ein Ver- 
mögen von 4000 und Tsnardus de Campafregoso 4 für 
cin Vermögen von 1000 & Dagegen begegnen in der Üone- 
atagin 3. Agnetis 12 Adlorni, von denen zuhlten 


(OT) I Raplınel Adurmns 2. 2 22: Ib 304004 
(28) 2 filli q. Petri Adarni ,„ , . . . 102,0: 2040 „ 


3 Thomasinss Adurmw. - » 2. 8. 10 600. 
4 Grnnames. Adurnus et fratres q. 
Jeronimi ; a su a2. Mn 5000 „ 


Die Handwerker und Händler erscheinen zumeist mit 
kleinen Beträgen, ein peliparius mit 1 #, ein calsolarius mit 
14 38, ein bancharius mit 28. 10,5, ein coirasarius mit 108. 
2,5. Sehr verschieden sind die Steuern der lanerii: Nieolnus 
Colambanus zahlt nur 5 r. 1, Ungegen Nicolaus et fratres 
Unzelle 13 #, Höhere Stener zahlten durchweg die seateri, 2..B. 
0%, 00 #. 

Wenn wir selen, wie aus den Popularen sich allmählich 
einigen Familien sum Adel erheben, #0 traten unter (lem popularen 
Dogeat auch manche Familien vom Adel zum Populus über, 
um in der Steuer oder der Ämterverteilung sich günstiger zu 
stehen. In dem Antonius de Oliva et Alius seaterins, der 1440 
in der Üonestagia Prodoni Platee Lunge 00 # zahlt, hahen wir 
vermutlich einen solchen vor una. 

Den 62 Adeligen, die 20.000 # und mehr: versteuerten, 
stunden nur 28 Populars gegenüber, auch diese nicht zünftig 
organisiert. Großhandel und Reederei entzogen sich eben in 
Genus dieser Organisationsform. Es wäre aber verfehlt, ats 
diesem. Überwiegen des Adels auf die Grandrente als (nel 
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des Genusser Reichtums zu schließen. Wohl besaß der Adel 
Häuser in der Stadt, wohl woßte er in den ersten Jahrlimnderten 
s&ine Herrschaft wirtschaftlich zu nutzen, aber Hauptquelle des 
Reichtums war auch für ihn Handlung und Schiffahrt, Auch 
für ihn galt der Satz: ‚Si dixeris: Gonuensis est, orgo mercalor, 
valet consequentinf.) 


Wi 


Vergleich mit der Vermögensbildung in Florenz 
und Plsa, 


Vergleichen wir mit diesen Angaben das, was sich aus 
Florentiner Steuerlisten Wber die Verteilung des dortigen Ver- 
mögens ergibt. Auch die Florentiner Katsster galten vor 1427 
als mugenan und parteiisch aufgestellt. 1599 wählte man Brüder 
von 8. Marin degli Angeli (Camaldolenser) zur Einschätzung: 
Funf Brüder sollten in jedem Gmartier die Steuerpilichtigen 
selbständig einschätzen. Von diesen Schätzungen »ollten die 
beiden höchsten und die beiden niedrigsten gestrichen werden. 
Die verbleibende mittlere Schiltzung wurde dann erhöht oder 
erniedrigt, um das dem Ghonfalone auferlegte Kontingent zu 
erreichen. Man nannte dies Verfahren ‚ia dietribuxione delle 
cinque‘.? Das Ergebnis war nach meiner Zusammenstellung 
folgendes: 

nnter IE Ibis Ihn ADD 
if. Abo. u.mehr 
Ghonfalone Lione d' Oro. . „ 94 00 1 1 

“ Dias. «ru. MI 275 21 | 

. Chir. 2»... 108 me 

- Vaio : 102 2 a 
Guurtiere 5, Gioramni. . . . 306 1080 u 2 





Dex Kot, Gon,.140 u. 10. E. Bensa, I vommerelanti no In corporazioni 


Warti nall'antien logielnsione, Iigure,; Eros di Giurisprudenes tommerciale 


Italiana, Genora Lä. alt ea 


guasta teline dal GTA di Focal A DUEIE mi PR Aekit, cha in 
elasehtıns partita preatantlata In elnmue poste, tome rrano einune lange, 
#i levarens Jo dus magziori e le dns minor quantita © rimase In umella 
del mezo In soma della prestanaa, nensgllando pot, in pin m in meno, 
tanto elio In ciassund ghonfalono #'adempiesse 1a quautita della aua taxa', 


Die Flasun- 
kur Kin- 
quina yon 
1390, 
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unter IH. I bie IOhis 100. 
(04 AO. u mehr 
Clhonfalons Baa . - = „=. 623 180 15 
. Nichhö 2 r  . u 3 m 2 
2 Bor > 2 un u Br 23 FM 
" Dia . u u... 1420 18 7 
Quartiere 8. Spirit a no. 00H sa Mu ii 2 
Ghonfnlone Novella Vipera . » -» 12 u 
= Lioeofl . - 35 38 19 
ü Lione Rose... . Mn 190 18 
— Lione Bsnw; =: » » 43 wm 23 
Cinartiere 5; Maria Wovella . . . 1580 0 Mi Tl 
Ghonfalone Carro - » » + 158 233 1 
2 Lion Mir 2... 10 285: 7 
# Dres u un Da 
Boote -— une 0 1 7 


Gunrtiore 8. Croco . NEE EHI 100 5 708 
Zuhler d, Florentiner Zurangsanlihe S073 3797 305 12 








Den 12727 hier Verzeichneten stehen 10171 Steuer- 
pflichtige des Katasters von 1427 zur Seite, 

Die Bedeutung der Stenerliste von 1340 für die Verteilung 
dar Stenerznhler auf die sinzelnen Strüßen kann hier nur an- 
gedeutet werden. Dagegen haben wir die stärksten Stenerzulhler 
näher ina Auge zu fassen. Es zuhlten: 


G. Drsgo: Bartolomes di Bandino Pan- 


eintiehi - » .. + 10H Da 2% 
Lion d'oro:; Nichola.e » Cambio di Yisser Von 

de Medieii .- « 15. 9. 8 
Nieehio: Messer Luigi de Mosser Piero Guie 

ciamlini » en Mesh 
Rede w beni W’Aghosino 5 . Dino Mi 

reiliı = 159. Du 8. 
Bue: Cino di Mnser ” raneisch Rinnceini 137. 31. 


Lion nero: Atwbiancho | di Aessor Niecho- 103,127, 


Ö 
Chalcidonio 13. 8, 3 
ind u ” ni 
REN wo Inio degli Allerti 108° 19. 8. 
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Giherardo 1034. 12a. 8% 
Lorenzo | di Messer Beneiletto degli Alberi 103, 2, 3, 
ftivefardo | 103 „12, 3, 


Nerozzo di. Bernardo degli Alberi . . . 105. 12. 9, 


Bartolomeo Pancintighi erscheint hier als der höchsthe- 
atenerto Flormmtiner, bei einprozentiger Zwangsanleihe mit einem 
Steuerkapital von 102925 1. 16 18.5. Seine Sölne treten 
unch 1427 unter den Höchstbestenerten nut, Gabriello Paneiatici 
mit 391 #., Giovanni mit 3451. Da 1427 10% oder 1, 
zn zahlen waren, ergäben sich Stenerkapitale von 75200 und 
40 000 1. 

Niecola e Camhio de Medici zalılten 1427 nur 521. Steuer, 
während Giovanni de Mediei mit 397 il’ an die zweite Stelle 
gerückt war, der 1309 im Ghonfalone Lione d’oro nur 10. 
93. 75 gezahlt hatte. Sein Bruder Francescho d’Averardo 
de Medici zahlte 1399 im Ghonfalone Vaio 54, 9,4 
Alamunno di Messer Salvestro Mediei EL Ta255. 1427 
hatte auch «as Vermögen Averardos, des Sühnes Franceschos, 
sich vermehrt. Er zahlte 76 il, Steuer. 

Nofri di Palla degli Strozzi tritt 139% mit einem Beitrage 
von 7650. Is. II 5 im Gbonfalone Leon Rosso auf, Neben 
ihm stehen noch fünf Strozzi, die mehr als 104. zuhlen. 1427 
zahlte Palla Strosri mit BOT MH. die höchste Steuer. 

Maso di Luchn degli Albizzi zahlte 1309 im Ghonfalone 
Chiarı 201. Be. 25, Nicholo e Agnoo di Giovanı da Üzzuno 
im Ghonfalone Schala 10 4. 108.4 3. 1427 war Niecolo da 
Uzzano mit einem Steuerbetrage von 231, an die senhste Stello 
gertiekt, Filippo degli Alberti zahlte 1427 125 4,, Giovanni 
Guwiecinrdin 9 H;, Jacopo Rinueeim 74 A, 

Die Stoueriazt war in Florenz eine gewaltige, mehrere 
halbprozentige Verniögenssteuern, mehrere einprorentige Zwangs- 
'nnleihen in manchem Jahre® mußten auch bei den hohen Pro- 








 Piorenn Bt.-A. Chatasto Hr, 34 Bonmnario del Chatasto 3. Giovanni 1. 56: 
‚Giovanni da Bieci le Mediei a libro a ©. 689 distratti io aooi debili.e 
incharichi 6 boeche otto restali di soprabondante for. 19472 14: E 
por don iesia (servionti) ». 12: 1.397.190. 

1 1469 werden 1%, 1470 10 Katamtor elngetrieben, due katmmm 1470 
ein uud “in Viertel Deeima vom Einkommen. Caneatrial, La eelenıa 
# l'arto di atato 1, Liimpesta sulla rlcherza, E, 107, 


Fiirsellent 
Kataster. 
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fiten dor damaligen Zeit ruinös wirken. Es genligte, wenn man 
die Steuer rigoros eintriel, Die Ungerschtigkeit der Steuer 
Imauchte nicht in zu hoher Schätzung der Mißliebigen zu be 
‚stehen. Mir scheint vielmehr, daß die Mächtigen sich einfach 
in der Einschätzung bepfinstigen ließen, So finden wir in Genua 
Steuerbefreiungen der Fieschi, Doris, Campofregoso, Doch sehen 
wir in Florenz 1459 Cosimo di Giovanni de Medici e Pierfran- 
eesco stio nipote den höchsten Stenerhetrag mit 576 1, 153. 1% 
entrichten. Keitt anderer erreichte dammla einen Beitrng von 
100 #. Chnstello di Piero Qnarntesi zahlte 98H. 12%, Gio- 
vanni di Pagholo di Messer Pagholo Rucella 974, 125935, 
Tansi di Francescho de Narli 88 fl. 15 3. 1, „Iacopo di Messer 
Andrea do Paxzi fl. 3s, TS, Piero di Gabriello di’ Messer 
Bartolameo Pancintiehi 25. 92. 10 4, 

1427 hatten 81 Familien über 100 N, gezahlt, 1458 zahlten 
nur 58 über 109. Es brancht dies nicht nur auf eine Ver- 
armung von Florenz zu deuten, sondern kann ebensogut auf 
einer geringeren Strenge der Einschätzung beruhen. 

Nach dem Gesetze von 1427? sollten der Landbesitz, der 
Viehstand, das Geld- und Haudliungskapital eingeschätzt werden, 
Den Wert der Landgüter sollte man berechnen, indem man den 
Ertrag mit sieben */, kapitalisierte. Doch war es gestattet, nicht 
nur die Schulden abzuziohen, sondern auch den Wert von Wohn- 
hinsern, Hausrat nnd Reitpferd oder Maultier zu eigenem Üe- 
branch, außerdem 200 A. pro Kopf der Familienmitglieder (nicht 
der Dienerschaft), Es wurden fünf Kataster angelegt, der erste 
fiir die Florentiner Bürger, der zweite für die Contadini, der 
dritte für die Preti, der vierte für. die Distreetuali, der fünfte für 
die Güter der Fremden, soweit sie im Florentiner Gebiete lagen, 

Es begreift sich, dal bei diesen starken Abatigen sehr 
viele überhaupt nicht zu einer ordentlichen Bostenierung ge 
langten. So findet sich im Ghonfalone Niechio ein Albergatore 
Taceino d’ Albiezina, mit einom Vermögen von 17724, von 
denen er aber 2088. aberiehen Wurfte, 1400 allein fir die 
Familienglieder, #0 daß sich ein Minus von 316 fl ergab. Ein 
Alossandro di Giovanni di Ghindo besaß 870 fl. 122. 5 4 stotier- 
bares Vermögen, von denen er 2710 fl, für seine ereditori und 


i Karmin, La legge del Catasto Fisrentino 1487. 
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00H, für seine bocche abziehen durfte, so daß sich nucl hier 


ein ‚manen di’ sostanza Bd, Ts, T 5° ergab. In solehem: Falle 


zahlte der Steuerpflichtige eine Pauschalaumme, So finden wir 
unter dem Posten des Taceino den Vermerk: „eomposto d’ac- 
cordo in AH. uno‘. Nach Canestrini! verstenerten 1427. ntır 
2 102 Bürger ihr ‚sorrabbontdante‘, während 5 055 wegen Mangel 
solches sorrabbondanute einer eomposizione durch die Steuer- 
beamten unterworfen waren und 2924 miserabili, Vernmögens- 
lose, Kopfstener zublten, 


ber Kataster von 1427 ist nicht vollständig erhalten und 


ea fehlt in den einzelnen Binden eine Summierung der Posten, 
wie sie». B, in Pian durchgeführt ist. Gleichwohl enthalten die 
Stauorerklirangen selbst nmil ihre Zusammenfassung in den 
Steuerkatastern wohl das michhaltigste Material, das uns in die 
mittelalterliche Vermögensbildung im einzelnen hineinsehen, lalt. 
Dorsn hat dieses Material durchförscht und es ist zu hoffen, 
dnß er uns seine Ergelmisse bald in dem dritten Banıdo seiner 
Studien mitteilt. Rinzelne Katasterangnben sind bishor besonders 
her Kfnstler. veröffentlicht. Hier mögen: einige Daten über 
die reichsten Florentiner folgen. 

Auf 80 Seiten wird im Ghonfalone Leon Rosso der Be- 
sitz des Messer Palla di Nofri degli Strozzi aufgezählt, Wir 
hören von seiner ‚Chasa posta nel populo 5, Marin nel ‚chorpo 
dogli Strozzi' und von einer ‚Bottegha sotto ad essa cnan nella 
viu larglın # uso. die lingniniuolo‘, Die Aufzählung des Grund. 
besitzes boanaprucht den meisten Platz; Palla besaß Häuser, 
Mühlen, Pachtgüter (poderi) und Weinberge; wir hören von 
emem Wirtshaus in Poggio n Chainno und einem palagio male 
habitato in Charmingnano. Im ganzen setzte sich des Strozzi 
Verinögen folgendermaßen zusammen: 

Grundbesitz. a. . Söadssdl 11 
Monte, . a SI BET, 4, 
Handfungskapital . . .„ MB „ia 8, 

1620254, 178, 113 


Von dem Handlungskapital waren 10000 il. ‚per lo ehorpo 
feci a Loreuzo ınio figluolo con Ulunte oe Orsino Lanfredint, 


hie 


Falls 
Sirosei, 


Funeinicl. 


u4 I. Abliaudlung: Siereking. 


Wir hören weiter von einer, ‚Chomanda di messer Palls fattn 
# Dona'e Civolo # Kinieri Benedetti di Pisa! Es handelte sich 
uch der Bilanx um ‚panni © mereantie‘, Unter den Gläubigern, 
die abzuziehen waren, beträgt der. Hanptposten 464450 il ‚La 
chompanzuin del buncho i qusli tenghomo per ne stı olamln‘. 
Wir schen, wio größer als das Handlungskapital der Kredit 
war, mit dem das Haus Sirozzi arbeitete. Wir hören von 
31861, 152, die tre fielnole del signore Braceio dan Mantons 
1416 dem Nafri in deposito gegeben hatten, Als angemessener 
Zins worden 4°), angerechnet. 

An ‚charichi di ereditori per sue possessioni? berechnete 
sieh Palln Stroszi 50563. de TA Für sich, seine Frau, 
5 Bilıne md. 2 Töchter durfte er 18009, abziehen, Schließlich 
stellte sich sein katasterpflichtiges Vermögen auf 101 423 4. 

Bei den Gehritdern Pnneintichi tritt die Bedeutung des 
Anteils an der Sinatsschuld noch schärfer hervor. Gabriel be 
suß ein Vormöügen von 50993 IL 11 e. T,%, von denen 657 358 Il. 
12#, auf (len Monte entfielen, Giovanni TOb4a ll. 5» 85, von 
denen 85H. He 94 auf den Monte enthelen (davon 
187708, 12». 1.5 paghe sostenute), Der Grundbesitz trat 
hier mit-etwas über TO WU. zurlick. 

Der Montebesit« etnnd xilfermäßig fest, der Grundbesitz 
konnte kontrolliert werden, las Handlungskapital suchten lie 
Kontribuenten natürlich in den Jüstersten Farben zu schildern. 
Gabriel Pancintichi gibt darüber folgendes an: 

‚Dice avere ınnndnto » Vignone in sino gemnaio 1423 n 
Nieoholo Seragli e Priore di Muriotto Banchi e champagni di 
Vienone drappi di seta in due volte (2680 und 1217 1.) non 
&| possono avere per Jo chativo temporalo ella eluerra di Frun- 
ein | 1.000 Hl. 

E piu diee. avere fntta mm altra mandata im Yalenza ed 
in Chatalogna di drappi di seta o panni di lan insino d’Aprile 
1424 a Moretto di Donnino e elomp. che monto fl. 2520 ed 
Anne venduto huonn parte, na non Ai pussuno avere, Wliehone 

ı,E pin a ders alla datte faneinlin la dischresions In detti denari da di 
24 di marso 1410 In qua, ches chosi promisse Nofri per una schriita ie 
li dars quelis dischreeione chn fon ragionevole a egni bunno mer 
mtr, che In vol la rimptto, fanniame {nn nfäclall dal ontarto) Is ra- 
gione a 4%, per anni Ih: D. 1445" 
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vendevano al fratello del re una pärte, e non ai possono avere. 
sapete chome fanno questi signori! e de eircha ılae mesi inan- 
dai loro a pughare A. 1000 cice In valnta a #. 18 d. 11’, per 
korino dennri barzelonesi che solevano. valero 8.15 a eircha. 
sto ehon gran pnura che denari non sieno paghati elle lettere 
non tornino indietro, che diehnne non gl’iabino riseossi; che ter- 
mine di 70 dopo Ia fatta della lettera a pughursi, © mai obbi 
eonto di apese che sono molto grandi fl. 1 000, 

E' pin diee avere perduto cho figluoli d’Andren di Uhome 
di drapperie.o panni a Valenza | f. 600, 

E pin dies avere perduto ehon Giovanni Biettori e comp. 
di Londrn £ 1806, 0 quali mandai loro in tre volte insino li 
genn. 1417, Ühe me ne. chomperassino lanı e mai ne pole 
aver nulla. 

Giovanni Mihrt an: ‚Trovansi a Londra III pezzi di drappı. 
nelle mani di Totto Machanelli vegli mando 1422 a non sono 
ancorn Finiti il, D00, 

Lorenzo d'Andrea di Chomo e chomp, di Vnlenza 1,2329 
per panni eo drappi mandati loro a Valonza pia anni {n, sono 
falliti 5 [. 388, 

Trovansi in Barberia II panni nelle mani «di Bartolomso 
Portinari vaglinng f. 485, ve gli mando gin fa anni 2, per an- 


ehora non a ritratto nulla £.460, 
Tel baucho Noechi f£.619 5,13 55, 
Sulomone di Charlo e comp, per resto, fulissone in mnggior 
ELITE 3%, 


Filippo di Simone Chnpponi e Zanobi Panciatichi, e quali 
per me dimornno a Buda: per resto nvere da detts ragione di 
1nio proprio ehnpitale. non ho tennte le mie soritture Inpresente 
por le tribuluzioni 6 nyule per questa ghuerra di grosso mi 
pare, esta mi resti n dare £ 9287 piu 0 mens, salvo la 
ragiont del chnicholo. © detti denari eerto sono nelle mani 
del!’ imperadore, che mai nonne nbbinmo potuto ılallıi ritrurre, 
perche chome anpete, Ini e chativissimo 'paghatore, ie ‚detti 
danari non ne fo alehuna stima # la detta ragione o a libro 
sno BC, 

Die nffieinti bemerkten (darunter: ‚Nonostante quallo schri» 
vono, per la loro seritta, abbinmo voluto vedere loro libri“ und 


kreideten fir diesen Posten 6362 1L an. 


(He Meile; 


und fl. Abhandlang: Biereking. 


Unter «len Kreditoren stehen: 

‚Tommaso di Ginchonino # comp. Ai Viensgin ıleono avero 
da me per mmgions di pin sichurthk fatte per me in Venezia 
Ib, 238 di grossi, e quali tengono per me in su chambj da pin 
persone A. 3.160. 

Tonimaso e comp, di Firenze deono avere da me e da 
meh Felnoli 5 5A ie quali tenghono per me a chamlio la 
pin persondo in deposito,' 

Wir sehen die Paneintichi Kredit nehmen und geben, nach 
Arienon und Valenzin, der Berberei und London Tuche schicken, 
in Venedig Vöersicherungsgeschüfte betreiben uni vor nllem sich 
in Geldgeschüfe mit dem Kaiser in Ungarı einlassen, Die 
Stenerdoklaration könnte Sombart treifliche. Belege für die 
Umrentabnlität nicht mar des mittelalterlichon Handels, sondern 
anch.des Geldgoschäftes bieten.! Allein schon die Stenerbeamten 
aahen die Verhältnisse für nicht #0 heillos an wie der Pllichüge 
selbat. Unter den abzugsfäligen Ausgaben fünden sich bei Ga 
brisl 629 4, bei Giovanni 306 4L für die ‚Opern di S. Beparata‘, 

Hatte ürvanni de Bicei dei Medici 1427 für ein Kapital 
von 42. 145, BT. Is, 45 Steuer gezahlt, so erhöhte 
sich der Berg für seine Sulme Chosima und Lorenzo 1430 
anf 4371.16%, 0,5 für cin Stenerkapital von 87447 1. 11 a 11%; 

Das Kapital der Brüder setzte sich wie folgt susnmmmen: 


Grundbesitt -. » - + - 891904 192. 7% 
Monte . . . ir 
ee RR .. ae 2 
112095 H. 112.44 
Davon durften 339451. 19. 5,5 an charichi und vereditori 
und 16008, per boche, zusammen 25545 fl. 142. 5.5 abge- 


zogen werden, 


1 Grube Verluste hatte 1H06 Oregorio Dati, Konsul der Seldenzunft, Gon- 
falönlero der Gerechtigkeit, Mitglied der Sechso dar Mercatanxid, weil #ein 
Kompagnon sich mit dem König von Kastiliou in Geschäfte eingelnzen 
hatte, Das Kapital dor Kowmpagnis ging verloren, nnd wenn Dat anal 
HE oln nensa Ganchlift anfing, #6 schließen doch ai» 1354 Angefkn- 
kenen Hiverdanne 1427 wach einem arbeitsreichen und anfangs erfolg- 
reichen Geschäftähstrlebb mit am traurigen Hoksnntnis: „# porb qumai 
rimango Manza Heuarl oomtanti im onpitalo,* II Jibro segreto di Gregerlo 
Dati, paobblieato = cura di Carlo Uargioli, Bologmen 1869, 
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Das Handlungskapital wies falgende Posten anf: 


Chosimo.e Lorenzo de Meiliei m anolli in 
deposito hı 5", - 


Chosimo e Lorenzo de Mediei Sorhp. Dep die 


ehrszione de aopradeiti . - 

Chosimo e Lorenzo de Medici ohompagnia 
di Vinegin in deposito a >", . 

Chosimo e Lorenzo de Medici per ER BARERR 
sino 31. genn. . 

Uhosime # Lorenzo de Modiei Binnen di 


Firenze per le pughe riscosse dal monte 


Troransi nella chonpagnia insieme coll Ac- 
eione de Bardi per lo loro chorpo . 

E pin’s’a mettere l'ntile fatto nells loro 
chonpangnie anni tre che dieono non 
l’nvere ‚salde 

Il bilancio della Kon pengaie di Firanne © dell 

arte della Iomn e apichato alla seritta 

71.1041.10.11 i quali danari troviamo avere 
avanzati nelle loro eompangnie persino a 
di 24 di marzo 1429 abattute le loro 

+ tratte 6 spese del tempo corrente 

E per dischrezione di #. 20000 di Firenze 
e di Vinegin per mesi dieci 

Diebitori per la loro seritta 0 veechi 


il. 10.000 
„500 
„ 10.650 
„ 500 
„ Bird. 3 
„ 16000 
„ 2200 
„104,19, 
„800 
. 2185 


1.44 752.14. 2 


Wie hier Zinsen und Profit neben dem Vermögen nufge- 
führt wurden, so durften eich die Stenorpflichtigen ihre Ans- 


lagen abxiehen. 
Incharichi & ehreditori: 

Uhbristofano e Charllo di Messer ee 
‚d'Arezen . Hr 

Cosimo o Lorenzo © eommp: pe umso di 
Madonna Nomminn. - 

Cosimo 0 Lorenzo e comp. ER üispno in 
murare . 

Cosimo 0 Lorenzo ® Boa, per gi Dossnseioni 


comperate . : 
Bitzungsber, d. phil. <bisn. EL tor Bd. 2 ak. 


” 


250 
105,12, 11 


1496.13. 8 


Arerunlo 
Au kladiin, 


98 IT. Abhandlung: Bievaking, 


Cosimo « Lorenzo e comp, paglıntiin commune A, 12143. 2.3 
Cosimo « Lorenzo e comp. ii lo miıramento 





di 8. Lorenzo . . „3.19. 7 
Cosimo a Lorenzo e aaman. po dotti dati 

Bee . >...” „ 160. 3.5 
Cosims e Lorenzo « comp. De di ablane 

pteso per ispese . . . „ 2302.15.10 


Cosima  e Lorenzo: e comp, di Virszia,‘ Bag 
detti anno avuto per ispese a Verona 
[.. 109,7.0 di grosai di Vinsgia . . „ 120 
Cosimo e Lorenzo e comp. di Firenze per 
detti debbe dare Giovanni nostro padre „ A161, 5,10 
Lorenzo. de: Medici « chomp. lansmoli per 
panni presi . . ;„ ıiWw.2 
A pin persone ehomiese on di mitrnre & 
sperinli & ultre giente pere lie non aliamo 
potnto saldare i ragioni, » » „200 
E piu inchariehe in mantenere mulina e hai 
e fornaci © perdita di bnoi‘e alire apese „ 2811: 8.17 
52 paio buoi - - » Pre Pl 5 Sn 
114 mulina (Ertrag mit 79], kayitalislert) m 161. 2.3 
1.23945,19. 5 
Zu der Imposta dei traffichi steuerte Cosimo 1431/2 außer- 


dem 428." Wir können bei den Mediej einmal genauer das 


Verhältnie zwischen wirklichem Vermögen und Stenerkapital 
vorfoleen, Nach den Rieordi Lorenzos betrug das: Vermögen, 
welches Chovanni 1428 seinen Söhnen hinterließ, 119221 sendi 
di suggello, während das dem Kataster unterliegende Vermögen 
wur ST di A, 11a 11 betrug. 

Wir finden Cosimo und Lorenzo 1427 mit Depvsiten be- 
teiligt bei Averardlo de Medici (H. 1500) und bei Niehalo ® 
Chambio di Messer Veri de Mediei (7 100 AL). 

Averardo zählte 1427 54 Jahre, seine Fran Maldalona 
40 Jühre, sein Sohn Giulinno 31, dessen Frau Sandra 28 Jahre; 
Franeeschs, Giulianos Sohn, 18 Jahre, Er war also‘ geboren, 


! Cunestrini 3. 167, Deren, Die Florentinor Wollentnehindostria 38. 40T 
ind die einnelnen Posten des Meliceischen Geschäftes abgedruckt. 
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als sein Vater 19, seine Mutter 15 Jahre »ählte. Matteo und 
Maristto, flianli d’Averardo, zählten 14 und 9 Jahre. 

Avorardo besnß ein Haus in der Vin de Servi, ein ‚Abi- 
turo atto a fortezza‘ in Chafaginlo im Mugiellü, wo Papi di 
Bartolomeo de Merioi, Antonio 0 Allizo de Medici und Gio- 
vanıi de Medici seine Nachbarn waren. Sein Vermögen setzte 
sich wie folgt «uaammen: 


Grundbesitz , . 2»; Tbiäh 162. 1A 
Monte . . aa Ba, 10 
Handlungskapital 4 OR . 


17435 fl. 10. 6 Ar 


von denen für boeche 1400 H., fiir incharichi 937 dl. abzuziehen 
waren, 50 daß 15096 #, 10 & zu versteuern blieben. 

Zum Handlungskapital wird folgendes vermerkt: 

‚Trovası in chorpo di chompsgnia per reato nel hancho 
qui di Firenze con Andrea di Lipnecio de Bardi @ Bandino 
Böscholi #. 1474 2 58, Detto mohile mostra „vere lo m- 
[raachritio incharicho eioe come apresso dieo: Chosimo e Lo: 
renso ie Medici. deono arere IL. 1500, i quali teneva a sun dis- 
chrezione, siche a nesta ragions resta debitore Averarda fl. 26. 

Trovasi per ghundagni fatti qui sul bancha di Firenze, il 
qualo baneho & del detto Averardo @ d’Andrea di Lipaccio de 
Bardi e di Baudino Boscholi 1, 2640, 

Die ufiieiali bemerken dazu au der Seite: „Abinmu ve- 
Auto dettn rnione di Firenze, restono gli ayanzi netti di far 
1,4348, tocha Averardo pella na’ parte #4, 2695,12, tochnne 
Andrea de Bardi #.1725.14.8, tochane Bandino Boscholi 
4.538,18.4 

Avcrarılo fährt fort: ‚De quali Iın a detrarre 4.26 cl'egli 
restt. debitore nel chorpo di detta chompangnia, il quale mostra 
per la sua schritta tutto detto ‚chorpo essersi chonsumsto siche 
gli resta in’ detta.trafioho per gundapni fi. 2614! 

Die ufüciali aotzen hinzu: ‚Rivelutn la ragione ll, 2500,12! 
‚Trovasi Ginliano filiulo ‚del deito Averardo Ühompagno nel 
bancho fannmo in ehorte di Roma ehon Francescho di 
Gischinotto: Boscholi e chon Andres di Guilielmino da Pazzi 

debitores (il chapello del ehardinale di Fiescho) 19547 A. 
erorlitores per biluneio di Roma . . » . + O0, 


Erhih Var 
ie oe 
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Uhsnchiudano, che in questa ragions non ano chorpo e che ei 
Arranno # Inettere delloro !‘ 

Ganz so pessimistisch sahen die Ufhieial ns Ergelinis 
der römischen Bank nicht un; dem sie setzten darunter: 

‚Riveduta dera ragione ehon. Francescho Boscholi, tocha 
al Jetto Giuliane I. 150. 

Nach der Steuererklärung arbeitete nicht nur dar Bank- 
geschäft mit Verlust, sondern nuch der Warenhandel  olme 
kewinn. 

‚Trovasi nel trafficho di Pisa, il qunle. dipende da 
questo di Firenzs in mercantie 1. 083, 17,8, 

Allein (die erwlitgres, zumm| per ragione de Tarnabuoni 
di Firenze, machten dies Aktivum vollständig weit, 

Erwühnt werden dann noch debiteres del libro nero, das 
bis 1415 geführt wurde, des libro rosso, das 141620 lief 
(#.B; Ginno: Ginnello di Tortoan), und des 1421 begonnenen 
libro giello di Firenze, bei dem die Hälfte dem Averardo, em 
Drittel dem Andrea de Bardi, ein Sechstel dem Francescho 
Boscholi zufiel. Unter den debitores del trafficho di Firenze 
erscheint la ghalcn tedalda mit 70 A, 59 debitores nella ragione 
di Valanza mit 40 il 

Dör Kataster von 1459 erwähnt Sandra fu di Gingliano 
d’Averardo de Mediei mit einem Guthaben von 1000 A. ‚sul 
bancho di Giovanni e Pierfransescho de Medici e comp.‘ 

Bei Nicholo und Übambio di Messer Veri de Mediei 
ergab 1427 das mobile Kapital em direktes Minus, so dal trotz 
eines Urundberitees von 12238 A, und eines Monteruthahens 
von 125504. 13%, zu Jdem ‚zwei Sklavinnen im. Werte von 
t10f, und zwei Manltiors von 60 A, hinzutraten, und sines 
Aktivams von 11464 #,, davon 10 600 il, dus chorpo nella chom- 
pagnin ‘del baneo, das Bankkapital, nusmachten, in Summa 
einer Vermögens von 30534 Il, 148, bei Abzug von 23098 I. 6 =, 
ehreditori und 2200 fl. für boche nur 62451. 8a. zu versteuern 
waren. Die compagnia di Firenze wies eine Bilanz von 24506 fl, 
die von Rom eine von 10644 di, auf. Unter den Passiven be- 
tanden sich 2475 41. debitori ehattivi della chompanenin di Fi- 
renze, di Romn, di Pisa e d’altri luoghi, ferner die 7 900 A. De- 
positen der Cosmo # Lorenzo de Medici, vor allem aber 14409 A. 
158, ‚tratti dalln eompangnin per loro bissgni.’ 
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Über die Steuererklärung Cosimos und, Pierfranseschos 
von 1458, naeh der für 115 170 iL 9a. Vermögen 576 zu 
zahlen waren, habe ich in dem Berichte über die Hündlungs- 
biicher der Mediei! eingehende Daten gegeben. Es fillt auf, wie 
demgegenüber 1470 auf eine detaillierte Aufstellung des Hanıd- 
lungskapitals verzichtet wird, Pierfranceseho gibt an, er ver- 
zichte auf genaue Daten und überlasse die Einschätzung den 
Ufkeiali, da sein Kompngnon Piero ihnen üher alles eingehende 
Nachricht geben werde; dieser aber ist in seiner Erklürung 
ebenso einsilbig und verweist auf mündliche Auskunft, 

La mia ragione di Vinegis che finita € piw non vi 
togmism trafficho, Restavano nvore da Francescho di Nerone 
f. 1500 de quali siamo stati aiotati per pigliare duo poderi, tn 
fornace chel detta Franeescha si trovaya in Mugiells, uno 
pezzo di terra, il qualo viene:«dn Albiro e Carlo di Martinu 
d'Albirzo 1.1147 =. 16. 

Trovomi nel traffieho di Firenze, che & chon Pier- 
francescho Inghirumi e Tomaso Lapi e in parte Pierfrancascho 
de Mediei mio chugino, el «male e finits In ragione e tirato «li 
sonto il ehnssiere. Intenderete nel saldare delle seritte n bocche 
chome le chose passano, 

Trovomi nel trafficho d’arte di seta che diee in Lo- 
renzo mio figlio eo Berlinghieri di Francescho Berlinghieri «© 
Jucopo di Vingio Tanngli e Pierofrancescho de Medici mio eu- 
rino. Intenderete nel saldare della seritts a bocchn ehome Ih 
eliosa pasan, 


Trovomi nel trafficho dell arte delle lana che diese 


in Giuliano mio figlio e Antonio di Taddeo. Intenderete nie. 
Trovomi nella compangnia di Roms, in che & chom- 
pägmo Giovanni di Francesco Tornabuoni; Intenderete ete, 
Trovomi nella sompangnia di Braggia, in che & chom- 
pagno Tommaso Portinari e Angnolo Tani, Intendorete ete. 
Trovomi nella eompangnia di Milano, in che & eliom- 
pagno Rede di Piggiello Portinnri. Intenderete etc. 
Trovomi nella ehompangnia di Lions e Ginevra che 
diee in Ginliano del Zaecheria e Fruncescho Sassetti e Frun- 
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Erzlärunmgem 
vom. .LiTÜ 
und 1, 
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eescho Nori. Intenderets nel saldare della serittn a boecha ellome 
la chosn passen. 

Wir hören, daß Cosimo und Pierfraneescho in dem Val- 
sente coll albitrio von 1451 260 8, 13 =. 9 5 und in der Ventina 
von 1463 5221. [ds 0.5 zu zahlen hatten, ? 

Pitrfransescho besaß 1470 715141. 15, 1,5 im Monte, die 
aber nurzu 191634; 10s. 1,5 gerechnet werden, dazu kamen 

924 da 5% Grundbesitz, von dem 5*, oder 1496 Hi. 
48. 3.4 abgezoren werden durften, so daß mit Anrechnung 
von SO0 fl. per bocche sich ein Avanzo von nur 061,5 
5. #egab, von dem 2251 68, 6.4 Steuer zu zahlen waren, 
Für das gesamte Handelskapital wurden mar noch 171.7 e 
3.5 hinzugerechnet,? so dab im ganzen 2451. 168.55 heraus 
kamen. 

Rei Piero ergaben sich 23763 A. Ta. Muntehesitz, 43639 1, 
Grundbesitz nach Abzug der 5°/,. bei Berechnung von 1000 4, 
per boche also ein Vermögen von 66452 fl. 4, das 3321. 5 
Steuer zu tragen lıattee Dazu wurden für das Handiung» 
kapital ebenso wie bei Pierfraneescho nur 170. Te, zugeschlagen, 
außerdem allerdings noch Steuer für drei weitere Posten, 's0 
daß sich die Gesamtsumme dor. Stener auf 360 4. 18 s, stellte. 
Eavon wurden uber unch dem 'Tode Pieros wegen: der Lasten 
seines Testumentes 107 1. 22. 10% abgesetzt, so daß seine 
Söhne nur 253, Ibe 2,8 zu zahlen hatten. 

1480) gab Lorenzo de Medici seinen Grundbesit« im 
Musriello, in Caregi, in Uhnlenzano, in Poggio a Ühniano, in 
Frcieechio und Pisa auf 45 Blättern an zu einem Werte von 
55035 #1. 16 8: 6.4. Über sein Handlungskapital aber wurde 
er noch “insilbiger als'sein Vater Piero: ‚Quanda vorrele no- 





'Wgh über‘ diese‘ Stenern  Üanestrini, 8. 182, E88 und 195. Bei schlaii 
nigem Nantbedarf, der eine Erneuerung des Katasters als zu lanewiorig 
ansänhlab,; werds Horand- oder Herabsetzung dor ötonor in Ana ‚arllirio‘ 
dur Behllianngskommission genielie Bei den ‚Vantinen‘ warden won je 
2) Einschätsern drei Schätzungen verfertigt, deren mittelste das der 
Stmuor zugrunde lag. Bei der Vantina von 1468 handelte es sich um 
die Neurerteilung eines monatlich zu erhobenden Zumchlages zum Ka- 
iastor (Äusdecimo) durch 20 Einschätzer. 
‚Cbompesto put trafüchi # ehonti E 5 000 oliv a 5%, mono #871,8.0% 
„Abbatieel 17. genn 1470. gr dl 1000 Ai charichn par laneio, U 1 
par lescio di lemesine, 4.600 per salari.' 


“ 
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tiria ‚dei miei traffichi, vi ia daro in boeche. To no ve la fero 


‚dare in qualchuna denuncia per buona ‚chagione, per al pre-- 


‚sente non oservo l'ordini del mio padre del 69 per essere gran 
differenze da gel tempo a questo, e per avere rieovuto miclti 
danni in questi miei trafichi chome he 'noto non solamente alle 
SV, ma a tutto il monde.‘ 

Lorenzo wurde 1480 auf 431 4. 1 =. eingeschätzt, ie 3öhna 
Pierfrnneeschos auf 4204, 1a. Sie gaben auf 24 Blättern einen 
Grundbesitz von 32508 fl. an. Sie gaben un, mit dom Tod 
ihres Vaters 1476 sei die Kompagnie mit Lorenzo de Medici 
au Ende gegangen ‚et al presente non abbiamo trafichi chon 
nessuno, ne in Firenze ne fnori di Firenze, e de nostri ehorpi 
che erano nelle eomymgnie ci narremo uando si potra! 

Diese Steuererklärungen der Mediei zeigen den Mißerfolg 
der Selbsteinschätzung beim Handlungskapital at. 


Die Einschiteung won 1427 Iutte ungefähr den Erwar- | 


tungen entsprochen, Es hatte sich ein Einkommen der Floren- 
tiner Bürger von 620 950 1. ergeben, das zu 7], kapitalisiert 
einem Vermögen von 8—V Millionen Gnlden entsprochen würde; 
ie Einnahmen des Klerus in Stadt und Gebiet waren uf 
130 000 #1. berenhnet, zu denen an Almosen und Legaten noch 
107880 H, kamen. Durch die manniglachen Abzüge stellte 
sich der Stewerertrng des Katasters der Bürger auf nur 25 341 Il, 
dessen der Contadini auf 18504 1. Die Besteuerung ‚des Han- 
delskapitals allein brachte 5501 Hl. ein, entsprechend einem 
Kapital von 1100200 4. Die Kaufleute waßten jedoch der 
Stener dormrt sich zu entziehen, daß man am 22, Angust 1455 
sich gezwungen sah, anf die Selbsteinschätzung zu verzichten 
und zur Kontingentierung zurückzukehren. | 

Es wurde darauf aufmerksam gemacht, daß dus System 
der Selbsteinschätzung den Bürgeru und dem Fiskus sich gleich 
nnchträglich erwiesen habe, Während doch Gewerbe und Handel 
die Grundinge der Größe der Stadt seien, hätte die Pflicht, 
ihre Bücher und Bilanzen vorzuweisen, viele Bürger vorunlaßt, 
sich vom Handel zurtekzuziehen, und es sei #u fürchten, daß 
bei weiterem scharfen Eindringen dns Geld der Bürger außer 
Landes ginge und das #6 nützliche fremde Geld der Stadt 
nicht mehr zu guto käme. Auf der andern Seite sei die Ein- 
unhme des Katasters hauptsächlich dadurch, daß die Kunnutlente 





des mohllan 
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sieh gewöhnt ‚hätten, zweierlei Buch zu führen, auf 1500 4. 
herabgesangen, entsprechend einem Hanidlungskapital von nur 
300 000 A.! Doch auch bei zu vermeidendem scharfen Vorgehen 
wärde man es schwerlich auf 5 000 il. bringen. 

Es wurde daher beschlossen, daß wieder eins ‚obrigkeit- 
liche Einschätzung stattfinden sollte (compositione), hei der aber 
mindestens 3000 f; Steuerertrag sich ergeben sollten, entspreshend 
einem Kapital von 00 000! 

Bei dem Grundbesitz hielt man dagegen an der Fassions- 
ptlicht fest. Um das Kontingent der Örundsteuer von 25.000 8. 
en orknlten, führten die Stenerbeamten 1430 progressive Steuer- 
sire ein, die von 7", bei 50H. des Einkommen» auf 22%, 
bei 400 fi. und mahr Einkommen ans Grundbesitz stiegen. Es 
waren nicht nur die Grundstücke, ihre Tiüchter, womöglieh ihr 
Kaufpreis anzugeben, sondern auch der reehnungsmäßige Er- 
trag ıes Verkaufs der Proiukte [le vere vendito di grans, 
binde eig. oe vantaggi di qualnngue ragione) und der Viehhandels 
(rapporti e] trafficho sus et rapparti el bestiame), Diafir durften 
durch Testainent oder andere notarielle Urkunde bestellte Lasten 
abgezögen werden. Es waren genane Angaben über die Kinder, 
ihren Beruf, ihr Gehalt und ihre Mitgift zu geben sowie 
über das Florentiner Wohnhans und seine Miete, Man schätzte 
‚den Ertrag der Grundstücke auf 0000 4, den Wert des 
Grundkmsitzes also anf etwa 4,2 Millionen Gulden.® 

144 wurde die Deeimn eingeriehtet ala Steuer vom Er- 
trage des Grundbesitzes nach Abzug der Lasten mit Fassions- 
plicht,! Man hoffte, durch eine nee Veranlagmg es dahim zu 
briksen, daß cine Aulihe Abgabe den jährlichen Steuerbedarf 
deckte.: Die Bestenerung des Monte und des Handlungskapitals 
sowie die Kopfsteuer wurden aufgehoben, um Handel und Ge- 





' Canesirini bersehnel 8,444 das Stenerkapital anf 2 Millionen Gulden 
une wicht gans klarem Ansätzen, obgleich er sellat 173 M. das Gosata 
von 1458 ausführlich bespricht und dasellst auch gan Hehtig angibt: 
‚ei ooempitasse IT capitale ınoblle a raplone di 600 000 1° 

 Canesirinl &. 23A#,: ‚In deeima soalaia? Cstast 8 .f, ieb 

3. Catssto 2 EL 10: ‚se aleuns arese Incharicho inet beni, tals Iinchanchn 
 dehba shattore & chi pumsiede dJetti beni, + abblal a pagare far sohn! 
ehi ricore ol beuafieio di iale inchariaho,' 


werbe zu erleichtern? Aber schon am 4. Dezember 1495 zeigte 


Aus Genumer Rechnung®* nnd Stenerhlishern‘ 


105 


es sich, daß, um 55000 4, für die Stantskasse zu erhalten, ein 
# tächlse zur Decima nötie wurde.” 


Nach dem Muster von Florene wurde auch in Pisa 1427 


ein Kataster eingeführt. Die sauber geführten Register desselben 
ergehen fulgende Zusammenstellung:’ 


Ouartiere di Chinziche: 


Oliapella di 5. Martino 


r 3 3: 4 3 


a 


Cupella di 5. Amnbruogio 
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er 


le. 


hi 


be 


S. Anderen . 

Sepalchro . 

S. Uhristotero 

Ss: Lorenzo -» +» » 
Ss, Giulio « 

5, Sehnstinuo 

S. (hristina -- » 

5, Marin Maddalons 

5. Ühusme 

5. Ühnseiomo 

8; Piero in Grndo. 

5. Pacholo a ripa dt Arno dentit . 


de inöri . 


=. Giovanni del Ghnetano 


Kahlar 


iM 
bin 
H 
al 
19 
20 
15 
19 
32 
49 
24 
17 
15 
8 
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Steuer 
vormiäenn 
21419 1. 
5034 . 
r 3bö „ 


. 430 111272 dl, 


Otnrtiero di Mexrzo: 


di S. Sahastiang dee fabriche 
3, Sıri. 


8. Salradore . 

5, Piero im Vadule. zo R 
SU Mascherllp . nn 
8. Frediano . ı » » - 





1 

2 
10 
iu 
11 
10 
12 


> fi. 
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IE0 „ 
5977 „ 
3418 _ 
5103 . 
3.005 „ 


iger non alterare gli esoreltii 0 traffichi della nontrn vitta, de qnall 
tanto fiorito:o &i grande popolo per In maggiore parte wi paros m Ru 
rich.‘ 

® ‚da pagarsi In nun deeine 0 pin.’ 

1 Pisa de A, Uflieio dei Fomi, Catasti 6 prestanen Nr. G: Dalle aostaneo 
della <ittä e chontade ıli Pisa ritralte la olınze', 
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Steuer- 

Chnpelln.#. Martins della Pieta. - » 2... 7T Born. 
„ di Sanchimento . » a Br AED, 

s. Filippo de Vischonti ul ar 0: Ben 


a 

- 5 Tomass del Parlasco. . . .. .. 2 19: 
" San ei: m - ee He 
„ ‚Dan Piero de Tische Hann .. 16 +85, 
„ ‚Bun Simone del Parlascio - .». : :», BR Bu „ 
„ SB: Cecilie. . . ir ira ta u 6:00) BEDUG., 
„» #. Lorenzo alla Rivalta In re. #1, 
„ 9 Barttolamo - «4. nen nme. 401 „ 
8 Trink -., . a 320. 
» 8 Lacin de Chapelları a a ee EEE 
» 5. Gimsto in Uhamieeio © : : 2 24. 8 1lh ; 


245 053184. 

(Junrtiere di Ponte; 
Chapella di Banto Urto. . 2 a 2... 0. 1b BTHM. 
S. Lucia di Vichuechs . . - . ».% A240, 


BEN are a ABET 
DRIN en wa 15 le) al er Fe 
„ 8 Dont ; . oe a . Ko, 
„ 5 borenzo it Pillieoiorio ne Be. 117 „ 
a» 3 rss degli Sproni ,„ .„ . . .„ 20 GT08 , 
„ 8: Fra . ann. DW 1JENM9, 
„ Biene di Porta ar au en 8 BEib, 
„ 8. Stefano e Santome . 22... 16 2844. 
„ Santa Ühonchorda . vn au 0. 38 v2, 
> Bau Filme 7 2 sa ML 2 8 5 
“„ Ban Biagio. „ . ne re. a Bee 
„ &. Lionardo in Praticiello er we, HT 5 
» Santa Desiderio » . u 2 va ne 1 159 „ 
= Bono. are di BO, 
» 8: Marin Maggiore . » : - ... 18 1901, 


237 GLG4OH, 

Cunrtiere faor di Porto: 
Chapella di IH Üesaneghi: - ı = 2 4 2. BP ss 
„= Bi Michele degli Behuli 2 . „, „. . 24 591 „ 
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| Staune- 

Euler vermögen 

Chnpella 8: Jachopo dell Ortichaio , . . . . 19 1195, 
8. Vietiano . » . re 


A FE NE. 
we NBeBemäbo sn. or ron ae pa 
BE ee ET 
„ Sr Anden ı anne A AT 
„ 8. Paclholo del Orto.. ne np A 
Bl een und Sehr 
„ B, Pietro in Vineub, » » - +». 39 MT, 
„» 8. Michele in Borgho . » » =... 8 S58, 
„ +8. Jachopo. in Mercato.. . u „ 12 2232, 
„ 8. Mareo in Chaleisano, » © - . .„ 16 2565. 
} 5 Silrestra. ; ce uk wann a Bi A, 
„" 8.Bngo ... „u WAR 106 „ 


(Inartiere deito eittadini salvatichz : : 7 GE 4 >} Kl 
331 0580941 
Insgesamt 1244 Stenorzahler mit 331 #43 1. bus Vermögen 
der Communne. di Livorno betrug 11925 il, 
75 Bürger hatten en Vermögen von üher 1000 I. zu 
verstonern, 5 eines über 10 000 2.: 
Chapella $. Andrea: Giovanni Maggiolino e nipoti . 20486 fl, 
- 8, Chasciomo: Ge P: Pachnnelli o nipoti . 15617 „ 
S. Marin Maddutena: Jachope di Chorbino 


ehoisio . - 4 1885 

- 8. Anılres: Honasborno " Bartolsinio Bon- 
1; chuonti . . rw nm MB, 
- 8, Nieholo: Piero .di Messer Stefano Ghastano 1029 „ 


Bei Giovanni Margiolino « nipoti machte das Handlungs- 
kapitml 19947 8. 18.5.4 aus, der Grundbesitz nur 2993 1., für 
5 Sklaven wurden 200 fl, Fir 3 ronzini 404., für Mitgift 500 il. 
angereelnot, Das Gesamtkapital (Somma tutte ls aue Auatanze) 
betrug 23 1204.18. 3 5, von denan 600 fl. per 12 boeche (in 
Pisa nur 504. per bocchal} und 2634 1. 108.24 für creditori 
abgezogen wurden. Von dem Handluugskapital sind. folgende 
Posten au erwähnen: ‚Ad. 1405,11 33 denari ehontanti in chassı; 
1. 3000 nel traficho della hottecha de la seta, TEUO OR. au okanmbi 
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in Bruggin, 871 fl. Ghoro di Ghoro da Siene, 2.000 fi. Gherardo 
Sarda » figli e fratelli, 5O9E A Ghnbito di Daniels 'nostro. 

Din Bilanz des Buches von Guiglelmo et Pielro de Pachn- 
nelli # Nipoti wies 17998 fl, Ile. nach, Auch hier fiel-anf 
das Handlongskapital (merchntanzie) der Hauptanteil des Ver- 
mögens, von 18L1T 1. 1260341. 1858., während der Grundbesitz 
mit 683 N. ganz zürllcktrat. 

Bei JJachopo di Lorbino choiato machten die Waren, 17 par- 
tite de merchatantie, eioo di quois, di kann & d’altre TER 
10.355 41, 17 s; aus, dazu kamen 4455 4l; 16». debitori, von 
denen L E50. als vechi bezeichnet werden, #55 Hd. an Grunid- 
ssitz machten die Summe von 15 TOO I. 12 #, Vermögen voll, 
Davon waren 400 Il. per bosche und 41141, 128, U. ereditari 
alxuziehen. Unter den Creditori beinad sich: ‚Alfeso di Spome- 
rinn per resto di cuoia 3770 compero da lui, de quali promessi 
per kai #1. 2:000.* 

RBonnehorso e Bartolomeo Boneonti Iatten ein Haus am 
Lungharno in Pisa und ein Haus mit Laden in Por 8. Maria in Flo- 
renz (457 #1.), dazn anderen Grundbesitz, zusammen 155441, 58, zu 
vorstenern. Einen wesentlich größeren Posten machte auch hier das 
Handlungskapital aus: 11 0341, 163. 3,% ‚debitori del libro nosteo' 
und 132, 18%, 1,5 ‚debitori veechi‘, Unter den. debitori finden 
sich 81004. für 15254 4, die Pilippo di Jachopo Ghneci schul- 
deto, 2000 fl, für eine Kontokorrentrechnung in Genua (laro ra- 
glone a lor chomesso di continoro), beider Unkosten und schlechte 
Sehuliner wie gewisse Spinola mit 3000 4 abrurichen waren, 

Pietro di Messer Stefano Glinetani besaß an Häusern und 
Grundbesitz 14321. 19». (darunter 3004, Air einen palagio con 
torre n Riposi): 3 Sklavinnen wurden ihm mit 150 fl, berechnet. 
Ihe Aktiva seines Handlangsbuches machten 12.492 4. aus, da- 
von merontantie 5550 1.52. 6.8, trafliche di’ Palermo 2 7504, 
Die abzuziehenden Passiva betrugen 4 OO, von denen L5004. 
auf den Verlust, eines von Alichele Pıcer Clhatalano ‚geführten 
Schiffes angerechnet wnrden. 

Weiters Gegenüber den 31 Florentinern, die mehr ala 20000 A, 
rege verstousrten, den 44, die nit 10 000— 20 000 IL, und «len 116 
Ä die mit 5 000-- 10.000 ; in Kataster standen, ! zeigen die 5 Pisuner, 


' Qanestrini, 8. 1681. 
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die mehr als 10.0004, und die 4, die 5 000— 10 000 f. anzu- 
sehen Iatten, rossnklich kleinere. Verhältnisse, Den 75 Flören- 

tinern mit mehr ni» 10 000 il, entsprechen dagegen die X Ge- 
nuesen mit 2?OO00 4 um mehr Stener. Das Genueser 4 hatte 
1440 gegen den fiorino ein stnrkes Dissgio erreicht, #0 daß 
etwa 40. auf den fiorino gingen; Die weniger strenge Ein- 
schiätzung in Genus glichen in Florenz die starken Abzüge 
ans. Wir sahen, wie Cosimos Tüchste Steuer 1458 575 A. 

ansmachte bei 115170 H, Steuerkapital, währen schon 1440 
die Medici 235 187 scudi di sugello besaßen und 1469 Piero 
allein: 2837 988 sondi hinterließ. "Das Steuerkapital des Petrus 
Spinula betrug 1440 227 000 %, das des. Filippu=s Doria 
200.600 #4, Die Venezianer ‚Kataster sind leider nicht erhalten, 
Wir hören nur, daß 1460 der Patriarch von Aquileja Loil. 
Patavino mit einem Vermögen von 200 000 Drakaten für fast den 
reichsten Italiener und 1476 Andrea Vendramin mit 170.000 Da- 

katon für sehr reich gult.! Das Vermigen Lutfriod Muntprats 
von Konstans und seines Bruders, der reichsten Stddentschen 
ihrer Zeit, stieg von 45.000 4 Heller 1418 auf 95 000 # Heller 
1433, während der höchstbestenerte Basler 1445 14 400 R. wor- 
steuerte,* Das Vermögen des reichsten Eidgenossen, Hans Wald- 
inann, wurde nach seinem Tode auf 31000 11 geschätzt. 

Wie im 1, Jahrhundert die Ziffern des Handelsverkehr« 
emporschnellten, wie die Daten über den Antwerpener Handel! 
oder den Verkehr im Sunde* eine große Konzentration und 
Steigerung des Handels erkennen lassen, a0 begegnen such m 
18, Jahrhundert größere Vermögen ala je zuvor, 1527 
die Aktiva der Fnggerschen Handlung 3 Millionen Gulden; 1540 
das Handlungskapital der Firma 47 Millionen Gmlden. Auch 
Genus nahm an dieser Aufwärtsbewegung teil. Wenn auch der 





i 3. Burckhardt, Die Kultur der Henalsanee In Italien, Exkors Y, 

4, Bchulie, Geschichte das mittelnlterlicheu Handele und Verkehm zwi- 
schen Westlentschland und Italien 1, & 612 Ei. 

20, Keller-Eicher, Das Btienerwesen dar Stadt Zurich im'18., Ik ond 
16. Jahrhundert. Koujahrsblatt sum Beston des Waisenhanses, Zlirieh 
1604, 8.77. 

+ Pirenno, Goachichtso Belgiens II, 8. 884, die Ausfuhr auf 40 Millionen 
Karlartildes berechnet, | 

1%, Kahlifer, Die Bundenll-Listes, Hansische Gesehichisbliltinr 1808, 1 

+ Ehrenherg, Zeitalter der Pugger 1, 8122 u. 149. 
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Handelsvorkehr die mittelalterliche Bedeutung nicht verhiltnis- 
mäßig steigerte, s0 wuchsen die Vormögen vor allem dureh die 


Geldgesehlifte mit der Krone Spaniens beträchtlich. 


Nuch dem Ausweis einer NErTAUGRRaNEREN von 1636 gab 


es damals in Genma 14 Millionenrermögen.' 


Joh. Stephanus Doris q. Nicolai . . , 
Adamus Üenturionus 1. Joh. Ba ne Inereditas 
piatrui Tor 


Csrolus Cibus, Drnsern Massas 

Jacobus Lomellinns q. Nieolsi . 

Serenissimus Jo. Franciseus Brignole cum ae Ki 

Öctvins Öenturionns il: Christoph. = 

Haereditas q. Joh. Baptistac ee Joh. Marike 
om dote uxoris . el 

Joh, Franucieeus Serrn 4. Hieronimi 

Haereditas 4, Marise Justinianae q. Joh. Paul cont- 
putata «dota Placidiae nxoris Nicolai fili dietao 
g. Marino, ı ı ; 

Masreilitäs q, Jolı. franeiant Pallaviiinh u Hico. 
nimi cum ılote nxoria . ’ ‚ 

Fratres Costagula . . 

Jolı. Baptista Adornns q. Michaelis 

Joh. Baptista Lercarius q. Dominic . 

Jüh. Baptietn Brignole q. Antoni . 


3028 330 L 


2 351 666 
2 203 333 
2144444 
2068 335 
1 450 000 


4a m a zz 


1.400 866. 
1384393 , 


1362777 „ 


244444 „ 
1 240555 „ 
1194 339 - 
1 106. 666 
1012 117. 


Die Genueser Lira war freilich in den Jalıren 101085 
von 19600 gr, auf 6230 gr. Feinsilber, entsprechend einem 
Münzwert von #37 und 1:33 leutiger Lire, herabgegangen.? 


iA. Olivier, Uarte o Üronache mannseriiio per la Storia Genorese oi- 
“anti nella Bihlioteca della BE, Unirersitä Ligure, Gemma 1955, & 118. 
 Thasimatl, Tarola dei valori, Anhang ron L. T. Belgrano, IMlla Vita 


Prirasa dei Ganovesi, 2, Aufl. Genua 1875, 
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III. 


Beiträge zu Kusebios und den byzantinischen 
Chronographen. 
Von 


Adolf Bauer, 
burr. illigeliel des Anda,. Akudlomia der Wiesner baten 


(Vurgsiagt in der Fekziing um 0. Wäre 1u,} 


In: den umfangreichen und in ihrer Weise gelchrten Ar- 
beiten des. Osterchronisten und (les Syukellos leht wenigstens. 
teilweise die literarische Tradition noch fort, die von African, 
Hippolytos, Eusebios, Panodoros und Aninnos ausging und 
den Byzantinern wesentlich durch die alexandrinische Ohrono- 
graphis vermittelt war, In jenen Werken erreicht aber zugleich 
die Breitsptirigkeit und Vielschreiberei in Konstantinopel einen 
Höhepunkt; schon bei einem Zeitgenossen des Synkellos, bei 
Nikeplioros, schlägt die Entwickelung ins Gegenteil um: un 
die Stelle der breit ausgespomnenen Rechenklinste tritt sin kanz 
knapper, allerlings nicht einmal eine primitive rechnerische 
Kontrolle vertragender Abriß. 

Analoge Erscheinungen lassen sich zur selben Zeit aueh 
unlerweitig beobnchten. Der Üsterchronist und der Synkellos 
sind die letzten, die in ihren Weltelironiken den Alexandrinern 
dureh Aufnahme einer ausführlichen Fasstng des Diamerismos, 
d. h, einer an das 10. Kapitel der Genesis anknüpfenden Cheo- 
graphie und Etlinographie, Gefolzschaft leisten, Dann wird von 
einem Autor des ausgehenden 8, oder beginnenden 9. Jahr- 
hnnderts dieser Abschnitt der Weltchronik salır wesentlich ge- 
kürzt; in dieser kurzen Fassung liegt er hei dem Anonymus 
vor Mnlalas, bei Georgios Monachos, Symeon Logotlietes, Theo- 

Iianngrienr: H phil,-hint- Kl, Dr ., 9. Ab. 1 
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dosins Molitenus und beim Psendopollux vor (Die Chronik 
les Fippolytos, Texte u. Untersuch, z iesch. d. altehr. Litt, 
N. F. Bd. XIV 3.1209). Nikephoros verfulr noch radıkaler: 
er gab in seinem Ahriß diesen geographisch-etlinggraphischen 
Abschnitt überhaupt nicht. In der Kirchengeschichte steht es 
vhenso, Auf die Eusebios fortsetzenden umfangreichen Werke 
les Sokrates, Sozomenos und Theodaretos folgt die von Theo- 
doros Leetor angefertigte Konkordanz, die in dem Jahr- 
hundert &S0—T50 ebenfalls «lurch ganz knappe Kompendien al- 
gelöst wird. 

Das Handbüchlein des Nikephoros blieb sinerseits trotz 
seiner Fehler, der Kürze und bequemen Übersichtlichkeit wegen, 
lange vorbilllich und wurde immer wieder zulilreichen er- 
woiternden Bearbeitungen zugrunde gelegt. Sem Verlasser hatte 
auf allen. gelehrten Ballast verzichtet, keine der vielen ehrons- 
logischen Aporien :erörtert, sondern überall ganz bestimmte 
Zahlen und ein leicht nbersehbares Schema geboten: den De 
arbeitern schien aber dieses Schoma bald doch allzulurftig und 
wie sie einzelne Fehler zu verliessern bestrebt waren (Gelser 
$, Jul. Afrie, I 8. 897 1), so füllten sie. auch das gelwtene 
Kahmenwerk wieder mehr und mehr mit Nachrichten, die sie 
älteren Quellen entnahmen. 

Da aber andererseits anuelı «lie beim Bynkellos auf einem 
Höhepunkt angelaugle Biehtung nicht ganz ausstarb, a0 linden 
wir seit dem Eirscheinen des Leitfadens der Weltgeschichte von 
Nikephoros zwei (Gruppen griechischer Chronographien neben- 
einander. Auf der einen Seite. stehen nausführlichere: Werke; 
welche die durch die Osterehronik und den Synkellos vertretene 
Richtung beibehalten: Georgios Monschos, der, wie ılus Zitat 
p. 780, 16 lehrt, nach Nikephoros schrieb, Symeon, Theotosios, 
Psaudopollux, der Parisinus 1712, Keilrenss und die Eusobios- 
Epitomntoren; auf der anderen. Seite finden wir mehr: oder 
mitler kurzreindte, zum Tel direkt an Nikoplhoros an 
kniipfenide Leitfäden: die Nikephoros-Bearbeitung von 348, ılie 
yraengazla sörespes der Madrider Handschrift 121, das yore 
irrt der Wiener Handschrift Theol. Grnee. XL, die ch 
roviat, das ypovaygazeior rev und andere von Gelzer (a. a. 0. 
Il 5.335) bosprochene, zum Teil auch noch ungedruckte Konı- 


pendien. 
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Zu dieser zweiten wun Nikephoros abhängigen Gruppe 
sollen die folgenden Beiträge teils neues handschriftliches Ma- 
torial liefern, teils durch kritische Analyse die (uellen kennen 
lehren, ass denen die Zusätze ıieser Nikephoros-Bearbeitungen 
Slanen. 


i. Handschriftliches zu Nikephoros. 


Den llteren Ausgaben desals ypavsyerpisy avesası (chrono- 
loris hrevis) bezeichneten weltzeschichtlichen Ahrisses des Nike- 
phuros, Patrisrehen von Konstantinopel (306-815), lag die 
verderbte und interpulierte Pariser Handschrift 1711 zugrunde; 
"Üredoer zog dann einen ‚Jenensis und die Inteinische Üher- 
setzung in der historis tripertita des Anastasins hinzu, aber 
erst de Boors Ausgabe (Nicephori nrehiep. Constant. opuaculn 
histöricn Lips. Teubn.. 1880; praef.- KAXI und THE) enthalt 
einen zwar nicht nbechließenden, aber doch den ersten zuver- 
lissigen Text des: Werkes auf Grund eines reichen handschrift- 
liehen Materinls, 

Über die Händschriften bemerkt de Bour praef, p. KNXXU 
im Allgemeinen: reperiri autem Nicephori codex vix potest, qui 
nh:altero is tanttm -differnt vitiis, qnalia oecarrere librariorum 
nerlerentin 'snepe solent, sed ommes sunt-maltifariam et graviter 
eorreeti atyne interpolati. Neque id valde miranduom est, Nemo 
erim lihrerius fuit ita (destitutus ommi doetrina, quin al nominum 
numerorumgpe Hm acervum addere possit aliquid e libris sncris 
vel scriptorum ecelesiasticorum annalibus vel martyrologiis de- 
stimmptum, to ad litteras ipse aliquid eonferre sibi videretur. 

Wie überhaupt bei den Byzantinern ss ist & also bei 
Nikephoros besonders schwierig, (lie Grenze zwischen bloßen Ab- 
sehriften (mit einzelnen Zusätzen) und fürmlichen Bearbeitungen 
zu ziehen, Gleichwohl ist es de Boor gelungen, unter den Hand- 
schriften zwei Gruppen zu unterscheiden, von denen die eine 
eine klirgers, die andere eine ansführlichers Fassung dieses 
Konipondiume enthalten. Nur die erste dieser beiden Fassungen 
bietet den ursprünglichen, von dem Verfasser selbst herrührenden 
Taxt, die zweite enthält eins bald nach Nikephoros' "Tod (829) 
voreenommene Bearbeitung des Werkes, die sich van den 
jingeren, von de Boor ale interpoliert bereichneten Hand- 
schriften m gan» bestimmter Weise unterscheider Für die 
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Datierung dieser Bearbeitung liegen folgende Anhaltspunkte vor: 
ie ist von Annstasius um 870 für seine historin tripertitn be 
untst worden, der ihr angelängtse Komputus reicht bis zum 
Todesjahr dm Kaisers Theöphilos, des Sohnes. Michnels Il, 
d.h. bis 842: Annstnsins nennt ferner in dem Katalog ia 
Kaiserinnen Eudokin, die Michael II. im Jahre 848 heiratete; 
als Jotzto ml ondlich bezeichnet der Titel der erweiterten 
Fassung als Endpunkt der Chranogruphie die Zeiten Michaels IL 
und des Theophilos. Aus diesen übereinstimmenden Anlialts- 
prnkten schloß de Boor mit Recht, (aß (liess Bearbeitung des 
ursprünglichen Nikephorostextes buld unch 943 unter der he 
sierung Michaels TIL veranstaltet wurde.’ 

Dieses beiden Fassungen, die genuine des Nikephoros und 
die Boarleitung von 848, sind bei do Boor nebeneinander ab- 
gedruckt; wo nur geringfügige Unterschinde vorhanden sind, 
wurden iiese durch den verschiedenen Druck in dem fort- 
laufenden Text ersichtlich gemacht. 

Von den auf die eigentliche Chronogrnphie folgenden An- 
hängen wies de Boor den Kompmtus p. 102, die ‚Genealogie 
Valentinians p. 103, das Verzeichnis der Kaiserinnen p. 104, 105, 
die Listen der Könige und Hohenpriester von laran] p. 106— 
112 und: die stichometrischen Angaben über ie Schriften dee 
Alten und des Nouen Testamentes p, 132 der Bearbeitung von 
848 zu; die Bischofslisten von Konstantinopel, Itam, Jernsalem, 
Alsxandrien und Antiochien dagegen dem urspringlieben Text; 
tur au dem Aninne der Konstantinopler Liste findet sich 
p. 112 eine erweiterte Fassung nun der Bearbeitung von 8145 
verichnot 

Die ulteste Mondschrift, die de Boor. für dieses Unter- 
scheidung nnd für die Herstellung des genuinen Textes be- 
tintzte, der Paris. reg. 1520 (P}, stammt aus dem 10, Jahrhundert; 
ihre Vorlage scheint allerdings, nach dem Kaiseryerzeichnis und 


' In dem vun de Boor durch den Druck als ocht. gekennzeichneten Texte 
finder sich aber pe 101, 1% wion Summierung der Jahre von Adam him 
sm Vorlonjahr Michaels IL (#69), die nicht vom Nikaploras eilt her 
rühren Kann, da er einige Monate vor dat Kalser starb (de Fans pruef 
p-XXXKVT. Bio fehlt tatsächlich in dee Altesten, vol de Bone nach uinlu 
benwtaten Mamlschrift. 
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nuch der Liste der Patrinrchm von Konstantinopel zu urteilen, 
noch in das Einde des ®, Jahrhunderte au gehören. 

Seit dem Erscheinen von de Boors Ausgabe hat sich alır 
das handschriftliche Materinl vermehrt, 0 daß die Ergebnisse 
von de Boors Untersuehungen der Ergänzung und Ber ERDE 
bedürfen. Vor allem hat de Boor selbst uoch eine Hand: t, 
den Vindob. Hist: Graee. NXXV, nachgewiesen, die naclı seinen 
Mitteilungen (Byz. Zeitschr. XIII 363) der Übersetzung des 
Ansstasiun näher steht ala alle für sense Ausgabe benhtzten 
Kodises, ie von Jeren Lücken frei ist, aber. doch wieder nur 
als Auszug aus. dem echten Werke gelten kann. 

Ferner wurde durch A. Bureklarde (Bya. Zeitschr. V 
465 ff.) bekannt, dal der Kodex adıditionn! 19390. des Britischen 
Mussums die weitans Nlteste, noch dem 9, Julehundert an-- 
gehörende Abschrift sowohl des sogenannten Breviarium als 
huch des yasrzypazirr rss enthalte, Dieser somnt bald nach 
'Nikephoros’ Tor geschriebene Text ist dadurch bemarkenswert, 
daß er din schon bei Anastasius vorkommenden, daher von 
do Boor der gonminen Fassung zugewiesenen Bischoßlisten von 
Kom, Jerusalem, Alexandrien und Antiochien überhaupt nicht 
und von ıer Konstantinopler nur die Namen der Bischöfe von 
‚der Zeit Konstantins bis R21 enthalt. Mit Recht fülgerte Burck- 
hnedt, daß dies Bischofslisten ihrem ganzen Umfange nach 
und die Konstantinopler für die Zeit vor Konstantinos der hr- 
sprünglichen Fassung nicht angehören, sondern wie die anderen 
Aultänge erst in Jer Bearbeitung von $4# hinzugefügt worden 
sind. Als Beweis für die Vortrefliehkeit diesor Londoner Hanıl- 
schrift Aührte Burckhardt ferner an, daß sie allein, wie der 
Vergteich mit Theophanes {de Boor 1362, 20) lehrt, dem letzten 
der Bischöfe von Konstantinopel richtig 5 Jahre und 4 Monate 
eilt, während alle anderen Handschriften irrig 16 Jahre bieten; 
Endlich hat ebenfalls Burckhardt schan hLervorgshöben, daß der 
Lontdiniensis die von de Boor dureh Konjektur ermittelle Fassung 
des Textes, p.. 92; 19, 20 glänzen besiktigt. 

Dieser Handschrift kommt also für die Herstellung dis 
schten Nikephoros große Wichtigkeit zu und ich habe: daher 
für Uns Irennillichse Entgerenkommen A. Burekhärdts ganz be- 
sonders zu danken, der mir seine Kollation zur Veröffentlichung 
überließ. Ich beinerke gleich hier, daß die von de Boor getroffene 
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Unterscheidung der genninen Fassung und der Bearbeitung von 
545, wenn aueh micht in allen Einzelheiten, so doch in der 
Hanptsuche durch den Londiniensis bestätigt wird. 

Nach den bisher vorliegenden Angaben mußte man ferner 
annehmen, düß außer lem Vindobanensis und dem Londinienals 
noch eine ilritte bisher unbenntste Handschrift «es ray 
Syersjass mxistiore, Diese, wie sich gleich zeigen wir, in der 
angegebenen Fassung irrige Annahme, die sich auch bei Krum- 
Incher |Byz. Literatorg, 3. Aufl, 352) findet, war vernnlaßt 
durch den Katalog Iriartes, der (Regine hibl. Matr. codd. Grace, 
mas, p, 840) bemerkte, dab die 0 ersten Blätter des Madrider 
Kodex Grnee. 121 (jetzt 4701) unter dem Titel: jeuvaypapiz 
rs, Br dh rauen Fuskehi wa do eae dvllaurss eimen 
Text des yarssizasahu wear des Nikeploros enthielten, Als 
ich den auf Fol, SIE, in dieser Hs. enthaltenen Text der 
Chronik des Hippolytos hernusgal (a. a. 0.8: 16 Anm.), stand 
ich gleiahfalls noch mnter dem Einfluß der Angabe Irinrtes und 
sprach von der yeoweyazsia oövreuss ala einer ‚erweiterten Fhseu Inge" 
der Cbronographie des Nikephoros. Aus meiner jetzt vor- 
liegenden Ausgahe dieses Textes in der Teubmerschen Samminng 
tet jedoch au erschen, daß die yesvoygazsla sure: vielmehr das 
Werk eines Anonyıms ist, der als Rahmen allerdings anfangs 
Jen gemninen, später den 848 bearbeiteten Nikophoroa henutwte,! 
in diesen jedoch anderes, zum Teil noch erhaltenen Werken 
entinlintes Materin] hineinarbeitete Gleichwohl kommt für den 
Text des Nikephoros diese Handschrift ebenfalls in Betracht, 
weil der Madrider Anonymns verhältnismäßig alte Abschriften 
des genninen Nikephoros und der Bearbeitung von 848 benutzt 
hat, freilich nicht olıns gelegentlich seine Vorlage zu ändern, 
Denn der Matritensis ist Ende des 10,, spfltestens Anfangs des 
11, Jahrhunderts geschrieben, während der Parisinus reg. 1711 
les Nikephoros erst aus der zweiten Hälfte des 11, Jahrhunderts 
stammt, Entstanden ist aber die anonyme Chronsgrajhie,. die 
im: Matritensis enthalten ist, wie die Kaiserliste lehrt, unter 
Basilnios IT, (BAT—SRG); dazu stimmt die Benutzung der Nike- 
ploros-Bearbeitung von 48 nnd des Theophanes, dessen Werk 
zwischen 810 und 815 geschrieben ist, 

E Eine älmliche Verbindung teile des Könninen, bella des 848 Imarbeiteten 
Textes lim Nikophorer enthält dür Paris rag. 238 (de Boor, prauf. p. XLYı. 
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Was nun ans diesem Anonymas ach für den Text des 
Nikephoros und für eine genauere Unterscheidung. des echten 
T'uxtes von der Bearbeitung nus dem. Jahre #48 ergibt, ist in 
dem: Kommentar zu meiner Ausgabe ‚angemerkt; ılaron soll 
hier nicht weiter die Rede sein. 

Das yasyrrzamaiy Sven des Nikephoros ist endlich außer 
von dem Madrider Anonymus auch noch von anderen Ver- 
fassern späterer Chronographien für ihre Arbeiten verwendet 
und Hihnlich wie von jenem dureh Zusätze erweitert worden. 
Auch diese abgeleiteten Quellen ergeben für den Nikephoros- 
text noch den einen und anderen Ertrag. Unter ihnen sind 
besonders zwei wichtig, weil sie nieht nur Nikephuros benutzten, 
sondern aueh ihre Zuslitze: denselben oder doch Alinliehen 
Cuellen entlehnten wie der Madrider Anonyınua. 

Schon aus lem, war Gelzer (3. Jul, Afr. I 345.) über 
das unter dem Komnenen Mantel (1149 - 1150) verlubßte, im 
Vind. theol. Graee. XL: fol, 252°—258° enthaltene yanaı imi- 
aan Amb wrlssws wiss gaiygt 73 Wr mitteilte, war dieses Ver- 
haltıis zu erkennen. Jetet liegt der Text von einem Schiiler 
Gelzers vollständig veröffentlicht vor (A, Pusch, das yo. ==ır. der 
Wiener Hs. Th. Gr. Nr. XL Text und Untersuchung; LDissert:- 
Jena 1908), Die Untersuchung von Pusch beschrinkt sich auf 
den nuchchristlichen Teil der Chronik, hat jedoch für diesen 
eine Anzahl weiterer Übsreinetimmungen mit Nikeplioros über 
die von Gelzer für die vorchristliche Zeit beobachteten hinans 
ergeben, so daß Posch als Ergebnis seiner Darlegungen (lie 
Annahme vorträgt, sowohl Nikephoros als der Verfusser des 
Uhrenikon epitomon hätten einen etwas umfangreieheren chro- 
nistischen Abriß ala gemeinsame Quelle benutzt. 

Insselbe Verhälteis — Benutzung des Abrisses les Nike- 
phoros und Ansfüllung desselben durch eimer gemeinsamen 
Cuelle entlehnte Zusütze — ist noeh bei einer zweiten bysan- 
tiniselien Chronik, der sörestz yasni, zu erkennen, Jdie von 
Sutlıns in der Mossiserh Birnen, Bihl, Grase. ned. aevi 
vol. VII Paris 1R04 8.1.) aus der Eude des 13. Jahrhunderte 
geschriebenen Handschrift CÜCCVII der Mareinna veröffentlicht 
ist: Auf ihre Verwandtschaft mit dem. ypowasr Sriropeı hatte 
sehon Pntzig |Byz. Zeitschr. IV 24, V 2746;.182) hingewiesen. 
Vorfaßt ist dieses Werk von einem unter Theodoros IL Laskaris 
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(1254— 1258) lebenden, mit dem. Patriarchen Arsenios: hefreun- 
detun Geistlichen (Heisenberg Studien z. Toxtgesch. d. Georgios 
Akrop. 1894 und Byz, Zeitschr. V 185), 

Während nun aber der Madrider Anönymas sich an die ihm 
vorliegenden Nandachriften des Nikeploros sehr ange anschließt, 
#ind die Beziehungen des Chronikon epitomon und der Synopsis 
Suthas viel losere, da ihre Verinsser bei Herstellung ihrer 
toten chronslogischen Abrisse nicht #0 unsalbständie zu Werke 
gingen wie der Anonymus. Ich bin daher geneirt, auch Ini 
ihnen direkte, wenn auch nur gelegentliche Benutzung sei es 
des Nikephoros oder einer Nikephoros-Bearbeitung, nicht aber 
mit Pusch Guellengereinsamkeit des Nikephoros und dieser 
beiden weit spiteren Autoren anzunehmen. 

Den reichsten Ertrag für den Text des Nikephores unter 
diesen drei miteinander verwandten Werken liefert naturgemüß 
ler Madrider Auonymus sowohl wegen seines engen Anschlusses 
an Nikephoros als auch wegen: seines verhältnismäßig hiheren 
Alters; wie ferner in meiner Ausgabe gezeigt ist, wirft diese Hand- 
schrift auch auf die Entstehung der Nikephoros-Bearbeitungen 
überhaupt das meiste Licht. 

Für den Text des Nikephoros ist aber von all den ir 
nannten Handschriften und Bearbeitungen dastı der Londinienais 
die weitans wichtigste Quelle. Obwohl ich, dank der Frenndlich- 
keit A. Burckhardts, schon fiir meine Ausgabe des Madrider 
Anonymus diese Handschrift heränziehen nnd im Kommentar 
verwerten konnte, scheint es mir daher nicht fberfliissig, hier 
den Ertrag, der sieh aus ihr gewinnen lift, vollständig mit- 
suteilen, 

Ich gebe daher im folgenden Burckhardt Köllation der 
Handschrift mit Hinweglassung aller bloß orthographischen Ver- 
schtedlonheiten und aller von einer jüngeren Hand des 13. Jahr. 
hundorta herrührenden Zuutitze, Der Bildungsernd des Schraibers 
des Londiniensis ist durch zwei Beispiele geutiren eharakteri- 
siert: 1, 41, 4 steht tasvsnäyre: statt Sussdorrse und p, 95, 2 er 
statt "Obom, Die den einzelnen Lemmata vorausgesstzten Zahlen 
sind die der Seiten und Zeilen von de Boors Ausgabe und 
beziehen sich auf len in der linken Kolumne stehenden genuinon 
Text, Wo Erklärungen zu den Lesarten des Londiniensis er- 
forderlich schienen, sind diese gleich zu jeder Stelle hinzugefisrt. 
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Bl, I Xpevarpaginev Anh Ads uiype mol Raps, Dieser Titel 
“ findet‘sich in keiner anderen Is, (de Boor praef. XLI). 
31, 14h Sina ken Armani imma ed deine Bondldz; vor 
dwaxssıa let re fm zu ergängen. 
al ‚10720 kn Zysen En ivmandeıa mare fehlt. 
a2, 18 Naeh Adasz keine Lücke sondern: u Sa9 Tizaz +. 
Mabsusdha ankam: bay gE Yarıı Toy Ads nal Aniinger 
Zum ave, Bass Saas Een inmriste Di, eher ar 
>y zaranzunıdr. Die lahressumme 5, ist verschrieben 
für =, was die vorhergehenden Teilzahlen (165 4200) 
fordern. Statt #3 ist zu leson 9}. Diese Zahl gab 
such Eusebios ale Variante nach einigen Handschriften 
(Schöns I p. 79); dieselbe Zahl fand sich schon bei 
Africanus; wie die Rechnmag ergibt.! Liest man nber 
hei Nikephoros (=% und) 2, so ergibt sich ein Wider- 
spruch zu der folgenden herkömmlichen Zahl 969, dent 
16T + 732 — 40, Auch, die Angabe, daß Mathusala 
ar" ayriy 4 amnkanedr gestorben sei, iat im Wider- 
spruch mit Nikephoros' Datum der Flut: 2242 (1.83, 14), 
Allein soichs Widersprüche finden sieh bei Nikephoros 
ifter und sind gerade an dieser Stelle nicht befremdlich. 
Alter und Vodesjahr des Mathusals haben auch dem 
Synkellos größe Schwierigkeiten bereitet: die Angabe, 
daß der Patriarch im Jahre der Filnt starb, rechnet 
er erst (p. 36, T) zu den Sasieyssasz im; später wird 
er daran doch wiedor irre (p, 214, 18) und laßt Mathussla 
die Flut nuch 15 Jahre überleben ; +50 h150 zänelvas Eng, 0; 
ver Erz, mes mar a A el re Rat 
#05, Die Liicke in den Hss, des Nikephoros ist also nnch 
dem Londiniensis mit den beiden erwähnten Zahlen- 
änderungen auszufüllen. Dies wird bestätigt durch das 
ehenfulla von Nikophoros abliängige Yeov, &eie, p, 10,5, 
wo #52 Sr 4 der Hs. au de2 zu korrigieren at.” 








t Afdicanms His Mathindie vor Lamechr Gebirt 187 Jahre leben; da mt, 
wie Gelner {& Jul Afr. 153) richtig beinerkt, die trmlitiowelle Zahl yon 
HU Lebensjahren fetllelt, #6 mul er nach Lamochs Gehurt 782. Jahre 
göreahuni halıon (187 + TI El). 

E [ch Jase in der His. an ikser tale, i im dere folgenden Zeile und u 16, 12 
jesienmal n, wo Push 3 liest; das Zeichm weht alleriings dem für } 
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83, 21/2 Besteht keine Lücke; statt durch Soma Alter ist die 
Geburt Noos durch ers 3E su zen Fra 5 ben 
stimmt; yarjkerz dran 5 Fehlt daher anch im Lond, 

HT rd ne Frakkbre, 

a re Feen Bros. .  Brrssck 

=, 13/4 Nach den Namen Zszzbr und Nayiz ist 33 eingefügt, 

54, 1 > statt 3 und Ya statt Fe, Da bekanntlich die Kinzel- 
zahlen der Patriarchen nach der Flut mit den Summmen- 
angaben in den Nikephoros: Handschriften Kberhaupt 
nieht stimmen, #0 WUßt sich nicht sicher entscheiden, 
ob im Londiniensis Verschreibungen oder Besserungs- 
versuche vorliogen. Keinesfülls hat die Zahl re mit 
der ganz singulären, aus anderer Önelle stammenden 
Augabe des Anon. Matr. (p. 5, 6) etwas zu tun, der 
zulölen Tharra 130 Jahre alt Abrahum erzeugte, Da 
ferner im An. Mate. unmittelbar danach dem Thurra 
anf Grund der Angabe des Nik. TO Jahre gegebon 
werden (p. 7, 1), so spricht alle Wahrscheinliehkeit da- 
für, daß => ein» der zahlreichen Zahlenverschreihungen 
des Lond, für = ist. Dasselbe diirfte von der ana 
singulären Zahl 75% gellen; dor ebenso singuläru Ans 
druck Zus Eher Adzzaa kehrt jedoch im Paris, 1712 
wieder (Praechter Byz. Zeitschr. V 480 Am. 21, 

51 Asa Eike Heamen a ein. 

54,19 ee eehles fehlt 

80, 1/2 Sperrung fehlt: Ges best statt 3 58, 0; zyzras fallt 

Sn, 6/7 wa ya h a 3 SfTURg ze stolit in Lond., ebenso 
beim Ann, Matr. p: 8, 3; lie Worte gehöreu daher 
dem echten Texte an, 

on, 1b sunarerza 

85,10 ee Ba Miss Ei EA 

39, 18 mopziau Kun wert Anh BE Aalen Eon apa Hark Sehr Ersunaevez. 
Die zweite dieser Zahlen ist verschrieben für 3781, 


m — u 





erbrauchten schr Uhnlich; daß aber 3 au Immen: bet, Iinweht für alle drei 
Stollen der co. Vind hiet, gr. 2%, der, wie bei Pisch ersielitlleh, Imdes- 
mal &epis binnen Au der ersten Stulls Int also allanlings u falarlı ihr 
linfort und und korriginri werden, an den bnliten Toteten het aber 5 le 
rechtier Ziffer, 
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überdies ist aber der Text des Lond. Iückenhaft: 
zwisehen Zen mund ger int: get Ars BE 700 weraichun 
„5 Sr auisgefnllen. Auch ==/ ist bloß. verschrieben 
für ==, denn diese Zahl ist eine der wenigen Summen: 
zahlen des Nikephoros, die mit den vorbergehenden 
Eingelzifiern wirklich stimmt.’ 

#5, 4 Am Rande von erster Hand vor periirtga: Penis nal di 

86, 5 Diese Zeile fehlt; am Rande steht von erster Hand: 
Basikels Saria: Acusepalline Er #. 

S, 11 ih fehl. Als Summe der Jalıre vom Auszug bis 
David einschließlich gibt Nikephoros p. 37, 3 030 am. 
Wie Gelzer ($. Jul, Afr, H 386) bemerkte, erliält man 
diese Zahl; wenn p, 86,7 ähhsgehar irn 7 gestrichen wird; 
(4. nimmt daher an, daß die Zeile 56, 9 anrzgunsı m 
N ar an eing Randkorrektur zu 80, T gewesen 

dis dann in. den Text drang. Als urstiringlich 
wreem er daher folgende Heihe: In der Wilste 
40 Jahre, Jesus: Nave 27, Presliyt. 23, Alloph, 15, 
Gotlion, 40, Allophyl. $, Aod 30, Debora und Barak 4U 
Allophyl. si 20 usw., was in der Tat die getor- 
derten 630 Jahre ergibt. Für diese Annalıme spricht 
zwar, daß im Lond. (wie in einigen von de Boor be- 
nutzten Has.) zwar nicht die von Gelzer beunstandete 
Zeile T, wohl aber Zeile 5, ulso einmal tatsächlich 
8 ‚Jahre der 3.40Re1 fehlen, dagegen nber spricht, daß 
arrssar m in im Lond, ebenfalls vor Debora und 
Barak steht. Betrachtet man ferner, was rlurch die 
Zalılen gefordert wird, die Marginalnotiz 5, = Aausazallina 
u % als späteren Zusatz, #0 erhill man nach dem 
Lond. die Zahlenreihe: 40, 27, 23, 40, 8, 50, 18, 
4, 20 uew,, die NESSERR IK die erforderhichen 630 Jahre 


[m 


' Wis Gulser richtig banserkt, tet in der Nilkephorosbearbeitung ron. 348 
p; 85, 18 ZA nu SE au vorbessern,.. Die danach folgumde Zahl 3689 bit 
mit Wolassung des KEninn I am dam Tollsemmen ir + ME + Bu6 
gmwortian; die Intels Zahl 3820 erlilt man ans der Summiering von 
“249 4 (0Rs 506, von denen. jednch die mittlere ne dem Tieikeiffere 
bei Bikopboroe entspricht, nicht aber der pH, 17. gegehönen Summe 
10732, 
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Golzer rekanstruierten, die Liste des Lond. als die 
ursprüngliche anzanehmen. Der Anan, Matr. p. 11,10 M. 
benutzte eine: Hs. des Nikephoros, die folgende Reihe 
bot: 40, 27, 23,8, 40, 18, 80, 20, 40 usw. Sicherheit 
ist aber bei diesam Zustand der Überlieferung um so 
weniger zu erreichen, als möglicherweise nnch hier 
Postenzahlen und Summe, von Hans aus nicht her 
einstimmten, 

36, 24/5 Diese beiden Zeilen sind in der Handschrift ausgefallen, 

87, 218 lepann. Sm Aus seh Ami zu. 

97,9 men Meyalas, "Ida: wa "Eiteszl; 

87, 15/1 "Akagiag at (heskler Em. Segen Ki 

B1,22 = Bam Sm Beiehr, 

84, 2/3 Die von de Boor der Bearbeitung von HR zugeschrie- 
benen Worte fehlen hier und im folgenden, wo nicht 
das Gegenteil bemerkt iet, auch im Londintensis. 

88, 4 dal schon (Bie) mpegnraie "epeulas, Eoganlag u Bapcay 

BE re er Wr, das folgende von 343 — Er Fr, fehlt; 
der Schreiber ist also von einem #7 zum nächsten 
abgoirrt und hat das Zwischenliegende übersprungen, 

HB,IR er du (Tesssshlpat: yaby Averdiuzen 

HH, pres a Ilapacn Sariheus: 

BD, 4/5 sales av de Erzı Ferekzo, das alenem, # varsızeh 

B9, 16 Ein 35: Nach Gelzer (8. Jul, Afr, II 386) hätte Nike- 
phoros vom zweiten Jahr des Dareios 200 Jahre der 
Porserherrschaft gerechnet. Diese durch die Summen- 
ängabe .p. DO, I: Zus uhsums Arssivreou I go 
forderte Zahl gewinnt Gelzer, indem “ar die Monats 
resierungen (7+2+7) mit 2 Jalıren veranschlagt, ferner 
die p. 80, 23 verzeichneten 6 Jahre der Perserberrschaft 
Alexanders weglißt und endlich in Jen Worten Zu 
sehzurie Ahesistesu eine Verwechslung von Epoechenjahr 
und Endjahr annimmt. Die im Löndiniensis für Arta- 
xerxes Mnemon statt 40 verzeichneten 22 Jahre deuten 
aber vielmehr darauf hin, daß nnech an dieser Stelle 
bei Nikephoros zwischen Postenzahlen nnd Summen- 
änenben keins Übereinstimmung bestand; wie » zu 
verbessern ist, muß also dahingestellt bleiben, das 
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Bo, 1 
oo, 18 


91, 8 
H, 9/10 
91,18 
91,14 


Verderbois scheint durch dus folgende & zerursacht 
zu Sein. 

Zur da Erakeierenr Zr Baßuröm 

Isehzusies & Pihomizug En te: die Zeilen 11, 13, 14 
fehlen. Der Schreiber ist also von einem m zum: 
zweitnächsten abgeirrt und hat daher dem Philopator 
die Regierungsjahre seines zweiten Nachfolgers hei- 
geschrieben. 

= 3; obwohl diese Zahl zu der Summe 295 Jahre 
(p. 91, 12) nieht stimmt, so scheint sie gleichwohl ur- 
sprünglich bei Nikephoros gestanden zu haben, da er 
an einer anderen Stelle für die Ptolemäer gerade um 
4 Jahre weniger als 295 Jahre gerechnet hat (rel. 
tinten zu PL, 1), 

Kal Zefa 3 An 

anılasüsıy She" Tu Bernie Ertl...» 

losen — reree fehlt. 

ss: statt a. Die Erklärung, die Gelzer (a. a- U. 
337) für die Rechnung des Nikephoros gibt, trifft 
nicht zu. Nikephoros verkürzte vielmehr, um auf das 
traditionelle Datum der Geburt Christi im 42, ‚lalıre 
des Augusttis und im Weltjahr 5500 zu kommen, die 
Ptolemäerliste um 4 Jahre; im Widerspruch zu seiner 
Summenangabe p. Pl, 12 reelnete er, wie der Lon- 
diniensis (oben zu p. %, 20) lehrt, nicht 296, sondern 
311 Jahre: Bis zum Tode Alexanders hatts er 5167 
Juhre gerählt {p. 90, 6), dazu 291742 — 5500. Zu 
dieser Rechnung stimmt aber (mit der Differenz 
von einem Jahre) die Summe der Jahre van Adam 
bis zum Kegierungsantritt des Augustus p. 91, 14 
nur dann, wenn im. Lond, statt des fehlerhaften 
=: mit len übrigen Has. ı,% gelesen wird: 5167 + 
201 — 5658 + hl, 


91, 16 weinen ante aa — Bi, 17 zul Bessesu steht im Land. 
vel. oben zu 88, 2/8. — 92, 3 ch fehlt, — 92, 45 xal 
zurtges — Frslguz fehlt. — 02, 6 zpfres fehlt — 92, 8 700 atntt 
an — 92, ld = stadt ri nie — DB, ITS per The 


au Faiz 
den von 


— 92, 18 4 zalaıo — 22, 10/20 bietet der Lond. 
de Boor durch Konjektur gefundenen Text; 20 fahlt 


14 IE Ahhaudlong: Bauer. 


x, — 93;91 actress fehlt; pi; 5 etntt  — U, 2 
en — 1% 





Sscldausr und xal ax rede fehlen. — 14, 2 
Diese Zeile ist Ahersprangen, — 05,4 iv fell — 98, b pers 
sesmaphra 5 ir, Dis von de Boor benutzten Has, der ge- 
nuinen Ansgabe haben ebenfalls jz, die der Benrheitung von 
848 dagegen 42, Je nachdem man in der Kaiserliste die Monnts- 
regierungen  eitirochnet oder wegläßt, erhält man allerdings 
von der Himmelfahrt an gereelinet 36 oder 35, aber nieht 
44 Jahre, Diese Zahl wird irgendwie mit Euseb, can. p. 18/9 
Schöne: zusammenhängen, der vom 15. Jahre des Tiberius und 
al exordio evangelische prnedieationis 42 Jahre zählt; 95 stimmt 
allerdings zu den Zahlen des Nik, mieht, wird aber wie 
#6 oft dennoch das ursprüngliche sein, am 0 melr, da aut 
das ehren. epit. p- 23, 15 Pusch dieselbe Zahl bietet. — 93,6 
ai — Korzrss fehlt. — 13, T 3 vis abro3 fehlt; 4 Farin. — 
GB, 11 Sie: ferner fehlt ward, — 9,15 Baslkaucer fehlt. 
— 4,4 = statt br. — DM, Tu fell — 94, 910 = 
zarssgares steht in der Ha.; vgl. oben die Bemerkung zu 88, 2/3, 
— U, 1 Em. den u Phan. — U, 20 ai fehle, — 4, 23/4 
dat a Er de A dee. — 11,18, 10 fehR. 
— 45, 20fE am Band von erster Hand: =; Text: Kuvatie D 
ui ie, — DE, ib fehlt, — 5, Il 3 ri fohlt, 

0,24 28 fehlt. — 9b, 27 aunailn — IEza fehlt. — 91,2, g 
fehlt, — 97,5 Obieinee statt Tsunad — NT, 10 Biastkaucen fehlt: 
ebenso 88, 2, he Kran den  F 
a — he fehle — 19 E55 Sinti ddr — DO, I Be: 
im he HERR uch — 00,5 wa warn Bit en Te 0, TE 
Kies (anf Rasur), Weg @öesd (2600 Scheint auch auf der Hasur 
fostnnden zu haben). Von erster Hand: steht am Rande Ayo 
khuasanzins Sry Hesrrsis Erd Die zweite Zahl ist rndiert, 
daneben steht von erster Hand :,, dies ist abermals radiert und 
= Warunter geschrielien. — 9, "1s isactkeueev fehlt, — M, 17 
be a mm 5 Zac — I, 18 auesd. fehlt. — Ei, 23 Asian 
— 10,8 fehlt, — 100, 5/6 3 — Eöxefkzuren fehlt, — 100,0 8 
state ee — LU, 18 Minaz = Kunert: Er un: — 00, 
losen 4 gene — 101, 1 Zöaeikeueev fehlt: — 101, 8/0 aa — 
=24rrtıa fahlt, — 108, 12 —15 Huuiaaz 9 nam fahle. — 101, 16 
Baischss Zen . Mit diesen Worten endet die erste Hand. Die 
Hand des 13. Jahrhunderts seirt danu die Kaiserliste bis zur 
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Eroberung Konstantinopels durch die Lateiner fort, womit fol. 22° 
der Hs. endet. Was bei de Bour p. 102—114, 14 steht, fehlt 
im Lond. alles; Fol: 35" im Lönd. fahrt die orste Hand fort 
mit: 114, 14E Muggegäung Een — 114, 19 Sebzas fehle, — 
114, 21 = dell. — 114, 2BHR Hör, Apsavis Nosandela; Im Gi 
— 115,6 Böden. — 115, 11 iR, äpeanig Sporen 

Statt zu pi. 116, LE die Unterschiede des Londiniensis 
zu verzeichnen, gebe ich der Kürze halber die vollständige 
Liste: die Ordnungszallen fehlen durchweg. may: 5. Kausk- 
ans In 2 u 5 wa A — Asa re Kemmer 
in ı — Arab Em Ep 5 — Nameipe alarm ZT 
was B nat ZEeßadtn — Mais: ie 2 aaa; = IFENS- 
Eon IB aa F— Dhakızuis km Bias pa Erfhalie — Ameeehiss 
ET A — Vavıdss in wivas: — Ads Er user 
1 — dsgäfzes ja; 7 — Ehen Sn So aan: ua ee — 
Marstinios Em i inras ı — Tipllens Em 5 pivas ; — lass Ess 
4. wirst — "Umganse Een E as F— Anlyuss aipemeb; jefez 
2 a EEeh — Helios Er Wo pres Bnal Zieh — adv 
En BZ — Eirügis Ei 2 uieas 5 — "las $ Nesmiuthe: 
Eon ir pas & — Kupiais En Ei — Bunig Em — Spree m 
im va 5 — Mlpees Een Boa Don Abe. — Magıss im 
B— Uöpser mh Em 3 pie Dada a — Mi id — 
Funds pruins 5 — "lass Eun sesepa, — Kunamiss Inh — 
Biss Em But Befkile. — Tenpyıes Im Tr Erin — 
Arie; Em 5 — Malie En 5 — Kahhinmer zen , Erapkahn 
bes "Iousmmaneh ah Siuswseniva. — Ilbapes Ein 5 wat Erin — 
Yodeens im E — Tespaıs im TE mal Bahn, — Muasrine; ker 
35 — Kunsrarztuse Ietsuonss su Zahhalse Er » — Ms in 
wre BE Mannes Een E püune & Andpas 3 — Tapdaıı Em FE 
Kinas BE hkgas m — Nanigepag Ein but Hafaclim — Hesteras im 
ze a | 

Dumit endet die Liste von erster Hand; der Kodex ist 
also geschrieben unter Theodots Nachfolger. Antonios (981— #43), 
Die Fortsetzung von der zweiten Hand reicht bis Polyenktos; 
jedoch sind nur Stephanos die Jahre beigeschrieben, bei allen 
anderen Namen ist nach 7% freier Raum für die Jahreszahl 
gelassen, Diese Fortsetzung endet fol. 23° mit den Worten ®: 
ua Balstkela) me0 mund pa dr ar wäh, wie Burekharilt (a, 
u, 0,466) die stark gekürzten Worte liest. | 


16 IL Ahtianilinng: Eaner. 


Diess Ulteste Ha. des Nikephoros ist also keineswegs sehr 
gut kopiert, sie enthält suchlreiche Verschreibungen und Aus- 
lussungen, aber sie bietet dennoch sowohl ala Gunzes, als auch m 
vielen Einzelheiten die treueste Wiedergabe des genuinen Textes 
des ypreyszss Soresacy, die wir kennen. Die von (de Boor 
benutzten Ilss, stammen dagegen, wie Burckhardt richtig be- 
merkt hat, alle von einem Archetypus ab, der von der Vorlage 
les Lonil. verschieden ist Zusätze, wie sie in derlei Werken schon 
sehr frtih zu beobachten sind, enthält der Lond. nur ganz wenige. 


Il. Die Vorlagen des Anonymus Matritensis in dem 
vorchristlichen Teile seiner Chronik. 


Ans «lem verschiedenen Druck im Texto meiner Ausgabe 
ist ersichtlich, ‘wieviel der Verfasser der chronogmphin syntomos 
dem Abriß des Nikephoros entnalım, was er zur Füllung von 
dessen Scheina aus anderen Quellen entlehnte. Van diesen keinen 
Cuellen soll hier ausführlicher die Hede sein, als es in der Vor- 
rede. nnd in meinem Kommentar der Ausgabe möglich war. 

Bei dam Umatand, daß in diesen späten ehronographisehen 
Werken die EKinzelzalhlen häufig schlecht überliefert, ebenso 
häufig aber anch willkürlich geändert sind, empfiellt es sich, 
hei Unterstiehungen sowohl über ihr chrotologrisches Schema 
als auch über ihre Quellen von den Summenangaben auszugehen. 
Diese Summenangaben stimmen in den meisten Werken: dieses 
Schlages nur his und Ja mit den vorber angoflhrten Tosten- 
zahlen überem; diese Wilersprücho bieten daher die beste Hand- 
habe zur Ermittelung der Vorlagen. 

Von den 38 Summenangabeon, die der Ancn, Matr, ent- 
halt, stimmen gar nur drei mit den vorhergehenden Postenzahlen: 
ft. 2,13 von Adam bis zur Flut xer% web; Bideninevez 2243 Jalre; 
p. 11,15 von Abraham bis zum Auszug 505 Jahre; p. 16, 11 vgl. 
12, 15 vom Ende ‚Jesu Nave bis Samnel 460 Jahre. Die beiden 
ersten sind aus Nikephoros entnommen, die letzte geht auf eine 
der Gmellen zurück, denen der Anon, Matr. die Zusätze zu 
Nikeplioros entnahm. Die übrigen 35 Summenangaben sind 
mit den vorangehenden Postenzahlen durchweg im Wilerspruch. 
Ds. Mißvorhältnis der richtigen zu den fnlechen Summenzahlen 
‚ist also beim Anon. Matr. ganz Issonders aufallend und liefert 
den Beweis, daß der Verfasser bei der Kontamination der Quellen 
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zunz mechanisch verfahrz anf diese Kigenttmliehkeit darf sich 
diher mit Aussicht auf Erfolg ein Versuch stützen, das späte 
Machwerk in seine älteren Bestandteile zu zerlegen und so aus 
der Spreu doch noch einige wertvolle Körner zu gewinnen, 

Yon .den erwähnten 88 Summenangaben sind folgende id 
dem Handhuche des Nikephores entnommen; p. 2, 15 von Adam 
bis zur Fit 2242 Jahre; p. 7, 6 die Variante: von der Flut 
his Abraham 1082 Jahre und p. 7, 7 von Adam bis Abralama 
erstes Jahr 38324 Jahre (entnommen aus der Ausgabe von 548; 
die erste Ausgabe des Nikeploros bietet die Zahl der Septua- 
gintn 1072 und dementsprechend 3514] Jahre; ferner ist in 
dör ersten Ausgalı iu; eireus Abpada gercehnet, die Postenzalilen 
les Nikophorss ergeben aber auch in (ieser 1082 Jahre); p- Il, 
13 von Abrahams erstem Jahr bis zum Exodus 505 Jahre!): 
p. 28,18 vom Ternpelbau bis aum 11. Jahre des Sedekins 
432 Jahre und p. 2%, 2 vom Beginn der Herrschnit Sulomons 
bis ztır Gefangenschaft 448 Jahre (eine ganz falsche Rechnung}; 
p. 38,15 von Adam bis zum Tod Alexanders d. Gr. 5167 Jahre; 
p 45,2 von Adam bia Angustus' erstes Jahr 5407 Jahre; p: 45, 1£ 
von Adam bis zur Geburt Jesu 5500 Jahre; p: #7, 15 von 
Adam bis zum Tor Jesu 5533 Jahre; p. 4#, 13 Jerusalem wird 
35 Jahre nach der Himmelfahrt erobert; p. 57, 10 yon .leau 
Tod bis zum ersten Konzilsind 285 Jahre; p. 57, 12 von Adam 
his Konstantins Tod 5830 Jahre; p. 63, 10 Einfall der Sars- 
zenen im heiligen Land im Jahr 6126 seit Adam. 

Diese Ziffern haben für uns kein weiteres Interesso, da 
ihre Herkemft feststeht. Aus anderen (Quellen sind die folgenden 
34 Summenangaben entnommen, 


1 din Haraiffolgenden Zahlen ind Im Mat win den meisten Hs den 
echten Nikapk, infolge einer Teziliche ausgofallen; anr der Lond. ent- 
title sie, aber ebenfalls mit einer Liäcke und schlacht fAberiieferti (rom 
der Flut) bie um Exrodas 1587 {vod. 1577) Jahre; von Adam ha aa 
Exoins 3680 (mod. ayp9) Jahre, Da Nik, selbst zwischen 1082 und I0TE 
schwankt, (o-iat fraglich, win die ente der beblan Zahluu umpränglich 
gelantat: hat (1092 4 505 = 1687; 1072 205 = 177); die zwoito im 
dagegen mit Zugrundelegung von 1072 uIeiglieh der 140 Jahre lan 
Kalnau IL au erklären, vgl. oben 5.11 Anm.1, Was alas beim Anım. 
Mair. uraprünglich p. 11, 14 f.. gentandon hat, int nicht mehr sicher fent- 
anstellen: wahrscheinlich im dio Lücke absichtlich gelassen worden, 
weil die Unstimmigkait der Zahlen beim Nachreehnen aufüul. 

&lbrunzuhe; pl, ER Hi I, Ab = 


18: 11. Abhandlung: Bauer. 


P. 7,5 von der Flut bis zum ersten Jahre Abrahams sind 

1130 Jahres p. 8, 6 nnd 22, 15 die Assyrer herrschen vom 
69, Jahre Abrahams bis zum ersten des Ozins 1900 Jahre: 
p. 8, 12 vom ersten Jahre Isanks bis zum 9, Jahre Samunels 
herrschen die Sikyonier (die Summe ist nieht angegeben); p: 9,9 
Jakobs Nachkommen verweilen 215 Jahre in Agypten, so daB 
(p.V,.0) von der Weissagung an Abrahnın in dessen 75. Jalre 
450 Jahre verstreichen: p. 10,2 und 37, 10 vom 18. Jahre Ja- 
koba his zum 12, des Darius Ochos regieren ‚die Agypter 1663 
Jahre; p. 10, 10 und 15, 5 vom 39. Jahre Kanthe bis zum 
15, Jahre der Ammuüniterherrschaft regieren die Argiver 545 
Jahre; p. 11, 4 und 15, 12 von da bis zum 10, Jahr Sanls 
herrschen die Mykenier. 210 Jahre; p. 12, 5 von der ogygischen 
Flat (in Mosis 2, Jahr p. 11,16) bis Kokrops sind 200 künige- 
löse lalıre in Attika; p. 12, 13 mn 16, Il vom Ende des Jesus 
Nave laufen die 460 Jahre der Richter; p. 13, 6 und 25, 16 
vom 18. Jahre Gothoniels — Weltjalır 3949 bis zum 27, Jahre 
Manasses herrschen die Athener 870 Jahre; p. 17,7 im 20. An- 
archiejuhre = Weltjahr 4324 wird Ilion erobert; p. 1#, 5 im 
20. Jahre des Friedens ist Homer anzusetzen; p. 19, 5 vom 
Exonlus bis zum Tempelbau (4, Jahr Salomons p. 28, 14) 600 Jahre, 
wie Eusebios im Vorwort zum Kanon sngt; p. 22, 2 Kartlago 
(im 13. Jahre des Jons) 145 Jahre und # Monnte nach ılem 
Tenpelbau begründet; p. 23, 4 im 50, Jahre des Osias die 
erste Olympinde, 405 Jahre nach Jer Zerstörung von Tlion; 
p. 28, 14 vom 4. ‚Jahre des Salomon bie zum 11. Jahre. des 
Sedekins (p. 27, 18: das 11, Jahr des Sedekins — erstes Jahr der 
Gefangenschaft) sind 440 Inhre:' p. 30, 1 die Mederherrschaft 
von Arsıkes bis Kyros erstes Jahr währte 250 Jahre; p. 30, 10 
vom 11. Jahre des Sedekias bis zum 2. Jahre des Dareioa 
Hystaspes die 0 Jahre der Gefangenschaft: p. 35, 4 von der 
Ücfangenschuft bis Aristobulos 480 Jahre; p: 34,5 und p. 46, 6 
Jesu, seit Adam 5500 Jahre;? p. 30,9 vom 32, Jahre des Arta- 
xerzes bis zum ®, Jahre nnch Neros Tod sind 490 Jahre (vl. 
" Es folgen die auf diese Daten besüglichen Angaben nochmals p. 28, IH 

aus Nik, 
2 Die Hersclinung der Geburt Jesu auf 5600 gibt der Anon. Mair. p. 40, If, 
uochmals nach Nik, 
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Eusebios Kanon p, 107, 108 od. Schine), dio Jahrwochen der 
Danielschen Prophezeiung; p. 44, 1 vom 11. Jahre ıles Darins 
bis zum 4 Jahre der Kleopaten ist Rom +64 Jahre von Kan- 
auln regiert; p. 44, 18 (vgl. p. 46, 9) im 15. Jahre des Augustus 
endet die Ptoleniiierherrschaft: in Agypten nach einer Dauer 
von 34 Jahren (p. 44, 13 ist wg? Druckfehler für =y&). 

Unter diesen Summenangaben finden sich nun einige, die 
aus anderen Autoren überhaupt nicht zu belegen sind. Dazu ge- 
hört gleich die erste: von der Flat bis Abrahaın 1130 Jahre, Diese 
Fiifer erhält man wenigstens annähernd dann, wenn dem Tharra 
nieht 70, wis sonst immer, sondern, wie wiederum einzig und 
allein. beim Anon, Matr. p.d, B geschieht, 130 Jahre gerehen 
werden. [Nie Posten ergeben nämlich dann 1158 Jahre und die 
Ungennuigkeit der Summenzahl wird daher rühren, daß beim 
Anton. Matr. im Anschluß‘ an die Bibel einer oder mehrere Posten 
um & Jahre erhöht sind. Die Zuhl 150 bei Tharra und die Summe 
1130 Jahre stehen also jedesfalls miteinander in Zusammenhang 
und bilden Bestandteile eines und desselben ganz eigenartigen 
ehronologischen Systems. Ein Vergleich der beim Anon. Matr. 
1 d, GE, gebotenen Rechtfertigung dieser Zahl 130 mit den Dar- 


kDar Anom, Matr. hat nämlich dis Zahlen des Nik. fast durchweg nach 
dor Beptuaginta geändert, wie folgende Nebanainanlerstellung zeigt: 


Nik. Ancn. Muatr; 
8, Jahr nach der Flut 1. Jahr nach der Fin 
Arplı. geb, Arphı, geb. 

130° 186 

130 130 

133 133 

133: 18 

133 120 

146 1389 

137 130 
70 79 
70 Tharra Iso 

1082 Jahre 1183 Jahre. 


Von Thara abgesehen apabon diese Ändarungen beim Anon. Matr, ein 
Minus von Tlahreu gegenfiber Kik-; allem die Pontensahlen der Guolle, 
der Anon. Mair, die $ammo 1136 verdankt, sind nicht mehr u ermitteln, 
da dieser sich begnligte, nur dan anf Tharra beeigliche aus der Quelle 
ausschreiben. 

3* 


a) IL Abhandlung: Bauer, 


legungen les Synkellos p. 178, 4. Iehrt ferner, daß der Trheher 
Hieses sonst unbekunnten Systems vor dem Synkellos geachriehen 
hat, ıla dieser gegen (ie von der Quelle des Anon. Maätr, ge- 
gebene Rechnung und Erklärung von Gen. 11, 26 polemisiert, 
Zum Teil stammen also (die Zusitze zu Nikephoros aus einem 
älteren elronographischen Werke; es frägt eich alas zunächst, ol 
nicht noch andere der Angaben beim Anon. Mätr, als zu dem- 
selhen System gehörig sich erweisen Inssen, 

Übergehen wir einstweilen die nuf p. 5,5 folgenden Ein- 
lägen un wenden wir uns dem, großen Einschuhb »u, dureh 
den p. 30, 1U die Liste der Perserkönige unterbrochen wird; 
ie wird erst p. 95, I mit der einzigen ausdrücklichen, aus 
Nik. Aakubargenopuinsnun kückverweisung in dem ganzen Texte: 
üz av Avis elensaı wieder aufgenommen. Dieser Einschub 
zeigt ebenfalls eine Besonderheit, insofern nämlich, ala das tra- 
ditionelle Datıma der Geburt Jesu 5500 mittels der Liste ler 
Hohenpriester, der Makkabiier usw. bis Herodes erreelinet wird, 
während sonst ansnahmslos die Liste der Ptolemier und der 
Kömer zu diesem Zwecke verwendet wird. 

Ala Einschub ats anderer Quelle ist diese: Partie beim 
Anon. Mutr,, von der Besonderheit des Inhaltes abgesolien, auch 
noch dadurch gekennzeichnet, daß im folgenden noch ein zweites 
Mal, nun aber in der üblichen Weise mit Benutzung des Nik. 
die Geburt Jesu im Jahre. 554K) mittels der Listen der Perser, 
der Kerierung Alexanders und der Ptolsmier sowie der Römer 
ermittelt wird (p. 45, 12), worsuf dann die erste Berechnung 
p. 46, 6. rekapitulierend nochmals vorgebracht wir. 

Diese Rechnung knüpft an eine Hypothese m, die Ensehios 
in. der demonstr. evanz: VILl 2; 55 vorgebracht hatte; Spuren der- 
sellen begegnen allerdings auch bei einigen anderen Chronisten 
(rel, Gelzer 5. J. Air, II, 175; E, Schwartz, Ablulle, d. Gött. 
Ges. d. W, Bd. 40 5.3 Anm.), allein vollständig wie beim 
Anon. Matr. lag sie bisher noch nicht vor. Dieser Rechnung ge- 
hören somit sowohl die in dem Einschub p. 33, 9 erhaltene 
Summenzalhl [von der Gefangenschaft bis Aristrhafos 450 [lie 
Posten ergeben richtig #10 Jahre + 70 der Gefangenschaft] 
Jahre) als much die folgenden Postenzuhlen (p. 38, T.) bis zu 
Hürotles' 30, Jahre an: 1 +9 + 9-4 43 +20 — 108 
Jahre, 
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Die im folgenden anzustellende Berechnung ergilt ferner, 
daß die Zahlen: Tharrn 130 Jahre; von der Flut bis Abrahnm 
1130 Jahre: von der Gefangenschaft bis Aristobulos 450: von 
diesem bis Horades’ 30, Jahre 103 Jahre ebenfnlls zusaiumen- 
gehören und daß somit alle diese Zahlen Bestandteile eines und 
desselben ehironologischen Systems sind, in dem die Gelnurt 
Jesu mittels. der Hohenpriester ete, errechnet war. Es erweisen 
sich nämlich durch das Zusammenpnssen der Zahlen sofort die 
folgenden meist nicht aus Nik, entlehnten, sondern den Zu- 
sätzon nngehörigen Summenangaben des Anon. Mair. als au: 
sammengehöürig: 


p. 3,135 Adam bis zur Eint: 5 5 u 0 aa 2242 
p; 7,5 Flus his Abraham. = oc. une: 1150 
p.11,13 Abraham bis Exodus , . - r- 00. - 505 
p.19, 5 Fxodus bis zum Tempelbsu. ..,,. WM 


7,23,14 Tempelban bis zur Gefangenschaft. . . #4 
pP, TE, Gefangenschaft bis Aristobmloss u... 40 
Aristobulos bis 30. Jahr des Herodes . . 10% 


Summe 5500 Jahre 


p. 4,18 Est dns Ada var an meerehelsen yore np 
due =ea He Ercus "Hidden, mars 23 Erous ang warı apa Yawınazwg 
Kara En. 

Wie oben gezeigt wurde, gehört zu Jen Eigentiimlieh- 
keiten. dieser Rechnung, daß dem Tharra nicht 70, sondern 130 
Jahre bei der Erzeugung Abrahnms ungeschrieben werden. Zn 
den Bestandteilen dieser Rechnung gehören überdies noch ‚die 
folgenden in die obige Liste nicht aufgenommenen Summan. 
üngalen beim Anon: Matr., die insgesamt ih den su Nik, ge 
machten Zuaitzen sich ünden: p: 9, Gi Jakob zieht in seinem 
130. Jahre nach Ägypten und verweilt dort mit seinen Nach- 
kommen 215 ‚Inlıre re zusysstm =5 ua Em Ars de iu 
Aörazı, p. 10, 1 ans Si vob Mauren Frsus Miss el Fe lvgl. 
p. 11, 18, wo die letzte Zahl nochmals, diesmal aber aus Nike 
phoros angeführt wird; ein Beweis mehr, daß wir es nu der 
ersten Stelle mit einem Zusate zu Nikephoros aus anderer 
Quelle zu tun haben), Diere Rechnung stimmt zu den’ Einzel- 
posten. Im 75, Jahre. erhält Ahrahsm die Weissagung; ex er 
übrigen also noch 26 Jahre Abrahams, dazu 00 Jahre Isunks 
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bis zur Zeugung Jakobs und 139 ‚Inlıre Jakobs, ergibt his zur 
Einwanderung Jakols 215 Jahre, dazu 215 Jahre Aufenthalt 
in Ägypten sind 430 Jalre, dazu 75 Jahre Abrahams = 505, 
Dio 215 Jahre des Aufonthaltes bestehen gleichfalls die Probe 
an den Einzelzahlen der Liste des Anon. Matr., die gegenüber 
den Zahlen des Nikeplioros einige, sich jedoch kompensierende 
Versehiedenheiten aufweist: Levi ist im 190, Jahre Jakobs 
44 Jahre alt, somit kommen: bis zur Erzeugung Kanths 2 Jahre 
Levis für den Aufenthalt in Ägypten in Betracht, dazu 63 Jahre 
Kaatlıs, 70 Jahre Amrama und 80 Talıre Mosis bis zum Avs- 
zuge — 215 Jahre. 

Aus diesen Ziffern ergibt sich nunmehr ferner, wie bei 
dem: Urheber dieser Rechnung die Zeit zwischen Exodus und 
Tampelbau bereelinet war und welche der auf sie beziglichen 
Angaben im Anon., Matr. seinem System entlehnt sind, welche 
aus anderer Quelle stammen: 

D..11,16 In der Wüste . .. 02.002 200 4u 
p. 12,12 vel.16, 11 Jesus-Nare und die Preabyierk: 27 
p- 12,13: 16, 11 Die Richter bis Samuel und Saul, . 450 


v. 18, 1 Samuel und Saul... .. ar nee BE 
BAU Dad, 2 2: nn nn nt 
p. 19, 5; 28, 14 Drei Jahre Salomank. ort h) 

600 Jalıre 


P, 10,5 3 as vie Billa Aus Sa eeteg nal he Erde 
var En, rang na Eheehing eins dr Fri Rpssiule 4 u we 
Vers nei" ara a Fee Bahn mh pen eurer Ein, wa ol 
25 Augssiken (Bus. chron. II, 9, 1 ed. Schune). 

Eigentümlich ist somit dem System dieses Ohronologen 
anch die Berechnung der Richter: vom Ende Jesu Nare bis 
Sammel und Saul sind nach p, 16, 11 450 Jahre, was übertlies 
roch ausdrücklich durch die Berufung auf act. apost. 18: 19, 20 
gerechtfertigt wird. Daran wird nun eine Polemik gegen Eusebios 
geknüpft, dor 110 Jahre der Fremdherrschaften und 10 Jahre: 
des Blom in die Richterzeit Sirssrschnet hatte, Diese Polemik 
geht aber, wie (ler Synkellos p. 65,66 lehrt, auf Panodoros und 


" Den Zahlen 86, 48, 63, 70 das Anonymus entsprechun bei Nikephorvs 
87, 4b, 60, 78. 
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Aniınos zurück, Daraus folgt also, daß Panadoros und Anianos 
init dem: ehronologischen System beim Anan. Matr, in einer ge 
wissen Beziehung stehen. 

Von den im Anon. Matr, gebotenen, auf diesen Zeitrann 
bezüplichen Angaben sind nur die folgenden der bisher er- 
mitielten Quelle fremd; p. 13, 1 Phinees und die Presbyteri 
3% Jahre nach Jesus Nave; diese in den meisten Listen: euf- 
haltene- Angabe entnahm der Anon. Matr, aus Nikephoros, er 
sellst bezeichnet sie durch die Einleitung mit Frepaı 2 m uls 
nicht zu dem System gehörig, dem. er im fibrigen folgte.! 30: 
wenig als diese 23 Jahre gehören zu dem System dieses Chrano- 
logen die p. 17, 0 angelilhrten, nicht aus Nikephoros (der p. #6, 
34 ıreißig Anarehiejähre bietet) sondern aus anderer Quelle 
stammenden 20 Jahre der Anarchie, in deren letztes die Zer- 
störung Iions im Weltjahr 4324 verlegt wird, und die 30 Jahre des 
Friedens p. 1#, 5, mit deren 20. Jahre Homer gleichgesetzt int,’ 

Der Zusammenhang dieser Kürzung der Richterzeit bei dem 
“om Anon. Matr. für die Melırzahl seiner Zusätze benutzten 
Chronologen mit der Erhöhung der Jahre des "Tharra von TO 
auf 150 liegt auf der Hand; das wird Nberdies p. 6, 14 dentlieh 
ausgesprochen: #3 <' Aryıeugsebx zu Bässa Anmpmartinasrehe 2 Eri- 
ana E mecslhei Sol Tan ei Zt Ereatufle, dos aa at a 
zeramanı, ale Mi yarardharen ne Asa 
Iubeaijuche wai desih mh Dis Erhöhung bei Tharra be- 
trägt freilich nur BO Jalıre geganliber einer Verminderung der 
Jahre zwischen Jesus Nave und Samuel um 73 Jahre; der Zu- 
sammenhang besteht gleichwohl, obsehon ich eine bestimmte Er- 
kliirung der Differenz nicht zu geben weiß, 

Ich rekapituliere: von den 24 nicht aus Nikepharos 
shmmenden Summenangaben beim Anon,. Matr, gehliren I auf 


—— 





t Kile Tolgenilon Einzelzahlen der Richtoresit gehören jedoch alle diesem 
Ayateın an, (a sie der Summu p, 16, 11 entsprechen, 

2 Taf hise beim Anon. Matr. ein Einschub aus auılarar Quelle vorlag, 
wird von der Rechnung abgehen noch (lurch. awei Anballepunkte 
Asntkichs 1. steht ie Formel p. 16, 11: won Jem Nave Tod bin Bammal 
nd Saul unmittelbar hiuter Heli: os mußta ala Jdaranf wofori Jin ers 
p. 18 7 «ich dindendo Angaber Banunl nnd Saal Au Jahre faulen md 
= helbt: «# trote p. 16,10: Heli AU Jahre, — nochmals p. 17, 0 auagias, 
kahl" I Haken "Eratrag ia HA a Fe 
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biblische Dinge beztigliche einem in sich. geschlossenen, eigen- 
artigen chronologischen System an, dessen Urheber zwar: auf 
Eusebios Berug nimmt, aber gegen Eusebios auch mit denselben 
Grlinden Acht, die uns beim Synkeltos als die dar beiden Ale- 
xandriner Panodoros und Anianos bexeichnet werden. Der- 
selben Quelle dürfen wir also auch alle anderen Zusiitze heim 
Anon. Matr, auschreiben, die sich ihrem. thronologischen System 
einfügen und die inhaltlich gleiche Beschaffenheit zeigen wie 
Jessen bisher ermittelte Bestandteile. ! 

Es erlibrigen somit beim Anon. Mater, noch 15 nicht aus 
Nikophores stammende Summenangnben. Diese beziehen: sich 
durchweg auf Ersignisse der Profangeschichte: auf die Dauer 
der verschiedenen Dynastien, det Fall Tlions, das Datum Homors, 
die Gründung Karthagos, die erste Olympiade; auch das einzige 
bihlische unter diesen: Daten: die Daner der Danielschen Jahr- 
wochen, ist an die profanen Listen geknüpft. Eigentimlich ist 
dieser Gruppe ferner, daß zwei von diesen Summenangaben 
ausdrücklich mit einem Weltjahre verknüpft sind, wihrend die 
anleren eine solche Zählung. zwar zur Vurauselzung haben, 
aber doch nicht ‚ausdrücklich enthalten, Es entäteht daher zu- 
nätehst (lie Frage, ob diese Gruppe von Zusätzen im Anon. Matr. 
derselben oder einer anderen Quelle entnommen ist wie die 
erste, vonder sorben die Bode wär, 

Dies Frage ist durch dasjenige, was oben (8. 23) ber 
p:18,2 (Datum von Ilions Fall) und p. 18,5 (Datum Tlomers) 
gesagt wurde; schon entschieden. In dem Systen, ia dem die 
auf Bihlisches bezüglichen Zusätze stammen, sind die Auarchie- 
und Friedensjahre am Ende der Richterzeit überhanpt nicht 
verrsehnet, geräte nach Jahren der Anarchie und des Friedens 
werden nbor un den angeführten zwei Stellen der-Fall Hions uni 
Homers bestimmt. Diese beiden Daten der Profingeschichte 
können also unmöglich. jenem System angehören, sondern sie 
Alatnmen aus einer anderen Qualle als die adılitamenta biblien 
zu Nikeploros. 


"Ihr gehört lan wenltallen much lie: Polamik gugen African uud 
Eusmbioe betenffend die Auslanmng des Kainan IL an, p, 3,9%. Die nd; 
und Ihr zehn Erirpapen, die sonat nirgenila vorkommen, wind Schwindel 
einos apätoren oriledoxen Übrunologen. 
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Diese auf: Profangsschiehtliches bezüglichen Zusätze ge- 
hören nun aller insgesuunt unch ihrerseits wieder. einer ein- 
heitliehen Quelle an. Die Summenznhlen, die sie enthalten, 
stimmen nämlich nirgends zu dem ehronolögischen Schema, 
weiler zu dem des Anon. Matr. selbst, noch-zu den Zahlen, ‚die 
er dem. Nikephoros, noch zu denen, die er der anderen bereits 
nachgewiesenen ‚Quelle entnommen hat; diese 15 auf Profn- 
geschichtliches beziglichen Zahlenangaben sind daher Bestand- 
teile einer dritten Quelle des Anun. Matr.. Dieser Schluß. wird 
dadurch ale zweifellos richtig erwiesen, daß, wie der Kommentar 
meiner Ausgabe lehrt, ieselbe Quelle auch von den Verfassern 
des zz Zelten und der sets Yzanıad benutzt wurde, zu 
deren ehronologischem System ihre Daten übrigens s0 wenig 
slimman, wie zu dem des Anon. Matr, Aus derselben @nelle 
schöpfte endlich nber auch der Verfasser der &yhoyk Ioropn, der 
einzige, zu dessen chronologischem System und Weltjahren, wio 
Gelzer (8.4. Afe, II 353) schon riehtig erkannt kat, die 
Summenangaben dieser Quelle wirklich stimmen. 

Wir missen also, um ihr chronologisches System zu re- 
konstruieren, von der &4. Er, ausgehen und dürfen zunichst 
die nicht immer vollständigen Angaben des Anon. Mate, ns 
diesem: Antor, dem yrar. Im. und der sms ae ergänzen, 
Gokunpft sind alle (diese Summenzahlen und Datierungen, wis 
nieht anders zu erwarten ist, gleichfalls an ein bihlisches Schema, 
dns von den Perserkönigen an dureh eine profnne Liste fort- 
gesetzt wird. 

Anf diesem Wege gewinnen wir folgende Angaben:! p. 8,6 
"und 22, 15 vom 0, Inhre Abrahamns (— 3390 L Welt chron. ep. 
pr. 11, 24, ech. hist, p. 173, 2) bis zum ernten Jahre des Ozins 
(7. Jahre des Ozias el, hist; ib, ef. 290, 28) herrschen die Assyrer 
1500 Juhre. — p: 5, 12 vom 1. Jahre Tsuaks (= 422 d, Welt 
ohron, op. p. 12; 4, ayn. chr. p. 7, T) bis zum 9. Jahre Samuels 
(HH. Jahre Helis sel, hist, p, 147, 8) herrschen die Sikyonier 
(961 Jahre ecl. hist. Le.) — p. 10,2 und 37, 10 vom 13, Jahre 
Jakols bis zum 1% Jahre des Dareios Ochos herrschen die 


Kfm der Klammer ind die Varianten nl Ergänzungen eu loan Angaben 
des Ann. Mair, die die Ahrlren Benntzer der gemeinanmen Quelle 
liefern, Jeleamal gelnlch angeführt, sonie einige Quellenangaben zitiert, 
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Ägypter 1603 Juhre — p. 10, 10, md 15,8 vom 28, Jahre 
Kunths (48. Jahre ‚lose = 3650 di Welt eel. hist, p. 175, 17) 
bis zum 15. Jahre der Ammonitaer (17. Jahre des Tliola ecl 
hist, p, 191, 10; die Reehnung mit Zugrundelegung der Marginal- 
sahlen, die sich anf das letzte Jahr der Richter beziehen, er- 
gibt las Weltjahr 4178 +17 = 4195) herrschen die Argiver 
545 Iahro — p, 11, 4 und 15, 12 vom 15. Jalr der Ammoniter 
(17, Jalıre des Thola, vgl. oben) bie zum 10. Jahre des’ Baul 
herrschen die Mykenter 210 Jahre — p. 11,16 und 12,5 von 
Mosis ®. Jahr (im chron. ep. p. 18, 9 8° u, in der #yn. chr. 
p. 8, 20 ı Zee, in der ‚ecl. hist: p. 176, 14 in Mosis 1; Jahre) bis 
Kekropis, ıL bi Gothoniels 18. Jahr = 39465 d. Welt (vgl, unten) 
0 königslose Jahre in Attika — p. 13, 6 und 25, IG vom 
18. Jahre Gothoniels = Weltjahr 349 (21, ‚Jahr Gothoniels — 
Weltjahr 3050 eel. hist. p. 198, 18) bis zum 27. Jahr Mannases 
(Ol.:24, 1 unter Mannsse eel. hist. ib.) herrschen die Athener 
879 Jahre (876 Jahre ehren. ep. und syn. chron. L e:: 875 Jahre 
eol. hist. 1. e,) — p-. 17, 7 im 20, Jahre «der Anarchie, xD" # 
Az Easyar ae HR 5 less = Weltjahr 4324 (unter Heli 
olron. epit. p. 14, 19, syn. chr. p. 9,23, Barbaras Schöne Eus. I 
pı 146; ecl. hist. p. 197 ‚1 im letzten ih Sampsons = Welt- 
jahr 4325) wird Dion erobert — p. 18, 5 im 20. Jahre des Frie- 
ılens (während des 80jähr, Friedens chron, epit. p. 14, 24: unter 
Heli syn, ehr, j1. 9, #1; unter Saul ec, hist p. 227,22) ist Homer 
anzusetzen — pr 22, 2 im 15, Jahre des ‚Jons. die Gründung 
en 145 ‚Jahre 8 Monate nach dem. Tempelbau in ‚leru- 

salem (Kus, clıran. I p, 119 Sehöne 143 Jahre.8 Monate; eel. hiat. 
2 293.91 url sy Er; Eus, eliron, IL p. 60, Gl Schöne 143 older 
144.,1,) — p. 23,4 im 50, Julre des Oxine (43, Jahr d. Ozias chron. 
epit, p. 16, 11; 11, Jahr des Achax Barb. Schöne Eins. IT’ p. 3; 
44, Jahr des Özias ecl. 'hist- p. 230, 22 ef. 173, 10: 45, Jahr des 
Ozias Synk. p. 375, 12; 30, Jahr. des Ozins Synk. p. 358, 11; 
49, ‚Iahr des Osink Enua. chrom. Il p, 78 Schöne) die rate 
Olyınpienfsier, 405 Jahre nach der Zerstörung von Nion (40T7.Jahre 
Eas, ehron. 1. 19, 191; 405 Jahre Bus, chron, U p. 78, 79) — 
p. 80, 1 die Mederherrschaft von Arsakes bis zu Kyros’ 1. Jahre 
währt 250 Jahre (ebenso chron. epit. p. 18, 26) — p. 36, P vom 
32, Jahre dea Artnxerxes Makrocheir bis zum 2. Juhre nach. 
Neros Tod sind 400 Jahre (die Jahrwochen des Daniel, das- 
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selbe Eus, chron. IL, p. 107, 168) — p- #4, I vom 11, Jahre 
les Dareios (9. Jahre, Eus, chron. II, p; 100, 101) bis zum 
4. Inlıre der Kleopatra ($, Jahre, Eus. ib. p. 136, 1397; veL Anon, 
Mate. im Text p: 48, 4, wo nach Nikephoros ebenfalls das 
3, ‚uhr genannt ist) wird Rom 464 Jahre lang (464 Hieron., 
460 Arın.: Eus, chron. IL, p. 100, 101) von Konsuln regiert — 
p. 44, 15 im 15. Jahre des Augustus endet dio Herrschaft der 
Ptolemiter nach einem Bestand von 294 Jahren (205 Jahre chron, 
ep. p. 21, 16, Eus, chron; II, p. 140). 

erblickt man dieses Material, so zeigt. sich abgesehen 
von geringen Differenzen im Ganzen große Übereinstnmumung 
in den Summenängaben und Weltjahren; nur die Angleichung 
dieser profangeschichtlichen Daten an die biblische Ohromologie 
in der Eeloge historion macht davon eino Ausnahme. Das Enil- 
jahr der Sikyonier ist in der Eel: hist. das 11,.Jahr Helis, bei 
den übrigen das 2, Jahr Samnels; dns Anfangsjahr der Argiver 
iet in der Bel, hist, das 48. Jahr Josefs, bei den übrigen das 
38, Jahr Kanths; das Endjahr der Argiver in der Bel. ist das 
17. Jahr 'Tholas, bei den anderen das 15. Jahr+ der Ammoniter; 
IHion wird nach der Eel: im letzten Jahre Sampsons, bei den 
übrigen tinter Heli «robert, Homer setzt die Eel, unter Saul, 
die übrigen in die Friedenszeit oder unter Heli. Von diesen 
fünf betriichtlichere Differenzen anfweisenden Synehronismen 
zoigren die 4 ersten im Verhältnis zu dem biblischen Schema 
in. Zurtekbleiben: dar Eelöge gegenüber den: übrigen (Inellen, 
und zwar ist dies» Differenz eins allmählich abnelhmende; mit 
der Datierung: Homer» schlägt das Verhältnis aber ins Gogen- 
teil um: hier ist der biblische Synelronismus der Kol. denen 
der übrigen Quellen voraus. 

Gelzer (8, Jul. Afr. 11298 fi 352) hat gezeigt, daß diese 
Daten profangeschichtlichen Inhaltes, die'er außer an der Bel. hist, 
„uch am Chron, epit, untersucht hatte (die Syn, chr, und der 
Anon. Matr, waren ihm noch nieht bekannt) nur zu Jem chro- 
nologischen Schemn der Bel. hist. stimmen, (dageren, mit dem 
les Chron, epit, ganz unvereinbar eind (was von der Syn..chr, 
und dem Anon. Matr, ebenso gilt, Gelzor hatte ferner die 
Alternative, ob im Chron. epit; die Ekloge direkt oder imlirckt 
benutzt sei, dahin entschieden, daß außer der Eel. im Chron. 
epit, noch eine Nebenquelle benutzt sei. 
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Das reichere Materisl, das jetzt zu Gebote steht, gibt 
nicht nur in einigen unwesentlichen Einzelheiten Aulaß zur 
Berichtigung von Gelzers Darlegungen, sondern nltigt auch zu 
der Schlußfelgerung,; daß die frappanten Lbereinsiuamungen 
aller dieser Autoren in der Hauptsache auf Quellengemeinschnft 
zurückgehen; dies gilt sicherlich für die Eel. und den Anon. 
Matr;, denn: die Eel; ist im Jahre 5%6 abgeschlossen und der 
Anon. Mate. ist zwisehen 867 umd #86 entstanden. Die beiden 
jüngeren Repräsentanten dieser Gruppe von Uhroniken hingegen, 
das zwischen 1143 und 1180 entstandene Uhren. opit: und die 
zwischen 1254 tind 125# geschriebene Synopsis, atellen einander 
“in den die ültere Geschichte betreffenden Abschnitten so nahe, 
dnß wohl direkte Abhängigkeit der Synopsis von dem Chron. 
epit. anzunehmen sein wird. Dagegen dürfte das Chron. opit, 
weder von der Eel, noch vom Anon, Matr, direkt ablungig sein, 
denn die Eel. war in ihrem vollen Umfang ein sehr ausführliches, 
mit Inngen Exzerpten aas Kuscbios u. a. ausgestattotes Werk; 
der Anon. Matr. und das Chron, epit: dagegen sind kurze Hand: 
bücher, «die beide das von Nikephoros gegebene Schema zur 
Grundlage haben und die beide nnch darin bereinstimmen, 
aß, sio in dieses Schemn aus anderen Quellen olıne Kücksicht 
anf die elronolögische Übereinstimmung Material einfiigen, das 
ewiß nieht aus einer #0 ausführlichen Vorlage wie die Ekloge 
von diesen. unfkhigen Epitomatoren selbst ausgelesen wurde, 
wobei jeder unabhängig vom anderen auf dieselbe Auslese ver- 
füllen: sein müßte. Die zahlreichen Übereinstimmungen dieser 
beiden Werke mit der Eel. werden also darauf zurückgehen, 
daß ihre Verfasser insgesamt aus der gleichen Quelle geschipft 
haben, Der Autor der Bel. hist. selbst entnalım dieser (nalle 
auch dus biblische Schomn, so daß er eine chronologisch ein-- 
wandfeeie Dhurstellunge bot, in der die Bibelehronologie mit der 
Profanchronologie ubereinstimmte, während bei den beiden an- 
deren Benutzern der gemeinsamen (uelle, im Anon, Matr, und 
im Chron. epit,, diese Übereinstimmung dureh ihren Anschluß 
an: das biblische Schema des Nikephoros vernichtet wurde, 

Der Verfasser des Anon. Matr; Int also nach den bisher 
angestellten Untersuchungen neben Nikeplaros für suine Zusätze 
einen älteren . biblischen Chronologen ‚benutzt, Jer ein gunz 
eigentümliches System nufgestullt hatte; von diesem Autor ist, 
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wie wir oben sahen; die ‚Quelle zu unterscheilen, der er die 
besprochenen auf die Profangeschiehte beztiglichen Zusätze ent- 

Nun weist aber sowohl die eine ala die andere dieser 
beiden: Vorlagen gewisse Beziehungen @n den alexandrinischen 
Chronographen des beginnenden 5. Jahrhunderts, zu Punsdaros 
und Anianos, auf, Was den Bibelehronologen aulangt, «0 er- 
innere ich daran, daß seine Polemik gegen Eusebios beztiglich 
der Riehterehronologie dieselben Argumente onthält, die nach 
dem Synkellos Anianos und Panodoros geltend machten, Ich 
verweise ferner darauf, daß von p: 14, 14 angefangen sich eine 
Anzahl Zusitse beim Anon. Matr: finden (vgl. meinen Kaom- 
mentar), za denen nur der Barharus des Senliger Aunloges bietet, 
desson alexandrinische Vorlage bekanntlich ebenfalls zu den 
beiden genannten Ohronologen in naher Beziehung steht. Endlich 
hat Gelser (a. a.,0.) eine Reihe von Gründen dafür angeführt, 
daß die profangeschichtlichen Ansätze der Ecl. hist, aus Panorloros 
siammen. 

Wir haben jedoch erkannt, daß der Bibelchronologe und 
die Quelle der profungesehichtliehen Zusitze nicht identisch sein 
können; hier klafft somit ein Widerspruch. Es geht nicht at, 
diesen Widerspruch durch die Annahme zu erklären, dal man 
die ‚eine ‚Gruppe: von Angaben dem Anianos, die andere dem 
Panoloros zuschreibt, obwohl es auf den ersten Kindruck hin-ver- 
locken erscheint, das gelehrte und ausführlicher gehaltene Werk 
los Panodoros als die Quelle der Bel. hist; und das kürzer gefaßte 
Handbuch des Anianos als die Quelle der beiden Handbücher, 
les Ohron. epit. und des Anon. Matr,, zu hetrachten, Dies: iet 
darum unzulässig, weil, wie uns der Synkellos herichtet, Anianos 
nichts anderes getan hat, ulö die Anaitzo seines gelehrten Vor- 
gängers in eine übersichtlichere Form und in noch besseru 
Übereinstimmung mit den Angaben des Alten tum Neuen Testa- 
ments zu bringen — ein Bestreben, «las hbrigens in den 
Zusilizen beim Anor. Matr. ebenfalls dentlich zutage tritt. 
Die srheblichen Unterschiede in den ehronologischen Ansltzen, 
wie sie die beiden Nachrichtenreihen beim Anon. Matr: anf- 
weisen, sehließen also jedesfalls den Versuch aus, ‚die eine auf 
Aninnos, die andere anf Panodoros zurückzuführen. Da wir 
vielmehr nur fir ein pair Daten unerhebliehe Unterschiede 
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zwischen diesen beiden Alexandrinsra feststellen können und 
übrigens der Synkellos ihre Werke nls eine Einheit betrachtet, 
müssen wir aus all diesen Anhaltspunkten schließen, daß dis 
‚beiden heim Anon. Matr. nachgewiesenen Ouöllen mit ihren so 
eingreifenden und beträchtlichen Unterschieden nicht mit diesen 
beiden untereinander in der Hauptsache übereinstimmenden 
Schriftstellern identifiziert werden können, sondern daß als Pano- 
doros-Anianos-Tradition nur die eins der beiden Nachrichten- 
gruppen bezeichnet werden darf, Es hleiht also die Erklärung 
dafür zu suchen, wie es kommt, daß die beiden sich schroff 
wilersprechenden Systeme des Bibelehronologen und des Autors 
der profungeschichtlichen Zusätze im Anon. Mutr; dennoch 
gleicherweiso Beziehungen zu Panodoros und Aninnos nufweisen. 

Diese Erklärung ist dadurch gegeben, daß augenscheinlich 
hoben tmd nach Panotlaros md Anianos noch zahlreiche andere, 
allorslings wesentlich mit deren Material arbeitende, im Einzelnen 
aber Besönderhsiten bietende weltgeschichtliche Koömpendien 
existierten. Zwischen dem Anon. Matr., dem Uhrön. epit, und 
der Syn. chr. einerseits und den beiden genannten Alexandrinern 
andrerseits jiegen also eine oder mehrere fr tns verlorene 
Zwisehenquellen. Diese Annahme und die Berücksichtigung des 
Umstandes, daß bei aller sklavischen Abhängigkeit von ihren 
Vorlagen die Verfasser der uns erhaltenen Kompilntionen doch 
auch das eine und andere auf eigene Faust ‚geändert haben, 
vermag hier wie in anderen Fillen allein restlos die Beobach- 
tungen zu erklären, die sich hei dem. Vergleich dieser: apit- 
byzantinischen Weltchroniken anfdrängen. Die Quelleuverhilt- 
nisse. dieser Schriften sind nur hie und da einfach, sumeist 
ind sie. viel komplizierter, als Gelzer in seinen grundlegenden 
Untersuchungen annahm, dessen Ergebnis, daß z.B: der Synkellos, 
soweit er nicht selbst Bibelchronologe ist, lediglich oder doch 
fast lediglich Panodoros nad Anianos wiedergebe, nach meiner 
Ansicht sehr erheblich einzuschränken ist, wie dies auch. von 
de Boor (Byz, Zeitschr. I p. 30) sehon betont wurde. Nicht 
direkt also, sondern indirckt hängt der Anon. Matr. mit Pano- 
doros und Anianos zusammen; 

Was sich sonst noch über die Quellen des Anon. Mhtr, 
feststellen läßt, lehrt obenialls, daß selbst diese Kußerst ober- 
tlichlicho Kompilation sich keineswegs restlos in 2 oder 3 Vor- 
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Ingen auflösen laßt. Außer der Benutzung ıles Nikephoros, les 
Bibelchronolögen tind der G}uelle der profangeschiehtlichen Zn- 
sätze zeigen sich beim Anon. Matr. noch sehr auffällige Über- 
einstinmungen mit dem Kanon des Eusebios, ferner mit «der 
Uhronographie des Synkellos und mit deren Fortsetzung durch 
Theophanes, wofür die im Kommentar meiner Ausgabe atı- 
geführtem Belogstellen die Nachweise liefern. Mit Sicherheit 
läßt sich aber direkte Benutzung nur des Theophanes behaupten; 
die Übersinstimmungen mit dem Kanon des Eusehios dagegen 
eind sicher, die mit dem Synkellos höchst wahrscheinlich eben- 
jalls anf eine Zwischenguelle zurückzuführen, die ihrerseits den 
Kanon bemitzte und vom Synkellos benntst wurde. Auch dureh 
diese Annahme werden wir allerdings wiederum in den Kreis 
der alexandrinischen Chronsgraphen - gewiesen, ohne daB je 
loch gerade Panodores oder Aninnos als der Verfüsser dieser 
Zwischenquelle erwiesen werden könnte, wie im folgenden Ab- 
schnitt gezeigt wir. 

Unter diesen Jurch eine Zwischenvorlag» arıniktelten 
Onellen ist Ensebios nieht nur die wichtigste, sondern wir lernen 
im Anon, Matr, überdies eme Anzahl von Stellen aus beiden 
Büchern der Chronika zum erstenmal in ihrer griechischen 
Fassung kennen, die bisher nur in Inteinischer oder armeniseher 
Übersetzung vorlagen. Diese Stellen hieten also Nachträge zu 
A.Schönes Lebenswerk.! Von ihnen soll schließlich die Rede sein. 


III. Die Eusebios-Fraemente beim Anonymus Matritensis 
und ihre Herkunft. 


I. Das Eusebios-Fragment p. 19, 6 entstammt nach ans- 
drücklicher Angabe des Anonyımus dem zweiten Buche der Uhro- 
nikn und. ist der Vorrede zum Kanon entnomnien, Es war 
bisher mr in der Übersetzung des Hieronymus bekannt; Schöne 





’ Eins Ansahl Nankträge zu dan griechischen Text des aweitnn Buches 
der Chronik ‚stehen lei Gelsor (8. J. Afr: Il 153 Ann, EL Monmeneu 
(Abhdle- d. sche, Ges. ıL W. II, 8. 686 iM) hat ferner, wie sich jetei Ioraus- 
stellt; mit Rocht, in der Übersstenng des Hieron. eine Anzahl von No- 
tiren als onsebianisch in Anspruch genommen; ihr Wortlaut liegt jeter 
beim Anom. AMatr. Tor. 


33: IL. Abbandlung: Bauer, 


It y.9, 15 A Moyse antom nette ad Salomanem et primam aedi- 
fiehtionent templi anni CCCCHXXVHL seramdum minsrem 
tamen nımerum, (juem teriius: Regnorum liber continst, nam 
iuxta volumen Judieum auppntantur anni DC. A Balomane 
voro ete, Es lautet: za sel Bd rs Fee ee 
nr watt ara hp Er Bläher rar apa wre Ei % 
ya ca Ber Aruahen, 

Das Zitat beim Anon. Matr. starımt aus dem Bibelehronn- 
lügen, dessen eigentümliches ehronologisches System im vörker- 
gehenden Abschnitt ermittelt wurde. Um den von Enaebios an 
dieser Stelle erörterten Widerspruch dar biblischen Überlieferung 
hat jedoch dieser Chronograph eich nicht: bekitmmert, sondern 
or wählte ganz willkürlich von den zwei bei Eusehios angeführten 
Daten das zweite on stütete es mit dem Namen der großen 
wissenschaftlicehen Autorittt — obwohl Eusebios selbst im ersten 
Buch. der Chronik gerndo diese Angabe als unmöglich «er 
wiesen und ontürlich auch im Kanon nicht berfieksichtigt hatte, 
Dis Wahl des Chroanographen fiel deshalb auf die 600 Jahre 
des Buches der Riehter und er verwarf den von Eusebios sellst 
vortretonen Ansatz, weil diese 600 Juhre zu einer Becl- 
nung pußten, deren Ausgangspunkt jene Stelle der Apsstel- 
geschichte 18, 20, #1 bildet, derzufolge die Zeit der Richter bis 
Samuel 450 Jalıre betrug (Ena. ed. Schöne IT p. 102). Dieses 
Verfahren ist nieht ohne Analogien: die Woisheit der alexan- 
drinischen Chronölogen vom Schlage des Aninnos betätigte sich 
gerade ‚darin, daß sie mit Beiseitesetzung aller chronologischen 
Schwierigkeiten um jeden Preis: eine Übereinstimmung mit der 
Srorrahich aa warst warden; Torstellten (Synk. p. 62, 15). Des- 
halb wird Eusebios, wo er auf Grund gelehrter Forschung zu 
widersprecheniden Ergelmissen gekommen war, von diesen Ale- 
xandrinern heftig bekämpft. Bei ihren Nachtrotern, zu denen 
der Bibelchronologe des Anon. Matr. gehört, sind vollends alle 
Bedenken geschwunden: die fingieren augar sahak Ayıysapa, in 
denen angeblich der zweite Kainan genammt war (oben 5, 24 
Anm, 1), und bertfen sich, wie die eben besproehene Stelle 
lehrt, auf Eusebios anch dann, wenn sie ihn als Gegner ihrer 
Annahme hatten) nennen missen, 

2.1: 4m 3: u Er Oki ze a Ai, Ks 
ae Sms Ihley. Ahern: Fer wi. Gars oben pres er ra 
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a ep: Be re zersenndea Bari“ TER 
meh ala az Aeren F hr sesstvalvpn. Diese Stelle findet 
sieh zwar wörtlich #0, griechisch überliefert, im ersten Buche 
der Chronik {Sehöne p. 130, 191), sis kann aber gleichwohl nieht 
“tus. dein ersten Buche entlehnt sein, weil Ensebio4 in diesem 
von Hions Fall bis zur ersten Olympiade nach Porplyrios 47 
und nicht 405 Jahre rechnete,. Im Kanon p. 78, 79! dagegen ist 
dieser Zeitraum wie an unserer Stelle mit 408 Jahren angesetzt 
nd auoh die erste Olympinde ım Ozins' fünlzigstes Jalır. ver- 
lest, Dieser Zusatz im Anon. Matr, stammt also aus dem Kanon, 
in dem aber dieser Sate bisher nur Inteinisch und armöniselh 
vorlag. Hieron.: A eaptiritate Troine naqus nd Olympiadem 
primam anni COUCV . .. Ab hoc tempor» grneca de teinporibus 
historin vera erelitur, Nam ante hoc nt euique visum est di- 
versus sententias protulerunt; Arm.; Et ab hoc tempore Crne- 
eorum chronographin videtur anthentica, nam ante hace (temporn) 
ungsgnisqne ut (ipsi) placebat, sententium dahat, Vermittelt ist 
dieses Fragment dem Anon. Matr, durelı die Quelle, der, er ‚die: 
profangeschichtlichen Zusütze etitnahm, 

3 Nachdem der Anon. Matr, p. 24, 10 übereinstimmend mit 
dem Chron. epit. p. 16,15 und der Syn. chr, p: 12,13 Bomtlus und 
Achaz als gleichzeitig bezeichnet hatte, was anch mit Eusebios' 
Ansatz im Kunon stimmt, folgt bei ihm p. 29, 2 unter Ezekias 
der weitere Zusatz 'Püwiss 'Wipye wrlsaz Barker ii Shuumizi 
div Aryimde Seei coll), an dessen Statt die beiden. anderen 
erwähnten Chroniken sine viel genauere Datierung bieten. Diese 
Stello hat nichts mit der Angube des Barb. Schöne p..204, 
Frick p. 254 zu tun, der unter Achax anmerkt, daß Romulus 
nenneinhalb Olympiaden = #8 Jahre zeherracht habe, sondern 
dieser Zusatz beim Anon. Matr. besagt vielmehr in Überein- 
stimmmung mit Eusebios, daß Romntns' Hegierungsantritt in 
die 7. Olympinde fallt, und ‚dementsprechend muß die Hs. wie 
oben korrigiert werden. Die Stelle findet sich nun in dieser 
Fassung im: Kanon überhaupt nicht, sondern im ersten Buche 
“der Chronik; für das: sie bisher nur durch den Armenier be- 


t Ya, En, ehr, I p. 52, 53, wo der Arinonior 406, Hieronymus 406 Jahre 
bieten; über din Gründe dieser Differenzen vgl, E. Sahwarte Abb d. Gew, 
Gen ıLW! Di 40, 8.47 nnd 48, 

Kitzungrber.dt, phil-bivn. Al, Aa nd. 8 Abi, * 


Ar] 


AL. Abhanillung: Bauer: 


zengt war, Schöne l p. 291, Bomilns Romam eondit, regnatqne 
septimn olompinde: Dieser Zusutz zu Nikeplorus ist dem Anon, 
Matr. vbenfalls durch die Quelle vermittelt, der er das Profan- 
geschichtliche entlehnte; denn daran, daß dieser Stümper selbst 
das erste Buch der Chronik «lasbachen hitte, ist hier s0- 
wenig nis in den anderen Fallen zu lenken, in denen Eusebios 


benutzt ist, 


4. p. 81, 3. Der Ertrag dieser Stelle, die gleichfalls aus 
lem wrston Buch der Chrauik stammt, wird durch die folgende 
Neheneinnnderstellung mit dem biakar bekannten  armenischen 
und griechischen Text am destlichsten. Das der ausgeschriebenen 
Stelle vorangehenide (auch im Kanon wiederholte) Zacharias- 
aitat und die diesem vorangehenden Übereinstimmungen Insse 


ieh beiseite, da sie nor beiläuiiger Art sind. 


Arım: Schöne I, p. 13117, 

Ab lo tampore atıtnım 
pormanserunt Judaci ut 
qus.rege, (ot dostitnti) & 
stil; Aegibien, Pontifeile 
stileaungmistamyumn pırin- 
eipibus ot dncibus ute- 
hantur(n. regebantur) Par- 
sarım rogibus obtempmrm- 
bant {por; tatum Famjms 
tegni Pemarım. Poste 


os Malondemibus, ul peak | 


Alskandrumılominatiaust, 
sörrierunt, natjuo al Epi- 
phaneım Antiochin; ıpmiin 


Srria regnarit et cogebat | 
| Eau ivus. Er. Enna ; Üram, 


kentem ‚Itulacsrum, ut ad 

geutilitatem (Lead athni- 
coriem atiporstitionken] 0 
conrerteret; Quo tempore 


Marathin sacerdos Erusa- 
lnmitanna Asammi Hllns, 


ejnelemgue AlanJuda,qul 


horumapie suecessores im» | 
perimmlodacorum mrmm | 


inntaurarund #t protralien- 
se ee a Aproluim 
tenuerunt, 





Cram; sn. Par. obanda, 
Auen TEE 


sah Ga dei Fine; Pandeian ie 
Ssyael he ae Free 

Ypsigsannt mars ndielörg Mar | 
pain zul Bi Noragliu Barı-, | 


# Eule Tod | 
CE) Yeodalıı. a | 





Aria 30 Spnieen, Kiem wars | 


Nızsun eermhonts;, za wer 
beeiva ta par‘ Akiferiper 
fen Massa 


jetigpei Aırmaligo wo Brei 
una dar Bupl; Ärriltien; 
Drum üfmeiraa,: zu "au- 


An. Par. 2, 188, 33 





Anon.Matr, 31,3. 

"ix malte. mbw ER 
Ya Silva "as- 
| Kain een Bei 


| det Rang Aueh, tor; 


ur alxlodg 


za" du at, sie 
Burkii; Mauxafain; zul” 
ar Er a 
anna Bulpeie 
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Daraus ergibt #ich, daß die sachlich hier unpassende Bo- 
merkung tiber (die Assprerherrschaft in dem hisher bekannten 
griechischen Text Zntat des Verfnssers ılieser Euachios-Exzerpte 
ist: ferner ist beim Anon; Matr, die Erwähnung der Makedonier 
und des Matathias ausgefallen. Der Schlubsatz ist in griechischer 
Fassung iberhanpt nen, Vermittelt ist die Angabe durch den 
Bibelchronologen. 

5. p. 32, 9. Auch hier lehrt eine Zusammenstellung der 
Texte des Armeniers nnd des Hieronymtis mit dem des Matri- 
tensis am besten, was der neno Text für die authentische Fassung 
dieser Notie im Kanon ergiht, Die entsprechende Stelle in der 
Österchronik p. 357, 12 enthält nur den ersten Satz und diesen 
in einer Fassung, die nicht direkt auf den Kanon, sondern auf 
die Höhenpriesterliste zurückgeht; der Synkellos p. >42, 21 gibt 
Einsebiog” Worte ziemlich frei und mit Zusätzen wieder, Der 
Text ıles Anan. Mate. steht alas der Kanonnotiz augenscheinlich 
unter allen griechischen Texten am nächsten, obwohl aueh bei 
diesem Autor einiges gekürzt wurde. Dieses Eusebios-Frag- 
ment ist obenso wie die folgenden Angaben dieses. Abschnittes, 
lem Verfasser der Madrider Chromk durch das Werk des Bibel- 
ehronologen vermittelt, dem alles mit der Hohenpriesterliste 
Verbundene: angehört. 


Arm. Schöne II, p. 196. 

Antischen Jwlaecrum 
rollglonem violabat ot pri- 
ind ipan enggebat nationem 
a olalaırlam vehrme- 
tissimis tormentin anime 
eorum avrarıı alieetla ea 
lamitatibur, Poates Hiero- 
aolyma profeeins Lempilırn 
u kjune iu 00 Tino -oblata 
erant, apollabat, otin tmm- 
plo Jovis Olommpiel simt- 


laerum erigehat, In Bamn- | 


ria rero iu nonte Garisin 
Joria bospitalis teimplaum 
nedifieahnt; Idyus ex mul» 
tis proesibne Samaritano- 
ram, Eotempore Matathias 
anilam eu sucerdoribus, 





Hieron. p. LET. 
Antiochus Judseorum lo- 


‚gom impugnat ao primmm | 


quilem ommam onrum pre- 


incinm al blalalatriem 


etepellaten, qui parere mn- 
Iuerant,nnenat. Portoa rero 
Hiermsolyman asoendens, 


teniplam at vasa Di jun 
| -ministerio fanrant ormme- 


eratn vantat, In fenmple 
Jorla Olsmpli simnlaertm 
ponit, in Bamarla anper 
vorticem montistarai ‚Io 


vireregriui delabrmn ae | 
liicat, igmis Bamaritanla, | 


nt Faesreh, praecnmtiluna 
Verum oe in tetnpore 
Matihatias qulidlam ax aa- 


ltpengaber. dı ylll-kiet. Kl, 1ät. Bd, 8 Aldı 


Anıın. Matr. p. 32,9, 

U, a u Ar 
1% wehng zb lee 
a Me erkeen 
Aniraafı Bevali ahtian 
oe er pe 
Ealaiıe, "Erseroe toig "le- 
gnaahägen de fr mb 
er ar rn 
Ins az dr co va 
Sing Ühugeriov Eyadıe 


GENF 


Kr 5 ie Ten 


I ya Marreafluns Ay 
4 


iR EI. Abhandlung! Baner. 


Arın, Schme p- 128, | Hinron. pr. 137. Auon, Matr. p- 32, 9. 
Hlins Assmonel # rieo Mo- | #rrlutitos fhius Amnounei | mapiwerine za, zei; 
dllin, Inmuinliat in dnens An: | vis Modeim advarsuım Ahrmdges SEpainein 
tiorhl mn eum lila, at | Antiochi duces arına cor- | Zeitung, Aus mi > 
patrine Tegis delemr (e | riptens fultus otiam, au | ei man min rareltn 
procurator) Kerei olumpi- | zilie Mliorum legen pa | Spain warn 
nie ELIIL. irfina vindiearii Ölym- 

piade CL, 


6. 7.33, 1. Dasselbe Verhältnis ınit demselben Ertrag zur 
Beurteilung der beiden bisher bekannten Übersetzungen laßt 
sich bei einer unmittelbar folgenden Notiz beobachten; Synkellos 
und Osterchronik versagen auch hier, die Anfıngsworte im 
Mater. sind hier und Nr. 7 und 3 deshalb anders gefnßt als 
in den Katonnötizen, weil sie der Hohenpriesterliste eingefigl 
sind; die Olympindendatierungen fehlen in den Nummern 5, 6, 
T, 8, sie sind also absichtlich übergungen. 





Arm. Beh. gu 126, Hieron,. p. 197. Ancn. Mutr. p 33, 1 
Judassrunmg dus Indas Ma- Jalaenrum dux ‚Jule, Tess; Marzelale; 
ealıaere, Alina Matathlae, | uni ei Maccbabanıs Alien | Er y'. wer aeikerag 
Autischl ducem © terra | Mattaihlan Antiochi does Tui rn per» 
arpellchat nt templam | dedudseaexpellensertem- | ya mai ehe way ar 
mindabat triban Interim | plan ab idolorum immgit | Maps tl mare Dpna- 
anin derastainm Olompi- | mibus emundans pair | sin arocmjsate, 
ade LILIV. Ioges pont trienaium wuls 

eivibus reddidit Olyınpia- 
de CLII 


T, p- 53, T, Die folgende auf Aristobnlos bestgliche Notiz 
aus dem Kanon lag griechisch — allerdings mit einer anderen 
Angabe der seit der babylonischen Gefangenschaft verstrichenen 
Jahre — schon in. der Osterehronik vor (p. #49, 4; cf, 358, I) 


Arm. Sch. p. 100. | Hierom, p, 131, | Anatı, Mate, p. 23, T- 
Apud.ludaeos Aristabu- | Artstobotem flins Jana- | Aparüpasde: Fre‘, 
Im Alins Iomathae praster | has sex pariter nt panti- | bs mpüies; zıpullinn bis 
sscerdotlum dindeina gu | fax prima apnd Sulnem | Ina Barca mei; ei 
me peimum nmel, jest | Ainkematis atmpmit Insig- | Spyıtzwain jur Ire 
COCOELXEX anmim Bahe- | ne post GC I ve" Ti: eu Hadukiree 








loniens enptivitatie anıceh Habıylonian eaptivi- aiypahuria;. 


8. 9:33, 11. Die folgende Notiz ist griechisch üborhanpt 
noch nicht bezeugt: 


Beiträgn zu Kusebios und den biranııtindsrten Chranographen. 


Arın: Sch p- 18. 


Aloxandrn, quan et Ba 


lina, uxor Alezanılri, ‚Iu- 
‚danie impersbat, #t Auii- 
een Jurlarertm row ıdepra- 
yabantır, 


9. 9.33, 14. Die 
lag in der Österchronik i 


sehon vor. 


Arm. Sch. p. 104. 
supsrreriinnn Pompelun 
Rinanorum dux Hioroso- 


Histom. p. 138 


Aloxzudra geae ot Ba- 


lina uxor Aleramdei Hieru- 
solymis regnavit, ax etiins 
aotate Judlaoos rermm &on= 
funis et variao olades op- 
presorunt. 


37 


' Anım.Matr. p.33, 11. 


Aiefirige par and 
An Zailea Im De“ 
ren € Task 


rpäypara gurjufee, 


folgende augenscheinlich goklirzte Notiz 
in. freier Wiedergabe (p. #50, 14; 351, 1) 


Hieron; p, 136. 
Itaque Pompeius Hieru- 
solymam venienn vcapia 


Anm, Mätr; p. 33, 14. 
ixi rouras.' Panzeebn 


| Meinen bee 


Iyma olmulehat etinnane- | urle ot brmplo reserate | meinem di Nasznies 
fuarin ingruli amdobat, | mean al sanntssanetorum | Srpsmpe (a Ar 
Aristabulum Yinetum em | aunadit, Artstobalum vine- | zieatper Mpaies mulöa 
cam abiinenhat et ponti- | tum senum abäncht, pan- | s& Mekastieng; Iniepe- 


Geatum eumirmalat Hyr- 
cano, Antipatrum voro Ile 
rodie punri Ascalaritan 
(Klium) in Palistinaneloum 
terra prosuratoromi von: 
atitnnbab. 


iiflenium confirmat Ilyr- 


canon, Deindo Antipatrum 
 Horodis Ascalmitan Alinm 


prosuratoram Palestinne 


facit. 


ua MEtigengE, Fu De 
Vprimp iv apzunpoe- 
wur Brae, 


Die Dlgenden Notizen pı, 34, 1 u. 3 zu Antigonas: ivratdz 


Tr Are 5 u 


aloe, ie win 


osdalorr Aasthair und zu Herodes: 
oda Basihco eyzzatlseter, sind ih dieser 


7 "Pio- 


Fassung schon beiın Synkellos p. 685, 11 überliefert (vgl. Schöne, 


Eus. IT p. 138), 


In der persischen, der Piolemäer- und Römergeschichte 


des Anon. Mair. (p. 3518.) finden sich ferner unter den zu 
Nikephoros gemuchlen Zusätzen ganz regelmalig Angaben, die 
auf den Kanon des Eusehios aurückgehen. ler nelmme ieh. 
in «diese Aufzählung der Eusebios-Fragınente nur diejenigen auf, 
die griechisch bisher Aberlaupt noch. nieht überliefert waren, 
und solche, deren Fassung beim Anon, Matr: für die Über- 
sotzungen des Armoniers und des Hieronymua lehrreich ist 
10, p. 35, 7. Gemmuer als der Syak. p. 488, 15 mit Imchia; 
Bruiersaris gibt Anom. Matr. das ‚In Sicilia demoeratiam babue- 
rund! des Arm. p. 104 und ‚Sieilin a populo regebatur* des Hier. 
p. 105 durch 3 ıE gain art Imerla Eirpaganifin wieiler, 
j* 





N, II, Abbandinng: Bauer. 


11. p, 87,4 Unter Artaxerxes Mnemon steht Imasamz 
Exız 7a monaten: dies ı1st die richtige Fassung der Notiz des 
Kanon. Bei Hieron. Sch. p: 111 heißt es: Socrntes venenum 
bibit, der Schierling ist also zum Gift verblaßt; Leim Armenier 
Sch, p, 110 steht Soerates vonion, il est eteufam, bibit. et mor- 
tms est nnd der Synk. p. #91, 5,21 bietet vollends eine noch 
stärker erweiterte Fassung, in der jedoch «benfalls der Schier- 
lin# festrchalten erscheint. Die folgende Notiz Arm.: Speusipus. 
eogmoseebntur, Hier.: Speuzippus insignis habetor ist nur beim 
Anon, Mate: Erima Sywwalgıre griechisch erhalten. 

12. 9.87, 8. In der Nachrichtengruppe unter Oches er- 
gibt die Übereinstimmung der letzten Angabe p. 38, 3: aut 
Poräisiu Gears Mihkres say ufn are media uch su. mit dem 
Armenier Sch, p. 114 Romanorum eonsul Klum sunm seecuri 
porenssit etc, , . . und mit chron. paseh. p. 322, 19 zei Mahl 
(Kapinhz end.) Ira; Far Ten Wlev Emshdeisen ih. . > daß Hieren, 
dis (ognomen Torquatus und virgis enesum ea hot (vgl 
Monmsen, Abhandlungen der sächs. Ges. d.W. I 3.687). Das 
Cognomen ist bei Pseuilo-Sext. Aurel. Vietor (de vir, ill. 28) be- 
zent: virgis cacsım stammt entweder ans dessen vollstänligem 
Werk oder ist ein selbatindiger Zusatz (des Flieronymus, ‚der 
wissen konnte, wie eine Exekution more maiorum bei den 
Römern stattfand. Es kann aber auch dor Intina historin entlehnt 
sein, die Hieronyınus als Quelle angibt, deren Benutzung bisher 
froilich nur für die römische Geschichte bis Romulus feststeht, 
auf deren Zusammenhang mit dem Üorpus des sog. Soest. Aurml. 
Victor jedoch Maommsen (Hermes XH; 408) schon hingewiesen 
hat (vgl. unten Nr..22). 

13. p. 59, 6. Den Wortlant der Notiz über die Einfüh- 
rung des Sarapiskultes gibt der Anon. Matr. mit den Worten: 
rar 5 Araıana Naher Ei; Mazzayögeiay allen gennt wieder, wio lie 
Übersetzung des Hier. pi 11f: Sarapis ingressus est Alexandriam 
löhrt: beim Armenier fehlt die Notiz, der Synk. p. 522, 17 
bietet ungenau: "U Yisaui; 4 & Spam 1 6 Zelpamig Kar Mu 
Ev Ahısarscir Bahn, 

4. Ebenso gibt p. 89, 9 der Anon. Matr, mit den Worten: 
Tesdalıoy asyrapebs 'Onlas, 1x3 mals; Frwpfeem den Text des 
‚Kanon p. 117 genauer winder (Hier.: Tudaeorum  pontifex ma- 
ximus One Jaddi Alius elarıs habetur; Arm.: Iuılneorum Onin 
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summus pontifex cogmoscehatur flius Jnddi) als der Synk. 
p. 512, 2 edel appephasev Episun; ’Onelz; ulbs add: Einna”. 

15. Der Anon. Matr. p..30, 10 bringt ferner die Ent- 
scheidimg darüber, And die anf Diematrins von Phaleron be- 
«tüieliche Notiz im Kanon, vom Armenier, Schüne IL, p: 116 
am genauesten wiedergegeben ist: Die Worte: Anis & Pa- 
Er Iranseatav Fahr, Baal Aalers su Erakparelan Set 
2u0%€ entsprechen genau denen des Arm.: Demetrius Phalereus 
ad Pilomaeum venit, qni Atheniensibus demoeratiam tradidit, 
Der Synk. p:581,: 13 hat dagegen: rs; Almwalarz Amsdcbe mw 
Erlernen Fnlzn is Alyamızo; noch weiter entfernt sich van: dem 
Original die gerader irreführende Übersetzung des Hier.: De 
metrius Falereus ad Ptolemeum veniens impetravit, ut Athe- 
niensibus demoeratia redderetur, | 

16. Während der Synk, sich begnügt, p- 53V, 10 kurz zu 
bemerken: Ihr So ls eins mie NMstalsus mn "Ries, 
ribt der Anon, Matr, p. 39, I4 mit den Worten: Zihzuess 22, 
Eu als Easıse when, lssdalass wamanuse a) mei ar ale 
za 305 dee "inm rss Ariane die Notiz ‚les Kanon 
p. 118, 119 am genauesten wieder, wie der Vergleich mit lem 
Arın. und Hieron, lehrt; Arm: Seleueus in urbibus, quas'ex- 
siruxit, ‚Julaeos eollocavit; eivili ordine eos donarit et (mt) 
aogqunli cum imvolis honore essent, mandatum dedit; Hier: 
Seleucus in ens urbes, quas extruxernt, Judaeos trausfert, ins 
eis eiviim et municıpalem ordinem cum Graecis nequali honare 
coneerlerns, 

17, Die zu Ptolemnios Philadelphos beim Anon, Matr, aus 
dom Kanotı p. 12V) angeführten Notizen sind. grüßtenteils schon 
dureli den Syukellos in der richtigen Fassung überliefert ; 940,1 
sind atier die Worte des Euseblos mit ua Kakakzıv eisen 
al Mess Korn augenscheinlich genauer wiedergegeben als 
heim Syuk, p. 623,3 "Pouatse Kahateleı Aztov nal Deiraiee ya 
Meschunv, wie der Vergleich mit dem Arm.: Roman; Calabariaım 
subegerunt Mesönamque tennerunt zeigt. "Hier. dagegen hietet 
Bomani Calobrinım Messaunmque tenuerunt. Das gleiche gilt 
von der auf Nikomelee von Bithynien hezüglichen Nachricht, 
deren Fassung beim Anon, Mate, p. 40,3 Inutet: Neusnäng & 
Hilmar Sanıais ir wien dmuelsa; Nuswiien wies Beim 
Syuk: p. 523, 15 dagegen heißt es: Nuspidamn de’ rien arms 
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ine Nosiniin: Basıheis Bılaulv; heim Arm. Nieomides ırex 
Bythaniorum urbem restaurnuit et Nikomidam appelauit; bei 
Hier. Nieomedes rex Bitlhynias urboni amplians Nicomedinm 
nunenpavit. 

18. p.40, 10. Die erste auf Onins, den Sohn Simons le- 
zügliche Notiz des Kanon ist beim Synkellns zwar überhaupt 
nicht bezeugt, aber ihre griechische Fassung ist aus Josephus 
Ant. XIL. 4, 1, der Quelle des Eusebios, bekannt, Die auf Josepes 
berütgliche Angabe. p. 40, 18: 'Wrmmas 2 m Ip Imre, gräts- 
Nale tin Urehsuain za hepamsisıs rd Fir kayıı, mia TR 
Ystzlis wahlessme dagegen lag, von dem griechischen Text 
des. Josepl. ant. Jud. XIL 4, 2 abgesehen, in der Form, dia 
ihr Eusebios gegeben hatte, bisher nur in den Übersetzungen 
des Armeniers: Josepus quidam vir insigiis a procerihus 
Judaeorum ad Ptlomnenm missus amieus eius fInetus est el 
irnenniliam sedanit (ita ut) dux universne Judaene et eiritatum 
eirenmjeotarum ab #0 eonstitueretur, und «es Hieronymus 
vor: Verum ‚Josephus vir inter. suos nobilis legntus a Judaeis 
ad Ptolomenm missts, eum familiaritatem regis ob plurima in 
cum meruisset obsequin, dım Judnene et regionum Änitimarmm 
sonstituitur. 

10. Die Notiz über dis Belagerung von Syrakus p. 40, 17 
hat mit der ähnlichen Nachricht des Eus. Sch. II, p. 120,121 
— wa tihrigens der Arm., wie an der gleich anzuführenden 
Stelle, richtig obsederunt gegen dus fulsche enpiunt bei Hier, 
bietet; beim Synk. fehlt die Angabe — nichts zu tun, sonilern 
sie entaprielit der p. 122. 123 Sch. nbgedruckten Notiz ıles 
Kanon, die heim Synk. gleichfalls fehlt. Auch Iier übersetzte 
der Armenier genauer. Die Stellen Ianten:. Anan. Matr, "Pozisı 
Zupansösag imaheigunser Mapmihhes epaemjahrres; Arın.ı Komani 
Syrucmsas ‚obsederunt duce Marcelo; Hier: Homani Marcello 
eonsule Syracusas enpiunt. 

20), Auch der Wortlaut der tulgenden Notiz p; 40, 18 ist 
beim Anon. Matr. genaner überliefert ala beim Synk. p. 537, 1. 
Den Übersetzungen: Arm. Antiochns rex Syriae voratus Magnus, 
vieto Philepatore Ptlomaeo, inteodueitur (fi. e, irrumpit) etiam 
in Inlaeam: Hier, Antiochus rex Syriae vieto Filopatore Pio- 
lotneo ‚Iudaeam sibi soeint, besonders der des Hier. entspricht 
nämlich vollständig. genan die Fassung im Anon, Matr.: 22 
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yslayss ts Zuelas Bankeseng Toy. Mnkamdende Isinzaaler vrhenz 
zesssyeea For 1:22:24. Die Worte beim Synkellos lauten dii- 
ögen: Avaya: & Meyas Issjaualau mu Teskalnı prmhee = 
dinstkrsnz meh oofgas are Top ya Agelhere. 

Endlich ist aueh die sonst wörtlich mit dem. Synk. p. 525, 
[2 und Chron. pasch. p. 381, 5 stimmmendi Notin über Simon 
und esus Zirneh im Anon. Matr. p. 4, >) insofern genauer 
wiedergegeben, nis bei. diesem der mit den Worten der beiden 
Übersetzer: cognoscebatur und clarus habetur übsreinstimmende 
Ansidenek Sees bewahrt ist, wihrend der Synk- und das 
Uhron. pasch. die Hohenpriester hier wie oben unter Nr. D, Id 
u.% mit ihren Herrschaftsjahren lediglieh aufzählen. 

1. p: 41,5 ist drstulz; bessere Überlieferung „ls das beim 
Synk, p. h25, 3. bezeugte pen, 

33. Wie die Übersetzungen lehren, entsprieht die Notiz 
über Antischos Epiphanes und die mneren indischen Streitig- 
keiten unter dessen Herrschaft beim Anon, Matr. p. #1, 15 
ebenfalls genaner dem Wortlaut des Kanon «ls ihre Wieder- 
abe beim Synk; p. 544, B. Sie Inutet in. der neuen Fassung: 
Muzleyss & "Erteavne Hi u Ussnzualr Serie pankair, zwruleis 
2; ds Pinzalay Impeni Eis r Maonala, "End ayiaveg TE TON 
esdalon Soyamehene Inzes se wa Hau Ark "Onles, An zul 


4 


deren meiesu Asihäpanss 'Oila sh zul Meuchzu au Erjepier, a 
Kal ande er BE uryanay wann ale HT, Heutaia. nam 
izerzau, Arın. p. 124 Antiochus Epiphanes nd Ptlomaieum regnum 
geulm «oniieiena topellobatur ab Bomanie impetlitus: In Ju- 
dacam rerertene Judaeorum sumıntin pontificatam Jesu, qui 
ot Jason vocabatur, fmtri Onine tradebat, Deinde vero ab ill 
oripiens, Uniae, qui et Menelaus yochbater, in mann eolloeahat- 
Omique inter ss altereantes mugnorhn malorum ‚Judaeis enuene 
fiehant; Hier. p. 137 gilt folgende Übersetzung: Antiochus Epi 
fanes, cum de regione Piolomacorum, qm subilo invaserat 
sonntus prrnecepito recessisset, Julacam venit, ibiqae „Jesu onı 
st Jasoni fratri Onine pontifieatum tendülit. Quo deinde expalso 
Onisın. eognomento Menelnum suceessorein ei dedit. Tate ob 
shcerlotii digmitntem vorta seditione inter principes ingentiiin 
miseriarum semina pullulaverunt. Hier hat Hieronymus. gegen 
Ans Ende viel worteeicher Nbersetzt und anfangs die Worte 
zubitu und senatus praeceplo nus einer lateinischen (uelle zu 
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gesetzl, die aber weder Eutropius noch das Breviarium les 
Kufius lestus ist,! 

Der Synkellos gibt die Stelle. frei und‘ teilweise falsch 
folgendermalben wiedlar: Aydeyss eines naraie; Alyımıov zai mes 
a Er DENT wohzuisae ul; eh evtl irmihle, nv 
SeyzeehenN Te Ks sin ur lzswn, Brepslasen Biere Ole nel 
an aha wire Bchein +: na Mevehdio (wahrscheinlich zu 
lesen "ÜOrlx. sin ya Meyers) Beinen al di seamasareı mei dh 
Kaas way erdhan ale Yerduat "Isuäalecs, 

Auch der Anfang der folgenden Notiz des Kanon, Schöne 
4,127, den der Synk, lberhaupt wegläßt, ist im. Anon. Matr, 
p: #1, 23 mit den Worten: Ardzrös 3 "ledalım wiua ya 
anscheinend richtig wiedergegeben; Arm. Autiochus Judasorum 
religionem violabat ete., Hier. Antiochns Judacorum legem 
Anpupnat ote, Der Rest dieser Notia des Kanon steht in Anon. 
Matr, schon au einer früheren Stelle p, 32,9 im Hohenpriester- 
verzeichnis (vgl. oben: Nr. 5). 

25. Die Augale, über die Unterwerfung. Makedoniens 
p- #, 1 lar in grieehischer Fassung bisher überhaupt nicht 
vor; sie Iautot: "Wuyatoı Alanstiva; Imosiac: kestiserns vapebhress 
zu Wassoschieren, 

21. ee lag ferner bisher noch nicht vor die 
‚Notir P- 42.4: ums Minen irgz Ana Piopalsız UmmyEerB; 
ie Form a findet sich aueh beim Arm. p. 125 und m 


! Auch diesen Stelle ‚wie dis oben unter Kr. 18 berprocheno zeigt, daß bei 
Hieron. sehen Santo, den beiden genausten Autoren und. der fatiıa 
klstoria doch noch anderen am Inteinischer Gualls geschüpfies Material 
rorliert, dab aler, trotmler Iller, sollt aelne Übersetsung als min im Bille 
diktiertis Werk bexrnlehnet, dennoch iu deu veteri Inluntres in hletorieie, 
lie In dor Vorreile neben Sonton genannt werden, eloo Mahrkeii won 
Autoren stookt, die mit. Eutropins und der dem sogrontnten 5. Anrellise 
Virtor verwandten minischen Urgsschichte ‚nicht erschöpft ist Dur Ifm- 
stand, daß wich teile «u Kufius Fostms, teils en den anderen Bostand- 
teilen des nach 5. Aurelins Vietor begeichneten Corpus, tolle eu Anıml- 
auus Murcell, (Schöse, Die Weltchrunik des Euasblus, 8, 806, #18), teile 
zur Epltoma des aongenanuiou 8. Aurellas Vietor Beziehungen nacb- 
weder Insaon, Iäßt Freilich die Antiahme utatthaft erscheiuen, dal alle 
Zutaten über Eutropins und Sworon hinaus, wahrcheinlich einschliedlich 
des der hlstoria latina Entlehoten, aus ninom Kompendium der röwlerhen 
Venchichte entuanmen sind. 
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mehreren Handschriften des Hier,, sie hat also auch 'bei Euss- 
bios. gestanden, | 5 

35; Anch die folgende Notiz p. 42,5 bietet der Anon. 
Matr, zum erstenmal im griechischen Wortlaut: "Kulanz, = 
zo TasBalan ren se derer, "Prayalets mat Isaprisran: 
sıhhe Impuls susthires; die Form: "avi; gibt auch der Ar- 
menier, Hioranymus hat ‚Jonntlias. | | 

26, Dassolbo gilt von der Notiz p. 42, # Aria herin 
Prapalsız zaräkree sh Benikelav, was (der Arın. p. 130 mit Attalım 
moritur ot Homanis regnum relingnit genauer als Hier, mit 
Attalus moriens regen sui populum Romanum institut keredem 
wiölergibt, der dasu Eutrop. IV, 18 heranzog, 

27. Dasselbe Verhältnis zeigen die Angaben beim Anton. 
Matr. p. 42,0: 4 3: dv Zuckla Bsche mahiseusigenu rs ahAnAapr- 
yiay radesree (vl Syok.p, 555, Ih, bei dem adkrkesgarzsiar ateht), 
beim Armenier: In Sieilin servi obsessi se invricom devorure 
eoeperunt und bei Hieronymus, der viel wortreieher, vielleicht 
auch mit Hernnziehung einer Inteinischen Quelle (vgl, ‚oben 
Nr. 12 und 22) sagt: Serri, qui in Sieilia rebellabant, olmidionis 
neeessitate compulsi ad sua invicem entlavora devoranda con- 
versi sunt. 

29. Griechisch noch nieht bekannt sind die Notizen des 
Kanon p. 152: Osama ins "Puyualov Erspofnee und Faökoın many 
Srestisie Yörevsı; bei der letzten ist aber im Anon. Matr. pı 42, 
14, wie der Arın. und Hier. lehren, & Eixehlr ausgelissen. 

30, Bei der folgenden Notiz p. 42,14 arjeists "Piealsız 
sohskhses hen, die ebenfalls griechisch noch nicht bezengt 
ist, erweist sich der Arm. p- 190: Jugurthae cum Kommmis bellum 
gorens devietus eat:als der genauere Übersetzer; Hieronymus’ 
Worte: Jugurtn conten Romanss dimicans eapitur sin dugegen 
ron seiner Kenninis lateinischer Autoren beeinHußt, 

30. Die griechisch bieher nicht besengte Nachricht p.42, 15 
Pics Zculsbn nei Rasse Fear ist beim Arm; mit Rhodns (ter- 
ranmotn) eoncussa ost et Üolosus cormit genauer nls: bei: Hier. 
mit Rhodo terrae mot eonenkan Colosaus ruit Uberzetzt, 

1. Griechisch zum erstenmal bezeugt ist auch p. 42, 16 
Vo: Misc, ers mini, Kuala lan ins reriusyas set 
pda; Anch hier hat Hier. p. 133 seine Übersetzung nach 
Eutropius erweitert. 
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53, Griechisch ist neu: p. 32, U) Arcııza an du Inekir Ion 
BErIKEN ErzuTE möhren, 

35. Genaner als der Synk. p.553, 20 bietet ferner, Anon, 
Matr,; p. 42,21 Zhang: Ieb Amsrau, 23 ulss 4 Kulaomead, 22 
ıszlm zur, 

34, Dusselbe gilt von der beim Byık. p. 553, 21 nur sehr 
teilweise wiedergegebenen Notiz p.43, 2, von der auch der Arm. 
nur don Anfang Wbersatet lat, Aurisyoz; 8; Dasplous Tine Kai Dre- 

ey Meer kauen äyegzlongs" al u Pie Bee ee Dali. 
"une our d Kar Zack zarte Aedoıri lisa rskölm. Hier, 
ıst hier rerhälttismäßie am genauesten: Antiochus in Parthos 
fıtgiens Pompeio se deinceps tradidit, post qnem Filippus tapkna 
est a Gabinio Huc usijme Syrin posssssa per reger in Romn- 
nam dieionem cessit. 

3, Griechisch ist neu p. 49, 6 Ziihs Alralans drin 
nd == &v Merz ker Breaahn dei Veran = I SE, 
Kartwzrsy: beim Arın. sind beile Nachrichten sogar ganz nber- 


panpei, 

36. Das gleiche gilt von den folgenden Notizen: p. 43, U 
Srhar "Pam warisre zat werk Ban Yen Kursen; der Arme- 
nier hat diese Nachricht obenfalle ausgelassen, sie ist aber, wie 
Anon. Matr. jetzt lehrt, von Hier. p. 135 aus Ewsehios übersetzt 
und kein Zusatz aus seinen lateinischen Quellen (Eutrop, V,# 
Schüne) — ferner p. 49, 10 Add "Polar werds Iralbn, was 
allurdings sowohl der Ama, als Hier. haben, aber bisher in 
keiner griechischen Quelle bezeugt war — und endlich p. 45, 
13. Ahziander wur Meilen Bart wine Ha Mon pr 
ara zuypeizse, Diese letzte Notiz ist an dieser Stelle beim Anon, 
Mate, kürzer geinBt als im Kanon p. 134, 155, weil der Anoıt. 
Matr. p. 38, 13 sie schon einmal ausführlicher in seinem 
Höhkmpriesterkaiklog nach dem Bibelehronologen wiedergegeben 
hatte (oben Nr. 3). 

Während die bisher besprochenen Zusitze des Anon. Matr. 
zu den persischen Künigen, der Liste der Hohenpriester, dann- 
wieder den. persischen Königen mil schließlich zu der Liste der 
Ptolumder auf den Kanon des Eusobios zurückgehen und hei 
den Ptolemäern =0 gane ausschließlich diesem entnommen sind, 
daß man sogar versucht sein könnte, in diesem Abschnitt direkte 
Benutzung ıles Kanon beim Anumn, Matr. anzunehmen, weht die 


Beitihgn zu Einelilin nd den byzantinischen Uhronograpben  4D 


folgenito Notiz p. 43, 17 über die Dauer der Konzulnte i in ‚Rom, 

wie die hier pintelich wieiler einsetzende Übereinstimmung 
‚Anon. Matr; mit dem Uhron. epit, und der Syn. ee beweist 
und wie ferner ihre Anknüpfung sm Kleopatra lehrt, überhaupt 
nicht nuf Eusebios, sondern auf die WlazandeinTenliene Uhrono- 
logen zurück, denen die früher besprochenen (3. 24 £) profan- 
geschichtlichen Zusätze Uber die Dauer der Dynastien ange 
hören. Diese Beobnehtung lehrt, daft auch die äbrigen im 
letzten Ende anf den Kanon dee Kuschbies zurickgehenden 
Zusätzo beim Anon. Matr, nieht von diesem selbst aus dem 
Kanon ausgezogen, sondern ihm durch eme Zwischengnelle 
vermittelt sind. 

Auch unter den Zusitzen zur Liste der römischen Kaiser 
linden sich heim Anon. Matr: noch einige Nachrichten, die zwar 
auf den Kanon anrückgehen, nach (lem eben Gesagten jedoch 
gleichfalls aus der Zwischengnelle ontlehnt sind. Anch unter 
diesen Z/usätzen finden aich einige, die ebenso wie die schen 
besprochenen für die Überlieferung des griechischen Textes des 
Kanon von Wert sind. 

57T. Besser ınls Synk. p. 574, 8 ist, wie Arm. und Hier, 
p. 138 lehren, beim Anon. Mate, p. 34, 7 die folrande Nati= des 
Kanuu überliefert: Ara dhrsisre Kar er Mersrte r Kulelusy 
gar Bi za dr ala Yard Ten leihen 

58, Düsselbe gilt von er Notiz. über den Tod des Gaius. 
Während der Synk. p. 625, I LE ma wi dr eererig Err- 
Fa ans, die Osterehronik: p 2, 19 mit byzantmischer 
eninclegie, dem ‚Jolı, Mialalas RR 246, 1) fülgend, iss I 7& 
zararlın "Pinans Ius sn Bla ea Tu erahnen Skelorn 
bietet, ferner der Arın: p: 152 mar hat: Gams na suis minisiris o0- 
eisus est, entepriehf der Wortlaut bei Hier Gais # protestoribus 
auis oeohlitur in palntio (der aus Eutrop, VIL 12 um die Worte 
anno netatik NAVI vermehrt ist) #0. genau als möglich dem 
Anon. Matr, p, 47, 18 es iin 5 sin upersgcharn. Ir m 
zahario. 

30, Die Notiz ber den Ausbruch. des Vesuv, an der, wis 
A, Schöne (Die Weltehronik des Ems in ihrer Bearbeitung dreh 
Hier. p. 173) gezeigt bat, Illeronymas bei seiner Übersetzung: 
sellst Korrekturen angebracht hatte, die aus der handschritt- 
lichen Überlieferung noch EEE bietet der Anon. Matr, 





+ IT. Abhandlung: Hawar. 


p- 49, 1 in einor etwas anderen Fassung als der Synk. p. 649,2, 
Während dieser aagt: => Ricky Eos; 122 ur ber ae Di 
phusE zoselsan, dr Karel Tr earth Ya sr als mahnte, 
gibt der Anon. Matr, Bisfior Sp; wark seruriv dayiv Zaslaess 
als, More yapaz 3 mintie wararıi. Ich möchte auch hier die: 
letzte Fassung für die richtige halten, obschon aus den Über- 
setzungen des Arm. und des Hier, dufte kein entscheidendes 
Argument zu entnehmen jet; cum hominibus bei Hier. p, 159 
ist jedesfnlla ein erweiternder Zusatz. 

Die enge Verbindung, in der beim An, Matr, diese aus dem 
Kanon stammende Angabe mit der p. 49, 3 folgenden, aus anderer 
Quelle geschöpften über den Tod des Titus erscheint, »prieht 
wie (lie bisherigen Beobachtungen dafür, daß der Kanon nicht 
direkt benutzt ist, sondern, daß der Anon, diese Verbindung von 
Nachrichten aus verschi@lenen Quellen schon in seiner Vorlage 
vorfand. Diese Stello ist geradextu für die Annahme, daß alle aus 
dem Kanon stammenden Wotizen beim Anon, Matr. nicht auf 
lirekte, sondern indirekte Benutzung zurückgehen, von antschei- 
dendem Gewicht. Sie enthält aber auch cinen Hinweis auf die 
vermittelnde Zwischenquelle. An der entsprechenden Stelle p. 648, 
16 bezeichnet nämlich der Syukellos ausdrücklich ‚Griechen‘ 
als Gewährsmänner für seine von der römischen und der mit 
ihr Abereinstimmenden Überliefurung des Johnnnes Malnlas 
(p. 202, 9) abweichende Angabe, daß Domitian don Titus aus 
Horrschsucht habe töten lassen." Damit sim die alexanılrını. 
sehen Ühroniken gemeint, denen der Synkelloe auch sonst folet. 
Sie sind also die Vermittler der dom Kanon des Eusebios ent- 
lehnten Nachriehten und die unmittelbare Vorlage des Anon. 
Matr. Dieser Schluß wird sofort ılareh einen beim Anon. Matr. 
p: #%, 12 bei Nerva eingefügten Zuantz bestätigt; denn an einer 
wörtlich. Dbereinstimmenden Stelle beim Syuk. Ip. 654,20) er- 
scheint abenfalls aus dem Kanon: Stammendes mit bei Kusehios 
Fehlendem in derselben Weise verbunden wie beim Anon. Mätr, 
Man vergleiche; Synk: Nepsbaz Spin: rat sms Banıkebsa; vi 
TEhEITE au ame Eirksenareten de oe en nbräerperee Arccı- 


U In der Inteinischen: Literatur ist die mur veriroton In den Caemares des 
9. Aurel Wieter & 10,11, Sie It ungeschlehtlich und In den Krelanı 
aufgekommen, dio dem Titus lie Zerstörung des Tempels won Inronaleım 
nicht verzichen. 
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kamay siheyrirat. cn Tania Karayrpcrerz arh. Anon: Mair. Nepsz; 
was mal gindrugss: Baıhabg nimm, ler bu res Irhsuuunai * 
Ert earen rain 5 erh örrgareg Arshaamen zur Toaeea versuchen; 
Davon bietet der Kanon p, 162, 165 nur Folgetides: Arm. Nervas 
morbo extinetus est in ‚hortie Salnatianis, was Hieronymus aus 
Eutrop, VIII, 1 erweiterte. 

Die Annahme, daß eino alexandrinische Quelle beim Anon. 
Matr. vorliegt; wird endlich dadurch noch weiter gestützt, daß 
an den zu Troian, Hadrian und den folgenden Kaisern im 
Anon, Matr. hinzugeflgten Notizen sich nieht nur dieselle Ver- 
bindung von Eusebianischem mit Nichteuscbinnischen 'besl- 
uchten läßt wie in dem eben besprochenen Falle, sondern dad 
überdies noch der Syukellos oder das Chron; pasch; fast jeies- 
mn] den michteusebianischen Angaben des Anon. Matr. Entspre- 
ehendes bieten. 

Damit ist aber much der Gesichtspunkt gegeben, unter 
dem das Verhältnis des Anon. Mater, und des. Synkellos über- 
haupt zu beurteilen ist. Es finden sich nämlich in der römi- 
schen Kaisergeschichte eine Anzahl von Zusätzen,: die, wie. aus 
meiner Auszabe ersichtlich ist, ganz auffällig mit dem Syukelles 
übereinstimmen, so dab man zunächst den Eindruck hat, sie 
seien direkt vom Anon. Matr, aus dem Synkellos ansgeschriehen, 
Dieser Eindruck wird noch dadurch verstärkt, daß späterhin 
der Anan, Matr, zweifellos den Fortastzer des Syakellös, Tlhieo- 
phanes, direkt benutzt hat, Die folgende Betrachtung wird jedoch 
lehren, daß dieser erste Eindrack trügt, und daß der Synkellos 
ebensowenig als der Kanon des Eusebios zu den direkten Vor 
langen des Anon. Mate, zuhlı. 

Ein besonderes Interesse, wenugleich mehts’ zur Ent- 
scheidung ‚dieser Frage, bietet die Stelle Anon. Matr. p a0, 4 
Tgaierin H sirrnes Bein Einglaars: 4 ahrbe dv Earzmala vie lan 
ins Busersziz vorien; 2ibufen Davon fehlt der erste Teil bei 
Eurebios überhanpt, der zweite steht als Variante, mit den 
Worten ut allbi deribtum repperimus eingeleitet, in der Über: 
setzung. des Hier, p. 165; er ist bei diesem, wie (lie wörtliche 
Übereinstimmtng nicht nur dieses Sutees, sondern aueh alles 
Folgenden mit Eutrop. VIEL, 5 lehrt, einer der zalilreichen Zn- 
sätze, die Hieronymus aus diesem Autor zu Eusebios gemacht 
hat. Damit stimmt, daß dar Armenier nichts weiter bietet als 
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die Warte Traianus murbo (eceseit. Bis hieher ist alles klar. 
Num bietet nber der Synk. p. 657, 15 folgendes: Tomas en, 
TEhsuTa ne Brida Erna, ae BE hu Ferien 
Izxugla; Busisrepis, Die Übereinstimmung dieser Angabe dx 
Fre lea Synkellos. mit dem ans Eutropins entlehnten Zuants 
lei Hier, war bisher vollständig: rätselhaft, da die Angabe des 
Synkellos uatürlich, weder aus Eutropius, noch weniger ans 
Ilierenymus etammen konnte. Dadurch, daß sich nun diese Va- 
riunte als alleinige Angabe im Anon, Matr. findet, ist erwiesen, 
daß sie in der griechischen chronograpkischen Überlieferung 
und zwar schon vor dem Synkellos existierte; sie wird. also 
beim Synkellos wie vieles andere auf Benutzung einer alexan- 
drinischen Qnolle zurückzuführen sein: Als’ wahrscheinlich darf 
nun ferner galten, daß auch ler Anon. Matr, hier nicht direkt 
dem Syukellos, sondern derselben alexandriniechen Weltehronik 
wie dieser folgte. Es bleibt dann onr cin allerdings merkwür- 
diges Spiel des Zufalls übrig, daß nämlich der Synkellos und 
Hieronymus au dieser Stelle unablängig voneinander zu Euse- 
bies die gleiche Variante aus verschiedenen Quellen anmerkten.! 
40. Die auf Eusehios zurückgehenden Notizen zu Hadrian 
p- 50, TH. sind (ebenso wie die zu Teaian) zunichst um die 
bei Ensebios fehlende Nachricht über die Apotheose vermehrt, 
die sich beim Syakellos gleichfalls ünder. Welche der erhaltenen 
Fassungen (ler Eusebiosnotizen dem Origina] am nächsten kommt, 
ist nicht sicher zu entscheiden, da die lateinische und armenische 
Übersetzung keine entscheidenden Anhaltspunkte geben. Wah- 
rend nämlich der Synk. p. 650, 3 Abpuavss ron dee zu ie’ 
zur) oh Average Srgunaten Ay Eehrahe, wire Tale Yılaazz 
und p. Gl, Gb Adna Disue elaz de Bela 74% Imaklar hat, 
finden wir beim Anon.- Matr, p. 50, 7 "Adna Ypimı demeehs 


"Der Syuk. verführt also hier obenso wie p. 087, 8, wo er zu der ans lan 
Kanon stammmmden. Notiz filer den Tod des Marcun Anurelins obenfall 
aus anderer Öuelle aine Variante anmerkt, die in ılienem Falle won 
Hins; ninht angefilbrt wind: Aemundng br Msrmerlan;, ds BE 
Seaisız Feen Fear, den die Stelle Hier- p. 179. Antoninae In Parnonia 
mnrbo perit bal mit Eutrop. VIIL, 14 nichts zu tus. Lies» Notizen dam 
Ense bel Hieron. hat Momimern (na. O.& 071] anf einen nieht im Kanon, 
sondern in eitom anderen Teil des nichlanischen Chronikon enthaltenen 
Kaisorkatalog und auf einen Exkurs Aber die Tudosorte und Todesarten 
der Kaiser surückgefährt. 
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dasthaary min Eraser ale mare were ma Suter und: 
A. bEoiee zehsurd Au Batarz ars learlez; Es scheint mir aber wahr- 
scheinlich, daß die Fassung des -Anon. Matr, den Vorzug ver- 
dient, weil die Übersetzer des Eusebios p. 164/56 eine. kürzere 
Formulierung (des Satzes voraussetzen, als die ist, welche beim 
Synkellos steht. Arm. Adrianus a debitis, quas dehebat ipei 
urbs, (eam) liberavit et spngraphas comhtissit, Hier, Hadrianms 
roligua tributoram urbibne relaxavit chartis publiee incensis. 
Die unter der Regierung des Commodus angeführten No- 
tizen aus Eusebios ergeben für deren Fassung im Kanon zwar 
nichts von Belung, sind-aber von Wichtigkeit für die Frage, 
ob die Zusätze des- Anom, Matr, in der Kaisergeschiehte direkt 
öder indirekt dem Kanon (oder; was: bei einigen an sich auch 
möglich wäre, direkt dem Synkallos) entlehnt sind. Es heilt 
p. Hl,b & ars 723 Kohsesel Bela Tv mega Bin Eluiva Inf: 
mas, Kits alewlhs Etsheienen Ausweis Dr ale Hesmliand. 
Beide Angaben finden eich awar auch bei Eusebios im Kanon 
p. 174, 175, die erste ähnlich, aber freier wiedergegeben auch 
beim Synk. p. 668, 0, der jedoch nber den Tod des Commodus 
eine andere Angabe (br3 Nazis mis Immiauarzod Barkdg 
arschelsssn 84 7eis Sanihelstz) bietet: Gensn mit dem An, Matr; stimmt 
aber in beiden Notizen das chron. pasch. p. 42,1 9 wre 
Pils suu aesahy Asckan Kies; Bay Freier ii und pi 492, 
[4 Käuurdss all Beekeimese iss dv oil Derzinret. -Num 
benttst bakanntlich der Verfasser der Österchronik chenss wie 
der Synkellos die alexandrinischen Weltehroniken, die ihrerseits 
Einsebies mit gelegentlichen Varianten folgen. Wenn also, wie 
sich munmehr zeigt, der Anon. Matr. bald mit dem Synk., bald 
mit der Österchronik auffallend zusammengelht, so ist darm ein 
Beweis zu erkennen, daß auch er aeine Zusätze us einer ale 
zandrinischen Weltehronik schöpft und folglich Eusebioe' Kanon 
nur indirekt benutzt. Diese Argumentation ist nur darum nicht 
olineweiters von völlig durchschlagender Beweiskraft, weil es 
sich um Notizen aus dem Kanon handelt, den man, wenn aueli 
ntır ala Nebenquelle, doch za den Schriften zühlen muß, die 
so unterrichtete Chronologen wie der Österchronist und ler 
Symkellos zur Hand hatten, Beim Synkellos und in der Öster- 
ehronik könnte also die Verbindung von Ranonnotixen mit an- 
Jerem Materinl selhstäindig vorgenommen sein. Beim Anon. 
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Matr. ist dies aber unsgeschlossen. Unter den Zusätzen des 
Anon, Maätr. finden sich ntmlich (vgl unten] solche, die bald mit 
dem Syn., bald mit der Osterehronik stimmen, aber nicht aus dem 
Kanon stammen. Da es wicht denkbar ist, daß der sehr wenig 
unterrichtete Anorı. Matr, selbst diese Answahl aus dem Synkallos 
und der Österehronik getroffen hat, s30 kommt man immer wieder 
en der Annalıms zurück, daß die Ühereitistimmungen sowohl 
dor Eusebios-Notizen ala auch der nicht-ensobinnischen Angaben 
Iwiın Anon. Mate, einer-, beim Synkellos und in der Österchronik 
andrerseits. auf Onellengemeinschaft surückgehen. Und zwar 
empfiehlt es eich anzunehmen, daß der Anon: Matr. diese Aus- 
les» aus dem Kanon ımı aus den Qusllen des Synkellos und 
der Österchronik fertig in einem Alriß der Kaisergeschichte 
vorgefunden hat, den er wahrscheinlich seinerseits noch kürzte. 

Kigentiümlich und daher noch kurz zu besprechen ist das 
Verhältnis der Nachrichten über den Tod des Severus. Der 
Arın. hat p. 1176: Servers u barbaris morte multatus est (interit); 
Hier, dagegen; Severus moritur Eburaci in Brittanin. Davon 
scheidet Eburaei als Eutrop, VII, 19 entnommener Zusatz des 
Hier, aus; der noch hihrigbleibende Widerspraech beider Über- 
setzungen findet in den griechischen Fassungen seine Erklärung. 
Bein 'Synk. beißt #4 nämlich p. GTl, 18 Zaire; 8; Deren 
Ha za mehaple venkayrs Sa imma; damit stimmt Anon, 
Matr, p, 51, 16 Zastses 3 ei; Hessnlan Eilkav vie Terre Feianhlla); 
im ‚chrom. pasch. dagegen steht p. 497, 14 {vel. Joh. Malalns 
pP: 206,4) Erehabemse Eufnpss al; +5 Burhesed. Die letzte Stelle 
ist nurenseheinlich die Vorlage der verunglückten armeanischen 
Übersetzung; die Fassung, die wir griechisch beim Synk, und 
Ancn. Matr. lesen, ist dagegen die Vorlage der Übersetzung: des 
Hier., der die Krankheit wegließ und dafiir den Todesort aus 
Eutröpins einaetzte. Diese Stelle liefert also anscheimend einen 
Beweis für Jie Richtigkeit der Ansicht von Salmon, Lightisat 
u a., die süiletet A. Schöne vertreten hat, wonach der Armenier 
die erste vor Abfassang (ler Kirchengeschichte erschienme 
Ausgabe (des Kanon, Hieronymus dagegen dessen zweite spätere 
Ausgabe seiner Übersetzung zugrunde gelogt Iınt,! 


’ Die THfforenzen der Ala regnorum, lie von diesen Galährten durch die 
Hypotloss ewaior Ausgaben der Eosobischeon Canones erklärt werden, 
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41, Die Notiz ‚zu Carnenlin p. 52,5, die beim Arm, p. 178 
fehlt, vielleicht weil sie auch in der era Ausgabe des ya 
bios tehlte, ist bei -Hieron. erheblich aus Eutrop. VII, 22 
weitere, Bei der Feststellung dieser Anlehnung an Kulropius 
ist aber übersehen worden, daß: möelicherweiss beim Sruk. 
673, 14 Eusehion vorliegt, wie dessen Übereinstimmung mit 
Anon. Matr. p, 52, 5 lehrt: Syak. ap Ininssslac Era, ie 
varztow Nas FerannereE FSTSUHEIGE MR EIYaLSHEISG UV: 
Anon; Matr.:&- abe; vn Ihnuisie: Snns imi yon Mies Sera 
rs, Dies wiirde sich mit größerer Sieherheit behaupten Inssen, 
‚wenn nicht ein Vergleich der bei den folgenden Kaisern an- 
gebrachten Notizen ühernl! das gleiolhe Verhältnis zeigen würde. 
Immer finden sich neben einzelnen Übereinstimmungen mit den 
Kanonnotizen, und zwar zumeist mit denen über das Ende der 
Kuiser, auch Angalıen, die im Kanon sowohl bei Hier. als beim 
Armenier fehlen, jelloch beim Synk. meist wörtlich. gleiel- 
lautend stehen, wie nus dem Kommentar meiner Ausgabe des 
Anon, Maetr, ersichtlich st, Diese boim Arm. und Hier. fehlenden 
Angaben des An. Matr. dürfen natürlich nicht ohneweiters 
als Bereicherungen des Kusshischen Kanons gelten, sondern sie 
gehen wie in den. früher berprochsnen Ahnlichen: Füllen auf 
eine Quelle des Synk. zurück, die den Kanon des Eusebios, 
aber nicht ausschließlich diesen, benutzt Iintte; denn much (ler 
Arbeitsweise des Anon, Matr, ist es gunz nuszeschlossen , daß 
er selbst Angaben des Einschiachen Kanon: mit solchen des Syn- 
kellus sellst sler mit solchen der Quelle des Syukellos von 
Regierung zu Regierung fortschreitend ausgewählt und mit- 
einander verbunden hätte, Er folgt vielmehr ın den Zusätzen, 
die er zu Nik, macht, ‚wo wir ihn: kontrollieren können, auf 
länrero Stroeken immer nur einer einzigen Önelle. 

Von pı 55, D angefangen bieten endlich die Zusätze, die 
(ler Anou, Matr. zu Nikephoros gemncht hut, keinerlei Interesse 
mehr, al sie insgesamt mehr oder minder genau ns der Ührono- 
graphio des Theophunes unsgeschrieben sind; Darin liegt also 
eine der wenigen selbständigen Leistungen des Ansuymus vor; 





haben dapegen E Schwartz, Abhandlungen der Ct, Ge L Wisdmeh, 
B4.40 zu der Annahme tiofgreifender Interpolstionen der Eusehischen 
Chronik auf Grund des Works des Africanus geführt. 
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einige Versehen und die Monotonie- des Inhalt, das onhezu mus- 
schliefliche Interesse für die kirchliche oder unkirchliche. Hal- 
tun? Jer einzelnen Fürsten und der biblische Stil dieser Adıl- 
tamente lohren, wes Geisterkind dieser Schriftsteller selber 
gewesen ist. 

Der literarische Apparat; mit dem er arbeitete, und zwar 
rein als Kompilatar arbeitete, war sehr klein. Zugrunde legte er 
mit gelegentlichen Änderungen möhrere Texte des Hanilbuches 
des Nikephoros; es Ing ihm sowohl die erste echte Ausgabe 
nls:nmch die Bearbeitung von 548 vor, Für seine Zusitze be 
nutzte er: 1. Den Autor, den ich den Bibelehronologen nannte, 
dessen chronologisches System im zweiten Abschnitt dargelegt 
ist: diese Quelle ist ihm eigentümlich. 2. Einen ilım, der Eeloge 
hist,, dem Ühron. epit. und der suis zei gemeinsnmen 
Autor, der profangeschichtliche Nachrichten ber Dynastien- 
dauern w; dgl, enthielt; Demselben Autor entnahm er wahr- 
scheinlieh aneh die paar Nachrichten, zu denen nur der Barbarus 
‚lee Senliger Entsprechendes bietet, Diese beiden Schriftsteller 
gehörten dem Kreise der alexandrinischen Weltehrenisten an. 
Mit dem zweiten ist wahrscheinlich der in der persischen, ptols- 
inftischen und rümischen Geschichte benutzte Autor identisch, 
dessen Benutzung wir die: meisten Eusebios-Fragmente ver- 
ıdunken, 8, Benutste der Anon, Matr. Theophanes fir die Kaiser- 
geschichte von Üonstantinus ungelangen, 

Es sind also wahrscheinlich nur vier, höchstens fünf Bücher, 
aus denen mit sowreräner Gleichgiltigkeit gegen (lie Lei ıler 
Kompilation eich ergebenden Widersprüche die ygarajzazz mr 
-sjas5 zitanmmengeschrieben ist Die vorstehende Untersuchung 
hat jedoch gezeigt, daß auch die kläglielsten Kindrücke von 
der Minderwertigkeit des erhalteneu Schriftstellers nicht von der 
miühseligen Arbeit abhalten dürfen, sein Werk einer gleich nmfns- 
sonden Durehforschung und Vergleichung zu unterziehen wie die 
Schriften gelehrterer und berülmterer Mäsner. Um ihrer aus in- 
teressanteren Gegenden kommenden füntes willen missen solche 
in der Einüde dahintließende, die Quellwiässer aber häufig unver- 
mischt dahinführende rivuli einer Analyse unterzogen worden, 
auch dann, wenn nicht ein gleich hoher Gewinn lockt, wie ihn 
die Papias-Frngments les od, Barroce, 142 gebracht haben. 
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Abkilrzungon: Ballerini = P. et Hier. Ballerinl, Do antiguis tan editie 
tum Iinelitie Colleetlonibun et Callselorihme Canonum. ete In 8 Deonls 
Magni Opern III, Vonotlis 1767, L-CCCKE, 

Baroniya = User. Iaronins, Annalos evelesiastiei, Moguntine 1001— 1603. 

Binins = ‚Ser. Binins, Concilia genvralia ot pronineilin quoiquot reperiri 
potuermnt ete., Colonise 16, 

Goleti = N. Coletl, Saormanota Conellia ad reglam sditionem erarta, Vennt. 
178 —1TU. | 

Coustant — P. Coustant, Epistolae Romanorim Poutilieum L Parisiis 1721. 

Ed. regia = Conciliorum Colloctio reria, Parisjis 1644. 

Haben = A: Halın, Bibliothek der Symbole und Glauhoneregoln der alten 
Kirche®, Brmilaı 1807. 

Hanlocin — lo. Hardauln, Conellivrum Cnllertio Ragin Marima, Parisiia 
ITIsE 

Labbe-Cossari = Ph. Labbe nd G, Cosaart, Sarrmanota Coneilia nl Beriam 
Editionem oxacta, Parisiis TAT. 

Massen = Fr. Mnasson, Gesch. d. Quellen u. ıl, Lit, dos kaum. Rechts I 
Ciras IHTU, 

Mansi = J, D. Mans, Barrorım Cimeiliorum nona et ampliseima Colloetlo, 
Florentias 1750 


' Die ‚Stadien eu Milarine von Poitiers‘ sollen als Einleitung fir eine 
Ausgabe (im Corpus eeript. #ecl. Int.) folgender dem Hilarine engeschriobanen 
Stücks dienen: der sog. Fragmenta historien, des Lib. mysieriorum, der zwei 
og. Libri ad Constantium, dor Ep al Abram Alien, einiger Hymmi und 
einiger kleineren Fragmenta, 
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(SEL " Corpns meriptoram ecelne lat (Wiener Ausgabe). 

M5G — Migus, Patroligian eis romplein®, soriet graora. 

M3L = Migrwe, Patrologlar enrsus oompletu, series Iatina. 

m = Maurinerausgabo (P. Oonstani) der Works des Hilarins 7, P,, Parls 
1693 [nach dieser Ausgabe wird Hilarins eltler). 

bio Kirchenhistoriker Sohrates, Soromenss, Thoodoret worden nach den Aus- 
gaben von Hussey, besiohungsmeisse Gaisford (mit Angabe dor Beiten- 
nahl) zitiert, 


I. Die sogenannten ‚Fragmenta historica‘. 


Im Juhre 1599 veröffentlichte Nie. Le Färre zu Paris 
aus dem Nachlaß des Rechtsgelehrtoen und Humnnisten Pierre 
Pithon eine von diesem nach einer Handschrift des 15, Jahrlı. 
vorbereitete Ausgabe you wichtigen Aktenstücken, welche, eämt- 
lieh dom 2, und 3. Viortel des 4. Jahrh. angehörend, für die 
Geschichte ‚des Arianisınns nnd der durch ihn hervorgerufenen 
kirchlichen Wirren von der größten Bedeutung sind. Die 
Sammlung enthielt Papsthriefe, Schreilen von Kaiser: und 
Bischtfen, Dekrete und Akten verschiedener Syuoden, Glaubens- 
bekenninisse, welche teils durch längeren oder kürzeren ver- 
mittelnden 'Voxt miteinander verbunden waren, teils ohne solchen 
aufeinander folgten. Durch die Regellösirkeit ihrer Bestund- 
tolle und die offenkundigen Licken but die Sammlung einen 
fragmentartschen Charnkter, In der Handschrift erschienen 
außerdem die Fragmente in zwei Serien, einer anonymen und 
einer dem heil. Hilarius von Poitiera zugeschriebenen, an der 
Spitze der zweiten Serie stand die Aufschrift: neipit Tiher se- 
eundüus Hilaril Pietauiensis prouineine Aquitaniae, in quo sunt 
mia, quae. ostendunt nel (sie) yuemedo, qualaenam voansis, 
quwibts instantibus sub imperatore Constantio factum est Arimi- 
nen concilium contra formellam Nieaeni tractatus, qua uni- 
raue harrases comprehensus erant. (Über diesen Titel #, unten 
= 1278.) Das leiste der Fragmente der zweiten Gruppe trug am 
Schluß die Bemerkung: Explicit Saneti Hilarıi liber ee opere 
historico, Le Fhrre veröffentlichte deshalb die zwei Serien ge 
trennt in zwei Abteilungen‘ mit verschiedener Paginierung. Die 
in der Handschrift an zweiter Stelle stehende Serie stellte or 
au die Spitze und gab ihr den Titel: Zilarıi Pictauensis Prourm- 
ige Aynitanine Kpiscopi or opere historico Fragmenta nunguam 
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ante elite, Inder zweiten Abteilung bot er dann die Fragmente 
der ersten Sarie, s0 wie er sie in der Handschrift vorfand. Der 
zweite namhafte Heransgeber der Fragmente, der Muüriner 
Picsre Coustant ging ron der Annahme aus, daß die in der 
Handschrift überlieferten Dokumente Bruchstücke eines größeren 
historischen Werkes des Hilarius von Poitiers über die Synoden 
von Rimini und Seleuwein seien un dureh irgen einen widrigen 
Zufall die fragmentarische und regellose Gestalt erhalten hätten. 
Im Anschluß an den eben erwähnten Titel der Handschrift gab 
er der von ihm 1695 veranstalteten Ausgabe die Aufschrift: 
Fragmente er Libro Saneti Hilarii Pietauensis Prowinciae Air: 
kaniar, in quo zunt ommia usw, Der Anadruck „Fragmentat, 
‚Sragmenta Aistorica* des. Hilarins von Poitiers blieb von nun 
für die Bezeichnung unserer Sammlung ein bleibender, Coustant 
stellte als Prinzip für die Keihenfolze der Bruchstücke die 
ohronologische Datierung auf. Während ferner Le Fire die 
Fragmente ohne Numerierung aufeinander folgen ließ, teilte 
Coustant die Sammlung in 15 Partien. Eine Nebeneinander- 
stellung der beiden Ordnungen wird ihre Verschiedenheit näher 
verunschaulichen. Die bei Le Förre und Coustant nur wie 
diferierenden Überschriften sind durchweg identisch mit den 
Titeln, welehe die Fragmente in der Handschrift trugen. 


Ördnuue vou Le Für: Orduung Ovrutantes 

Liber Saneti Ihlarii Pietauensis prowineiar Aquilandar, die que 
Fur om wie, 

Saneto apiriin plerms Panfus apondoles ei 52420500 Frag 

Kpietala ymımli Serdicerais ad umiuerems verterina . . 

Eplstula farta al Slim tele Romane npriscopum, Julie inBiine 
ende cdimeala , . , 

Jöjrüetufe, gramm pre BR Orten Alfudiehicn 
roum 100 #ren in rbe Buoma Auloprepla mare Werkes 
prreripri el Ürmciwe sulseripeil 202 2 na 

Item eremplum wlterian epietulan Walontis ef Urwcehl, m 
puaaf liefen Memgarıs al Aqmiieio, witz qwoem kann 
wuperiorem Ange enieerent, u Alkaennelum wlsererit 
eplecoymm (el eplcopas En Pürre) . 

Führe op Micacam snseripla kraoimitia | deciie : ei bed epi- 
wornzole sonne  atrenen . . 

Epistula Liberü episeopi wrfıir Koma a Ortentaten ra Fragm. IV, 

Epietula Likerii epulscapi irn Almen Far al vuthnlicen 
Eplseopas Ialias 2 0 = 20 2 Ken HH Herrn Fragm, il, 

Fpistula epiecoporum Inline ( aid RER Ilyrieos) - 





Fragm- II, 


,* 
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Ondimmne von Lo Föärre: (hdmung Coustante:. 

Epietnla Viatentie ei Praneii 01 alarm ad Germimem . . » Fragm. Kit 
Berriptnm Germinii ad Rufamam, Prltuefiom. et eeteron. , ,  Fingm. XV 
Fihreiae antegum ad eriiim ine, hans amiformen eplalulam 

eonfersörlius seripisit, id’et, Eusehle, Dlomyalı a Lneifere 

din wie re > a nn u en. 
Neon Liberius, unfeguiaen irel im eiräliem, de Fincenklo Dapaiaiel 

ad Cnecilionen episcopum Spofeimm script Kr | 
Post he portia, que geasurat vol prowisernd Liberins, mirms ) Prag; VI, 

in eelliner male ia irn et ee 
Eiiientlanfeie Fratribus presigterie #2 evepieropie Orteritulilnis 
Sen [dlerins de Erin Eraneie: Valenti ef Dario ee 
Jr de erilio Liberius Finomtlo, 2 2 = u en au 
Epistula Grientalium episcoperum, gm rrunreis ah Arimino 


Iegakis dederunt . . .» - . Fragm: & 
Files enthalten espnanites a Fühlen ehilialen 48 airopi 

Gallirande ad Orbmiales eplwopes . . -» 2. =. 4 Fra. Kl. 
Enschias ad Gregor epiropum Span, © 2 a 22 22.0. 
Eipbtnla Germini epbcopl aluerws Ansan, . ... + ı Eragm. ALL 
Dkereium synodi Örieniallum apud Serdicam epiroperum a 

guirte. Artomoren gend misernnf ad Africam, - . Fragm. II. 
Eysirtule Arinrwsnis soneilil nel Cbnonleritlund Ieuywratene, wi 

ejlrcapil pass ee, - nn ven. 


Gexia, bl peaemoricahl umi eplscopl legal a Ada vera . . - 
Fremplum fidei epristüine mlneie nd Conslankium RERNRTÄWEN 
0 perfidie epieemgpia . » au Fragen: IE; 
Epirtela Iogaterem ei we Omulsnlien. Imparadsrem ade 
erde ping Aimiie zuer Liseiferwm ep . . ..  Pragm. VW. 
Epistnla Constant (Dteniind Le Forte) duperasrde ad 
| episnsje Ptalor, qui in Armand eiyrade mern. | 
ER rathalien Anbite ah nnd ensholieis opiecopie, prius- ; Frügm. VII. 
uam per Eorrenam polsealen terria hasrehicormm | 
ls oalorenibur in comenlio Ära. 02 02 on 


Zum Schluß hat Le Föärre die Bomerkung: (Jund se 
guitur, aut er alio eod. Deruen. post exemplar ‚fidei Nieenae 
und dann folgt; Dammnatio blasphemiae Arrii et eepositio in 
tejras et eatholicae fidei, quam catholici in tractatu Arıminensi 
Armawerunt ot manu sua auhseripserunt. 

ha es für alle Untersuchungen über die Fragmente von 
großem Belang ist, daß sie in der von der maßgelenden Hanı- 
schrift gehotenen Orilnung vorliegen, #0 werde ich in meiner 
‚kritischen Ausgabe, welcher hauptsächlich der Cod. Parisin. 
Armament. 493 s.9., Jder Urtyp ‚er won Le Füvre und 


Stalin au Hilarius von Poitier L ü 


Constant bonfitzten Handschriften [s. auten 5. Tff) zugrunde liegt, 
sowahl dis Scheidung in zwei Serien, als auch die Reihenfolge 
der Bruchstücke innerhalh jeiler Serie beibehalten. Auf der 
anderen Seite werden, der klnreren Übersicht und. der leich- 
teren Zitierung halber, den einzelnen numerierten Fragmenten 
in Anlehnung un die Handschrift kurze prägsante Titel vor- 
gesetet. Nachstehend biete ieh die von mir gewählte 
Ordnung, verglichen mit (lerjenigen Coustants, 

Doch vorher noch ein Wort über don Titel der Samm- 
lunz. Die Rücksicht auf die Überlieferung und die vielen Streit- 
fragen, die sich bezüglich der Autorschaft erhoben haben, ver- 
langt, daß. mit der zufllligen herkömmlichen Titelgestaltung 
gebrochen werde, Es handelt sieh jetzt darum, einen Titel zu 
finden, der in der Sache bezeichnend, in der Form leicht zitier- 
bar ist. Er muß hervorhoben, daß der Inhalt eine Dokumenten- 
saınmlung ist, mit literarischen Fragmenton verschisdener Autoren 
Aurehsetzt, eine disparate Dokumenten-Zusnmmenstellung, die 
möglicherweise auch als Sammlung von Anfang an heterögener 
Herkunft ist, Der Haupteharakter des Ganzen läßt sich nun 
am besten kennzeichnen durch einen Titel: wie ‚Colleetanea an: 
tinriaua‘. Oollestanen, ein zwar spätluteinischer Ausdruck, eignet 
sich besser als Collectio, da er nicht wie dieses Wort ein« fest- 
gefügte, sondern eins mehr lockere Sammlung bezeichnet. Die 
denominntio n potiori unsores Werkes kann kaum eino bessere: 
Bostimmung erhalten als diejenige, welche der Standort des 
Kulex hietet, Da uber eine auf las Armanentariam hinweisende 
Bezeichnung zu schwerlällig würde, 30 drängt sich von selbst als: 
häherer Ünterscheidungsbegriff Partei auf. Die herkömmliche 
Titelgestalt mag daun als Untertitel Berücksichtigung finden. 
Demnach ergibt sieh als ein passonder Titel dieser: Colleetanen 
antiariana Parisina (abgekürzt Coll. untiar, Par.), quae nulgo 
ılienntur Fragmenta historien 5. Hilarii Pietauiensis. 


Colleetanea antiariana Parisina, 
Serios prima (habkenis 


I. Eipistula aymodi Parislonsis al eplssopes Oriontales. 1 14. 
II, Epintnta Eummbii eplecopl Wereallunaia al Gregorium epi- 
scopum Kibiritammen. xl 2. 
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R er A | Constant: 
Il. Er epistula Germinli episeopi Sirmienais al epissopos Aria- 
nos: aymholum Germloli KIT. 
IV. Epistuls syuodi Bardioensis Oriontaliam sum armbolo ei 
nominibus episcoportm, qui subseripserunt. Il, 
1, Epistala srnodalis, 
2. Symbolum, 


#. Nemina eplssoporum. 
Y, Epistula ernodi Ariminensis ud Constantium Imperatorem 
oi gesta Nieensla una eum textu narrailıs. VYILL 
1; Epistula eynodi Ariminensia, 
2. Texius narraliım. 
4, Gesta Niontieta, 
k. Texts narratinus. 
VL Epistula Arlanorom, qui ayoodo Ariminenusi intereraut, mi 


Conetautium Imperatorem. IK. 
Vu, Epistuia Liberii papae wl Constantium imperatorem. V 
Yvıll. Epistnla Oonatautii imperatoris ad apisecopc« syuoli Arimi- 
Hiatisik, ii. 
IX. Er actis arnodi Ariminensis, VII 4-4. 


1. Dufiuitio opimoporum bomensiauorım. 
#; Textus narratiuna. 
4. Darmmaltıs haeretioortn. 


L. Praefatio al ‚Opus hlstorieum‘. 1, 
1. Fragmontum apologetieum defendens Athanadum "ti o0m- 
tinens narla ox weile arıodli Sarlieonsig Occhbentaliur, 
duss apisiulan Valonti» ot Ursacii, armbolum Niesammm 
ana enm tortu marraiino, IL 
1. Eyistula srnodalis ad onues ewelesiss, 
%, Epiatula aynadi ad Lalinm. papaım. 
3. Namins hasretlcorum. 
4. Nomina episcoporum, qui in synodo subseripserunk. 
h. Taxtus narratiuns, 
#. Epistula Valeutis et Ursecii ad Iolinm papem- 
1.. Taxtus närrallıuma. 
#, Epistula Valsutie at Ursel | Athanaslum, eplscoptm. 
Y, Texius unrratiuns, 
10, Symbolum Nieanumm. 
11. Textns narratinge, 
II; Eyistula Liberii papno nd Ürientales apiscopos nna cum 
tert näarratlio. IV, 
tl, Epietula Liberii. 
2. Taxins narratlıte 
IV, Epistulas Juno de renonelliandis npiscopie Iajınla. XI. 


Studien au Hilarius von Poitiers, 1. 7 


| Conslant: 
1. Epistula Liberii papse al episcopos Italian 
=. Epistula epieroporum Ttaliae al episcopos Lllyriae. 
v. Epistula Valontin, Ursacii, Gali ot Pauli al Germinium, AV, 


Yl. Epistula Germiull. ad Bafanım, Palladium «at Aallos, XV, 
Yıl. Eplstulns Liberii papas una oum textu narratinn, VL 


1. Textns narralluna. 
*. Epistuln Liberii ad Enschium, Dienysium, Lüeiferum 
exulantea. 

%, Textus narratiom. 

4. Ex epintnla Liberii ad Canolllanum epiawpum-Spolntimum. 

5, Texte nerralluna 

&. Er epiatula Liberil sl Osiom eoplseopum Corduhnusem. 

7. Textus sarratluus, 

8; Epiatnia Liberii ad „plecopos et preebyteros Orinatalns, 

5, Textus uarralinm 

16, Hpisanla Liberii ad Urenelum, Valenten, Germinlum, 

11. Epistula Liberil ad Vineentlum opleopum Uampanine, 
VI, Epistuln legatorum aynoli Beleneinnaie ad Iegatos aynodi 

Ariminonsis una cum texta narratiuo, ä. 
I. Epintaolm, 
#, Toxtun narralüumm. 


Bei Zitationen in den folgenden Untersuchungen werde 
ich wich dieser Ordnung und des von mir gewählten "Titels 
bedienen, zugleich aber die Ordnung und Seitenzahl der Con- 
tantschen Ausgabe vom Jahre 1698 in Klammer beiflgen, =. B. 
Coll, antiar, Par. Ser. i Vi (m VIILS, 1460). 


Die Überlieferung der in den Voll, antiar. Par, als 
Sammlunz enthaltenen Fragmente. 


I, Cod, Parisin, Armamenturii lat. 483 445 T. L) 
9 (A), Die Handschrift besteht aus 115 Pergamentblättern 
von der Hühe 0308 und der Breits 0235. Die Blätter zAlılen 
je 30 Zeilen." 


1 Yırl- Uber don Kodex auch Ulyzın Eobert, Inrentaire wourmairo 
den Man des Bibliolh. de Franco, dont Ins nataloguns n’ont pas Are Imprime, 
Paris 1506, 74; H. Martin, Catal des Mas de la Hiblioih. de VArsenal 1, 
Paris 19835, 8327: M. Sehiktaue, Die HilariosFragmeute, Breslau 1005, 
se#; M, Peischenulg, Camiani Opera I, p- LXXIag (CSEL 17); A. WII 
wart, Bew. Böndid. 24 (1007) 8931. Petschenig setzt. den Kodex irrtümlich 
in das 10. oder 11. Jahrh., Martin hingegen und auch 1. Traube (nach 
mändticher Mitteilung) in das 9. Jalırh, 





Is Mlaud« 
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ie Existenz des Arsennlkodex ist den bisherigen Heraus- 
gebern der Coll, antiar. unbekannt gehlieben. Über seine Ge- 
schiehte IiBt sich folgendes feststellen. Die sehr saubere Schrift 
weist auf das karolingische Zeitalter, und zwar auf Frankreich 
oler Italien, Am Ende der Hs ist ein diinnes Pergamentblatt 
angehuniden, dessen Schriftzüge lem 13, Jahrh, angehören. Es 
enthält Totenregesten, die in einem nord- oder nordöstlich- 
französischen Kloster geschrieben sein missen. Unter den er- 
wälnten Klöstern finden sieh Montreuil, Liessies, Villers, Gem- 
blonx, Nivelle Maubeuge. | 

Um dns Jahr 1778 tmucht iumsere Handschrift in der 
Bibliotliek des Barons von Heiß auf dem Schlosse Maftliers 
[Seine-et-UÜise} auf; Heil, früher eapitaine au reziment d’Alaace, 
cin loidenschaftlicher Kollektor von Büchern und Handschriften, 
Intte seine literarischen Schätze zu Maffliers untergebracht und 
Iier unterzog sein Freund Barthelemy Mercier, Abt von Suint- 
Löger, die Manuskripte und die älteren Druckwerke einer 
Musterung und registrierte dieselben in einem handschriftlichen 
Katalog. In diesem, jetst in der Nutionalbibliothek von Paris 
heimlichen Katalog! steht unter der Rubrik ‚mas, det ohritenu 
de Haffliers en septembre 1778" folgende Angabe: ms; 32. Coden 
Pergamoneus N, suseulo littarie lombardieis eraratus in fol, 
in illo continentur: I. Cassianı Hibri VI de incamations Do. 
inini etr. Nastorium, 2. 8, Athunasii ad Epiteetum Liber de 
Side catholica, 3. &, Hilarii (am Rande: Pictaniensis) de essentia 
Pateis et filii contra heraticos liher (exresrptus en libro 7. de 
trimtate). #_ Fides catholica erposita apud Phariseam eititatem 
ab Episeopis Gallicania ad Crientalıs episeopos (wodem 8, Mi: 
lanıo Auctore), 5, Eiunden Tilarii et 5. Athanasil Opera uaria 
su parts operum guormunden (codes optimae note), Diese Be- 
schreibung paßt wüllig auf din Arsenalhandschrift, nur ist (er 
Ausdruck litteris lombardieie mißverständlich. Im übrigen er- 
hehen die weiteren Schicksale der Bihliotbek des Barons Heiß 
\& H. Martin, Untal, des Mas de la Biblio. de l’Arsenal VII 
oh, 7; Les grandes bibliothöqnes acquises par le Marquis de 


* Die: Notes hibliogenphbiques ete. de Barthölimy Märeler, abbs da 
Saint-Löger, «ind enthalten in den Mes frang. Nour. ac 8884-6287, der Ka- 
lalag der Ihren din baran His im Me 6386 f. A6— 113 (vgl. H: Omont, Uht. 
pin. des Mas frangala Nonvelles acqulsitions fransalses IL, Paris 19m, af), 


Studien au Hileriim won Poitiors. 1 a 


Panlıny de 1781 4 1785, p. 223244) die Annahme, daß jene 

Hs unser Arsenalkodex ist, zur Gewißheit. Heiß, durch seine 

literarischen Liebhabereien in große Geldverlogenlheit geraten, 

verkaufte nämlich seits Bibliothek im I. 1781 an den damaligen 

Gouvermeur des Arsenal Marc Antoine Rens le Vayer, Mar: 

nis de Paulmy d'Argensen (gest. 1787}, der seinerseits. (lie 

von ihm gesammelten Handschriften md Bücher im J. 1789 

an den Cirafen von Artois veräußerte, Aus dieser Bibliothek 

des Marquis do Paulmy ginge die heutige Bibliothek des Arsenal 

großenteils hervor. Der Cod. 484 trägt noch die Siguntur: de 

la Bibliolkögue de M. de Pauly, Theologie, carter m, I7I € 
Jetzt zur näheren Beschreibung «ler Is. Dias erste 

Folioblatt enthält von der Hand des Schreibers des Kodex ein 

Inliaitsverzeichnis, dessen Titelangaben nicht ganz mit den Üher- 

sohriften ‚der einzelnen Fragmente übereinstimmen. Der Index 

lautet: 

IN HO0O DODIOE CONTINENTUR | CASSJANI LIBRI SEPTEM | ÜON. 
TRA NESTORIUM. 

Hpistolä alhuniasit ud spithectum (sie) de de 

Liber ort Ailarıl de essrndie ptris ei Ali ande ernten 

Fiden ontholien weoposita apa phariseum eimitenden ah re ee ae Lehe) 
ad erlentales apoe. 

Eistora murhl ad gregorinn np ep 

Eyietnla germinii ep ade arrlamm 

Dlevretus orjendaliwn apiespore quad mlssemumt ml efrreren. 

Eyustula erinnere ennelli wl eat Gperaieren ul garten Fi 
call (ic) ind a Ada inere 

Eyistula miren al vonfantium imperafore a perfidir epiecnpis, 

Epbtufa ‚ad eomstonbin im a Hberio po wrhie ron mia p Tueiferw am, 

Eriistela erulantınd (ale) Impermböris al epos derkanam y armen nrumebe Cor 
ALERT - 

Prfinitio ui ah mh, ua episwople priusges jwe terre gend 
irrilt, Arrelicorumn zemmarlio melnsnendur in eoneilio arinsdumamf. 

Liser #0 hilanıis pictanenle eploepi. 

Epietulae eyuodi snrdirenmla ad unieerwas ecelenian 

Epiabula fackr ad dei rd omg ejrm Malie pen ayrıode direnta. 

Epistule ynä post renuntiutirne erientahlu alba rem mern wear en anrie 
me ur hen mn muler permeeripeit at uragrias uhr 

In exonpin alterine epistuline wilentis ed wre yurerin promt llrueutd bayueke 
ab aquileia gmateagwil one auperiort romae wireran md nee 
mie EEERCD ER. 

Fidea apmd nice onneeripta a trete ılant onen epieropie eine oma heresee. 

Eplstuln Uber ap wre remas wl erienidler open, 


ti 
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dtenn wpirtuln Kherii eploapi wrhie roman al mthalime itahlee apisenpor 
Epiduls episenperum itsline ad eper ylllnieoe. 
Kylstula walentis urnuel et uliorum ad germinium. 
Rewriptuem gerndini ad len alfa et erlernen, 
Eptetula Uberti weripta md ae denen ol Inciferum confenarilus ande 
mem: ad erillem iret. 
Ftem ehem ad eelliemm ejim apolitinum, 
Chunsunslo Uberiin Io mein que gentrt al riet ine a are 
usa de dream. fee, 
Itarı atmen de ewilio urencio ualsufi germando 
Item epistuln Aleras ie erilio: al wine 
Kpistai orientälium: epleoparem uam rewersle al arrönino lepalls delerumt. 
(ber dem Inhaltsrerzeichnis stelt am oberen Rande von 
einer Hand des 10, Jalirh. die Formel: Qui ei abstulerit, ann- 
thema wit. Auf f, 1 liest man sodann noch in roten und grlinen 
Lettern die Überleitung INÜIPIT PRAEFATIGO CASSIANI 
PREI CONTRA NESTORIT. Auf £ 2—6b1* folgen die Libri 
aoptem Unssiani de incarnatione Domini contra Nestorium. Es 
schließt sich au dieselben von £ 42°— 00" unter dem mit roten 
Unsinlen geschriebenen Titel: /ZNCZPIT LIBER SCI ATHA- 
Nastr AD EPFTECTUEM DE FIDE CATNOLICA ein Brief 
dos Athansasins von Alexaudrien an Epiktet, Bischof von 


Korinth. Die Sehlußformel Inntet in roten Unzialen: EXPLICH 


LIBER ATHANASIT AD EPITECTUM DE FIDE. Es reiht sich 
nunmehr von £ 67°—T6r unter der ebenfalls mit Rötschrift 
wiedergrgebenen Einleitungsformel; /NCIPIT 301 HILARI 
DE ESSENTIA FATRIS ET FILI CONTRA HERETIWÖOS 
ein Ahsehnitt aus dem Werke De trinitate des Hilarins von 
Poitiors (MSL 10, #87 fi, Er endet £ 75% mit der Formel in 
röten Unxzinln: ZYPLICIT SERNG SCI HiILaRlT PICTA- 
UFENSIS. Von £. Tör— 119" folgen unsere Üollestanen antiariuna, 
Der Schluß ist angereigt durch die in roten Unzinlen gesehrie- 
köne Formel: EXPEICIHT 307 HILARII EX OPERE HISTO- 
Rico. F. 114 dat frei: auf f 114r—11ör finden sich Auszüge 
aus der Historia tripartita des Cussiodor. Am Bande der 
Call, antiar, stehen hitufiger Randbemerkungen, die teils den 
Inhalt kurz andetten, teils subjektive kritische Äußerungen 
eines Kopisten enthalten. Die Randglossen fehlen sowohl beim 
liher "Athınnnsii wie bei dem hilarianischen sermo de esseutin. 
Wir dürfen somit folgern, dal Jer Kopist von A nicht selber 
der Antor der Glossen ist, sondern aie von einer älteren Vur- 
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lage tibernommen hat, Bei der Untersuchung fiber die Antor- 
schaft der Fragmönte werden die Glossen eine nicht unwichtire 
Rolle apielen, da mehrere frühere Randlemerkungen Ihre Stelle 
im Texte selber erhalten und manche Forscher auf einen 
Irrweg geführt haben, Zur ersten Klasse von Glossen, welche 
den Inhalt des nebenstehenden Textes kurz skizzieren oder das 
subjektive Urteil eines Kopisten wiedergeben, gehören 2. B. 
folgende ; 

Zu Series 1 I (m X1 2, 1354 A) CONTRA SABELEIM- 
N08; eh, (m 1354 A) atoaand SIT PATRI SIMIEIS 
FILIUS: zu Ser; LIV (m DI 2, 1508 B) Dogma MARGELLI 
HERETTOT: ebd. (m II 6, 1311 0) Da 70 athanasin Jalsa 
omnia diestis usw, In der textkritischen Ausgabe werden alle 
Randglossen berfieksichtigt werden. 

(elegentlich eines lingeren Studienanfenthalies zu Paris 
im Sommer des Jahres 1906 unterzsog ich den Text der Coll 
antiar. in Ood. A einer genauen Prüfung: ich verglich ihn dem 
ganzen Inhalt nach mit Üod, Paris, Int, [700 /s, unten 8, 17), 
und gelangte zu dem sicheren Resultate, daß der Cod. Armam. 
483 die Urschrift ist, aus welcher der sogenannte Codex Pi 
thoeanns (8, unten 3. 15ff} und als dessen Abschrift auch mittelbar 
der Cad. Paris; Int, 1700 hervorgegangen sind. Die Gründe, 
welche die Identität des Arsanalkulex und des Archityps des 
Cod, Pitlioeanus unzweifelhaft dartun, sind folgende: 

#) Der Cod, Par, 1700 (und nuelı der Cod. Pith.) hest in 
Ser. 1 IV (m III 10, 1315 E fi: Quae quidem efiam si 'ersent 
aliguorum temara illi_‚fdem proferunt eredere noluerunt, der 
Cod. Armam., hingegen quee qui elia a ensent aliquorä, 
temere illi Ada pro se dicenti nlynit vleberent, sed et wndicer 
(statt indieibue), qui illü digne sententinuerunt, eredern nalnerint, 
Nun macht das Fehlende im Cod. Armam. gerade eine Zeile 
ans, die der Kopist des Cod. Pith. übersprungen hat, 

bh) Der Cod. Paris. 1700 stimmt dem Text nach so roll 
ständige mit A überein, daß er auch manche sinnlose Fehler 
desselben «durch Vermittlung des Ood. Pith, übernommen hat, 
während ein anderer älterer, jetzt verlorener Texteszeuge 8 
(&, unten 8, 13T), von dem uns manche Varianten erhalten sind, 


IVel. auch ıneines Notiz im Hist, Jahrb,, München 1900, D50F, 
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mehrfach die richtige Lesart hat; Zwar hat der Kopist des Cod. 
Paris. 1700 (und wohl auch derjenige des Cod; Pith.) mit Ver- 
stindnis gearbeitet, Er hat viele augenfällige Fehler des Ori- 
ginals verbessert, allein an zuhlreichen Stellen, die ihm dunkel 
blieben, hat er ie Irrtümer des Archityps stehen lussen, Zum 
Beweise sollen die übereinstimmenden Fehler aus zwei belie- 
biren Fragmenten verzeichnet werden: 

Aus Baries I VIE {m TV) ond Serien #1 Im I): In Seren 1 YIllm V 
1324 H— 1333 4) lesen Cod Aramm. 483 mul Col. Paria 1700; dammm 
Fiwerset. del meltors wintt lem furrnt dei mltore (m V 1, 1880 Bj; Ada 
mat atalt Ads st met em VD, 19a I; in alle myatarie eceleriustleis 
sine inte in an mieten bo lesiaetten air (m WS, 1881 Hi; nun 
Ber went een [m VW 3, 1831 01: elonifenne orkenfalamı wtatt «irre 
came Örientales im W 4, 1131 DI; adeertanfer baw. affentanfer wlatt 
nltentatur im Wo 4, 1A Ei in aleramderiam wtatt in Alsrandrin (mV A, 
1834 A} ei euihlee dree-, enhlhtde vpieeogris statt ad echihitle aplanapı) [m VA, 
1342 A); ereieogme atali sans reine {mV 5, 12 .C); ieeneientur bar. 
disentienfur statt dieesiianter (m VO, 1836 I); propuamisee atatt prrae pm 
ie Im Wo, 1838 Ei In Ber. 21 (m I, 1279 AM Insen Cad. Armam! 
483 und Ood- Par. 1700 vadnceret, patronss statt iradmere al pütrimos 
im 11, 1880 Alz prorsela bew. prophesia matt prafeotn (v8; m 11, 1280 Alı 
man Halt Cneomunme (m 1 2, 1250 Bj; amanmiratem witae mr ee tat 
meer weite withinle (m DE, 1ER0 Bjr Alel, per, caritalde peren 
lost dale upniilue Arlimms winie Melaf npei, mild abe (an 12, 1280 0; 
da Sa ae re bar, une ala de ed ap me 
{m 1 3, 1281 BB}; min fiden wounm statt mon ade nn (mn 1A, 1981 I): er 
his guiäuaue in Zerris gesta sine Mal er aliqgwichne guae Ditorrie gesa 
sine (Drache; m 1 5, 1242 DJ); roptum statt raptım (mi 5, 1282 0); 
pertiunliones ende Malt pertinaetort endis (m. ES, 1282 BE); Amdlem socle- 
eine state drallgume aerlerien (m 16, 4353 A} um, 


o) Der Kopist des Cod. Paris. 1700 hat die Interpunktion 
jan ganzen riehtig gehandhabt. Doch hat ihn die Vorlage bis- 
weilen irre geführt. Bo steht im Cod. Armam. 483 wie auch im 
(od, Paris, 1700 übereinstimmend öfters mitten im Salze ein 


Punkt, x». B.: 


iu Ser. 2 11 5 (m DI 18, 1204 Er or dm mu un ee unkre Feht la 
en Hberiate Ale et apel pam aocspletln. dntendits abo. el. (m II 18, 123 12]: 
warfen, Igitur primas: propeicioniz; ebd, (m IL 81, 1209 A]: Photinu 
hanreiicnn onmprehmee ol ren pronumntiaiue ei a commumione dam perickein 
wnitalls absrlams. Nee fm giridem per fartionem popmll potiit amemerd; In 
Ber, 2 VI {m X 2, 1350 D — 1841.41: Non iferiie in allpne bepus ulenmudl 
harnpune el purnuheutle wur Sul lie alle urn ae pen den- 
premulitie ulermd. Dotdo ie on rounmnlerndee plc An Begoil Orden- 
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taten grofa amımia edesent: obd, {m & 8, fabı Bj: Benpendistis sanetls Artmi- 
nern, Won rien erenleram meyalem Heise mew, 

d} Le Fövre korrigierte an manchen Stellen die Irrtümer 
des Cod, Paris, 1700 nach. dem Cor, Pitlhoeanns. Die nenen 
Lesarten stimmen nber wieder fberein mit denen des Coll, 
Armanm. Ans vielen Beispielen seien einige nusgewählt; 
Maßen 27T (m Tı1, 1279.A) Migte Le Ferro noch den Titel himan 
„ei Hilarii fer Adari Arz ebd. (m 11, 1270 HB) verbezserte er merts mertio 
in mortin debito; nbd, (im I 4, 1590 A) dintingwit in dstinarie (hit A), 
bil (m 12, 1EA0 A) Awstitine prime. in Twetiiine premüe (prmanlie A} elal: 
(m | 2, 1280 BI) sanelitas In sandtas; ebd, (m I %, 1280 U] dribuet in 
Irihual sw. 

2. Cod. Bemensis 5. Bemigii doperditus (— S).! Nach 
der Herunsgalbe der Coll. antiar, durch Le Fivre fand der Jeanit 
Jak. Sirmond in der Bibliothek des Reimser Klösters zum 
heil. Kemigins eine alte Handschrift, die ebenfalls die Colleetanea 
enthielt, Wir erfahren dies aus der Konzilienansgnbe, Coneilia 
antigun Gullian I, 1629, Notae ad om. I p. 594, wo der Autor 
in einer Anmerkung zu dem Schreiben der Pariser Synode vom 
Jahre: 361 ({p. 16) sagt: Home (se. synodienm) primus in Item 
protulit Nie. Faber cum reliquis fragmentis Hilarii eu char- 
täcvo, ıit ipss praefatus est, Libre non antiquo, Nos elai eorun. 
dem framentorum peruelus alind exumplar nach ums in 
Bibliotheen Sancti Iemiqii Bemensis, perpauca tamen in hae 
prassertim epistulr suppeditauit, quae a Fabri editione disere- 
parent Üoustant ergänzt diese Bemerkung noch dureh. die 
Angale, dad die Keimser Handschrift die Fragmente in der- 
selben Ordnung und mit denselben Überschriften enthielt wie 
der Vod, Fithoeanns.. Er selber hnbe vergeblich nach der Hand- 
schrift gesucht, doch sei der Verlust durch die ‚erhaltene Va- 
riantensarmmmltng' des P. Sirmanıd, die Steplan Bulaze ihm ver- 
mittelt, in etwas aufgewogen worden (Prac. 1271f, Die 
Varianten setzen eine zum Teil bessere Überlieferung vornus, als 
A sio bietet. Trotz eifrigen Forschens konnte ich keine Spur der 
Hs mehr aufdecken: Auch die Variantensunmlung Sirmonds 
vermochte ich ungeachtet der freundlichen Unterstützung von 
M. Felix Dorös weder unter den nachgelassenen Materialien 


' Über lie Hs rel. auch M, Schiktans, Die Milarlunfragmente 2Lf. 
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Sirmonds noch in» der Hinteriassenschaft von Stephan Balnze 
oler der van Üoustant zu finden. Desgleichen scheint sie unter 
den anderwärtse verwahrten Papieren Sirmonds nicht melr vor- 
handen zu sein, Constant hat ans allerdings in seiner Ausgale 
die wichtigsten Varianten der Reimser Handschrift anfbewahrt; 
ol aber dieselben mit streng kritischer Teeue dem Original 
entsprechen, möchte zu. bexweifeln sem, Ich. bezeichne die Va- 
riantensammlung bei Unustant mit 8", 

Auch Ja, Harıdlonin hat uns im ersten Bande seiner Conci- 
liorum Uollectio regia maximn manche Varianten der Keimser 
Handsehrift erhalten. Er bringt nämlich verschiedene Akten- 
stäcke aus don Uoll.antiar. und sagt von ihnen, daß'Sirmond sie 
kollationiert liabe, a0 x: B. 8. 715, 719, Den Text bietet er meist 
nach der Aussnbe von Le Förre (vgl. 8. 653, 691, TI, aber die 
arıanton führt or an mit den Worten ze mu,, z. B. 5,603, TI, 
715, 71%, Als Bibliothekar des Kollegs von Ülermont. war, Hur- 
douin Hüter von Sirmonds Nachlaß. Seite XII der Vorreils 
spricht er ausdrücklich von Sirmonds Kollationen als im Kolleg 
befindlich, Es kant als gesiehert angesthen werden, daß er 
Sirmmands Inedita nie anders ala ex mr. zitierte und daß die 
Bezeichnung «x ms, auch bei den den Coll. autior. eninommenen 
Stücken nur auf die Variantensammlung Sirmonds verweist. 

Auffallend ist es, daß Hardoum in dem erst 1715 erschie- 
nenen Rande mit keiner Silbe die schon 1698 versffentlichte 
Ausgabe Constants erwähnt oder zitiert. Zwei Gründe können 
als Ursache des’ Stillschwoigens angegeben werden. Hardouin 
erhielt den Auftrag zur Koanziliensammlüune 1635. Er hatte 
bereits Vorarbeiten für das Werk, das er gleich in Angriff 
nahm, zur Hand. Die Herstellung des Manuskriptes für den 
ersten Band füllt also gewiß vor das Erscheinen der Mauriner- 
ausgabe. 1715 hatte Hardonin seine Riesenaufgabe vollondet, 
Imß also eine 56 treffliche Ausgabe wie die von 1648 in einom 
Werke; das 1715 erscheint, nicht benützt wird, mag darin seine 
Erklärung finden, daß die Vorarbeiten zum ersten Bande der 
11 Folianten leicht auf dem Stande von zirka 1685 bie 1690 
verblieben, Doch mag für das Übergehen der Coustantschen 
Aussnbt noch ein persönlicher Grund hinzugetreten sein. Um 
jens Zeit wogte ein heftiger liternrischer Streit zwischen Mau- 
rivern und Jesuiten, dessen (Gegenstand «lie Kontroversen 
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zwischen 3. Mabillon O0. 8, B, und B. Germon 8. J. waren 
I#. Näheres dariiber H. Barker, Nomenelator literarins 11° 
Otniponte 1899, 340. In diesem Kampfe, in dem es sich aueh 
um Tlilsrianische Flss handelte, trat Constant für Mabillon in 
die. Schrunken. Persönliche Gereiztheit kann aleo aush Mi- 
ursache zewesen sein, weshalb Hardonin stillschweigend“ —_ ler 
Maurinerausgnbe vorüberging. Die Varionten Sirmonds bei Har- 
douin bezeichns ich mit 5*. 

8. Cod. Pithoeanus (= T') chartac,, s. [5., Joperditus,' In 
der Vorrede zu seiner Ausmahe der Call. antiar. (Parts 1598) be 
richtet uns Lo Fre über die Herkunft dieser jetst verschollenen 
Handschrift. Der um den Aufschwung der klassischen Literatur 
gegen die zweite TIlfie des: 16, Jahrh. #0 verdiente Keehts- 
gelehrte Pierre Pithou (geb. zu Troyes 1539) hatte Zum 1590 in 
einer Pariser Bibliothek, die Le Förre nicht nennen will, um ihren 
Besitzer nicht zu beschämen, vorgefunden. Le Färre setzt den 
Ursprung von T in den Ausgang (Coustant, m 1272 in den 
Anfang) des 15, Jahrb. und beschreibt ihn ale ein awemplar 

‚in.charta, mans gullica, nee latinam linguam satis per- 
cipiente, confusis dichonibus seriptem. Nach den Angaben von 
Le. Forre oonthielt 2’ auch einen Auszug ans den. Büchern Cas- 
sinns Nber die Menschwerdung Christi. Die Fragmente befanden 
sich in dersellien Reibenfölge, wie sie auch ın A stehlen. Pitlon 
war entschlossen, die Fragmente der Öffentlichkeit «u über- 
geben; Da er aber die Hoffnung hegte, in Frankreich noch 
den Arechityp der Hs finden zı können, so schob er die Puhli- 
kation hinaus, Er starb aber bereits im Jahre 1506, die Hor- 
austabe seinem Freunde Le Forre hinterlassend. Auclı Constant 
könnte sich bei seiner Ausgabe des Cod. Pith, bedienen. Dieser 
war inzwischen nebst anderen kostbaren Hess in den Besitz eines 
gewissen Praugois Desmarets (Desmarts), des Enkels von Ant. 
Allen, der dieselben aus der Hinterlassenschaft des: Frangois 
Pithoun, des Bruders vou Pierre, erlangt hatte, gekommen.’ 


2 (ber die Ha vgl. auch M; Scehiktana, Die Hilerinsfragmeute 
ul: A. Wilmart in Ker. Böndd. 24 Ciuor) El — * Über die Sohlekmle 
der Bibliothek von Pierre Pithon a..Jo. Bolvin, Petri Pithoei Vita, Elvgia, 
Operum Catalogus, Biblivthera, Tars 1719: Geosley, Vie do Pierre Pithon, 
Paris 17661 Albort Babenan, Le chätnau de PAlis ot ## biblicıhögue. Trayen 
1870 ([Extralis des Mönoires ie Ih Bociätdh Araddinigun de VAnbe XL (1578]). 
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Constant entlich die Hs von Frangsis Desmarets, der mm jene 
Acit das Schloß Pälis bei Troyez bewohnte (m 1402), Von nım 
an bleibt 7’ verschollen. Lie Bibliothek der Familie Desmarets, 
die zum Teil für die königliche Bibliothek aufgekauft,! zu einem 
anderen Teil’ vom Minister Le Peletier erstanden worden,? wurde 
wihrend der franztsischen Revolution von den Kommissiren 
dor weuen Regierung mit Beschlag belegt und nach Nogent- 
sur-Seine gehracht. Die einzelnen Has teilım dns Los so vieler 
anderer Schittze der Wissenschaft: sie wurden zerstreut und 
fielon wohl meist der Verniehtimg anheim. Eine Anzahl der 
noch im Besitze der Fnmilie Le Peletier (de Rosimbo) befind- 
lichen Has ward 1887 zu Paris verkauft.” Der Verlust des 
verschollonen 7" ist aber deshalb nicht sehr zu bedauern, weil 
ms in 4 sein Original erhalten ist. Im kritischen Appamt 
wird die Hs nur insoweit zur Benutzung herangezogen werden, 
ls sie Imnchtenswerte Korrekturen oder Konjekturen bietet. 
Der Standort von ZT’ sur Zeit Pithous scheint das Kloster 
St Vietor in Paris gewesen zu sein. Es befinden sich zu Paris 
zwei ma diesem Kloster stammende Hess, die ebenfalls mit den 
Libri de inenrnatione Domimi.c: Nestorium beginnen und den 
Lib. Hilarıi de essentin Patris et Fili ce; haoreticos enthalten: 
es sind der Co, Paris, lat. 14500 s, 13, und der Cod, Arınam, 
436 (452 T, L.) a. 12, Sie tragen noch die Signatur von Claude 
de Grundrus, ter die Bibliothek von St, Victor katalogisierte 
und ‚dessen Katalog erhalten ist im Cod. Paris. lat. 14167, 
während seine alphabetische Liste des. Katalogs im Cod. Paris. 
Mauzarin. #184 (1358) und eine Kopie desselben im Cod, Paris, 
lat. 14768 vorliegen. Ist es da nicht mehr als wahrscheinlich, 
daß nnech 7 für die Libri de inearnatione Domini un: den Liber 
de essontia Patris et Filü seine Quelle in St Victor gehabt 
und daß 7 selbst in diesem Kloster geschrieben worden ist? 
Dann ergübe sich aber auch als weitere begründete Vermutung, 
daß das Kloster eine Zeitlang auch Cod, A in seinem Besitz 
gehabt hat, Diese Hs trägt zwar nieht die Signatur von Claude 
de (irandrne, aber vor dessen Zeit waren aus der Klester- 


' Groslar, Via de Pierre Pilhon 1 268, —* A. Babeau, Le chiü- 
teau de Pälis et aa Bihliotlhgne 14. — "EL. Dalinle, In Cabinet des Mas 
da la Bibl; nat. Il, Paris 1874, &, 304. 
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bibliothek sehon manche Has ablıanden gekommen, wie auch 
nüchher noch viele verloren gingen. | | 

4. Cod. Paris. lat. 1700 (olim Colbert. 2568, Neg.3932-5-5) 
(— (), ehartae,, », 17." C enthält die Coll. antiar. auf 8; 1—1#l 
in derselben Reihenfolge wie 7, dessen Kopie bezüglich der 
Coll. sie ist: Die Abschrift ist von einem Kopisten (Pierre 
Pithon?) angefertigt, der der lateinischen Sprache mächtig war, 
wie aus zahlreichen Konjekturen und der eingehenden Zeichen- 
setzung ersichtlich ist. Le Füvre hat die Hs seinerseits mit 
vielen Bemerkungen, Verbesserungen und Konjekturen ver- 
sehen, Er bediente sich dersalhen für die Fertigstellung seiner 
Ausgabe, Darüber bemerkt auf 8.131 am Schluß der Samm- 
Jung eine Note von Stepli. Baluze, dem. Bibliothekar der Col- 
bertina (1687 —168#), in welche © im Jahre 1650 aus dem 
Besitze 1. A. de Thons gelangt war: Hoc est ipsummet exeum- 
plar, en quo prodit editio Nicolai Fabri ann» MDACYUT, 
ab eodem Fahre repositum in bibliothera Thuane, ex qua trans- 
Iıtum est in Colbertinam anno Xi MDELXAX die AXIN Marti. 
Steph, Balusius, — Emendationes in margine appositae uni Ni- 
eulai Falri erus manı scriptee, Le Förre hat der Ha auch ein 
kurzes Inhaltsverzeichnis vorangestell, Außer den Coll, antiar. 
enthält © noch 11 andere Stücke, darunter Marcelli et Faustini 
libellus preeum, Reseripta Honorii et Theodosii, Coneilmm sep- 
timum  vernmenicum ete. Coustant, der bei seiner Ausgabe 
der Coll, autiar. ebenfalls die Hs zu Rate zog, bezeichnet sie 
als Cod. Colbertinus und als das Apographen, quo usus est 
Nicolaus Faber (m 1402), Im Jahre 1695 ging die Hs in.den 
Besitz der königlichen Bibliotliek über, Ihr Wert für uns be 
steht in den vom Kopisten und von Le Fürre angehrachten 
Verbesserungen und Konjekturen. 

Im Jahre 1598 übergab Nic, Le Fövre (Faber) nach 
Cod. T und Cod. € die Coll. antiar, Par. zum ersten Male 
der Öffentlichkeit unter dem Titel; 8. Hilarii Pictauensix Pro- 
uinciae Ayuitaniae Epiecopi ee Öpere Histerico Fraymenta 
nunguam anten wlita, Er hibliotheea Pet. Pithoei, Parisiis 
MDXUFIIT, Apud Bobertum Nivelle, Die Ausgabe, die Pithou 


4 Or die Ha a. Catal. codle, mm Libl. reg. IH, Paris 1344, 17 
M. Sehiktane, Die Hilarimfragmonte 10 €. 
Zlisunguber. d. phil.eblat. Al, iüt, Tl 4. Al, 2 


[Ks Ihurke. 
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„ulber: ziemlich lertigwestollt hatte" und mit der er schon Beine 
Freunde in Greaf, Isaak Unsnmbon und Thesdor Bexa, bekannt- 
gemacht,? wards auf Pithous Wunsch nach seinem: Tode: von 
Le Fövre beendizt und veröffentlicht. 

ler Text Le Foyres gelangte zum Abdruck in der zweiten 
Ausgabe von Jo, Gillot: Did Hilarii Pistauorum Episcopi 
iofgeot eatamt Öpera, eu colleetion«. watt, codd. emandata, un- 
riis lectionitms illustrata et morundem Irmelatnnm amtersione 
lorsplatertor atudio et wura Jo. Gillotii, Parisiie 1605, Die 
Fragmenta stehen 5. 395 —4i, Die. Ausgabe Gillots erschien 
in neuen Alulrtcken 1517 zu Küln (126—144), 1631 und 165% 
au Paris. 

Die für zwei Jahrhunderte maßgebende textkritische Beir- 
beitung «der hilnrianischen Werke des Muuriners Pierre Cou- 
stant erschien 1695 zu Paris unter dem Titel: &. Hilarii 
Pietauprum ep. Opera ad nanuseriptos codices Gallteanne, Ro- 
nano, Belpiess necsım ad nelores elitiones castigata; aliquot 
auch optschlin, praeiiis in loeos diffieiles disputationibus, 
praofationihms, anmenitimibus, notis, noma 8, Vonfessoris wita 
et copiosiasimie soripturarem, rerum, glossarum indieihus locu- 
pletata et illustrata, etudio et Tabore Monachorum. Ordinie 
& Bensdieti » Gongregatione 5, Mauri. Der Text der Coll, 
antinr, Par., zu dessen Herstellung Ooustant sich ‚der Cod. T 
und €, der Sirmondschen Varinntensammlımg,; der Ausgnbe Le 
Forres sowie für mehrere: Partien teilweise der unten behan- 
delten Paralleluberlieferung bedient hatte, findet sieh Col 1270— 
13H, Schr wertvoll #eind in ler Atssabe Coustante die Ein 
leitung (1271—1278), die textkritischen Konjekturen und Be- 
merktngen sowie die geschichtlichen Ausführungen, die den 
Text begleiten: 

Einem praktischen Bedurfsisse in Italien kam die Neu- 
ansenbe der Werke des Hilarius entgegen, (die Seipio Maffei 
17130 in Verona drucken ließ, Seine Eilition führt folgenden 
Titel: Seneti Hilerii Pietawiensie Kpiscopt Opera, studio ut 
labore monachorem Ordinis 8. Benedicti 0 Congregatione 8.-Mauri 








Tin Sragmeniie bare men mul milem perelneile Prust. (ms 1a0n}). 
Vgl. Is. Boirin, Potri Pithoel Vita, Elögla, Öperum Ortalorus, Bibliothona, 
‚Paris 1716,69. — la Cusauboni Epistolan, eirante Tieoilors Janin 
ab Almeloroen, Itoterdami IT0R, ep, 109 p::58. 
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castigata, snuche algum illustrata, nune were bihrie de teinitate 
et commentarüis in Psalmos ad binoe Capituli Peronensis co 
diees, antiguitate ae praestantia quoruis ad hane diem cogmitos 
fürilo eweuperantes, diligenter ewactis alque oclo marıme wa- 
virutlum traclatuiem. adieetions Tonuplatatis, T, II. Die Cell 
antiar. Par., fir welche Maffei Test und Noten aus Constant 
herübernahm, sind enthalten in Bd I 617—710, Einen ziem- 
lich ‘fehlerhaften Abdruck der Veroneser Ausgabe lieb J. Ca- 
pellati 1740 f zu Venedig veranstalten. Die Fragmenta befinden 
sich im Bd II 453—IH, 

In der Würzburger Sammlung der Inteinischen Kirchen- 
vater steht der wesentlich unverändert aufgenommene Text der 
Coll, antinr. Par, im t IE (44— 135) der Opera ommia 5, Hılaril, 
Pictauorum episcopi (Becudi eurauit Franc. Öberthlr, Wirce 
hurgi 1785). | 

Der Text der Coll. antiar. Par, bei Migne SL 10, 627 —T24 
ist ein Abdruck nach Maffei, also mittelbar nach Coustant. 


Die Überlieferung einzelner Stücke anßerhalb der 
ganzen Sammlung. 


Unter den. Bestandteilen beider Serien, der anonymen 
und der dem Hilarius von Poitiers zuyreschriebenen, gilt es 
solche, die sonst nirgends Nberliefert sind, und solche, welche 
auch anderwärts hanılschriftlich erhalten sind, und zwar Iatei- 
nisch, griechisch md syrisch. 

Sonst nirgends überliefert sind in der anonymen Serie (die 
entsprechenden Nummern von m s oben 5. 5 Mi: I; 11; Il; 
Wi; WS; V2; 75; V4; VI; VI: DI 2; — in der hilkria- 
nischen Serie: 1: IT5; I 7; 18; Ib; II LI; H12; IV; 
IV 2: V- VI: VIO 1: VIIL2. 

Anılerwilrts überliefert sind in der anonymen Serie: IV 1 
Adresse; IV 2; V 1; VII, IX 1; IN 3; — in der hilarianischen 
Serie: 11: I % 13; UI 4: 1 6: ft 8; IE 10: VIE; 
vI 2; VI3s; VIL4- VO 5: vo 6: VO 8: VO 9; VO 10: 
vıL 11. 

Die in den Coll. antiar. Par. erhnltenen Dokumente sind 
von solcher Bedeutung, daß sie nach den. Ansgaben von Le 


ibie Hand 
mhrilken. 
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"sro und Üoustant oft wieder abgedruckt wurden; hei den 
nur in den Coll. autiar. Par, überlieferten Stüeken meist schlecht- 
hin: als Nachdruck, bei den anderen unter Benützung neuer 
Handschriften oder als Nachdrnck. Ein Teil der Doknimnente 
fanıl Aufnahme in die Konzilsammlungen von Binius bis Mansi, 
durehweg nach der. von Baronins geschaffenen Textgestalt, ein 
anderer in die Sammlungen der Papstbriefe von Coustaut und 
Schönemann. Dazu kommen noch manche Neudrucke oder 
Nachdrucke einzelner Stücke in wissenschaftlichen Monozra: 
phien bis anf Schiktanz und Savio, Eine vollständige Liste 
der Ausgaben anzugeben. ist ohne Bedeatung, Daher sollen im 
ällgemeinen die Fundorte nur bei denjenigen Autoren angegeben 
werden, deren Editionen auch textkritisch einigen Wert bieten 
können, nämlich bei Baronius, bei den Konzilienausgnben von 
Binius; der Bd, regin, von Labbe-Cossart, Hardouin, Goleti, 
Mansi, bei Constant, Epistolae Roman. Pontif. 1, bei Hahn, 
Bibliothek der Symbole ®. 

In meiner Ausgabe werds ich die indirekte handschrift- 
liche Überlieferung selbstverständlich eingehend benützen, die 


Inteinische nach den Hess, die griechische teils nach den Has, 


teils nach den besten Ausgaben. | 

I, Das Symbol der Synode der Örientalen zu 
Sarılika samt dem Verzeichnis der Provinzen der anwe- 
senden Bischife = Ser. 1 IV 2 und 1 Adresse (m II 2% 
und Adr,), | 

#ı Eine lateinische Parallelüberlieferung des Sym- 
bols mit dem Vorzmielnis der Provinzen ist erhalten bei Hile- 
rins, De syn. 34 Im 1172). Sie weist einige Differenzen auf, 
von lenet besonders folgende zwei eu bemerken sind; im Ver- 
zeiehnis der Provinien hat der Lib, de syn. 9 Provinzen mehr, 
nimlich Egyptus, Mysia, 2 Pannonine, Phrygia U (lsauria hin- 
rerren fehlt); sodann weist das Symbol im Lib. de syn. die 
Artikel über Kirche, Stindenvergebung und Auferstehung des 
Fleisches nicht auf. Die Differenzen Inssen sich, fulls Hilarins 
auch der Reilaktor der lateinischen Form des Symbols in (den 
Coll. antiar, Par. sein sollte, am einfuchsten durch die Ver- 
schieilenheit der griechischen Vorlagen erklären. 

b) Kine weiture Intoinische Parallelüberlieferung 
findet sich in der Kanonessammiung des Dinkon Tlieo- 
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dosius, die une Cod. Veron. LX (58) (— MW), memhr,, in 49, 
fol. 136, s, 7,, auf £, 70" aufbewahrt hat.! Die sogenannte Samın- 
lung des Diakon 'Thendosius ist eine gegen 3078 entstandene 
Sammlung von griechischen ‚und afrikanischen Konzilien und 
anderön: kirchenhistorisehen Aktenstiicken, die einen Anhänger 
1ca Athunnsios sum Urheber hat und von Ägypten nach Italien 
heriibergekommen zur sein schemt.  F' 126" findet sich die Be- 
merkung: Hec de nienloris aremplaribıa transtuli tanıdam el 
quodam quidem, quamuis (s0 Ball, qua Ha) non uf uolnife], 1a- 
men u polni recorrewift]. quedem autem tacilo pretermiel ref 
ff rertierendi) demini arbitrio terelingwens. qui leyis ora (ore Hs) 
pro me peceatore, si deum halwas (a0 Rteiffersch., sit. dın abeas Hs) 
roddemptorem, (humyilinus ommium dia(conorum) Theodosius im 
dignus (dia) comus ‚Ffacit, Hierans folgt, daß der Diskon Theodo- 
sinus im der Schreiber und Korrektor, nieht aber der Relaktor 
der Sammlung war. Eine Hand des 12. Jahrh, hat im Ms manche 
Konjekturen und Zusätze ‚angebracht. [ie Porn, welche das 
Symbol in W hat, differiert ebenfalls in mehreren Punkten von 
der Form in dem Coll, antiar, Par. und von der im Lib. de 
sytı. sowohl bezüglich des eigentlichen Textes ala des Namene- 
verzeiehniases, Ha scheint demnach, daß dem Übersetzer wieder 
eine andere Vextvorlage zu Handen: gewesen ist. Die Artikel 
tiber Kirche, Sündenvergebung und Auferstehung fehlen anch 
im (od. Veron, 

©) Da die Symbolformel der Örientalen nur eine Wicrer- 
holung der sog. 4 antioch, Formel vom Jahre 341 (Halın 5 Bir 
$. 187f) mit Hinzafügung einiger Anntliemntismen ist, so treffen 
wir den Text des eigentlichen Symbols in griechischer Pa- 
ralleluberlieferung bei Athan., Desyn. 25 MSG 26, 726 B 


i ber He Unzisikandanbrift vgl. Se Maffei,. Ussorvanoni Intko- 
rarie, che pomone servie di continuasion® a giornal dei Aatturati d'Italia LI 
1738, 70 Ballerini P. IEe IN; A Kuifforschrid, BibL patr, lat, 
ital 1 851; Maasson bi6f; Hutiffol, Mälatges da littär. ud hist relie- 
jrüblide a Vocenaion da jnhild Apise din Maer. Je Qabribeos, Av. de Mont- 
peltior, Paris 1804, I ou Wi Derc In Bysant Zischr. 10 (1001), 188. 
E Echwarts, Zur (eeh, 1 Atlınnasiue In GülE Nachr,, Phit-hist El: (1064) 
Sh7 #5; Ders, Uhristl. u. jihl Ustertafein im Abhill, d- ko, Lies Ai € 
Gott, PbiL-blat. EL, RP, #8 (1005) 172 f mit ® Kepradnktlimen; L Traule, 
Yorlssungen ti. Abhandlungen F (1900) 232. 
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— 128 A: Soer,, FH. e. 2, 18, 2176; Niceph, Call, H.e, 9,10 
MAG 146, 49 A—C, 

di Eine syrische Übersetzung des Symbols und des 
Provinzenverzeichnisses ist erhalten im Cod. Paris, syr. 63, 
s.9 Der Text des Symbuls weist gegen Schluß einige Zu- 
sütze auf, Das Verzeichnis der Provinzen ist dem im Lib, 
de syn. aufbewahrten schr ähnlich. Der syr. Text (f, 185) int 
abgedruckt bei Sehulthess 16T E. 

e) Eudlieh findet sich das Provinzenvarzeichnis nuch bei 
Vieilius Taps,, ©. Eutych. 5, 3 MSL 62, 136 0. Die Namen 
sind dieselbaon wie bei Hilar,, Desyn., nur in anderer Ordoung. 

2. Der Brief der Synode von Rimini an Kaiser Kon- 
stantius — Ser. I VL (im VII 1-4), Nach emer Bemerkung 
von Socr., H. so. 2, 37, 313 war der Brief in lat. Sprache ab- 
gefaßt, so daß wir in den Coll. antinr, Par, wohl den Origmual- 

text erhalten haben. In griech. Übersetzung ist der Brief 
en bei Atlıan., De syn, 10 MSG 26, 6965 B — TB; 
Soer., H. e. 2, 37, 313-320: S02., H. e. 4, 15, 372378: 
Theod., H. e, 2, 19, 188193; Nieeph. Call, H, «9, 40 MSG 
146, 561 A— 386 r% 

5. Der Brief des Liberius an Konstantius ‚Obseereo 
— Ser, LVIL {m V). Der Brief ist auch erhalten: 

a) Im God. Vatican Regin. 133 (= Uj, menbr,, 
in 8°, fol 106,5. 9. Über die Ha, die französischen Ursprunges 
ist, vgl. Reifferscheid, Bibl, patr. lat, ital. [ 383£; Hoartel, 
USEL 14, I#. Der Brief stelit in der Hs hinter den Werken 
des Lacifor von Calaris f. 164'— 106". 

b) Im (od. Paris. St. Genovefae 1351 (— G), churtar,, 
in 4", fol, 143, s, 15, auf £ 141 Vgl über die Hartel unbekannt 
gebliebene Hs Ch. Kohler, Catal. des Mas de la Bibl, St, Ge- 
nsvribre I (1808) 6POf. Sie scheint eine Kopie vom Vatienn. 
Regin. 133 zu sein und dürfte vielleicht das Exemplar sein, 
dessen sieh J. Tilius zur Bearbeitung seiner Luciferausgabe 
(Paris 1588) bediente. 


"(ber die Hs =. 1 Zotonberg, Catal. des Mis wyriaques et anbönım 
de ia Bibl, Nation, Paris 1874, 22: FL Schulthbossa, Die syr.. Kanonos der 
Eyundeu von Nicka bis Uhalcedon in Abhdl, d. ke Gen d. Wim, = liätt, 
Phil-hist KL, N. PÜ 16 (1906) VEE 
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4-5, Die Definitio der homousinnischen Bischöfe 
von Rimini und die Damnatio haerstisorum — Ser. 1 IA 
I u3 (m VI 3-4). 

a} Die Definitio ist Inteiniech überliefert anch dureh 
Cod. Bodl. » Mus. 101 (= 7), membr,, in 4% , 7. (#. 6/7. 
mündlich .L. Traube), auf dem letzten Folioblatt, £ 62”! Die 
3 Has Bull. e Mus. 100, 101, 102 sind Teils einer und‘ der: 
selben Handschrift, die früher eine Kanonessaummlung bildete 
und aus Fleury stammt. Der jetzige Einband gehört dem 
17. Julıirh. an. Die Hs: war eine Feitlung im Besitz von 
Christoph Justel und Massen nennt die Kansnessammlung 
deswegen die der ‚Iustelschen Handschrift, Eine Kollation der 
textlich ziemlich verderbten Definitio verdanke ich ıler (ilite 
‚des verdienten Hymnologen Rev, H; Batnister, 

I) Dis Damnatio besitzt griechische Parallelüberlieferung 
bei Athan., De syn. IL MSG 26, TO C— 701 A. 

6. Das Synodalschreiben der Synode der Oceiden- 
talen zu Surdika analle Kirchen = ®r. 2 U 1 (m 111-8), 

a) Eine lat, Parallelüberlieferung steht im Oad, Veron. 
lat. LX (58) (= Wi £ $tr— Br mit nachfolgendem Symbol, 
Über die Ha s. oben 3.21. 

b) Griechiseh überliefert ‘ist der Brief dureli Athan., 
Apol. e. Ariun; 4449 MSG 25, 324B — 337 A (ohne Adresse 
und ohne Symbol) und durch Thood., IH. e 2,8 15-14 
(mit Adresse und Symbol). 

7, Der Brief der Synode der Oscidentalen zu Sar- 
dika an Papst Julius — Ser. 2112 (m 11913), 

al Lat. Parallelüberlieferung. Der Brief ist in einigen 
kirechenreohtlichen Sammlungen enthalten, und zwar in den- 
jenigen, welehe Manssen als die Sammlung der Hundschr, von 
St, Blasien tital, Summl, des 6, Jahrh.), die Sammlang der: 
Handsche. von St. Maur (Samml. mit gall. Konzilien des 6, Jahrh.), 
die Sammlung der Handschr. von Diessen (dio), die Vermehrte 
Eladriuns (wahrscheinlich ital. im 9. Jahrh. entstnndene Neu: 

i Über dio Ha vgl. W. D. Maeray, Aunals of ihe Bodlelan library 
(1868) 100, 148; Fr- Maannnn, Fibl. lat. itrie ennonlel maunacripia im 
Siixungnbar. 4. kain Aka U. Wie, Phil.-bie K1.56 (Wim 1887), 187—100; 
Mantser DIE, Saal; 0, IL Turosr, Exöl, oee. AMonumenta iur anläij. 
11:1, Oxford I90T, VI; L. Traube, Vorlenngen u. Abhandlungen 1.®11. 
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redaktion der älteren Hadrinna) bezeichnet. Ich lasse jetet die 
Hss folgen, welche ich für die kritische Auspnbe benltze. Die 
etwas mißverständliche Bezeichnung Manssens ‚Sammlung der 
Handschrift‘ ersetze ich durch den Ausdruck ‚Sammlung vom 
Typ der Handschrift‘. 

a) Vermehrte Dionysiana, 

Ood. Vatiean SE (= 7), memkr,, in fol, , fol. 327, 210, Über 
die Hs «. Ballerini, ll elo6, lin 3, elll; Thiel, Epist. Boman. 
FontiL KAT; Maassen 487, 450: Sie ist in benevrentanischer Schrift mit 
fränkischen Floskeln geschriehen und ihr Unmprong kann wicht Tor dem 
10, Jahrb, liegrm; Die dorch die Ha orlaltone Kanguessammlung ist vor- 
wandt mit dr der Verm. Hadr. Diesalben Stllcke, die der Ood. Vatican. im 
Anhang zur reionn Dionyslans inter n. VI-LXXVI enthält, fülgen fast alle 
in jense nach der Hadrians unter u. LXIC—UXLI (Oo Vallicell. Abi 
Der Brief au Julius steht f. 1897— 1". 

#) Vermehrte Hadriann (= 4). 

1. Cod. Monae, 14068 (Hntieb. 8 Em A 8), (> H'), manmbr;, in fol; 

‚mai,, fol. 259, © 9/6 Über dio Ham Catal cod. mm. bibl, reg. Monne, 
IV 2 (1370) 117; Maasson 44%, 4b, Die- Münchener Gestalt der Verm. 
Hair, diirfte als die Altere unter den vorhandenen angraehen werden, Unser 
Brief findet sich [ 187r— 108". 

# Cod. VallicellL A 5 a WID, Col Vercell, LKXVIT a 10., Oöd. 
Vaio. 155% = 12. (fiber diese Ilse: s. unten 8. 30) enthalten: nur die Über- 

schrift des Brinfes Vgl, much Mann 457, 430, d#3. 

y) Die Sammlung vom Typ der Handschr. von 
St, Blasien /= II), 

I. Vod. Banblae 8 Paull ap. Carinth. XXVal7 (= 39, membr,, 
nu 4°, fol. 164, a7. (re. 6, Massien‘, [ber die Hea Maasseon 204 F; L. Trauhe, 
Vorlerungen und Abhandlungen 1235. Der Kodex ist französischen Ursprungs 
und in Unzialen geschrieben. Auf f. # trägt er von einar Hand des 15. Jahrl. 
die Hom.: ih mon auge madoris: gemeint ist das Kloster Reichenau Dis 
Kanonsssarmlomg, im. Laufe des 6, Jahrh in Italien entstandon, int ver 
wand mit der Sammlung der vatikarnischen Handsechr. Der Brief an Papst 
Julies Ondet wleh sogen Schluß dor Sammlung L 141"— 148" vor deu atatuta 
9. Gelasii papan. 

*. Col. Paris. 4830 (Colb, 784, I—= 3°), menbr,, in fol. min., fol. 104, 
.-#., langebardischn Schrift. Über die Hs a, Constant n. 89-59 p. LXXTX gg; 
Catal, end mm. bibl, reg. II, Paris 1744, 517; Thiel, Epiet Boman. Pontif 
SE: Maasson bil. Dar Brief steht £ Dre, 

4 Col. Culon. OCXIH, App V (Darmet. 2930) (— RB, member, in 
fol. inin., fol. 143, © 8. ({s, 7. Wattenbach), Über die Hs vgl. Ph Jaff& —W. 
Watteobach, Ecal Metrop. Colon. Codlicet nme, Barolinl 1874, 06. Die 
Tapes des Kodex ist die Jibernische oder insulare. Der Brief stuhrt arm Sahlud 
. Me — 148: 


Studien zu Hilarins won Poitiers- L EN 


4. lad I,nsan. 40 (ol; 89) (= 39, member, u At, = a, (3 Teiln; 
2.4.3, Teilin Unrialen), Über die Hs rel, Mabillon, Mus. ital. 1 (1724) 186; 
4. D, Mansi, Do inalen| Oo Caroli ML. notate serlpto In Racoolta d'opu- 
senli seiemtifiei. e Mlologiei di Calogiera 46, Venot, 1761, Tıf E Bertbmann 
im Archiv 13 (1874) 0; P. Ewald im Kouen Archiv 3 (1878), Ma; 
G. Waitz ubd, 16 (1886) Bhf; L Docherne, Lib, Pontif. 1, CLXIV: 
Ders, Etnde sur Is 1b: Pontik AT; Th. Mommsen, Mon Gern. Hiet., 
(ienta Ham. Pont. I (1898), LXXIV u. LXXV; Maasenu Bl: Fr. Steffens, 
Lat. Paliogr., Freiburg 1803, Taf. 39; Traube, Vorlen. no. Abbandl I 108. 
Der Beief an Jullns stebl & 207° f, 

N. DH. Der fragm. Coil, Paris 4279 (= H") « 9, omthält den Briof 
nicht, Den God. Cheltnuham 17849 0 8, der auch nin Exemplar rom 
Typ St Blasien zu sein scheint, habe ich nicht eingesshan. Vgl über Ihm 
Turner, Ecel. oee, monnmenta 1.2, Oxford 1904, VI; H. Sehenkl, Bibl, 
patr_ lat; brit 12, 188. 


2) Die Sammlung vom Typ der Handschr. von 
St. Maur. 


Col Paris 1451 [wit Nie Fasrt, Coll. 166 eo), membr, 
in fol: min:, fol, 107,8. (e 9, Muassen). Über die Hr a Untal. eod, mes 
"bibl, reg: IH 114; Labatus, Cone, Galline Call. 111789) V5 Manson Giäf. 
P- ti” tobt von niner Hand des 15. Jahrh: die Siguaturt inte Hher uf ai perl 
fowaisl.. Im Anfang der Ha finden sich verschiedene Stücke, deren: Zu- 
sammensiellune jünger int als die der eigmil Sammlung, welches solbat im 
die #. Hälfte des 6. Aahrk. Alle Dor Brief an Julie steht [, 88—30r. 

ji Die Sammlung vom Typ der Handschr. von 
Diessen. 

od. Monae. 6608 (Diesem 3) (= M |, mambr;, in fol., fol, 219, = ®. 
Über die Hs «. Moos Germ. hist XV, Leges IIT (1868) 236, 246; Thial, 
Epiet. Roman. Promtil XAXIV; Maassen Elf; Unt. ud. mas bihl, reg. 
Mon, III 3, 19, Die Bainminne it entstanden Im 7, Jahr, Das Synodal- 
schreiben au Julins steht 7 1947 — 186r, Die Sammlung schritt ılasselln 
nebai mehreren anderen Ficken einer Handeschr. vom Trp 8t. Blasien ent 
lohnt zu haben. 

Um Nber das Verwandtschnftsverhältnis der Hss bez des 
Textes der Ep, ad Inlium ein Wort zu augen, #0 berührt sich 
F' enge mit /, N mit: I, M scheint einem Vertreter vom JI 
zu entstammen. - 

Was die His beirlifti, Us Barouion bei Horansgabes den Brinfor be- 
nlltet hat, #6 ldBt sich 'darliber Folgendes feststellen: Ad e MT m. XXU 
782 A schreibt Baronius: acespimm cam (se. epirtlam ad Iullum) ee eufiee- 
Honds Crrerullumma ondior Üusinaie permötnsto, sc mens ohsitem de Merime 
deprauatzm detrmmentomgne , gwam, we Dell, ermma dndestrie wesbititen hie 
ale erreriinme. a emmdatler erit quam Purisiise milledanı erpectautses, 
lererihemus ie em dm were fomd Amin edlem Der Col, von Mante 
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Casino, der unlergegangen wu seht schnitt, emthlelt eine kirehmireehtliche 
Sammlung, in der an Anfang die Oollesıls Cresonelana stand (u nnten 8.39), 
Hinsichtlich der won Baronius ans Paris erwarteten Kopin des Briefen gehi 
aus oinem Schreiben 'Le Fürres au Paromivs vom Jahre 1592 (XıN Kal. 
Aug)? dies horror: Baronins harts ein; Inhalterarzeichnin vorschledener 
Schrifien, eolır wahrscheinlich der Coll, antiar,, wrbalten und bat man in 
einem nieht gedruckten Briefe La Förre hm Aliselrift dem Syhodalschreibena 
an Papat Tullus und anderer Etieko, dia In: jenem Inhaltereranichiis ange 
gehen waren. 1 Fürre entschukligte sieh mit dom Mangel an kundbren 
Kopisten umd winer eigenen Behinderung, ealbst die Abschrift vorzunslmen, 
Doch legte er seinem Schreiben sine genaue Abschrift des Briefes an Jalim 
und die Listo dar verortoilten Härntikor samt einem Verzeichnis dor ortlıc- 
toxen Bischöfe dor Synode bei; Aas Ietztere fat aber nnralletändig nnd nicht 
nur bis Plorentious ab Bpannia de Emerita ml emdet mit dem Satan: 
Episopl ones un ei senaginia. Die Abschrift seheint Baroniıs nicht. er- 
halten zu haben: ad a HT m XKIV TU (= Appendix’ von Bd. HI der 
rn. Ausg. 150%), wo das Synodalschreiben nach der Ausgabe von Lu Fürre 
mitgeteilt wird, schreibt er: Acchit wero danalern hie leben, ni we ein ar 
poetitome, pr Anarpeeam, wm miele Än mnper elite Prarkrile Hielln 
en Ei lei Praupmentorem deprenptam = kiälothess Petri Pithori eilitum- 
quer alulio Mlenlad Fahrt, wird ersutlseind ar dilentinehed, ine abe un habe ae, 

8, Die Nomina hnereticorum = Ber. 2115 (m 1114). 
Die Namen sind griechisch überliefert bei Athan., Apol. e: 
Ariin, 48 MSG 25, 335 A: Sox, H. e. 5, 12, 260, 

9, Die Unterschriften der Synode ler Occidentalen 
zu Sardika = Ser. 2114 (m ll 1b), 

ua) Lat Parallelüberlieferung. Das Kamensverzeichnis 
der auf der Synode von Sardiku versammelten Bischöfe beiindet 
sich in den Kansnessammlungen, welche die von Maassen 52 
nls 4 Rezension der sardiz, Kanones hexelchnete Fassung der 
Synodalakten enthalten: es sind die Sammlungen vom Typ 
der Handschr. von St. Blasien, der vatik. Handschr., der Jus- 
telachen Handschr., — drei verwandte ital, Sammlungen dies 
4, Jubrh,, die durch gemeinsame Quellen in naher Beziehung 
stehen — sowie die Sammlungen vom "Typ der. Hanıdschr, von 
Paris und der von Diessen, Das Namensverzeichnis folgt in 
den Sammlungen nach der Schlußklausel: Umnis aynodus dieit: 
uninersa, quas constitula und, catholica ecclesia in uninerse 
orbe diffwan, enstodiet (Manssen 65), 


'E Alborieius, Vonarahilis Cassarli  Baronii Epistolae: nm Op 
schla 1, Komas 1750, op. 20 p, #94: 
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Die Bischofsliste ist der durch die Coll. antiar, Par. er- 
haltenen Sammlung der sardiz. Aktenstilcke entnommen; in den 
Coll folgt die Liste unmittelbar auf den Brief an Julius. In 
den Kanonesammlungen, welche diesen Brief selbat bringen, 
ist dorselbe aber von der Liste nicht begleitet, Bringen sie 
das Verzeichnis doch, #6 ist es an anderer Stelle. Die Namen- 
liste hat auch in die Hadriana Eingang gefunden, aber mit 
veränderter Reihenfolge; indessen enthalten nicht alle Vertreter 
der Hadr. das Verzeichnis, Für meine Textrezension habe ich 
mich folg. Hss beilient: 

2) Dionysio-Hadriana (— A). 

ti. Cod. Paris. 8021 {mppl. lat. 8851) (= /P), mamhkr;, fol. 146, 58, 
wasigut. Schrift- Über die Hr @ L. Delisle, Inventalre les Mia vonermös 
4 1a Bibl. Nat, sons Isa m. BES — 18813, Paris 1853—T1, 113; Muassen i4l. 
Die Liste steht (. ur — 36”, . 

2 Cod. Paria. 11710 (Saugerm. 367) (= DN), membr,, in fol, a, 8. Auf 
dem letzten Blatt fudet sich die Bam.: facto hune ihrem in anno ZIXVN 
remain Karto imp. Über dis Hsa Labatos, Como, Gall Coll, I (1739) 
VII: Delisle I. e. II#; Maassen 44. [ho Liste steht LE SI r—hr, 

3. Cod. Farla 3840 (Faurianme) (= DF), meimbr,, in fol,, fol, 152, 
*.%, Über die Hs ». Cat. ood, nme. bibl. reg. III 518; Manssen 441. Die 
Lists ündei sich f ds —1R". 

4 Cod. Paria 11711 (Bangerm; 565) (= D*),. menbr,, in fol, m 9 
Über die Ha a. Labator |. & VI: Delielo loc 18; Maassen 441. 
Das VYorssichnis dor Namm steht [34 ’—Hr 

8, Cod. Monae. 6355 (Fris, 156) (= 2*), memhr,, in (ol. min., fol. 270, 
«0/10. Über die He e Ont. eod mas bibl vog Mona. IT 3, 06; Manssen 
443. Die Namsnliste Andel sich f. TTr— TB". 

0. Cod. Monac. 6842 (Fries 13) (= DH, membr,, in fol, fl, 201 + 
20, # 10, Über die Hs « Cat. cood, ms bibl, reg. Monao. II 3, 776; Manssen 
444, Die Liste staht f..90e— Br, 

7. Cad, Monae. 5058 (Chiems- 8) (= 27, menbr,.. in #°, fol, 106, 
#10, Über die Ha a». Ost. eo, mas. bibl. reg. Monae. III &, %; Manasen 
443. Das Verzeichnis» findet sich L 79r—H0r. 

8: Codi Lusan. 188 (= 7%, membr., 410. Über die Hs =, Manal 
I Pracf, XIV; Maasson 443. Die Liste tobt DB — bi, 

9, Cod. Monac 14008, a Bd, vom Typ der Verm. Hnde, (a. oben 
5 24). Ihe Namenliste findet dich 1.58:—68*, 

A) Bobienaer Dionysiana: 

Cod: Ambros. 8.84, Sup, (> #, member, in #®, fol, 326, 2 10 
(£ 116, 23H «11.4 f. 318-322 a. 121, Über dicHas, Bei (furschelh, 


Bibl, pair. lat, Ital, 8 if; Maassen ATi Die Hs edihält one deu Au- 
fang der Bischofßsliste auf 1. 52. 
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+) Sammlung vom Typ der Handschr, von 51. Bin- 
sien (— II, a. oben 5. 24). 

1_Cod. Banblan, 8. Panliap, Oarinth, XKV a7» 7. Die Liste 
th fr. 

#, Und, Paris 0 c 5 Die Liste Ändert sich £ 12r —där. 

3. Col. Colon COXIL, App. V (Darmat. 2390) & & Das Ver- 
swnlahnda lat erhalten auf f BH— Ohr, 

4- Cod. Faris, 4479 (Colb. 39) (= 39, menbr;, in 4°, fol, Dh, = %, 
Über die Hs ». Cat. od. me. bibl, reg. 11 678; Maassan 504. Die Hanıkehr. 
hat nur fragm. erhalten. Der Brief an ‚oil Ist verloren gegangen, Die 
Liste tale Dr — 50", 

SH Co Lucas 490 onibält die Liste nicht 

3) Sammlung vom Typ der vatik. Handschr. (= 9), 

I Cod. Votlean. 1842 (= I, membr., fol. 213, # 0/10, Über die 
Unzialha u Ballerini P. Me WU; Thiel, Epist. Roman. Pontit XX; 
Mansson 5itf; Traube, Vorlor, und Abh- 1 234. Die Liste Amdot sich 
.er—ilr. 

& Od. Harb, KIV 58 (ol. ass) (— FF), member, iu 4", fol, 208, 
#. 2/10, Über den aus Farfa stammenden und x. T. in Unzialen geschriebenen 
Kodex a Balleriuf Le. Archiv 12 [1874) 8815 N. Archiv 8 (1878) Ibd, 
7 [1882) 01; Roifferacheid, Bibl; patr. Jar ital, T 159; Thiel, Est 
Roman. Poutif,. XXf; Maassen did; Traube, Vorles omd Abh, 1 228. 
F. 2067208 finden eich mnhrers kanonischs Silcke von #iner Hanıl des 
12: Jahrh- Die Bischofsllute stelit 1 TBr— Tor, 


:) Sammlung vom Typ der Justelachen Handscehr. 
(s. oben 8.25). 

God, Bödl. a Mus. 101 47. Die Liste findet ich I, S7r— 2%, 

‘) Sammlung vom Typ der Handschrift von Paris. 

Cod, Paris 38550 (Colb. 1108) (= P), mehr, In fül, min, fol. 87, 
« 13. [ber die Hs a, Car, cod. ma. hibl, ee, I 528; Mansson 542 5, 

Die Saminlistg scheint aus Italien zu atammen und ist verwandt mit 
der der vatik, Hanılschr. Der Bischofskatnlog auf 1. 60” ist nur in, sornom 
Anfang erhalten. 


v) Sammlung vom Typ der Handschr. von Diesseon 
(s; oben 8. 35), 

Coil-Monac. bb, = 0. Die Bischofalistu indet sich £ Ib —IEr. 

Eine Ausahl vor Bischofsnamen der sardis. Syn, mit don entsprechenden 
Siteen ist uns auch in den Unterschriften zweier Sohroibou erhalten, wolchn 
‚die Syuode und Athanaeius an din Kirchen: der Marwotin richteten. Bin 
Behrsiben Andırm sich im Col. Verst LX (= IP 5. oben 8. 21) unter nm. IX 
(f.. 1047) und m, EXKL (104 0— 1047) Obschun le Unterschriften stark wor 
derht sind, #0 geben sie una doch in mehreren Fällen allein Aufschluß Ger 
Namen und Sitz der Teilnchiner der Synode. Die Frage der Echtheit der 
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Briefe brancht hieht näher erürtert st wenden, da für unseren Zweck die 
Tatsache geuligt, dab die Unterschriften auf jeden Fall ziase zeitgenössischen 
(nella entstammen. Die Briefe end dient bei Be. Maffei, Userrazioni 
lotlerario te EI (Vnrona 1788) 2038, M—N9, Ballerinl in Opern Leonia 
M. II dur—61ll. Die Unterschriften wurden freundiichet kollstioniert van 
R 1. Spagnolo 

Ib} Grisch, Pnrallelüberlieferung, Ein vollständiges 
Namensverzeichnis der Bischöfe (ohne Sitzangabe), welche der 
Synode beiwohnten oder nachher ihre Beschlüsse unterschrieben, 
hat uns Athan., Apol, e, Arian. 50 MSG 25, BTAM auf 
bewnlhrt. 

ce) Der syr. Cod. Paris. 62 (. oben 3.22) enthält ein Ver- 
zsiechnis der Provinzen der anwesenden. Bischöfe auf f. 186, 
Dasselbe ist veröffentlicht bei Schulthess (3. oben 8. 22) 5. 108, 

10, Der Brief des Vnalens und Ursacius an Papst 
Julius— 8er. 2116 (m Il 20). Dieser wie der folg. Brief war 
in lat. Sprache abgefaßt: Athan., Apol e. Arian, 59 MSG 25, 
353 A: Hist. Arian, 265 MSG 25, T24 B. Nach den ihm von 
Panlinns von Trier zugesandten Exemplaren lat Athan. beide 
tibarsetzt (elnl.), Die griech. Übersetzung dea Briefes an ‚Julius 
bringt Athan. in der Apol..e. Arian. 598 MSG 25, 303, 

11. Der Brief dos Valens und Ursacius an Athu- 
tasius— Ser. 2118 (m II 20), Griechisch übersetzt bi Athan,, 
Apol, «, Arian, 58 MSG 25,360 A. 

12. Das Symbol von Nieia — Ser. 2 II 10 (m II ZT), 

na) Ältere Int, Parallelüberlieferung bei 3) Gregor 
von Elvira, De fide orthodoxs e. Arıın. MSL 20, 51 AB. 
&) Hilarius, De syu. 84 {m 1197 9. y) Lueifer von Calaris, 
De non pareenıo in Deum delingquentibus 18 CSEL 14, 247E 
Über andere Parallelüberlieferungen s. Hahn 162; C, H. Turner, 
Eeel, Oeeid, Mon. iur, antig. 1 2, Oxford 1904, 107 #, 17345 
unten 5; 95: 

b) Gricelh. Parallelüberlieferung bei =] Eusebius von 
Unesarea, Ep. ad Unesarienses bei Athıan., Ep. de deeretis ı 
Nie. (ed. Montf. I, Paris 1698, 230; vgl MSG 20, 1540 B). 
&} Athan., Ep. ad Iovianum 3 MSG 26, 817 B. Andere Autoren 
3. Halın I601£. 

15-23, Der textus narratiuus = Ser, 2VIl I {m WVTl 
Titel): der Brief des Liberius an Eusebins ete ‚Quammis sucht 
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— Ser. 2 VII 2 (m VI I—2); der textus narratinus = Ser: 
2 VIL3 ım V12); der Brief des Liberius an Cäeilian ‚(uia 
in aullo‘ — Ser. 2 VO 4 (m VI3); der textus narratiuıs = 
Ser. 2 VII 5 {m VI 3); der Brief des Liberius an Hosiua 
„Nola te —= Ser. 2 VIl6 (m VI); der textus narratinus — 
Ser, 2 VILT (m Vl&); der Brief des Liberies an die Orien- 
inlen ‚Pro deifico" —= Ser. 2 VI # (m VI5—6); der textus 
narratiuns = Ser. 2 VII D (m VI T); der Brief des Liberius 
an Ursacins, Valens, Germinins ‚Quia #cio! — Ser, 2 VII 10 
(m W189); der Brief der Liberins an Vincentius von 
Cumpanien ‚Non doces? — Ser, 2 VIL 11 (m VL 10—11), Diese 
Liberiusbriefe samt dem textus narratiuns sind in mehreren 
kirchenrechil. Sammlungen erhalten, nämlich in der Verm, Dis- 
nysiana und in der Verm. Hadriana (a. oben #. 24), Bentitzt 
hnbe ich folg. Has: 

a) Cold. Vatiean Adib {= Fila 10. (a oben & 2%). Die Briefe stahen 
£ 1877r—189*, 

bi (od. Monse, 14008 (= #%), a 8/10. (se oben &24), Lie Brisfo 
Guden sich 1, 1äbr—167'. 

e) Ood: Yallloel. AB {= HP, memhr., In 4°, Tol. 339, =.B/10. 
Über die Has Ballerini, Mo VO n$ Mit ein, e IM m 20 
I. Beth mann k: Archiv 18 (1874) 421; Reifferacheid, Bibl. pair. lat. ital. 
Fi; Maassan 44%, 454 ff. Die Briefe sind erhalten f. 229r— 2317, 

dj Cod; Veroell LXXYI (— #°), membr., in fol, ». 10, Über din 
Hs ». Neigehaur im Berapeum (1376) 177; Mansaon in Ritnungsher, ler 
kaiı Aka. der Wis, Plil,-bist. KL 53 (Wien 1869) 411; Maasson das, 
451 1: Reifferscheid, Bibl. pair. lat ital I 163 MW Die Briefo stehen 
E19 — 1067, 

eo) Cod, Vatican. 1363 {= M*, obartac, e 16, Über die Han. 
Gscelari, 8 Leonmis M. Opera II p. LAY Thiel, Epist. Roman. Pontif. 
KEIVl: Maassen 444, dd; P, Torsca, Il ‚Läber Canonnm della Bibli- 
oteca Vallleall. in L’Arte 7 fase VII 11; F. Bario, Il papa Liberio (1907) 
7a, Ihe Ha bei die Im Jahre 1401 angefertigte Abschrift elnos alien Kodex 
des Domarchivs ron Burgamo. Die Briefe finden sich f. 170r— IHlire Der 
Texı der Libermmsbriefe in J1* int onze mit dem in.4* verwandt 

Einn besondere Botrachtung rerdienen moch die Has, deren sich ila- 
ranius bei Horamgalo der Liberinsbriofe bedient hat: 

a) Zum Brief ‚Quamndı and, Ad a. 366 m. XXXV 863 U heil 
nit Extoni inter Acta Esch Kpiseop. Verreilene, und ebd A0i Ar hactems Ii- 
heril epiatola al ermlen Eiysiaeopee ei ouolelem al anf me ee 
toris erwlanies Einryellea pluritue erempluriine enweriplor mim ap Arta Bi: 
set Verenileneie cl Knsechinun ip Lana Aabeter dueripta, du oocice and 
Watbenme, wem wo ion dam oe rege Kipiscopws enlee, Dong, Jah 
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forum #t allos om elara degli, Fulgende Daten, die ich am Teil der 
CHite des Prof. Filele Sario 8 L rou Rom verdanko, ermiglichon 08 ur, 
das über den ‚Acta 8 Enmbil' anambreitste Dunkel an lichten. Baronins 
erwälmt die „Acta uiine &, Enssbii episcopi Vercellousis un vermbiodonen 
Stollen seines Gaschichterwerken: an ad a 354. VI 889 D; ad a 355 Vi 
#63.-E (hier nennt er den Brief der Mailinler Syumle au Eusehlun dia 
au ande lie & Eiselii); ad u. 356 u XCH OO BE Ad a355 u VIBSUH- 
bemsrkt er bealiglich des Briefos der auf der Malländer Synode anwesenden 
mmischen Legaten au Ensehius (Chalcats capite diabell): epietola amiem ex 
archtuo Bectosiau Verenllensis arcepia wir me habe und ad a.365 u. XV 856 E 
bnaglich des Briefen des Kaisers Komstantin an Euschios (Meird ‚acite 
pam): Erutas ment has ee aechäuu Berleion Verenlleneis. Der damalige Bischof 
von Vereelli, Joh. Stwph Ferrero, veröffentlichte selber Im Jahre 1604 das 
Loben des Eunobins von Vorctelll unter dem Tital: Fila ed een getan aanddl 
Kuachi Verrrileneis npiseopi ei martyrir einegne in epircopufı nuccessermm, Romar. 
Er saagi anwlrücklich in diesem: Werke, dat Baroniu die Briefo benutzt habe, 
In swiner zweiten Angabe (der Vita (1008) spricht Forrero bei Erwälnung 
des Briefrs dor Mailänder Eynode an Ensnbins van einem ler keiuntisnhemien 
nenuseriplir, wnde erwerpiie um superimwer Ölteras Nach allelem achsint 
Baranlus au der Bihliothek von Veroelll einen Kader entlichen eu haben, 
der auf dem Rücken oder der ersten Seite die Aufschrift terug: ela wilse 
5 Kusebii, Dionn Sammlung von auf das Leben des Ensehins heräglichen 
Lokummmten war nicht identisch mit der später vom Ugbelli veröffentlichten 
Yıme Paste di 5 Ewenbls, die Verrern mit dan Worten erwähnt: Ihe 
uilta munuseripta marpal; denm Barenina kennt dies» Vita nicht, wie aus 
sulner Dariellung den Tolle des Eunelion klar berrorgelit {nd = 371 
n.CHVII aTp7); die Fassio onthält zudem nur #insn kleinen Teil des ron 
Baroniıs vwollatändig wiedergegebenen: Brirfos des Emsebinn ‚Lie no (mi 
356 u. XCHA 0094). Vor Haronius» waren die Liberiusbriefs und din 
Vorgänge auf dom Komsil von Mailand noch nicht veröffentlicht "gewnsen. 
Bomit wine der obige» Ausilruck des Baronlint edita um aelir wilae I Hierehii 
deu Zinn haben: ungleich geschriehen im Köder der Fila & Bush, was 
wieder die Antahme bLesiitigen würde, dad die Acta 8. Baurnkii sin basın- 
derer Sammolband verschiedener auf Eusehim von Vercelll beeflglicher Do- 
kırmente waren. Die Acta sind weder im neuen Bibliothekskatalog von Vor- 
celli ans dem 19, Jahrb. vorhanden, noch welß der jetzige Bibliothekar von 
iheren Dasein. Für achr wahnchrinlich halte ich es, daß der Liberänahrinf 
In jener Bammlang der Acta dem Col. Voereell. LXXYI entnommen war, Der 
voti Baroulus srmähnte Col Vatican. ist aweifalls der Col VYatican. 1358. 

b) Zum Brief ‚Quia in wullo‘, Ad a 363 n. XIX 581 B bemarki Ba- 
roninz; qui (Liberina) de codem ad Ösuem Kpiacopum Cardebensen epistolam 
verihens, Ans habet inter alla: Guia in miles und bemerkt dazu am Kane: 
Ertnt Anmse ep. in Ood. Valicanı BETE, Arterien Oknoorlia Qenemem. 
Divsnr Cal. Vatican. 2072 (Siguatne ron Marcello Qerrino) ist der heutige 
Vatlvan. 1888. Über dio Beanichnnng Coneordin Canon # unbe ne, 
Lie Hs outhält. wie die Ihbrigen Vertreter der Vermehrten Hadlrlana vor dem 
Brini an Hosins ein kioines Brachstlick vom Brief de» Liherlus an Ofeilian 
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von Spoleta, Dir Brief am Hose wird dann. elngeleit«t mit den Worten: 
nl Deiwen de Fineenlt rulna sie dieli; inter Aare guia in male Baronius 
glaubte, einen korrupten Eingang dies Briefes an Hosina vor oh zu haben, 
und schrieb deshalb mit Übergehung des Bruchstückes des an CReilian go- 
richteten Briefe: Ansc hubel Inter ala; gwia in mulla, Bawahbl Constant {m 1334) 
wıo Schiktang (lie Hilarıuafragmente ®), die den Col Vatican. 1955 nloht ge 
sahen, baw. seine Identität mit dom Co. Vatlcan, 2672 des Baronins nicht 
erkannt haben, waren drakalb der Ausicht, dal Baronius- getrou ılen Text des 
nl, Vativan, wielergebe 

eo) Zu Jen Exilabriefuun „Pro deli‘, ‚Qwin cii’, „Non deseo'. Bio 
züplich. dieser drei Exilsbriefo bemurkt Baronine ad a, 3657 n; XLI 057 DE: 
Extant ipsae, mas hie deseripiuri mm, eyHatolar in oollschions Ürsscomanmı 
eunmna habkla ditigmti oullatiors cum endior Watisamo #t #0, que haben in 
mutra hibtiethocn, hie deseriiemus, Nun Endet sieh der genannte Brief aber 
nicht in der Consordia Oanomwm des Uresoonins,! wahl aber im Cod. Vatlean. 
5545 ([Vermehrte Diouyslana) und in den Exemplaren, welche don Typ der 
Vermelirten Hadriana vertreten, nämlich Cod, Monar. 14008, Cod, Vallicell, 
A, Cod. Vercell. LKXVE, Cod. Vatican. 1463. Alle iiose Hs ılar Vermolrten 
Hairiana enthalten am Anfang die Colteetin Oresroniama; vgl. Ballerini, 
P. {Il e- Il; Maasson 465; Keiffe racheid, Bill, pate, lat. ital. 1 100, 11.189, 
Auch Cotistant, der Herausgeber der Epistolae Roman. Pontif,, ler sich auf 
Karonlas atfitnto, kannte den OL Vallivoll. A & und don Cod. Vatican. 1453 
uur als Exemplar ler Golleetio Ormsconiane. Alu or deshalb in Rom und 
Vercelli nach den zwei gewlnschten Hs suchen ließ, waren sie natürlich 
unter dum Titel der Collsctie. Öresoniana wicht anfeufnden." Bumlt sind die 
zwei von Baraniıs erwähnten Hs der Cod. Vallieell. Ad und der Cal Va- 
tican, 1364. Freilich seht in beiden auch der Llberiusbrief ‚Quanueie md) 
(a. oben 8.201). 

Bezüglich der Drucklegung einzelner Dokumente bei Ba- 
ronius ist im allgemeinen dies vorauszuschicken: Im IL Tl 
seiner römischen Ausgabe vom Jahre 1592 hatte Baronius außer 
den vorhin erwähnten Stücken verschiedene Partien aus anderen 
Autoren veröffentlicht, so ad m. 347 8, Diff das Synodal- 
schreiben von Sardika an alle Kirchen ans Athan,, Apol.; ad 
n. 347 8.544 das ‚Symbol von Philippopolis' aus Hilarius, De 
syn.: ad.n. 350 8. 569 und 570 die Briefe des Vualens und 
Ursacius an Papst Julius und an Athanasins aus Athan,, 
Apol; ad a, 354 8. 598 den Brief des Liberius an. Kaisor 
Konstantins aus I. Tilius, Luciferi Opera, Appendix; ad 
1. 350 8.60 das Urteil der Synode von Rimini aus Athan,, De 
syn.; ad a. 350 8.600 f den Brief der Synode von Eimini an 


i fihlieih. Imre Geterin eationiel, Paris IEG1, App. KARTE: MAL Rs, 
Baer — ! Pre OV n. 126. 
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Kaiser Konstantins aus Athan., De syn. Nach dem Erscheinen 
ler Ausgabe Le Firres (1598) nahm Baronius die bisher un- 
bekannten Siteke bis zum Jahre 961 in die Appendix des 
II. Bd auf, die ram Jahre 361 ab zu +latierenden Partien 
reihte er gleich in Bd IV ein. Die Stellen, welche die Stücke 
in der Mainzer Ausgabe einnehmen, werden unten verzeichnet. 
Anch anderwärte Iberliefert und demnneli nach den ver- 
schiedenen Quellen lateinisch gedruckt sind folgende Stiicke: 


1: Das Symbol der Syn der Orientalon au Bardika (ohna 
das Verzeichnis dar Prorinzen der auwosenden Bischöfe) = Bar, 
41 IV & (m IT 20). Nach den Coll. antiar. Par. bei Baronims adıa, HT u. XCY 
T63+ Binias I 45%; Ei regia III IS F: Lalibe-Oossart II TO; Hanlonind GBI; 
Colet} IT 742; Mani II 13T, 

Nach Hil, Do ey. bei Darorita ad a. 34T no. LEVIO TEL DI: Bl regia 
III 81 f: Labbe-Cossnrt TI 899: Mani TI 126: Hahn 8 108 & 100€ 

2. Der Brief der Byn, r. Rimini au Konstantin = Bar, IV I 
(m VIE 1). Nach den Coll; antiar, Par. bei Hardlouin I T15—T18; Coleti 
IT 006%; Manni 111 306— 309. Noch Athanaslıa hei Baranlım ad a. 860 n. XIX 
TI T: bei Binins I ATAf; Ed rogin IH 1O1— 106; Lablm-Csasart TI TAH— E00; 
Colasl IE BOI— 106; Marsi IT 02 — 04, 

3. Der Brinf des Liberius an Konatantlugf ‚Obere! [Op] = 
Bar, 1 VIE im VW). Dis Drticke erfolgten durchweg nach Baroniis, welcher 
den Arie dur Luelferausgabe ron J. Tillus '[s. oben 8.22) entunhım. 

Bei Baronlus al m 354 on. DI 8397—830: Binios T af; Ei. regia 
II 180138; Labbe-Comarı II T4s— 747; Coustant 433 B—427 B (nadı 10); 
Gnleti II 906502; Mansi II 201 — 208, 

4. Die Definitio der homoua. Bischöfe m Rimini = Bar. | 
[X 1 {m VII 3). Nach den Coll. antlar. Par. bei Barunits al a. 359 m XV 
Ha ink I 478 Eil regt IE 190; Labbe-Comart II 795; Hardouin I 
Tild; DOsleti I 8971; Mansl II SSL Sach Col. BodL = Mun. 101 bei 
E. Juntel, Bibl. luris oa. 'uoteria 1 3M. 

“5: BE Dis Damnatio haeretiooram = Bor. 1 IX # {m VI A). 
Nur nach Coll: antiar. Par, bei Baronioe ad a. 369 m. XVII 970; Hardanin 
E Ti —T14; Coleti U 896; Mansi IH 299. 

6. Das Schreiben der Syn. der Oceidentalen en Sarıllka au 
alle Kirchen — Ser. 2 II 1 (mil 18), Nach Coll. antlar, Par. bei Labbe- 
Cossarl II 879— 634: Hardaula I 801-687; Coleti U 711 —7i6; Mausi II 
#474 Nach Athan. bel Baronlan ad a MT nm. KRISE TITE denn Teil): 
Ei. regia IM 60-59; Colt! M 699-711: Mansi 1 57. Nach Ood. Veron. 
LX bei Ballerini, Opera &; Leouls M. III 506 —606, Sach Thood, bei Cnwiodor, 
Hist, trip. 4; 24; -Binius I dad Mi. 

f. Dar Brief der Syn. der Deeidontalen au Sardika an Papst 
Julius = %r 2 U 2 im H 9-13). Nach Coll, antiar, Par, und Has von 
Kannnesinnmlungen bei Barouiıs al 237 n. XXL 788; nm KEIV TIaT; 

Eiignngeber. dA, phil-kler, Ki 18. Bi, a, Allı. 3 
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Binius 1 443; Ed. mgia IH 41 —48;. Labbhe-Uossart 11 660464; Hardowin 
1 668 1; Cometant 306—899; Coleti II 490 5 Mansi IE 40 f, 

T. Die Nomina haeretieorum = Ber, 218 (ml 14). Nach Gell. 
antlar. Par nnd Hs Wan Kanoneaaammlungen boi Baronins al a 37 0. 8X IV 
TSL Ef; Binioe I 448; Ed. regia UI 43; Labbe-Ossari 11 669%; Hardouin 
I 634: Coustant 308; Coleti II A01; Mansi III 41. 

k: Die Unterschriften darSyn, dor Oeeidantalen un Bardlika 
— Ser. II 4 (m DI 18). Nach Call antlar. Par, nnd Ha von. Kananes 
sarmmlnngen bei Biulus 1.439; Ed. regia IL 4OF; Lahbe-Cnanart 11 662 —Ba4; 
Harlauin 1551 und 6551; Colati II 601 f, Mansl II 42, 

0. Der Brief des Yalona und Ursacins an Julins = Kr. 2106 
Im IL 20). Nach: Coll antiar. Par. bei Labbe-Cossart 11 723; Hardonin 1 ABl; 
Coustant 09406; Coleti I 768 1; Mausi II 1678, Wach. Athan. bei Ba- 
romite ad a. 360 u. XXI 706; Binine I 4564 Mansi III Ins 

10. Der Brief des Valena und Ürnaeiun an Atbauasius — 
Ser, 2118 (m II S0L Nach Coll.antiar. Par. bei Labba-Cossart Il 724; Coleti 
11 760; Mansi Il 168. Nach Athan. bei Haranits ad mn. 350 no. KA 708; 
Binina I 450; Mansi TIE 166; 

11, Das Ermbol ron Nioän — Ser, 2 IL16 (m 1197), Zahlreiche 
Drucke nach verschiedenen Qoellen. 

{8. Der Liborinnbrief ‚Quumude amd! = Bar, 2 VII 2 (m VII). 
IHoser nd die folgenden Liberiusbriofe wurden nach den Coll antiar. Par. 
umd mach Has von Kanoussammlungen veröffentlicht: „Qbeumiicie hr bei 
Baronlın ad a. 855 mn: KXXV 5081; Pine I 405; Ed. regia MI 1978; 
Labbe-Cossart I1 760; Constant 426452; Coleti II B0b; Mausi IIT 206 £, 

1&, Her Liberiusbrief ‚Nato te — Ber. 2 Vil 4 {m VI), Bei 
Constant 421, 

id. Dar Liberinsbrief ‚Oule in wulle —= Bar. 2 VILO (m VL3). 
Bei Raronina mil a.383 on. XIX 831; Binins 1463; Ed regia III 129; Labbe- 
Comsart II 744; Countant 421; Coletl II TUOf: Mansi EI 2. 

15. Der Liberiusbrief ‚Pro deific® = Ber. 2 VII B (m VI E—), 
Hei Baronins ad a. 867 n. KLIN 096; Binios I 40; Ei, regia III 189; 
Labbe-Cossari IE 751; Constant 441445; Colsti TI A086; Mansi Il 207. 

16. Der Lihariushbrief ‚Quia seid! = Ber. 2 VII 10 (m VI 8-9), 
ei Baronlıs ad a. 367 m. XLIV 9387; Binios T 406; Ed regia TI 1alf; 
Lable-Cosuurt Il 753; Constant 449446; Colati II BOTf; Mansi ID 209, 

17. Dar Libarinsbrief ‚Non dosee = Ber. 2 VO 11 (u VI I0—11). 
Bei Baronius ad a. 357 n. KLV 230, Bininse 1.406; Ed. rogia TIL, 143; Labbe- 
Cminart II 754: Constant d4g—447; Colsti II 809; Mami III 210, 

Anderwärts nicht überliefert eind folgende Stücke, deren 
Drucke demnach auf die eine Quelle zurickgelien: 

1. Das Synodalsachreiben von Paris — Ser- 1 I (m XI} Il 
Baronins ad a 362 n. COXXX ff 111—113; Binins 1484; Sirmand, Conrilia 
antioma Galliae (, Paris 1029, 187 (nach 5): El. repla in 315-218: Labbe- 


Corsart II 821 #4 Hanlauin I T2ET— 730; Coleti II 053; Mansi III 86T—B89, 
Coneillorum Galliae tum eitorm uam ineditorum Colloctio L Paris 1789, 198: 


‚Btindien wu Hilarius von Poitier. 1. 45 


% Der Hriofdaa Buschbiun ron Voroellian Gregor ron Elrira 
— Ber 1 Ulm XI 5). Bei Baronius nd a. 367 m KRRVI 

4, DasClanbonsbekenntuia desGerminims = Ser, I TI (mXllf). 
ftei Baronius ad a, A60 no. KXIX 074: ©. P. Caspari, Quolien = Gesülı, l. 
Taufseymbols n. d. Glaubensregel IE, Uhristiania 1869, 3021; Hahn & 192 
3. 2 

4. Das Schreiben derSyn. der Örientalen au Sardika = Ber. 
t IV I dm DIE I 28), Mel Barooias al 0.47 m LXXVE 754-763, Binius 
TUR; Bd. repin IT 8298; Labbe-Coaart II 690710; Hardanin I 071 
— 81: Coleti IL 781— 741; Manel IT 186—137. 

6. Die Unterschriften derselben 8ynode — Sar,ı IV 3 [m DIEB) 
Esl Baronins ad a MT 1 KOV Ta8f; Binins I 403; Ei. regia II Wr: 
Labba- Cossart IE 710718; Hardouin 1 681 —884; Coletl IT 7437, Manal 
it 188% 

6: Die Gesta Niesnala = Bar. 1 VI (m: VIII 6-6), Bel Harımlus 
ala. 30. mn, KXXIN 976; Binios I 479; Ei regia III 199; Lahbo-Conaart 
1 80208; Hardonin I 7107; Caleti II 9131; -Mamsi TI BI4E 

". Der Erief der arianiach gesinntan Biachöfo von Rimini 
an Konstautius = Ber. 1 VI (m IX): Boi Baronius ad a. 860.0. RAKIVr 
‘#766; Binius 1 480; Ed. regia DTSOO N Labbu-Cosart 11 603; Hardowin 
1 719 — 188; Coleti IT 614—V16; Mansi III 315€ 

8 Der Brief des Konstantina am die Syn. ron Rimini — 8er, 

k VIE (m VII 4), Bei Barunius ml a. 350 m XI PERF, Binlun I-A7T, Ed, 
rogia IM 190fj Labbe-Uvsmart 11 :981; Hanlouin 1 7117; Colon I 008; 
Manual II 297, 

% Zur Praefatio ad opna hist = Bar. #2 Ilm fl. Der Satz über 
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Gossart Il 770: Handonin 1 698 A; Colsti 11.845; Mansi II 431. 
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Caleti II 9#1; Mani LI BULf. 
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Sf: Mini 1 480; Ed. regia III 236— 238; Labbe-Cosart i1stif; Har- 
duale I 747750: Colotl II 989-908: Manei III 400-408: 

if Dar Brief der Legaten ron Baleucia au die Logaten ron 
Rimini — Sar. 2 VOl1 {m X 1-3): Bei Baronins da. 360 m INK HIAT, 


Der geschichtliche Hintergrund der Coll. antlar. Par,’ 


Das Konzil von Nicän des Jahres 325 hatte mit aller 
Bestimmiheit fiber die Lehre des Arins gerichtet, Die Gottheit 
und Gleichwesentlichkeit des Sohnes hatte es in seinem Symbol 
dureh folgende Formeln unzweidentig ausgesprochen: zouserıı 
in zig obriae ul wage, Dev A ie Ne Anne, Ausalzıan 
0 zarei. Die Konzilsräter hatten die Irrlehre des Arius durel 
den Bannspruch über alle jene verurteilt, welche vom Sahne be- 
hanpteten: Av wort Bra alm di. za main Yan ol Tv, Rat Ent 
Ze by Evziay Iräners, oder welche «den Ursprung des Sohnes her- 
loiteten # E &risaz Imsrriseus # Sbelzs, oder welche den Sohn 
nannten write Ü seems A Ahhowris,® Das vorgelegte Symbol 
“ar von allen anwesenden Bischöfen mit Ausnahme des Theonms 
von Marmarikn und des Serundus von Ptolemais unterschrieben 
worden, Zwar hatten sich anfangs auch Euschbius von Niko- 
medien, Thoognis von Nicha, Maris von Chaleedon geweigert, 
das Bekenntnis durch ihre Unterschrift zu billigen;* allem 
schließlich figten sie sich der überwiegenden Mehrheit — wie 
4 scheint — oline innere Überzeugung.‘ Theonas und Secundus 
wurden nobst Ari» mit dem Banne belegt und nus der Kirchen- 
gemeinsehnft ausgeschlossen.® Als dem Kaiser die Glaubens- 
forınel vorgelogt worden war, hatte er allen, welehe die Unter- 
schrifi verweigern würden, das Exil angedroht.* Er führte 
seine Drohung auch wirklich ana, indem er Arius, Thoonns und 


The folgendn Bkieke hat den Zweck, die rellgiäs Gesthichte los 
4; Nahrh. nur insoweit in großen Umriesen wa swichnen, ala deram 
Kennteie Mr das Verständnie der in dem Coll antiar. enthaltenen Frag- 
mente nüllg ist. — * Das Symbml im Briefe des Enschina v. Craaros an 
u. Gamsinde bei Atham., Ey. de Nicaenia dacrelis, el Montf. I, Paris 1608, 
239 (M3G 30, 1540 B}; Seer., H, e- 1,8,53, — " Ep. Eusebii Cases bei 
Boer, H. .. 1,8,40- — * Philos, H.e. 1,9% MSG 06, 466.4; rel, Rufim, 
He. 1.5 MSL 21, araB. — * Ep. sro. Nie: bei Boer., H, 0.1, 9,89; 
Thaodu H. 0. 1, 9, 66, — * Rufin., He 1, 5 MAL, 21, dB. 
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Secundus samt den zu ihrem Anhang gehörenden Priestern in 
die Verbannung nach Illyrien sandte! Die Schriften des Arius 
und seiner Genossen ließ der Kaiser dem Feuer übergoben, 
setzte die Todesstrafe auf die Verheimlichung. dieser Schriften 
und ‚war ‚entschlossen, selbst den Namen ‚Arianer‘ für immer 
zu wertilgen.? 

Der Arianismus, den iman durch das Nieinum und (die 
Maßnahmen der Regierung bis zum Tode geschwächt glaubte, 
erhob bald wieder sein Haupt. Den neuen Kampf begann er 
von Ägypten aus. Hier fielen mehrere Alexandriner vom niel- 
nischen Bekenntnisse ab und Hlüchteten in die Kirchengemein- 
schaft des Eusehius von Nikomedien und des Theogmia von 
Nieaa? Konstantin sprach über diese beiden Bischöäfe die Vor- 
bannung ats.* Dies ereignete sich drei Monate nach der Synode 
von Nieän. Die. Verbannung scheint Eusebius,; Theognis nnd 
wit ihnen Maris von Olulesdon auch deslialb getroffen zu haben, 
weil sie ihre Unterschrift unter das Nielinum zurüekzogen.* 

Am 17, April 328 starb Bischof Alexander ven Ale- 
xandrien. An seine Stelle wurde Athanasius, der schon 
ula Diskon in einflußreicher Weise an den Verhandlungen des 
Konzils von Nicka teilgenommen,’ erhoben. In ihm erstand 
dem Arins für die Folgezeit der mitchtigste Feind, Inzwischen 
hatte sich bei Konstantin, wahrscheinlich unter dem Drucke 
seiner Sehrwester Konstantia,* eine Sinnesänderung vollzogen. 
Noch im Jahre 328 durften Euschius und Tlieoenis aus der 
Verbannung zurückkehren und ihre früheren Bischofsstuhle 
wieder einnehmen.” Ja Eusebius konnte, gestützt auf seine ver 
wandtschaftlichen Beziehungen zum Kaiser und auf die neu 
arwarbone Gunat des Hofes," jetzt hoffen, seine längst grhegten 
Pläino der. Ausführung näher zu bringen: nämlich die Rück- 
bernfung des Arius und seiner Anhänger, die Annullierung des 


s Ep. syn. Nie, bei Boer, H. e. 1,0, 59; S0«, He 1,2, PL — 


8 Brief des Konstantin an die Bischtfe ı. Gemnioden bei Socr., H.e.: 


RB, 60 — "TER. Constantini al. Nieomsdirnser bei Theod, ie 1, 
=o,91. — * Philoat, H. w #, 7 M5G 66, 09 6, — "Sor, IL «#2, 
111t — FE. Laraow, Die Fostbriefo des hail, Athamasins, Leipaig 1B0%, 26, 
— !ßoer; Ho. 1,8, 89; Thaod,, Ai e. 1, 38, 1104 Coll. autlar. Par, Ser, 
2 10 11 (m IE34, 19080, — * Box, H, - 2,87, 107. — "Boar., De 
1, 14,97: Philont, He 2, TMEG 58, 4090 — PBoor, H. « 1,23, 1208, 
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Nieitmm und die Verurteilung der homousiastischen Filhrer. 
Ein erster Angriff gegen Athanasius, der wegen angeblicher 
Unrechtmäßigkeit seiner Wahl und Weihe von seinem Sitze ent- 
fernt werden sollte, ‚schlug fehl! Man ließ deshalb zunächst 
von Athanasius ab und. richtate einen Vorstwß gegen einen 
ätuleren Hauptgegner des Arianısmus, gegen Eustathins von 
Antiochien. Es hatte nämlich Eusebius von Cäsaren Pam- 
phili, der eine mittlere Stellung zwischen der nieänischen Ortho- 
doxie und der arianischen Häresie einnahm, Eustathius Sabellis- 
niemus — eine beliebte Anschuldigung der Arinner gegen die 
Anhänger des Nicanum — vorgeworfen.” Man benützts die An- 
klage des Eusehius, um eine Synode nach Antiochien zu be- 
rufon und hier Eustathius zu stürzen. 

Auf der Synode von Antiochien (330) traten drei Par- 
teien. auf: die nieinisehe, vertreten besonders durch Eustatlins 
und Asklopius® von Gaza, die arianische unter der Führung 
des Eusehius von Nikomedien und des Theoguis, eine mittlere, 
die in Kusebins von Cäsarea ihre Stütze hatte, Euststhius fiel 
den Anschuldigungen seiner Feinde zum Opfer: er wurde seines 
Bistums für verlustig erklärt‘ Der Kaiser, auf den man noch 
dureh die Anklage wegen unehrerbietigen Benehmens gegen die 
Kaiserin-Mutter einzuwirken suchte, verwies Kustatlnus in die 
Verbannung? Auch Asklepins wurde wegen seines enerpischen 


"Aufiretens gegen die Arinner von der Synode abgesetzt und in 


dns Tixil geschickt. Wie es echeint,; war er bereits einmal 


früher, im. Jahre 326, von seinen Gegnern seines Bistums für 


verlustig erklärt worden.’ 

Unterdessen hatte Ensebius von Nikomedien sich mit den 
Melitianern in Ägypten, die nach dem Tode des Bischofs 
Alsxander von Alexandrien ihre Zustimmung zum Niohnum 
zurückgezogen hatten und gegen Athanasius von gleichen Hasse, 


ı Athen, Apol ce Arian, 6 MSG ©, STDE — "!8oer, H «1, 
29, 18%: Bor, H. a 2, 18, 141 f, — 3 Dior Bischof nennt aich selbur in der 
Untarschrift auf der Synode von Sardika (#43) Alien (Athan., Apol. © 


Ann. 60 MS 26, 897 A) baw. Aselapins (Coll. antiar. Par. Ben, 4 Il 4 


(m It 15, 12 E]- — *' Soon, Em. 1,24, 1833f; Soxr, H. e, 2, 18, 164; 
Thsod, Ha 1, 3, 5. — "Alban, His, Arlan. 4 MSG 25, mA. — 
&Chll, antiar. Par, Ber. CI 1 (m Ha, 1287 E, — ' Ebd Bent IV 
(m II 11, A114 A) 
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wie er, erfüllt waren, verbunden.t Ensebius hielt den Zeitpunkt 
für gekommen, gegen die Flomonsianer einen Hauptstoß zu 
wagen. Artus sollte zu Alexandrien wieder in die kirchliche 
Gemeinschaft anfgenommen werden. Ein an Athanasius selber 
gerichtetes Schreiben mit der Aufforderung, Aritıs in die Kirchen- 
gemeinschaft aufzunehmen, hatte keinen Erfolg.” Nunmehr sollte 
der Kaiser Athanssius zwingen, die Rehabilitetion des Arits 
anzuerkennen. Konstantin ließ in der Tat Ariue — in die 
Streitirage, ob Arius schon. früher aus der Verbannung ent- 
lassen war, will ich hier nicht eingehen — durch ein Schreiben 
vom 27. November 330? an sein Hoflager berufen, Arıus er- 
schien in Begleitung seines Freundes Euzoius, eines schen früher 
yon Bischof Alexander abgesetzten alexandrinischen Diakens. 
Der Kaiser stellte an beide die Frage, ob sie daa nieinische 
Symbol anerkennten. Als sie dies bejahten, ließ er sieh von 
ihnen ein schriftliches Bekenntnis aushändigen. Das überreichte 
Symbol mied zwar die haretischen Ausdrücke, enthielt aber 
trotzdem noch, wenn auch in versteckter Form, die arianische 
Lehre: es Neianale den Herrn Jesus Christus, seinen Sohn, den 
uns ihm (dem Vater) vor.allen Zeiten gewordenen (yeysmaiver) 
Gott-Logos, durch welchen alles geworden ist,‘ Der grtänschte 
Kaiser stellte nun an Athanasius die mit Drohungen verbundene 
Forderung, allen denjenigen die Kirchengemeinschaft unver- 
zügrlich zu jrewähren, welche dieselbe erbäten,? Als Athanasiiıs 
CGegenvorstellungen erhob, da doch ofenbare Häretiker in die 
Gemeinschaft nicht aufgenommen werden. dürften, stand der 
Kaiser von dem Plan, Arius zu rehabilitieren, ab.“ 

Nach dem Mißlingen seiner ersten Anschläge versuchte 
Eiisebius im Kampfe gegen Athanasius die Melitianer vor- 
zuschieben, nm so zu seinem Ziele zu gelangen. Drei meli- 
tinnische Geistliche, Ision,. Eudaimen, Kallinikus, reisten nach 


Nikomedien an (len Käiserhof und klagten Athanasins an, duß- | 


er eigenmillig eine neue Steuerabgabe eingefordert habe: nämlich 


kAthan., Apol. ce Arian, A0 MSG 25,867 A; Soz, H. a. 2, 21, 1788 
— 2 Aihan., Apol. e Arian. 50 M3G 3, 357 A: Ba It. #, 1.29, 181; 
Bor, He 2, 18, 18 — " Boor, H,. 0, 1,35, If — *Bocr, IL oe. 1, 
2,20, 130; Sor, He. 2,27, 1868; Bufio, H. © 1,11, MBL #1, 485 B. 
— # Atban., Apolı o. Arlan, 59 MSG 35, 37B — * Alban, Apol. e 
Arian, 0 MBG 25, 567 C; Soor, He 1, 87, 145; Box, H. a. 2, 22, 176; 
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die Lieferung von Linnengewändern (myägt Ava) an die alex- 
andrinische Kirche, Aber ihre Anklage wurde durch wei 
slhenfalls in Nikomedien anwesende Priester des Athanasnıs, 
Apis und Makarius, widerlegt.' Athanasius wurde gegen Ende 
391 aolbet an den Kaiserhof berufen.* Die Melitianer brachten 
nt zwei nene Anklagen vor: auf des Atlınnasins Befehl sei 
in der Mareotis sei Priester Makarius in die Kirche des 
Ischyras eingedrungen, habe «dort den Altar umgestürzt, (den 
Kelch zerbrochen und die. bl. Bücher verbramt;" sodann hal 
Atlınnaains einen Hochverräter, namens Philomenus, mit (sold 
unterstiitzt und sich #0 ‚selber des Hochverrates schuldig ge 
inacht.+ Athnnasins gelang es, auch diese Anschuldigungen surück- 
zuweisen. Konstantin hezeugte in einem Schreiben an die Alex- 
undeiner die Unschuld ihres Bischofs und nannte ihn einen 
äyhzwms 020° Doch Eusehins und die Melitianer ließen in 
ihrem Kampfe gegen Athanasins nicht nach, In der Folgezeit 
waren es besonders zwei Anschuldigungen, die sie immer wieder 
gegen ihn vorbrachten: die eben erwähnte wegen Störung des 
Cottesdienstes dureh Makarıus und eine andere: wegen Er- 
mardung des Bischofs Arsenius von Hypeele. Atlıanasius habe 
nämlich den Bischof Arsenius, einen Parteigänger ler Melitianer, 
töten und der Leiche eine Hand allınnen lassen, um «damit 
Zauberei zu treiben. Beide Anklagen waren grundlos, Ischyras, 
ein Laie, Iintto in der Mareotis, wo «die Melitinner überhaupt 
keine Kirche besaßen, priesterliche Funktionen ausgeübt. Als 
Athanusius, auf einer Visitationsreise begriffen, davon lürte, 
ließ er Ischyras durch seinen Priester Makarius vor sich Inden, 
Da aber Ischyras wegen Krankheit nicht erscheinen konnte, 
forderte Alhanssius seinen Vater auf, in Zukunft den Sohn an 
seinem freylarischen Tun zu hindern. Nach seiner Geaundung 
floh Ischyrus zu den Melitianern.‘ Die Anklige auf Mord des 
Arsenius war ebenso haltlos, In Wirklichkeit hatte Arsenius 
ı Atlıan,, Apol. © Arian. 80 MSG 25, 3870, 30A,; Bocr, Ho 1, 
#7, 445, — E Bver,, DH. e. 1, 27, Mi; — " Athan., Apol. e. Arlan. #0 MBG 
25, 560.A; vel. ebil. ds, BEA AB; Socr,, H, w..1, 77, 140% — * Alban, Apsl. 
& Arlan, 00 MBH 36, 300A. — * Bei Atham,, Apol,; eo Arien, BIT ASt 
=5, 860 B— 361 D: — * Athan,, Apol. e. Ariau, 66-57 MG 25, 305 A if; 
Soer., H. #. 1, 27, 148: Box, IL o, 4,93,177. — "' Athan., Apol, ce. Arlan, 
#3 MAG 25, A AB, 


Stillen = Hilarim von Pritler L +1 


ich durch Geld bestechen lassen, in einem Versteck sich ver- 
borgen zu halten.‘ Wir werden ihm im Verlauf der Ereipmise 
wieder begegnon: 

Ihe: Gegner des Atlanasins hofften denselben noch im 
Jahre 334 auf, einer Synode zu Ulsarea zu Fall bringen zu 
können. Athanssius aber blieb von der Synode fern, reinigte sieh 
schriftlich von allen Anschuldigungen und erhielt von neuem 
die Gunst des Kaisers,® Nach Jahresfrist bot sich seinen Gegnern 
oins weiters Gelsgenheit zum Angriffe, Zu Jerusalem sollte im 
Jahre 335 zu Ehren der Trizennalien des Kaisers die Weihe 
einer Kirche, +59 mwrnzisy erruglen, stuttlinden, Konstantius wurde 
bewogen, die Bischöfe vorher nach Tyros zu berufen, damit sie 
dort Frieden schließen und so einträchtigen Sinses nach Jero- 
sale ziehen könnten.” Die Eusebianer waren in der Mehrheit: 
gegenwärtig waren die hefligsten Gegner des Atlıanasius: 
Eusehjius von Nikomedien, Eusebits von Ü&saren, Theognis 
von Niväa, Maris: von Übalcodon, Macedonius von Mopsuestin, 


Theodor von Heraklea, Patrophilus von Skythopolis,. Zum ersten 


Male traten auch Valens von Mursa in Mösien und Tirsacina 
von Singidunnm in Pannonien, zwei Bcehüler dee Arkin,* 
öffentlich gegen ihn auf Zur Minderheit gehörten Maximum 
von ‚Jerusalem, Alssander von Thessalonika, Marcell von An- 
eyra." Athannsius, vom Kaiser dringend berufen,’ erschien mit 
4S seiner Suffraganbischöfe;" der Priester Makarius war als 
Gefangener nach Tyrus gebracht worden." Die Melitianer waren 
beauftimgt, die Anklogen zu erhoben. Ischyrus, der früher wegen 
seiner falschen Anschuldirung Athanastus unter Trünen Abbitte 
releistet,t? brachte wieder die Anklage der Tempelschändung, 
Kallinikus, früher Bischof von Pelusium, die Anschuldigung 
inrechtmäßiger Absetsung vor, andere melitianische Bischöfe 
aber an, sie hütten durch des Athannsius Schuld Mißhandlungen 


4 Athan., Apol. & Arları. 68 M3G ®4, 964 B; Soer, HL 0 1,27, 148; 
Bor, H,e 2% 38, 177. — " Arhan., Apel. e, Arian, 64, 385; 08, 380. — 
2 Eusohius, Vita Const, 4, 41 f, ed. Hoikel 1335£. — * Athau, Ep. ad 
epise- Egrptl ot Lih 7 MSG 25, 58} AB. — * Athan., Apol, o. Arion. T3G, 
T7,8TM3G 3, 30 BR, 356 O8, 405 A. — * Atıhan,, Apol, 0. Arian, 50 MEG 
25,398 B: Sox, H: «.&, 58, 290, — "'Athau, I 0/71 MBG 25, Aral. — 
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erlitten, wierler andere griffen seine Wahl zum Bischof an.' Als 


man die Arseninaangelegenheit vorbrachte, ließ Athanasius den 


inzwischen ih Tyrus nufgefangenen Arsenins vor die Versamm- 
lung führen. Die Erbitterung der Gegner war grob, Sie for- 
derten jetzt, daß die Sache des Makarius und des Ischyras in 
der Märcotis, ler Heimat des letzteren, untersucht werde, Als 
Gesnndte wurden aufgestellt 'Theognis, Maris, Ursacius, Valens, 
Macedonins und Theodorus, Sie reisten mit Ischyras nach 
Ägypten und wiesen hier das Zeugnis der alexandrinischen 
und mareotischen Priester, welehe Augenzengen (der tntsttehlichen 
Vorgänge gewesen, zurück, nahmen aber das Zeugnis von 
Inden und Heiden und Kutechumenen entgegen. Die Folge 
war, daß die Aussagen verschieden lauteten.! Protestschreiben 
dur Kleriker von Alexandrien und der Mareotis an die Depu- 
tierten, die Synode, an den Präfekten von Agypten® und auch 
eine Klageschrift der u Tyrus anwesenden ägyptischen Bischbie 
an die Synode und deren Protektor, den comes Dionysius,* 
konnten nichts erreichen. Athnnasius selbst gab seine Sache 
verloren und fltichtete an den Kaiserhof, in der Hoffnung, bei 
Konstantin gnädiges Gehör zu finden® — wie es scheint, nach 
seiner Absetzung durch die Synode, Als Gründe der Ver- 
urteilung gab die Synode folgende un: Atlınnasius sei der Synode 


von Cäsares ferngeblieben, er #ei mit einer großen Anzalıl 
von Bischöfen in Tyrus erschienen, um Unruhen zu veranlassen, 
ar habe auf die Anschuldigungen nichts erwidert, habe einzelne 
Bischöfe gesehmilht, sei ıler Zerstörung eines Keiches überführt." 

Die Bischöfe begaben sich von Tyrus nach Jerusalem 
(335). Bisher hatte man im Kampfe gegen Athanazins (die 
Claubensfrage äußerlich beiseite gelassen. Zu Jerusalem hin- 
gegen billigten dis Eusebianer offen die von Arius und seinen 
Eretinden sehon früher abgegebenen Glaubenserklärungen und 
haschlossen feierlich die Wiederaufnahme der Arianer.! Marcell 

i Soer, He 1,29, 161 5 Son, He 2,26, 190; Thood, H. w I, 
a, 1101, — * Athen, Apol: ©. Arlan. 72,83 M3G 25, 577 Ag, uch — 
u Ashban, Le 785—75 MAG 86, 360 Bf, — i Athan, Le 7TEM30 3, 
SsscH. — *Athan, Lo. B6 M8G ©, 4010, — " Athan., Le 85 MSG 
“Al Ar Bocr., H, o 1, 58,155; Sor, He. 2, 24,108, — TAtlau, 
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von Aneyra, der zu Jerusnlem gestliret werden »ollte,, hatte 
der Einladung keine Folge geleistet! Der Kampf gegen ilın 
wurde dadurch nur: verschoben. 

Athanasins hatte inzwischen zu Konstantinopel den Kaiser 
gebeten, die Bischöfe der Synode von Tyros nach Konstantinopel 
zu berufen, damit er liber das ihm angetane Unrecht vor (lem 
Kaiser selbst Klage führen könne. Konstantin willfahrte der 
Bitte! Es gelang den Eusebinnern aber, diejenigen Bischöfe, 
welche nicht geren Atlıanasius gestimmt hatten,® zur Ritekkehr 
in ihre Heimat zu bewegen,* Nach Konstantinopel sandten sie 
nur ihre entschlossenen Führer: die beiden Eusebius, Theognia, 
Maris, Patroplilus, Valens, Utsacius. Die Gesandten fügten nuf 
der Synode von Konstantinopel (336) den alten Klagen gegen 
Athanasius eins neue hinzu: er habe die Drohung ausgesprochen, 
die jährliche Getreidezufuhr von Alexandrien nach Konstan- 
tinopel zu verhindern. Dies Anklage übte auf den Kaiser 
eine 80 starke Wirkung, daß er Athanasius, ohne seine Ver- 
teidieung zu hören, nach Trier in die Verbannung: sanılte.* 
Zu Konstantinopel fiel auch Mareell seinen Feinden zum Opfer. 
Er wurde auf der Synode wegen seines Nichterscheinens zu 
Jeruanlem, wegen Unchrerbietigkeit gegen den Kaiser sowie 
wegen häretischer Lehren angeklagt.” Mareell hatte in einmn 
größeren Werke Hip m; = ulsd Imsueyis die ortliodoxe Lahre 
gegen den arianisierenden Sophisten Asterins und gepen die 
Eusebianer zu verteidigen gesucht. Er hielt zwar an dem Haupt- 
inhalt des Nicänum fest, gab aber dessen Formulierung preis, 
indem er sich „lein auf die Bibel stützen wollte, In. dieser 
glaubte er aber die Lehre zu finden, daß der Logos in seiner 
Präexistenz nicht ‚gezsugt und somit nicht Sohn sei; gezengt 
und Sohn Gottes sei nur der mit der menschlichen Natur ver- 
bundene Logos. Aüch könne der ewige Logas nicht Ebenhild 
Gottes heißen, sondern nur der menschgewordene Logos. Marcell 
zerlegte den Logos in einen zweifachen, in einen in Gott ruhenden 
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und in eine nach außen wirkende Kraft, Seine Gegner orhaben 
gegen ihn die Ankinge des Subellianismus und des Samosa- 
tonismus: Wie nach Paul von Samosata, so sei auch nach 
Marcell Christus nur ein Mensch, in dem Gott wohne." Die 
Synode setzte ihn unter dem Vorwande der Häresie ab und 
ktelltse an alle Bischüfe der Provinz Galatien die Forderung, 
das Buch dos Marcellus zu vertilgen.* r 

Arius war von der Synode von Jerusalem zur feierlichen 
Aufnahme nach Alsxandrien gereist.’ Aber die bei seiner An- 
kunft entstehenden Unrulien veranlaßten den Kaiser, ihn nach 
Konstantinopel zurückzurufen‘ Seine Rehabilitation sollte jetzt 
in dieser Stadt vor sich gehen. Doch mußte er vorher eine 
orthodox lautende Formel unterschreiben. Arius tat dies und 
der Bischof Alexander von Konstantinopel erhielt den Befehl, 
Arius in die Gemeinschaft aufzunehmen. Am Abend vor der 
angesagten Aufnahme starb Arius indes eines plötzlichen 
Todes‘ Bald darauf schied „uch der hoehbefagte Bischof 
Alexander aus dem Leben. Sein Nachfolger wurde der ortho- 
doxe Bischof Paul, den aber kurz nnch seiner Weihe die Ver- 
hannung traf? 

Am 22. Mai 337 starb Konstantin der Große," nnchlem 
er noch vorher durch Ensehins von Nikomedien die Taufe emp- 
fangen Imtte* Kurz vor seinem Tode hatte er den Willen 
seilußert, Athanasins solle aus der Verbannung zurückgerufen 
werden.!® Atlınnasits kehrte deshalb aus Trier zurück nnd zog 
am #3. November 357 unter dem Jubel (der Bevölkerung wieder 
in Alexandrien ein.!! 
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Während die Anhfnger des Nicknum: jetzt in Konstans 
einen Beschützer und Gönner fanden, gelang es ihren Gegnern; 


Konstantius auf ihre Seito zu ziehen." Die Arlaner fühlten: 


sich wieder atark. Auf einer Synode von Konstantinopel 
(338 oder 339) setzten sie abermals Paul, den Bischof dieser 
Stadt, ab, Paml ward von Konstantits nach Singara in Meso- 
potamien verbannt. Zu seinem Nachfolrer ernannte man Kuse- 
bins von Nikomadien* Um jene Zeit starb auch Eusebius von 
Cisaren, Beinen Stuhl erhielt Akacins, der nunmehr einer 
der eintiußreichsten Förderer des Arianismts wurde." 
Athanasitas war inzwischen eifrig für die Sache des Ho- 
mousion tätig gewesen und hatte viele Bischöfe von der euse- 
bianischen Partei abgezögen.! Diese Erfolge reizten seine Gomer. 
Sie setzten zu Alexandrien einen arinnischen Bischof, namens 
Pistus, ein® und erhoben gehen Athanasids none Anklagen: 
seine Rückkehr sei in Alexandrien ungern gesehen worden, er 
habe: sich verschiedene Hinrichtungen und Gransamkeiten wu 
schulden kommen lassen, habe die vom verstorbenen Kaiser 
den Witwen von Agypten und Libyen angewiesenm (Getreide- 
spenden für sich verkauft, habe sein Bistum widerrechtlich 
ohne kirchliches Urteil angenommen.‘ Diese Anschuldigungen 
wurden vor den Kaiser gebracht.” Auch an Papst Julius ging 
eine (Gtesändtschaft ab, bestehend una lem Priester Makarius 
und den Diakonsn Martyrins und Hesycliius, tim jene Anklagen 
sowie die Untersuchungsakten in der Ischyras-Angelegenheit zu 
überbringen. Julius sandte daraufhin eine Abschrift der Akten 
an Athonasius.” Dieser rüstete sich zur Entgegnime. „Er 
schickte zunächst ein Verteidigungsschreiben an Konstantius:'® 
dann berief er eine Synode nach Alexandrien (339), um 
ber ie gegen ihn erliobenen Anklagen zu richten. Es nahmen 
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an der Synode fast 100 Bischöfe aus Ägypten, Libyen, der 
Thehbais und der Pentapolis teil! Das an alle Bischöfe der 
Kirche gerichtete Rundschreiben der Synode wurde Papst Julius 
durch zurerliäsige Boten überbracht.! Auf die Nachricht von 
der Ankunft der Gesandten zeg aich Makarins aus Rom: zu- 
rück, die beiden anderen Drelegierten der Eusebianer gingen 
notgedrungen nuf den Vorschlag (er Derufung einer neuen 
eroßen Synode ein. ‚hılius schrieb dieselle an Athanasius und 
die Eusebianer aus: Zeit und Ort sollten nach Belieben gewählt 
werden.® 

Inzwischen hatte Anfang 330% zu Antiochien eine 
Synode der Eusebinner stattgefunden,® welche Atlıanasins ub- 
sotzte und den Kappadozier Gregor zu seinem Nachfolger ur 
nannte, Ich vermute, daß diese Synode identisch ist mit der- 
jenigen, von welcher uns Sozomenus* berichtet: zur Zeit, ale 
Konstanz noch unter den Lebenden weilte und Konstantius 
Freundschaft für Athannsins beichelte, hätten sich 30 Bischüfe 
— ımter ilınen Nareissus der Oilieier, Theodor von Herakles, 
Eugenius von Nicäa, Patrophilus von Skythopolis und Meno- 
phantos von Eplesus — in Antiochien versammelt, von. dort 
an alle Bischöfe geschrieben, Atliannsius sei gegen die kuno- 
nischen (iesetze nach Alexändrien zurückgekehrt, und aie auf- 
gefordert, nicht mit ihm, sondern mit Gregor, den sie ordiniert 
hätten, Gemeinschaft zu pflegen. 

Das Dekret der Synode ward am 18. März 333° in 
Alexandrien verlesen,* In der nächsten Nacht sollte Athanaamms 
in der Kirchs des Theonss gefnngengenommen werden.’ Doch 
gelang es ihm, aus der Studt zu entfliehen." Die Stadt nnd 
die Kirche wurden der Schauplatz tmmultnarischer Szenen.' 
Neue Greueltsten folgten, als Gregor die Kirche des Cyrinus 
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in Besitz nahm! Bald griffen die Kämpfe über die Stadt 
hinsus® und Athbanasius sah sich gezwungen, Ägypten au ver- 
lassen.* Er reiste nach Rom ab.*+ Auch in anderen Provinzen 
gingem die Kusehianer jetzt mit Gewalt vor. Bischüfe ans 
Thrazien, Koilesyrien, Phönisien und Paltstina fanden sich 
hilfesuchend vor Herbst 340 in Rom ein. Unter ihnen scheinen 
sich Lucius von Adrianopel,® Marcell von Anoyra, Asklepius 
von Gaza, Paul von Konstentinopel befunden Zu haben.* 

Nach der Ankunft des Athanasius ließ Julius aberinals die 
Eusebianer zur Synode einladen, als deren Ört er nunmehr 
Rom und als deren Termin er das Ends des Jahres 340 wihlte. 
lie Eusebianer hielten die päpstlichen Gesandten bis zum Januar 
5417 im Orient zurück und schickten von Antiochien ein ge- 
reiztes Schreiben an Julius. Der Papst wartete noch einige 
Zeit, hielt dann aber 18 Monnte nach der Ankunft des Atlın- 
nasius die römische Synode ab,* also im Herbst 341. Die 
Synode erklärte die Absetzung des Atlıanasius und des Murcell 
für unbegründet, nahm beide in die Gemeinschaft auf und bat 
den Papst, den Antiochenern hiervon Mitteilung zu machen.” 
Julius erfüllte dis Bitte in dem Brief an Danius, Flacillus, 
Narcissus usw, !® 

Ihrerseite veranstalteten die Eusebianer zu Antiochien 
bei Gelegenheit der Weihe der von Kanstantin begonnenen 
Kirche im Sommer 341 ıie sog. Synode in aneaeniis,!" der 
ungefähr 10 Bischöfe beiwohnten.!" Die einfiußreichsten waren 
Eusebius von Konstantinopel und Akacius von Cäsarea.‘* Man 
stellte auf der Synode 3 Glaubensformeln auf, welche die ari- 
anisehen Schlagwörter mieden und sich an vorniellnische Be- 
kenntnisse anlehnten.‘ Die in der Geschichte der folgenden 
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Synode eine große Rolle spielende ‚Formel der Enkainien 
synode ist nach dem ausdrücklichen Zeugnis: des Hilarins, 
De syn. 2Df (m 1165 0), das er C. Const 23, 1254 CD dureh 
ein Zitat bestätigt, die 2, antioeh, Formel (hei Athan., De srn. 
2%, Hahn & 154), 

Kurze Zeit nach der Synode von Antiocehien starb Eusebins 
von Konstäntinopel,' Die gemäßigte Richtung gewann die Ober- 
mund. Auf einer nenen Synode zu Antiochien im Herlıat 
#41* machte man der orthodoxen Partei ein Zugestänidnis: es 
wurde nämlich ein 4. Formel aufgestellt,” welche die zu Niein 
verurteilten Sitze des Arius ablehnte: Dieses Formel wurde un 
Konstantius nach Gallien gesandt* Die Legaten der Synode 
trufen den Kaiser gegen Frühjahr 342 in Trier,® Konstans be- 
rief nun auch im Spätherbst" Athanasius. an sein Lager in 
Mailand? und teilte ihm mit, er Iiabe auf das Drängen einiger 
Bischüfe — unter denen sich wohl Hoss und Maximin von 
Trier® befanden — seine Brüder gebeten, eine allgemeine Synode 
zu berufen," 

Zu Konstantinopel hatten inzwischen der Tod (les Bischofs 
Eusebius sowie die Parteispaltungen zwischen den Anhängern 
des aus dem Exil zurückgekehrten Paul unı den Parteirenossen 
des von den Arianern gewälilten Macedonina große Unruhen 
vorntlaßt,'® die mit der Vertreibung des Bischofs. Paul endeten, 


aber sich: bald ernenerten, nls: Paul abermals zurückkehrte 


und von Konstantins den Befehl erhielt, wieder in die Ver- 
baunıng nach Thessalien zu reisen. 

Die nene Synode trat Herbst 43 zu Sardika (Berdika, 
heute Sredee-Sofin) ztesammen, Etwa 1704 Bischöfe fanden sich 
ein, ‚unter ihnen &0 orientalische Eusebianer' also gegen 
Ocoilentalen und homottsianisech gesinnte Örientalen.!® Die Euse- 
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bianer aber trennten sich von den Öceidentalen und veranstal- 
teten eine eigene Synode. Über den Verlauf beider Synoden be- 
richten ausführlich. die Sendachreihen, die von Sarılika. erlassen 
wurden (3. unten S. 80, if). Die Vorgünre von Sartdlika 
führten die Parteien mehr denn je zuvor auseinander: &es=irs 
u a hi Bücıs.! 

Eine Wendung zur friedlichen Beilegung der Glaubena- 
spaltung schien mit der Synode von Antiochien im Sommer 
344 zu beginnen. Die von rieser aufgestellte sog. Erlen; 
werds" enthält die 4. antioch. Formel vom ‚Jahre #411 und 
fürt Erläuterungen hinzu, die sich geren die Arianer, Sa- 
belliuner, Marvcellus und Photinus, ja teilweise gern Atha- 
nasina riehteten.* Der van den Semiarinnern später so sehr 
betonte Satz, daß der Sohn dem Vater ar sdse Ipsiss sei, 
hob sich klar im Bekenntnis ab: Eudoxius von Germanicia, 
Martyrius, Macedonius von Mopsuestin, Demophilus von Berät 
reisten als Abgesandte mit der Formel nach Italien. Hier feierten 


die Bischöfe, vielleicht auf Anregung der Legaten, eine Synode 


zu Mailand (#45), Die 4 Gesandten wurden aufgefordert, Arins 


zu vernrteilen, aber sie. weigerten sich und verließen erregt die. 


Versammlung. Auf dieser mailändischen Syaods wurde auch 
Plotin verurteilt, 

Die Stimmung des Hofes war zum guten Teil dureh den 
Einfluß «les nieänisch gesinnten Konstans wieder so zugunsten 
des Athanasius umgeschlagen, daß er nach Alexandrien, wo in- 
zwischen am 26. ‚Juni 545 (oder 346)* Gregor gestorben war, 
zurückkehren konnte, Der Einzug fund statt am 21, Oktober 


346," Der Umschwung in der Stimmung des Nlofes. veranlaßte 
Valens und Ursacius, ihr Verhalten gegen Athanasins am 


ändern. Sie reichten einer Synode von Mailand (347) einen 
libellus em, der die arinnische Lehre verurteilte, zogen dann in 
einer Schreiben an ‚Julius ihre früheren Anschukligungen gegen 
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Athnnasins zurück und sandten auch an diesen von Aqnileja aus 
einen Brief, in dem sie ihm Gruß nd Gemeinschuft entboten.! 

Der unter der Asche glimmende Streit loderts von neuem 
auf, als Konstans, der Protektor der Nieäner, im Frühjahr 500 
einem Menchelmord zum Opfer Gel, Die Ewsebianer Iielten 
schon im folgenden Jahr (351)? in Gegenwart des Konstantias 
eine Synode zu Sirminm ab, welche Photin endgültig ver- 
urteilte® und eine Formel aufstellte, welche den Anlaß au hei 
tigen Störungen bot. Das Bekenntnis ist faktisch identisch mit 
der 4, antioch. Formel, verurteilt den Arianismus, meidet aber 
den Ausdruck &wsoiss und die nichnischen Sätze! In das 
18. Annthema äußert sich über das Verhältnie vom Sohn: zum 
Vater in einer Weise, die subordinatianistisch klingt. 

Au der Synode nahmen teil Narcissus von Neronias, 
Theodor von Hernklea,. Basilius von Aneyra, Eudoxins von 
(ermoniein, Macedonius von Mopswestin, Marcus von Arethasn," 
aus dem Abendland wohl nur Valons und Ursneins, die in: 
»wischen nach des Konstans Tode zu ihrer früheren Opposition 
zurückgekehrt waren," Photin wurde vom Kaiser aus Sirımum 
verwiesen und in die Verbannung geschickt.” Später sprach 
die Mniländer Synode vom Jahre 355 wiederum über ihn das 
Annthem sus. Nach einer vorübergehenden Rückkehr unter 
Julian starb Photin im Exil 566.* Zu Sirminm wird auch die 
Athanasinsangelegenheit zur Verhandlung. gekommen sein, da 
ja die Sache des Alexandriners von seinen Gegnern mit der 
des Märcellus-Photinas nuf das engste verknüpft wurde.” 

Als am 17. Mai'% 362 Liberius auf Papst Julius gefolgt 
wär, ernenerten die Busebianer ihre Anklagen gegen Athanasıns. 
Andererseits hatten 80 #gyptische Bischöfe Liberins eine Schutz- 
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schrift zu seinen Gunsten eingesandt,! Athanarins selber beor- 
derte eine Gesandtschaft ins Abendland, wohl such an Liberins.* 
Auf einer römischen Synode, die Athannatus freisprach (etwa 
Anfang 353), beschlol Liberiun, ein allgemeines Konzil nach 
Ayuileja dhkubärdien und erhielt anfangs auch die Zusage des 
Kaisers,’ Seine Legaten Vincontius von Unpun und Marcell 
aus Üampänien trafen den Kaiser in Arles, wo. er sich vom 
Oktober 353 bis zum Frühjahr 354 auflielt.? Sie übergaben 
demselben auch die in Rom eingetroffenen Akten für und gegen 
Athanasius,® 

Von Valens und Ursacius gedrängt,! vernnstaltete Kon- 
stantius zu Arles eine Provinzialsynode (355) uni ließ den 
Bischilfen ein im voraus fertiges Urteil über Athannenms zur 
Unterschrift vorlegen.” Die Gesanidlten «es Papstes und andere 
orthodoxe Bischöfe stellten die Forderung auf, man solle an 
nächst nieht über die Person, sondern über den Glauben ver- 
handeln. Als Valens und Ursacine die Forderung zurliickwiesen, 
örboten sich die Delerierten, das Verurteilingsdekret gegen 
Athanasius zu unterzeichnen, Galls ‚aueh die arinnische Lehre 
verurteilt werde" Man ging auf den Vorschlag ein, stand: aber 
ball wieder von demselben ab. Der Kaiser verlangte nun unter 
Drohungen von den orthodoxen Bischöfen die Unterschrift unter 
die Verurtellung ıles Athanasine.'" Die Bischöfe gaben nach, nur 
Panlinus won Trier verweigerte die Unterschrift und, wurde 
nach Phrygien verbannt,! 

Als nun auch die ührigen Bischöfe Italiens gezwungen 
werden sollten, Athhnasius zu verurteilen, erlwb sich Lueifer 
von Oularis in Sardinien ala Anwalt der Walirheit, wies ener- 
isch darauf hin, daß der Kampf gegen ‚Athanasius eigentlich 
dem Nieimam galt, und machte sich Liberins gegeniiber erbitig, 
un den Kaiserhof zu reisen und den Gegnern Einhalt zu. g*- 
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'bieten.! Liberins ging anf den Vorschlag «in und gab Lucifer 


den Prisster Pankrntius und den Diakon Hilarius als Begleiter 
mit. Die Geisändten sollten dem Kaiser auch ein Schreiben des 
Liberins überbringen, in dem: dieser um Abhaltung einer neuen 
großen Synode bat? Liberins. hatte den Bischof Kusehius 
von Verealli aufgefordert, sich der Gesandtschaft anzuschließen, 
und, als dieser die Einladung angenommen, ihm gedankt und 
zugleich angekündigt, daß auch Fortunatian von Aquilejn 
an der Deputation teilnelmen werde,’ Die Gesanilten trafen 
den Kaiser noch in Arles vor dem Frühjahr 354. Diesem 
kam der Vorschlag einer neuen Synode nicht nngelegen, da 
inch die arinnische Partei ihn dazu drängte, in der Hoffnung, 
Athanasiüs im Abendland zu besiegen.’ | 

Das Konzil wurde nach Mailund (355) berufen." Es’er- 
schienen mehr als 300 Oeeidentalen und nur wenige Orientalen, 
Die Kusebinner und Arinner, welche noeh immer der Hal 

ron das Nielnum und gegen Athanasius verband, waren im 
der Mehreahl,” Sie wollten auf dogmatischo Verkandiungen, 
namentlich eins Diskussion über das Nieknwmn, nicht eingeben, 
sondern verlangten, es solle Athanasius vernrteilt und mit den 
Orientalon Gemeinschaft gepflegt werden.’ 

Die meisten der Bischöfe, selbst Portunatian von Aqnilejn, 
gaben, ınrch Drohungen eingeschlichtert, ihre Zustimmung. 
Ensehins von Vereelli, Lucifer und die zwei anderen päpstlichen 
Legaten widerstanden amd wurden exiliert.! Wie es scheint, 
legten Valens, Ursacius und Genossen der Synode auch ein 
Ulaubenabekenntni4 vor;'" unter den Bischöfen, die dasselbe 
zuriickwiesen, befanden sich Dionys von Mailand und Rhodanius 
von Tonlonse; auch diese mußten in das Exil wandern.!! Nach- 
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folger des Dionys worde Anxentins aus Kappadozien.! Allent- 
halben ward den Örthadoxen jetzt ein allgumeiner Krieg erklärt. 
Die Beamten Ägyptens erhielten den Befehl, nicht mehr mit 
Athannsius, sondern mit den Arianeru Gemeinschaft zu pflegen. 
In die Provinzen wurden Notare und Palastbeamte gesandt, 
welche die Bischöfe vor die Wahl stellen sollten, sich gegen 
Athannsius zu erklären oder in die Verbannung zu gehen.* 
Viele Bischöfe wurden direkt an das Hofluger berufen, um 
hier zur Auflösung der Gemeinschaft mit dem Alexandriner 
gerwungen zu werden.® Manche gaben nach, unders blieben 
standhaft und wurden vorbannt,* 

Klie die Arinner und Eusebianer ihren Irmmpl für voll- 
ständig hielten, mußten außer Athnnasius noch 3 andere, feste 
Stützen der orthodoxen Pirtei fallen: Liberiue, Hosius, Hilarins 
ron Poitiere, Liberius sollte durch den nach Kom gesandten 
kaiserlichen Kunuehen Eusebins umgestimmt werden. Aber der- 
selhe konnte. miehts erreichen,® Liberius wurde nunmehr nach 
Mailand vor den Kaiser gebracht und, als er auch hier nicht 
vewonnen werden konnts, nach Beröa in Thrazien verbanmnt* 
Auch Hosius wies mit Eutschiellenheit alle Versuche zurück, 
ihn auf die Seita der Gegner des Athanasins zu ziehen. Er 
nitıßte darum 355 nach Sirmium in eine Art von Verhannung 
reisen,’ Atliunasius konnte sich obenfalls nicht länger gegen 
die vielfachen Angriffe seiner Feinde in Alexandrien halten; er 
wich endlich der Gewalt und entllüh am 9, Februar 556, als 
der dux Syrianus mit Militärgewalt in die Kirche des Theonas 
drang, um ihn gefangen zu nehmen,® Er trat zum dritten 
Male len Weg der Verbannung an. Den verlassenen Stuhl 
nahm nun der Kappndosier Georg ein, Inzwischen kämpfte 
in Gallien mit großer Energie Hilarius für die Suche des 
Nieännum: Zugleich mit anderen gallischen Bischöfen erließ er 
ein Eilikt, das die Mänpter der Verfolgung Valens, Ursneius, 
Satumin von der Kirchengemeinschuft ausschlöß. Die Wider- 
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sacher des Hilarins, Valens nnd Ursacins an der Spitze, Ie- 
riefen 35h eine Synode- nach Biterr& (Beziers), Hilarıns und 
anders Anhänger der ortlwdoxen Lehre waren. zugegen. Als 
Hilurims die Sache des Nieänum. und des Athannsioe zu ver 
teidigen suchte, hinderte man ihm umd beschulligte ilım beim 
Cisar Inlian und beim Kaiser — wie es scheint — der politischm 
Untrexe.! Auch Hilarins traf jetzt: das Los der Vorbannung: 
er mußte alclı nach Phrygien Aurlckziolen.* 

Ihr Hauptrorkämpfer des Nieäinum waren alas verbannt 
and die nielinische Lehre selbst schien fberwunden zu sein. 
Die Zahl der Antinieiner war fibkerans groß.® Anf der ex- 
tremsten Linken standen die‘ etrengen Arianer, welchs sich 
in den letzten Jahrzehnten Mußerlich und scheinbar auf den 
dormntischen Standpunkt der Eusrbianer gestellt hatten, wm 


so leichter den Kampf gegen das Nicänum führen zu können. 


Nachdem jetzt die ersten Führer der nieinischen Partei ver- 


‚drängt waren, ließen sie die Masko fallen. Der strenge Aria- 


nismur fand eine nene Verbreitung besonders durch Actius ans 
Koilesyrien und seinen Schnler Eunomins aus Kappadosien. 
Die Anhänger der wiedererweckten urinnischen Lehre hießen 
Aetianer, später Eunomisner, auch Anomöer, Heternsiasten und 
Exukantinner wegen der Lehre, daß der Sohn Gottes unähnlich 
ei (drlasımz), anderen Wesens (deipzr »örie;}, ans Nichte er- 
schaffen (2 + &rwr). Eine gewisse stark zum eunomia- 
nischen Flügel hinneigende Gruppe von fiegnern des 
Nieänum suchte in diplomatischer Weiss dio Gegensätze nnch 
außen zu verbergen, olıne eine konsequente Lehre zn vertreten: 
ihre Fiihrer waren Trsncius, Vnlens, Akacius von (sauren. 
Die große Gruppe der zwischen Arianern und Orthodoxen 
stehenden Eusebianer wird vielfach unter dem Namen Semi: 
arinner* zusummenzofaßt, läßt sich aber treifender als die Partei 
der Homöusiasten bezeichnen, Diese Gruppe war keine ein- 
heitliche, Sie fand sich nur geeint durch den Ausdruck Suse 
==: und durch den Widerwillen gegen den Ausılruck Sean. 
Die Formel iwuss wer zdver war zwar von den Eusebianern 
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zur charakteristischen Formel ihrer Partei geprägt worden. Aber 
die Formel Iatte bei dem: verschiedenen Parteien ver- 
schiedenen Sinn, Sie Audet sich selbst bei Alexander von Alex- 
andrien und mehrfach In den gegen 388 geschriebenen Orationes 
ce. Arianoa des Athanasins, Der Negriff Size: besagte für viele 
mehr als ‚ähnlich‘: er bezeichnete die Gleichheit dor Onalitiiten 
verschiedener Subjekte. Sowohl Athanasins wie Hilarius branchen 
ihtı öfters synanym mit Issg, bzw, ‚aimilis, iden, par.‘ Der Aus- 
druck war also ortholoxer Erklärung fähig md Athanasius 
un Hilarins* erkennen dies ausdrücklich an. Gleichwohl war 
der Ausdruck in sich sehr vng und in sener Anwendung ver- 
einirteti #ioh verschiedene Flügel der Mittelpartei. Der rechte 
Flörel der Eusobinner fand Gefallen an dem Ausdruck 
Zus bew. Suchen, weil er, Ahnlich lautend mit dem ni- 
einischen Sgscinss, Ihnen ein Mittel zur Annliherung au (las 
Nieinom, dessen Glaubensinhalt sie nicht völlig anerkennen 
wollten, schien. Der linke Flügel hingegen mit seinen Ab- 
stufungen sah in ılemı Suaisiere; eine Formel, welche geoignot 
war, die Nunneen des Suberdlinatianiemus alle zu decken. Die 
Hänpter der homöusinstischen Partei, aus welcher im Laufe der 
onn folgenden Jahre sich mit immer größerer Schärfe die vor- 
schiedenen Richtungen absonderten, waren Basilins von Aneyra, 
Eusebiua von Emiss, Theodor von Heraklean, Eustathius von 
Selmate, Georg van Lasilieen. 

Selbst nuf der rechten Seite hatte der Ausdruck Apseinze. 
seine Gegmer. Es gab dort Bischtife, welche zwar Inhalt nad 
Sinn des nieinischen Bekenntnisses voll annahımen, die aber 
Uber den Ausdruck Sussbsis; von den Eusabianern getinuscht 
worden waren, als ob er für viele mr ein Dockmantel des 
Subellionismns sei. Din die Begriffe eisen; um ser moelı 
nieht geklärt waren, so faßten nämlich manche die Homotneie 
ala Perssnen-Einheit anf. Marcell von Ancyra und Photin hatten 
durch ihre irrigen Lehren «len Argwohn nur verstärkt. 
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Der Kampf gegen die Homonsinner wurde von nouem 
erfor anf der Synode von Sırmium im Sommer 357.: Zu- 
gegen waren nur Abendländer, darunter Ursncius, Valens, Germi- 
nius von Sirminm, der Nachfolger Photins, und Potamins von 
Lissahon® Die dort aufgestellte Formel wird gewöhnlich die 
8, ehr genannt: #ie trägt ein stark arianisches Gepräge 

und ist direkt gegen das Nieinum gerichtet,! Die Synode ver 
ir die Ausirlicke homonsion und homoiusion, die der heiligen 
Schrift unbekannt solen, und ordnet dem Sohn 1% Vnter unter. 
Hosius unterschrieb auch die Formel,* durch Gewalt geawungen 
widerrief aber dieselbe noch vor seinem Tode,‘ Das Bekenntnis 
erregte in orthodoxen Kreisen einen Sturm der Entrüstung.T 

Das Vorgehen der Aritner in Alexanidrien, in Kleinasien, 
besonders in Antiochien, in Lylien, die Vorgänge in Sirmimm® 
bewogen die gemäßigten Ensebianer, eine Synode zu berufen, 
auf welcher Astiun nusgowjesen und seine Schiller ans dem 
Stande der Kleriker entfernt werden sollten.’ Die Einladung 
zing von Georg von Lasdicen aus. Basilins erhielt den Brief 
fieorgs auf einer Synode, die nus Anlaß einer Kirchweihe kurz 
vor Ostern (12, April) 358 in Anoyra zusammengetreton war. 
Die Synode init ihrem Syuodulbrief bedentoet einen weiteren 
Schritt der gemäßigten Eusehinner auf dem Wege der An- 
näherung an die Nieäner. Es wurde ein Bekenntnis anfgestellt, 
das sich an die Weibeformel von Antioehien sowie an das Symbol 
von Sardika und Birmium I anlchnte und dessen Grundgedanke 
las Sc; work wire ist." Gegen die Synode von Sirmium Il 
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wurden 19 Annthemntismen ansgesprochen. Ein Anatlemn, 
als dessen wahrscheinlicher Verfasser Eustathins von Sebaste 
eilt, anthielt aber auch die Verwerfung des Ausdruckes Sao 
ss! Die Synode schickte Basilius, Eustathms, Elensins von 
Cyzikus, den Hofpriester Leontius als Abgesandte an (len Kaiser, 
der sich in Sirmium hofand.* Dort konnten sie noch recht- 
zeitig. die Bemilhungen des netianischen Priesters Asphaline mus 
Antiochien hintertreiben.* Der Kaiser nalm. selbst ein Bo 
kenntnie an, nach dem: der Sohn mit dem Vater wesensähnlich 
sei;* die Anomöer ließ er von der Gemeinschaft ausschlielen.' 

Die Gesandten baten den Kaiser nm Berufung einer neuen 
Synode: auf dieser sollte das Bekenntnis von Aneyra, in welchem 
die Delegierten inzwischen einige verdächtige Anathematismen 
unterdrtickt hatten [1—5, 18, 19), um keinen Anstoß bei dem 
Nicäinern zu erwecken,! vorgelegt werden. Der Kaiser erfüllte 
die Bitte und berief eine Synode nach Sirmium® (358; die 
sog, II); Zu derselben waren auch die Hofbischöfe sowie 
Valens, Ursacius, Germinius und andere orientalische: Bischöfe 
greluden. Es wurden auf der Synode die Dekrete van Sirmiun I 
gegen Photin und Paul von Samosnta sowie die Kirchweih- 
formel von Antiochien und 12 aneyranische Ansthemata zu 
‚einem Buch‘ vereimigt." Das Bekenntnis hatte den Zweck, die 
arianischen Bischöfe; welehe die Formel von Sirmium Tl unter- 
suhriehen hatten, zum Widerruf zu bewogen." Von dem‘ Aus- 
druck Zassbess wlan man ab." Soromenns berichtet, auch 
Liberitis habe die Formel unterschrieben und daraufhin die Er- 
Inubnis zur Rückkehr aus dem Exil erhalten.” Die Basilinner 
triumphierten und gewannen immer mehr an Einfluß. 70 -Ano- 
möer. wurden in die Verbunneng geschickt," aler bald anf 
Ersuchen des. Patrophilus von Skythopolis und des Naroissus 
von Neronins zurlickgeruten.!* 
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ber Kaiser trag sich ntın mit dem Gedanken, die Ri- 
schüife des Orients und des Oceidents auf einem gemeinsamen 
#roßen Konzil zu versammeln: Als Ort wurde Nikomedien! 
gewählt; als aber diese Stadt am 24. August durch sin Erd- 
beben werstört wurde, fieß der Kaiser dio Bischüfe fir den 
Sommeranfang des nächsten Jahres nnch Nicäa einladen.* Aher 
auch Nici wurde wieder füllen gelnssen® uud Selenein in 
Isaurien als Ort der Zusammenkunft bestimmt? Die Intrigen 
des Valens und seiner Genossen setzten #4 aber durch ‚ daß 
2 Synoden angesart wurden, eine oceidentalische für Rimini 
und eine orientalische erst für Tarsus,® dann für Anoyra,' 
schließlich für Seleueia,* Um einer Verworfung ihrer Lehre 
vorzubeugen, stellten die Arianer gemeinsam mit den Basilinnern 
am 22, Mai zu Sirmium eine neue Formel anf, welche den 
Ausdruck rs verwarf, aber den Sohn dem Vater: für ERTIER 
#73 rirrz erkliürte, Es ist die sog. 4. sirm. Farmeli® 

Im selben Mai 359 versammelten sich zu Rimini mehr 
als 4) Bischöfe des Abendlandles, Als wie ihre Beratungen be- 
gonnen hatten und die heilige Schriit als Grundlage derselben 
aufstellten, legten Ursncins, Velens; Germinins, Auxentins, Demo- 
philus, Gains die letzte sirm: Formel von 22, Mai mit dem 
Begehren vor, diese schon vom Kaiser bestätigte Formel solle 
von dor Synode ohne weitere Erörterung ber den Sinn der 
sinzelnen Worte angenommen werden; nnch solle man von den 
Arisnern keins nenen Zugestindnisse verlangen.!" Sie fügten 
hei, die Ausılrücke Sussöass und Szssösiez, welehe ja nicht #in- 
nal in der heiligen Schrift stknden, trügen die Schuld an. der 
Spaltung. in der Kirche: deshalb solle man den Ansdruck abata 
Überhaupt fallen Inssen und den Sohn für Susısz work zer er- 
klüren, Sie hofften nämlich durch dieses Vorgehen die Oceiden- 
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talen Männchen an könten.! Aber diess durchschauten die 
List mnıl forderten ihrerseits, es solle die Irrlehre des Arius 
samt den übrigen Häresien mit dem Annthem belegt werden; 
man sei mieht hergekommen, um einen neuen Glauben ‚auf- 
zustellen, sonders am die Feinde des wahren Glaubens zu 
heschümen. Das nmielnische Bekenntnis genligo vollkommen. 
Wenn Valens nnd Ursacihes dieselbe Gesinnung hesten wie sie, 
dann möchten sie auch die arianische und die übrigen Häresien 
mit ihnen verurtellen.® Als jene den Vorschlag zurlickwiesen, 
erkaunte die Synode ihre häretische Gesinnung, bestätigte von 
nenem die Beschlüsse von Nieän, stellte den Gebraneli des Ans- 
druckes sta auf,’ erklärte Valens, Ursneius, Germinius, Ciaiua, 
Anxentins: und Valens für Häretiker, sprach die Alsetzung 
über sie aus un verurteilte die einzelnen Hanptsätze (ler arin- 
nischen Irrlehre* Diese Vorgänee trugen sich zu am 21. Juli 
350, Sie wurden dem Kaiser in einem eigenen Schreiben der 
Synode berichtet. 

Die Gesandtsehaft der orthodoxen Bischöfe traf den Kaiser, 
der sich anschickte, zum Krieg gegen die Perser au risten, zu 
Konstantinopel. Hier waren bereits vor ihr unter der Führung 
des Valens und Ursacins die arinnischen Delegierten nnge- 
kommen. Es gelang diesen, beim Kaiser sich geneigtes Gehor 
zu verschnfien und ihn derart zu beeinflussen, daß’er Valens 
ind Trsasius mit Fihren überhänfte, den ortholloxen. Bisehtifen 
hingegen wegen der Ablehnung der von ihm selbst erbillieten 
4. sirm, Formel auf das heftigste zürnte, ihre Delegierten nicht 
zuließ, sondern ihr Schreiben dureh einen Beamten untgegen- 
nahm unter dem Vorwande, die Kriegsvorbereitungen nähmen 
seino ganze Zeit in Anspruch. Nach langem Warten erhielten 
ılis Gesandten den Bescheid, sie möchten sich nach Adrisnopel 
begehen und dort seine Ankunft abwarten. Wenn er (die Stants- 
geschäifte erlerligt habe, werde or dort in Ruhe die Angelegen- 
heit prüfen." In demselben Sinne schrieh der Kaiser anech an 
die Synode. Auch sie möge warten, his die Gesandten mus 
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Adrianopel mit seiner. Antwort zurückkehrten.! Wohl 
des Aufenthaltes zu Konstantinopel hatte Konstantius auf den 
Kat der arinnischen Fulhrer den Befehl erteilt, das chronolsgische 
Datum in der Überschrift der 4, sirm. Formel zu. entfernen 
and durch den Notar Martininn die bereits ausgerebenen Exemp- 
lare einzuziehen.” Durch die Weglsssung des .chronologischen 
Datums und einige andere kleine Anderungen sollte den Ortho- 
loxen die Formel annelımbar gestaltei werden. 

Die orthodoxen Gesandten von Himini hatten inzwischen 
der Weisung (les Kaisers gemäß sich nach Adrinnopel begeben, 


von wo siennch Niee in Thrazien beschieden wurden. Dorthin 


kamen auch die Führer der Arinner. Nice war wegen der 
Numensälinliehkeit mit Nichn gewählt worden, um bei den Ein- 
fältigen die Täuschung zu bewirken, die aufgestellte Formel 
sei die nicänische.? Dreh die falsche Angabe hintergangen, 
der Ausdruck Sgssisoz sei von sämtlichen Morgenländern zu 
Selenein verworfen worden,* und durch (Gewalt und Telnkti- 
gungen gelrängt,’ gaben die Gesandten von Rimini endlich 
nach: sie nahmen die Formel, d. I. die veränderte nnd grie 
chisch übersetzte 4. sirm. Formel an und traten mit Ursacins, 
Valene und Genossen in Kirchengemeinschaft. Dies ereiguete 
sich nm 10, Oktober 359.* Die Formel ist der 4. sirm. sehr 
ähnlich, doch trägt sie kein ehronolögisches Datum. Sie weist 
den Ansdruck == als mubibliech zurück, nennt den Solm dem 
Vater Basıcs, laßt aber den Zusatz rarı same weg und bemerkt 
um Schluß: man dürfe vom Vater und Sohn auch nicht den 
Ausidruck irisaste gehrauchen.? 

Valens und die übrigen Gesamdten kehrten mit dieser 
Formel nach Rimini zuriick." Die des langen Wartens milden 
Bischöfe nahmen in ihrer Mehrheit" das Bekenntnis an und 
erstattoten dem Kaiser Iierüber Bericht.!® Im Dezember gaben 
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such die letzten 20 Synodalen, die bisher widerstanden hatten, 
nach und Valens nnd Genosen konnten jetzt als Deputierte 
der Synode nach Konstantinopel eilen,! um mit ihrem Einituß 
anch die Bischöfe von 'Seleuein umter die Formel zu beugen, 

Au Seleueia hatten sich Ende September etwa 160° Bi- 
schöfe eingefunden, Die meisten von ihnen waren Homöusainsten, 
etwa 37 gehörten der Partei der Akacianer an.' 

Die Verhandlungen gelaugten zu keinem Besultate mnd 
bmld löste sich die Synode auf* 10 Abgeordnets der Homönsi- 
nsten, durunter Basilins von Anoyra, Kustathius van Sobaste, 
Elensius. von Uyzikus reisten an den Hof nach Konstanti- 
nopel’ wohin auch die Akacinner bereits Delegierte gesandt 
hatten. Bald sehon, noch vor der Ankunft der riminensischen 
Lezaten, kam o# zu erregten Debatten. Im Streit über Aetius 
trat der Kaiser auf Seite der Busilianer, Um deshalb dessen 
(runst nicht zu verlieren, trennten die Akucianer die netinnische 
Lehre von der Person des Aetius und willigten in die Ver 
urteilung des letzteren ein.’ Der Streit der Parteien loderte 
von neuem auf, ala Valens nit seinen (Genossen im Dezember 
in Konstantinopel eintrnf und die Akneinner unterstützte." Bogen- 
Iiber den letzten Ereienissen von Niee und Rimini verhielten 
die selmciensischen Gesundten sich ablehnend; aber in einer 
Versammlung, die am 31. Dezember in Gegenwart des Kaisers 
bie tiel in die Nacht hinein danerte, wichen auch sie dem 
Drucke der Gegner und nahmen die Formel von Nice an.’ 

Die Akneinner veruustalteten mit den bithynischen Bi- 
schöfen noch eine eigene Synode, die das Glaubensbekemntnis 
von Kice-Rimini durch eine neue, zwar vielfach, aber nn- 
wesentlich geänderte Formel, die sog. Formel von Konstanti- 
nopel,' hekräftigte, und sstzten zahlreiche der homöusiastischen 
Bischöfe ab.!! Mit Bezug auf diesen Ausgang der religiösen 
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Wirren schrieb Hieronymus, Adu. Lueif. 19 MSL 23, 1720 das 
Wort: ingemnit totue orbis at Arianım »e esse miralus est und 
schon vorber Hilarius, C. Const 15, 1250 C: wihil prorsus aliud 
et (Comstantins) quam ut orbem terrarum, pro quo Ühristus 
passus est, diahol» eondonanrat, 


Die Inhaltliche Bedeutung der Coll. antiar. Par. 


Dbe anonyme 1,1. im XI 1—4. Epistuln synodi Parisiensis ad 
RER spiscopos Ürientales. Die anonyme Serie der Üalloetanen 


san und beginnt mit einem Kollektivschreiben gallischer Bischöfe an orien- 

meer talischs Amtsbrüder unter der Aufschrift: INULPIT FIDES 
CATHOÖLIEA EXPOSITA APUD PARISIAM (FARISEAM 
cold. A) OIUITATEM AB EPISCOPIS GALLICANIS AD 
GHIENTALES EPISCHPOS Titel und Inhalt des Briofes 
weisen (aesuf hin, daß er eiu Synodalachreiben ist, Zunichst 
(k) danken die Bischöfe Gott, daß er ihnen den wahren Glauben 
verliehen und sie vor dem Anschluß an «die Irrlehrer bewahrt 
habe. Unrch einen‘ Brief, den die homöusiastischen Orientalen 
an Hilarıas — jedenfalls Hilarius von Poitiora — gerichtet, 
und durch Mitteilungen des Hilnrins selber eind sie über die 
bei den Vorgängen zu Rimini und Niee von den Häretikern 
angewandte List unterrichtet worden, — (2, 3) Sie selber ver- 
teidigen den Ausdruck homousion, weisen aber die similitudo 
nieht zuriick, wofern sie ala eine »imilitwdo werı dei al demm 
verum verstanden werde; sie vorwerfen die Lehre, der Soln 
sei in der Zeit geboren, anerkennen aber, daß der Sohn gemäl 
der menschlichen Natur dem Vater Gehorsam leistete. — A) 
Aus dem Schreiben der Orientalen haben sie ersehen; daß sie 
bei der Unterdrückung des Ausdruckes wria (zu Himini-Nice) 
getäuscht worden seien. Ebenso haben das Schreiben und die 
Mitteilungen des Hilerius sie über die Ereignisse von Konstanti- 
nopel aufgeklärt. Sie selbst widerrufen ihre eigenen aus Unwissun- 
heit geschehenen Fehler und verurteilen im Anschluß an den 
Brief der Örientalen und des Hilarins Bekenntnis (confessio) 
Anzentius, Ürsacius, Valens, Gains, Megasius, Justinus (die Führer 
der Legaten von Rimini), Sie verurteilen ferner die Irrlehren, 
welche die Orientalen ihrem Briefe beigefügt hatten. Zum Schluß 
sprechen sie von neuem ber Saturnin die Absetzung us, 


Biudian au Hilarima von Paltier 1. 43 


Die gallische Synode, doren Brief wir eben akizziert liaben, 
scheint dem Summer 360 auzugehüren, Hilarius, der an der 
Synode vou Seleneia teilgenommen und sich dort dureh ein 
Gluubensbekenntnis — vielleicht die oben erwähnte vonfessio — 
zegen den Vorwurf des: Sabellianismns verteidigt hatte, war 
tach Auflösung der Synode in eine homdusianische und akaein- 
uische Partei nach Konstantinopel gereist, wo auch die Legaten 
beider Parteien und die Gesandten der Synode von Kimini 
bereits: eingetroffen waren.’ Hilarius hatte viellaeht kurz vor- 
her den der Synode von Paris vorgelertan Brief der Orientalen 
erhalten, In den Tagen des angehenden Winters. hat Hilarins 
seine Bitte um Audienz beim Kaiser in der Schrift ‚Lib. I nd 
Const,‘ vorgetragen; seine Bitte fand keine Erhörung und Hilarius 
schrieb zu Konstantinopel den wuehtigen, erst später verdfont- 
lichten Lib. e. Conat. (s. unten 8. 1351), Tnrwischen liatte sich 
die Abneigung des Kaiser» auch gegen die Homdusinsten ze 
weutlet. In Januar 360 traf einen Teil von ihnen die Absetzung 
und ihre Sitze wurden von Akacianern eingenommen. Hilarıus 
selbst max wohl kurz darauf den Bescheid erhalten haben, in 
seine Heimat zurückzukehren.” Die Rückreise erfülgte über 
Sırmium,’ Hom* und wahl über Sardinien. In Gallien wird 
er kaum vor Sommeranfang eingetroffen sein. Von der Ver- 
treilung der homöusinstischen Bischöfe im ‚lanuar haben die 
gallischen Bischöfe zn Paris bereits Nachricht Der Brief der 
Urientalen mit dem Begleitschreiben «es Hilarins wird also 
gögen Ende Januar von Konstantinopel nach Gallien abee- 
gangen sein. Bald nach der Ankunft muß dann, etwa zu Beginn 
des Sommers, die Synode stattgefunden haben. [he Schil- 
derung der letzten Vorgänge im Orient ist zu lobhaft, ala daß 
(die Pariser Syuode viel spiter zusammongetreten sein könnte, 
Als der eigentliche Inspirator der Synode darf wohl Hilarins 
gelten. Es ist selbst die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß 
dis Synode ‚gleich nach seiner Rückkehr berufen wurde und 
daß or die Mitteilungen über den Orient mündlich machte, 
Sulpieins Sevorus berichtet, daß Hilurius nach seiner Rück- 
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kunft mehrere Synodalsynoden berief, um die Irrtümer zu 
bekämpfen, 

2. U (m XI5).. Epistula Ensebii episcopi Vercel- 
lensis ad Gregorium episcopum Elbiritanum. Auf das 
Synodalschreiben von Paris folgt numittelhar ein Brief des 
Eusehius von Verealli au Gregorius von Elvira mit der Adresse: 
DOMINO SANUTISSINMO FRATRI GREGÖRIO EPISCHPU 
EUSEBIUS IN DOMINO SALUTEM. Eusebius hat den Briet 
Gregorsa erhalten, in dem ihm dieser mitteilt, daß er dem ab- 
gefallenen ‚Bischof Hosins Widerstand zelsistet und den Be- 
schlüssen von Rimini seine Zustimmung verweigert habe. Eu: 
sebius wünscht Gregor Glück, daß er am nieiinischen Bekenntnis 
festgehalten. Er fordert ihn auf, für diesen Glanben nach ferner 
zu selreiben und zu wirken. Eusebius, schon zum dritten Mule 
verbannt, ist überzeugt, daß die Arianer nnr wegen des Behutzes 
des weltlichen Armes so stark sind. Er bittet Gregor um Nach- 
richten tiber seine Erfolge und schließt mit Grüßen seiner Um- 
schung, besonders eines gewissen diaconus (oder Diacomus?). 

Der Brief ist ein Antwortschreiben des noch im Exil 
weilenden Eusebins von Vercelli an Gregor von Elvira, der be- 
reits durch mehrere theologische Traktate im Kampfe gegen die 
Härsie hervorgetreten war? und sich nachher, der Inciferia- 
nischen Partei anschluß und einer ihrer rogsten Führer wurde. 
Die Albfassung des Briefes füllt einige Zeit nach der Synode 
von Rimini und andererseits in die Zeit vor dem Tode des 
Hosius (861) und des Konstantius (3. Nov. 301), da Hosius 
noch als Lebender gedacht ist und die Verbannung des Eusebius 
durch das allgemeine Rückberufungsdekret des Julian ein Eindo 
nahm? Als engerer Termin dürfte somit dns Ende des Jahres 
60 oder der Beginn des folgenden Jahres gelten. Da die 
Lueiforinner später sich mehrere Fälschungen erlaubten und 
ihren Rigerismus mit dem Namen orthodoxer Autoritäten zu 
sehlitzen suchten, würde (der Versuch unternommen, such um- 
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‚seren Brief ala cine Iueiferianische Fälschung hinzustellen,' 
freilich ohne dringenden Grund, Wie Hieronymus berichtet, ® 
haben nach der Synode von Rimini manche Bischöfe an jene 
Bekenner, die wegen der Athanssius-Angelegenheit in der Ver- 
baunnang lebten, Trosthriefo geschrieben: Der Brief des Gregor 
an Eusebins wird zu ihnen gehört haben, Die Verarteiling des 
Hosius und der zu Rimini gefnllenen Bischöfe durch Kiutsebins 
und Gregor bietet in sich. keine, Unwahrseheinlichkeit.. Sie tun 
dasselbe, was zu gleicher Zeit sin Hilarius" und die gallischen 
Bischöfe auf der Synode von Paris? taten. Die Frigre von der 
Aufnahme der reuigen Gefnllenen, die später die Ursnche für 
das Entstehen der luciferianischen Partei wurde, wird in keiner 
Weise berührt, Daß der ernste, fast rnuhe, greise Eusebius 
dem jüngeren spanischen Amtshruder in #6 anerkennenden Ans- 
driteken schrieb, erklärt: sich leicht aus der Tatsache, daß Grezar, 
der Verfasser mancher Verteidigungsschrift, ein eifriger Var- 
kämpfier der orthodoxen Sache zu werden vörsprach, Es liegt 
über durchaus kein zwingender Grund vor, (iregor von Elvira 
mit slam unter Jen Legaten von Rimini genannten Gregor! zu 
hlentifizieren oder ihn wegen seiner Bemerkung über die ah- 
Ichnonde Stellung gegenüber den Beschlüssen dieser Synode den 
Teilnehmern der Synode von Ritnini überhaupt zuzuteilen, Hätte 
Üregor an der Synode teilgenommen, #0 hätte er die Formel 
eutwerler mit unterschrieben oder nicht, Im ersten Falle wäre 
64 im unmöglich geworden, an die Spitze der Ineiferianischen 
Partei zu treten; im anderen Falle hätte ihn onch‘ dem Befehl 
des Präfekten Taurus die Verbannung getroffen." Im Exil wär 
or-aber nie! 

Der Brief zeigt in manchen Wendungen anflallende An- 
klänge an das Schreiben, das Euschius von Skythopolis (Pn- 
lHstina) aus ad presbyteros et plebem Italiae sandte (MSL 
12,47 1, 
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3, II (m XII). Ex epistula Germinii episcopi Sir 
miensis nd episcopos Arianos: Symbolum Germinii. 
Unter der Aufschrift ZNCIPIT EPISTULA GERMINTI EPIS- 
COPI ADUERSUS ARRIANOS (OUT) ITAM SUBSCRIPSE- 
RANT IN CONGCIZLIGO ARRIMINENSI SCLENITE)S UDOD 
MALE FECERUNT folgt ein Symbol des Bischofs Germintus 
von Sirmitm. Über dieses Aktenstück #. unten 8. 102, 
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4. IV 1 (m III 1-28], Epistula eynodi Sardicensis 
Örientalium. Es folgt unter Jder Aufschrift /NUIPIT DE- 
CRETUM SYNODI ORIENTALIUM APUD SERDICAM 
(SERDICHAM cod. A) EPISCHPORUM (EPISVOPIS eod. A) 
A PARTE ABRRTANONONM GUOD (ÜTE eod. A) AMZERUNT 
AD AFRICAM das Synodalschreiben, das die Ensebianer bei 
Gelegenheit der Synode von Sardika an alle Kirchen erließen. 
Die jetrt füst allgemeine Annahme, daß dieser Brief von Philip- 
popolis aus erlassen worden sei, bernht auf der Angabe des. 
Sokrates, daß die Örientalen zu Sardikn sich von den Oesiden- 
talen trennten, nach Philippopolis reisten und von hier aus ihr 
Synoodalschreiben absanılten (H.e. 2, 20, 231). Doch unterliegt die 
Glaubwürdigkeit von Sokrates’ Bericht sahr starken Bedenken. 
Nieht nor sind im nligemeinen mehrere seiner Bemerkungen 
über die Vorgänge von Sardika und Philippopelie ungenau, 
wenn nieht irrig, sondern es stehen jenen Zeugnissen andere 
elnabwlirdigere Zeugnisse direkt gegenüber. Die Orientalen selbst 
datieren, wohl in der Absicht, ihr Konzilabnlam als die einzig 
rechtmäßige Synode von Sardika auszugeben; ihr Schreiben von 
Sardika aus (Adresse; vgl. e, 23, 1519 A: cum it res currere 
videremus, ad uam patriam vegredi noatrım wnuepeisgum de- 
eranit placuwitgue nolis de Sardıca seribere). Die Titelüberschrift 
in den Ooll, antiar, führten wir eben schon an, Hilarius von 
Poitiers, der über die Geschichte der orientalischen Synoden 
sich während seiner Verbannung auf das Beste unterriehten 
konnte, teilt do syn. 4, 1172 f das eusebianischo Symbol unter 
dem Titel Fides sorundum Orientis aynodum init, laßt in der 
Adresse ala Orisdatum der Synode ebenfalls Sardicr stehen 
und nennt dieselbe e. Const, 25, 1250 B musdrücklich synodus 
Sardieeneis. Sozomenus, der durch seine Schilderung der Er- 
eignisse von Sardikan auf eine trefliche Quelle, jedenfalls Sabinus, 
schließen Iäßt, deutet klar an, daß die Örientalen ihr Send- 
schreiben von Sarlika aus erließen, Nach ihm war der Her- 
gang der Ereignisse folgender: die Orientalen fanden sich erst 
in Philippopolis zusammen und schrieben den bereits in Sardika 
versammelten Oceidentnlen, sie möchten Atlınnasiu= die Tell- 
nahme am Konzil und: ihre Gemeinschaft versagen. Als sie 
spiiter selbst nach Sardiıka kamen, wollten sie an der Vaor- 
sammlung der Bischöfe nicht teilnehmen, solange ihre Haupt- 
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gerner von derselben nicht ausgeschlossen wären. Beide Parteien 
hielten nun gesonderte Versammlungen ab und lällten entzegen- 
gesetzte Lrteilssprüche (H. e, 3, 12, 357); Soromenus laßt dann 
cine kurze Skiezierung der beiden Synodalschreiben folgen nnd 
Bihrt Furt: sus zpdlamı; Ina Bekhucen iv hey ai ak 
<a cha Fra demrlen (B, 12, 261), 

Als Zeugnis für den philippopolitanischen Ursprung des 
orientalischen Synollalbriefes wird zuweilen der Vorbericht eines 
Festhriefes des Athanasius angetührt, dessen lateinische Über- 
setzung zwar von aynodıem eogere spricht (MBG 26, 15540). 
Aber die wörtliche Übersetzung des ayrischen Textes lautet 
also: ‚es war in diesem Juhre die Synode (die) in Sardikn. 
Und als sie erreicht hatten! (Afel von derek; der Sinn ist wohl 
wre und Sardika‘ zu ergänzen); ‚gingen sie ab, naclı 
Philippopolis; denn Pliilagrius hatte ihnen dies dort geraten’ 
(#, Lonfs, Zur Syn. von Sardika in Theol. Studien und Kritiken 
1, 284). 

Als Tatsache dürfte sich aus den verschiedenen Borichten 
erreben, daß lie Orientnlen auf ihrer Reise nach Bardika erst 
in Philippopolis ein Konzilinbulum abbielten (vgl auch Ep. syn, 
Sard, Oceident. in Coll, antiar, Par. Ser. 2 IT [m 11 7, 12850]: 
unientes dtenim Surdicom per singula loca zynodon fariebunt 
inter #0), dann nach Sardiks kamen, hier nach einigen Ver- 
handlungen mit den Öceidentalen eine eigene Versammlung 
abbielten und ihr Sendachreiben erließen und daß sie nachher 
über Philippopolis, das auf der großen Heerstraße zum Orient 
lag, heimkehrten. 

Freilich haben einige spätere kirchliehe Schriftsteller dureh 
die Ortsdatierung des Synodalschreibens insofern sich täuschen 
lassen, als sie glaubten, der Synodalbrief der ‚Örientalen sei 
das Schreiben der Synade von Sardika schlechtwee. 

Aupmstinus wurde sogar durch ein flüchtiges Lesen der 
Enzyklika zum Glauben verleitet, die Synode von Sarıika sei 
eine rein arinnische gewesen: er nennt sie Sardicenze coneilium 
Arianorum. Er war irregeleitet worden durch die Donatisten, 
die sich darauf beriefen, daß die Synode von Sardika ihr Runı- 
schreiben an Donntus von Karthago gesandt babe; da der 
orthodoxe Bischof von Karthago Gratus der orthodoxen Synode 
von Sardika beiwohnte, hatten die Eusebianer in der Tat in 
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dor Adresse ihres Briefes Donatus von Kartbage besonders 
erwähnt Augustinns bemerkt aber weiter, or habe bisher die 
Enzyklikä nicht gekannt, werde aber bei mehr Muße sie gw- 
nauer prüfen, da er mohrere Zweifel bezüglich ihrer hoge.! Es 
scheint, dal in der Adresse der in Kartlıngo kursisrenden 
Exemplare die Namen der Bischöfe olme die Namen ihrer 
Sitze enthalten waren: Augustings sagt hierüber: nee additie 
cinitatıen nominibne lrgi aolet, qua nee ipse mos ert erclesinstichs, 
quanıla episeopi episcopis scribunt epistulam.* Auch Virilius 
Tapsensis (e. Eutychen 5, 3 MSL 62, 1360) spricht von der 
Einzyklika als von derjenigen, die von der Syunde von Sardika 
ausgegangen. 

Über diein dor Adresse genannten Bischöfe und Provinzen 
soll in meiner später zu veräffentlichenden Abhandlung: „Bi- 
schöfsnamen bei Hilarius von Poltier® näher die Rede sein. 

Im Schreiben selhst stellen die Bischöfe zunächst (L) den 
Satz auf, ein einmal gefälltes kirchliches Urteil sei untims@Blich, 
hescndans wenn es die Ein- oder Absetzung von Bischöfen 'he- 
truffe. Dann. gelien sie zur Angelerenheit des Marcellus 
iiher (2—5), Marcellus, der ‚sehroeklichste aller Häretiker hat 
behauptet, das Reich Christi sei nieht ewig und zeitlos, sondern 
ex habe seinen Anfang vor 400 Jahren genommen und werde 
mit dem Untergang der Welt enden; er hat ferner behauptet, 
Christuz &j erst bei einer Empfängnis ‚das unsichtbare Bild 
seines Vaters geworden, Diese gottlosen Behanptungen lit er 
zudem in einem Buche aufgestellt, das dureh. falsche ErkHirung 
auch der Sehrift Gewalt antut, Seine Irrlehren wermengte er 
wnllich mit Sitzen des Sabellius, des Paulus von Samosata 
und ıles Montanus, Gegen ihn worde deshalb schon früher 
ein Konzil {nach Konstantinopel 336) berufen, dem auch Kaiser 
Konstantin beiwohnte, Mehrers Warnungen hatten keinen Er- 
füolz und schließlich mußte Marenlius verurteilt werden, damit 
er nieht noch mehr die Herde Christi verderbe: Zrr Belehrung 
er Nachwelt wurden die Akten mit Angabe mehrerer seiner 
Irrtümer in dem Archiv der Kirche niedergelegt. Als Marcellus 
aber noch schlimmer® Sachen lehrte, erließen die Bischöfe em 

IC Oroscon. #, 38 Mäl, 48, 516: 4, 44, 5765 pc 44 (163) a Elnu- 
sinom. MSL 88, 176. — ! EC Cresenn. 4, 4 MBL 48, 676. 
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eigenes noch erhaltenes Schreiben, das auch von seinen jetzigen 
Anhängern Protogenes von Sardika und Oyrinkus von Naissue® 
unterschrieben wurde. Gleiehwohl nahmen einige Bischöfe Mar- 
eellus wieder in ihre Gemeinschaft auf und es gulane ihm, 
melrere, (die ihn und seine Schriften nieht kannten, zu täuschen. 
Die Bischöfe forılern deshalb. ihre Amtsbrüder auf. Mareellus 
md seinen Anhängern allo Gemeinschaft zu versagen. Es folgi 
die Athanasius-Argelegenheit (E—10), Athanasius ist als 
Liottesschänder angeklagt worden: er hat das Opfer entweiht, 
mit eigenor Hand den Kelch Christi entehrt, den Altar zer- 
tllmmert, die. Kirche von Grund aus zerstört, den Priestar 
Seyrus (narches cod. A) den Militärhehneden ausgeliefert, Er 
ist forner anderer Gewalttaten, des Mordes und des Tutschlages 
von Bischöfen, angeklagt; in den Ostertagen hat er durch die 
militärische nnd weltliche Macht seine Gegner ins Gefängnis 
würden oder geißeln lassen. Wegen dieser Vorgänge vorsammelte 
sich auf Ücheiß des Kaisors geren Athanasius ein Konzil zu 
Ußenroa in Palastina (334), Aber da weder er noch einer 
seiner Anhänger erschien, wurde im folgenden Jahr eine neue 
Synode in Tyrus veranstaltet, Auf Befehl des Kaisers fauden 
sich die Bischöfe von Mazedonien, Pannonien, Bithrnien und 
allen Teilen des Orients ein. Um sich von der Wahrheit der 
Anklagen zu Uberzsugen, sandten (lie Bischlife einige aus ihrer 
Mitto nach Ägypten an den Ort, wo dio Dinge sich zugetragen 
haben sollten. Bei ihrer Rückkehr erklärten die Abgosandten, 
die Anklagen boruhten auf Wahrheit. Athanasius wurde darauf 
verurteilt. Er Hoh doshalb von Tyrus und appellierte an den 
Kaiser, Dieser ließ ilm vor, erkannte ‚aber seine Schuld und 
schiekte ihn in die Verbannung fnaclı Trier), Athanasius kehrte 
nach längerer Zeit aus dem Exil zuriick und sein Benehmen 
war im Vergleich zu früherer Zeit noch viel schlimmer, Auf 
seiner ganzen Rückreise hrachte er die Kirchen in Aufresung, 
stzte verurteilte Bischöfe wieder ein, gab anderen die Hoffmmg 
auf Kückkehr; an Orten, wo treflliehe: Bisehüfe waren. setzte 
or Ungläuhige ein. Unter Gewalt und Blutvorgießen verwüstete 





' Allen yrisesaanade; uffenhar ist Eyriaons a Naiso gemoint; wel, 
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or die Kirehen Alexandriens. Als infulge eines Konzilheschlusses 
(Antiachien 341) Gregor an reine Stelle gesetzt wurde, zündete 
or mit Hülfe der Heiden das Gotteshaus an, zerstörte den Altar 
und Aolk heimlich aus der. Stadt Entsetzlich waren auch, die 
Greuel, die andere Bischöfe bei ihrer Rückkehr aus der Ver- 
bannungz verrichteten, wie Paulus zu Konstantinopel, Marcollus 
zu Änoyra, Asklepas zu Gaza in Palästina, Lucius zu Adrin- 
nopel. Nachher unternahm Athanasius verschiedene Reisen, auf 
denen er einfältige Bischöfe und manche Ägypter zu täuschen 
suchte und sieh Rechtfertigungsschreiben erschlich; Aher diese 
Empfehlungsschreiben von Leuten, die auf dem Konzil nicht 
seine Richter gewesen oder nicht dem Verhör (les Athanasius 
heigewohnt hatten, konnten ihm nichts nützen. Darum reiste 
or sehließlich zu ‚Julius nach Rom und zu einigen anderen 
Bischüfen Italiens, Dreh geßilschte Briefe verleitete. er sie, 
ihn wieder in die Gemeinschaft aufzunelmen, Aber bald be- 
gannen jene Bischöfe, die den Richtern des Athanasius keinen 
Glauben schenken wollten, an den Folgen ihrer Leiehtgläubigkeit 
zu tragen. — Die von den Eusebianern abgesetzten Bi- 
schöfe (11-18). Von den jetzigen Anhängern des Marcollus 
und Athanasius ist Asklepns bereits vor 17 Jahren abgesetzi 
worden; ebenso verloren Paulus und Lueins schon früher ihre 
Würde. Sie reisten nachher in fremden Ländern, wo man ihre 
Taten nicht kannte, zu dem Zwecke umher, ihre Richter nu- 
zuklagen und die Rückkehr zu ihren Sitzen zu erwirken. Und 
da nun bereits viele von den Riehtern, Anklägern und Zeugen 
gestorben waren, hielten sie den Augenbliek für gekommen, 
auf der Synode: ihre Sache von neuem zu verteidigen. Sie 
verlangten auch, daß die Decidentalen über die Orientalen zu 
Gericht säßen und laß das Urteil der Kirche dureh die Abend- 
länder bestimmt werde. Aber dies ist unzulässig. Als die ab- 
gesetzten Bischöfe noch in ihrer Würde waren, haben sie sıch 
gegenseitig verurteilt, so Athanasins den Asklepns und Märcellus, 
Paulus den Athanasius., Nach ihrer Absetzung hingegen haben 
sie sich geweint. — Das Konzil von Sardika (1422), Auf 
seiner Beise nach Italien und Gallien Int Athanasins Erfolg‘ 
gehabt, ‚Jlulins von Rom, MTosius und andere nalımen mit Er- 
laubnis des Kaisers die Berufung einer Synode nach Sardika 
an. Auch sie (die Eusebinner) wurden vom Kaiser eingeladen 
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und erschienen nuf dem Konzil Bei ihrer Ankunft aber go- 
währten sie, wie Athanasins, Mareellus und die übrigen al- 
gesetzten Bischöfe zusammen init Hosins und Protogenes ver- 
kehrten und die heil, Geheimnisse feierten, Deshalh forderten 
«io. die versehienenen Bischöfe auf. die Verurteilten von ihrer 
Versammlung auszuschließen und. sieh von ihnen Uber dem 
früheren Riehtersprueli aufklären zu lassen. Die Bischöfe aber 
wollten nicht auf sie hüren. Diese Vorgängo erfüllten sie selber, 
#0 an der Zahl, mit großem Schmerze. Sie konnten deshalb 
mit den oeeidentalischen Bischöfen keine Gemeinschaft pflegen. 
Gleichwohl boschworen sie au wiederholten Malen die Bisehöäfe, 
Gesetz und Recht nieht zu verletzen und die Konzilsbesehlisse 
der Orientalon zu achten, Aber die Occidentalen erwiderten 
unter Drohungen, sio wfirden Athanasius und die brigem schon 
zu rächen wissen. Es sülle in der Angelegenheit ein neues 
Geriehtsfahren stattfinden. Da schlugen 5 von den ehulem 
neh der Mäareotis gesandten 6 Bischilen vor, jede Partei 
möge einige. Bischöfe nach der Mareotis- senden, um die an- 
reblichen Verbreehen des Athaunsius von neuem zu untersuchen. 
Tas HKoaultat solle Jans für immer von heilen Varteien an- 
erkannt werden, Allein Hosius und. Protogenee wirsen den 
Vorschlag surtiek. Zu Sardika aber war aus Konstantinopel 
und Alexandrien eine große Menge von verbreehorischen amd 
rorwöorfenen Monsehen zusammengeströmt. Als sie (die Eu- 
enbianer) nit diesen und «len verurteilten Bischöfen uieht ver- 
kehren wollten, wurden sie als Ruhestörer öffentlich verleumilet, 
Aler sie (die Ensobianer) können eine Schuld nieht nachlassen, 
die nach der Sehrift nicht nachlaßbar ist, Was jene Bischöfe 
für Münner sind, geht aus ihren Taten hervor, die im ein- 
zelnen geschillert werden. Als die Oecridentilen sahen, daß 
sie (die Orientalen) nicht mit ihnen verkehrten, versuchten 
sie, die Örientalen mit dem Vorladungsschreiben (es Kaisers 
zu echroeken. — Trennung von den Dceidentalen (23— 
28), Unter diesen Umständen hesehlassen sie selbst, In Ihre 
Heimnt zurilekzukehren und von Sardika aus in einem Senil- 
schreiben über die Vorgänge und tiher ihren Richterspruch 
Bericht zu erstatten, Sie konnten Athanasins und Mareellus, 
die Cote gelästert und Ohristus von nouem gekreuzigt hatten, 
nieht wieder in den. Episkapat aufnehmen. Der wine von beiden 
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ist fiir immer verurteilt, weil er den Solin Gottes um som 
Reich zelästort hat; der andere ist abgesetzt und verurteilt 
worden, weil er den Leib Christi und seine Mysterien entohrt 
und andere Frovel berangen hat Die Kirche ‚aber hat von 
Cott nicht die Gewalt empfängen, einmal abgesstzto nm ver- 
urteilte Mitglieder; wieder aufzunehmen. Darum wallten anal 
ir von der Tradition nicht abweichen. Die Adressaten mögen. 
also mit Hosius, Protorenes; Athanasius, Marcellus, Asklepie, 
Paulus, Julius nieht Gemeinschaft pflegen und auch nicht mit 
den anderen von der Kirche Ausgeschlöossenen oder mit deren 
Anhfingern. Im übrigen mögen sie für die Einheit der Kirelie 
und fiir die Wahl gutar Bischöfe Sorge tragen. Jene Menschen 
haben dureh ihr Treiben fast den ganzen Orient und Okceident 
in Aufregung versetzt. Die Bischöfe mußten won weit her zur 
Synode erscheinen, selbst (ireise, hoch betagt und schwach an 
Kräften: Kranke mußten auf der Reise zurückgelassen werden, 
Und: alles dies wegen eimes oder zweier Menschen, die, wenn 
*ie sinn Funken Glanben gehabt, das Beispiel des Jonas hätten 
unchalımen missen. Die Synode haben sie nicht aus Gorech- 
tirkeitsliebe veranlaßt, sondern um gegen Recht und Herkommen 
dio früheren Srmotlalheschlüsse umsustollen. Sie selber (die 
Öriontalen)] haben sieh in ihrem Richterspruch: nur van der 
Gerschtigkeit leiten Iassan, wie aus der Begründung ihres 
Urteils über die einzelnen hervorgeht Da die verurteilten 
Bischöfo auch den Glauben vernichten uml die mit Iertiimern 
des Sabellius und Panlus vermengte Lehre des Marvellus ein- 
fiihren. wollen, 0) haben sie (die Öriontalen) dem Schreiben 
ihr Glaubensbekenntnis heigefiigt. Die Adressaten mögen durch 
ihre Unterschrift die Beschlüsse der Absendir bestätigen. 

In dem Synodalschreihen ainıl hei den Anklagen gegen 
Marcellus und Athanasins e, 5, 6, 1311 drei Bemerkungen in 
den Text geraten, die wohl ursprünglich Randnoten waren; 
e= sit Folgende: sed propter compendium hasc, hactenus de 
Marrello: ner artus eommissi unguam ab innoeentilns Fuerant;, 
eramt quite ülle grania et acerba ab acowsatoribus obienta- 
Die Öriginalspruche der vem den Örientalen ausgehenden En- 
yyklika ist jedenfalls die griechischo Sprache gewesen; auel 
führt der Bischof von Gaza stets die griechische Form Asklepns. 
Andererseits ist es nicht unwahrscheinlich, daß die Synode: 
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selbst eine Inteinische Übersetzung an abendländische Kirchen 
sandte und daß deren Toxt in den Coll, antiar, Par. vorliegt. 

5, IV 2 (m III 29. Symbolum synodi Sardicensis 
Orientalium. Vgl. ohen $. 20, 

6, IV 3 {m III 20), Nomina episcohporum, qui in 
synodo Sardieensi Örientalium subseripseruut; Dariber 
Ausführlicheres später in der Abhandlung: ‚Bisehöfsnamen bei 
Hilarius v, P% 

7, Vi (m VII I—4), Epistula synodi Ariminensis 
ad Üonstantium Imperatorem. Unter den Adresse. BE4- 
DIEBE = #1 ER EE ETEETY WERE 


RR er an Konsinntiah ‚das zus Sokrates? Yotezalsch 
abzrefaßt war: Deshalb dürfen wir im vorliegenden Brief wol 
den Originaltext sehen, der freilich sehr fehlerhaft tiherliefert 
ist. Die Bischöfe halten es für ein Unrecht, das: Bekenntnis, 
das zu Nieha in Gogunwart des Konstantin aufgestellt wurde 
und das dieser vor seiner Taufe selbst annalım, zu ändern; 
denn eine Änderung eröffnet der Häresie den Weg. Wogen 
Änderung des Bekenntuisses gerieten auch Ursacius und Valens 
in den Verdacht der Häresie und wurden von der Kirche 
auszesohlossen. In Mailand baten sie mit Hinweis auf ihre 
‚seripta freilich wieder um Aufnahme iu die Gemeinschaft, 
die ihnen auch in Gegenwart der römischen Legaten gewährt 
wurde. Nunmehr haben die Genannten im Verein mit Germinine 
und Gams unter Berufung auf ein kaiserliches Schreiben eine 
andere Formel vorgolert, die sie aber wieder in kurzer Zeit 
änderten. Die gegenwärtige Gesandtschaft an den Kaiser hat 
den Zweck, ihm mitzuteilen, daß «die Synode das alte Be- 
konntnis gegen Valens; Ursaeius, Germinius, Gains aufrecht 
Inlton will Zugleich soll sie den Kaiser bitten, die Bischöfe 
in ihre Heimat zu entlassen, da unter ilinen viele dureli Armut 
um Alter erschöpft seien. "Zudem möge der. Kaiser nieht ge- 
statten, daß sie von ihren, Bischafsstühlen entfernt würden. 
Ihre Gesandten seien beauftragt, die Unterschriften und Namen 
der Bischöfe samt einem weiteren aufklärenden Schreiben dem 
Kaiser yorsuläken, 


‘il eo 2, 37, 318. 
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Der Brief nimmt Beaug auf Vorgänge, die sieh am 
21. Juli 350 auf der Synode zutragen. In den Schreiben ge 
sehieht noch 4 anderer Sehriftstticke Erwähnung: der scripta 
des Valens und Ursneius, eines Schreibens des Kaisers, auf 
das eieh diese beiden Führer der Übegenpartei beriefan, einer 
Glauhensformel, welche sie auf der Synode vorlegten und einer 
scriptura, welehe die Legaten dem Kaiser übergeben sollten. 
Jene seripta sind der Liber, auf Grund dessen Valens und 
Ursacius auf der Mailänder Synode vom Jahre 345 Verzeihung 
erhielten. Sie nennen ihn selbst in ihrem Brief an Papst Julius 
(s..8, 92), Mit dem Schreiben des Kaisers, auf das sich Valons 
und Ursacius bei Vorlegung ihrer Formel beriefen, ist der 

‚in den Coll. antiar. Ser, 1 VIH (m VII LE) enthaltene Brief 
des Konstantins an die Synode von Rimini gemeint, Die von 
Valens und Ursaeius den Bischöfen der Synode zur Unter- 
schrift vorgelegte und angesichts ihres Widerstandes geänderte 
Formel war das sog. 4. Bekenntnis von Sirmium (s. oben 5, 58). 
Die alia seriptura endlich dürfte die Definitio habita ab om- 
nibus eathölicie episcopis (Coll. antiar. Ser. 1 IX I [m VIE 3]) 
sein, Die Lesung von 4A: sient idem alia seriptura instruit 
tuam sanctam religiosumgue prudentiam möchte ieh an der 
Hand des griechischen Textes ändern in sieut tidem alia scrip- 
tura instritent tuam ete, Zidem ist nach dem griech. etz «= zu 
vorhessorn. Die Bemerkung des griechischen Textes dagegen, 
daß die Gesandten den Kaiser aus der heil, Schrift belehren 
sollten; ist als eine irrtümliche Übersetzung dus lateinischen 
alia scriptura instruent aufzufassen, Der griechische Text 
lantot: 04 dä Audrapoı srelofeıg rag broygapäg wei wäg vun em- 
anders mooenyoolag woulkouser, ofrıres za 4E abrör rür deiom 
yompas mr ar deadıdasonmsr Ömdmee,‘ 

8. V 2m VIII4), Textus narratiuus; Die orthodoxen 
Bischöfe schiekten den Brief der Synode dureh 10 Doputierte 
an den Kaiser. Die arinnische Partei, die ebenfalls IND Legaten 
an den kaiserlichen Hof gesandt hatte, bewog aber Konstantius, 
die orthodoxen Deputierten nieht zu empfangen, Endlich ließen 
sich diese, ermildet durch den langen Aufselub und erschreekt 
durch die Drohungen des Kaisers, vorleiten, die Häresie an 


I Athan., De syn, 10 M&G 20, 700 8, 
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zuorkennen, wie man aus’ dem nnehstohonden Protokoll über 
die Antalme der ‚Formel von Niee dureh die Legaton vr- 
schen kafıt. 

Vin VIO Hf), Gesta Nicensin. Der kurz ge 
haltene,  ursprünglieh wohl lateinisch abgefaßte: Bericht über 
die Gssta Nioensia, dor eingeleitet wird mit den Worten GESTA. 
EUBI PRAEUARICATI SUNT EFISCOPT A FIDE DEHA, 
INCIPKUNST. EUSEBIG ET FPATIO CONSS FT, IDEE 00- 
TOERIS (10. Okt. 350) hat folgenden Inhalt: Auf der. Zu- 
szurmunkunet wu Niee (vordem: Ustodizo) in 'Thrazien, an der 
die Bischöfe Restitutüs, Gregorius, Honoratus, Athenius, Iginus, 
Instinus, Priseus, Primtis, Taurinus, Lucius, Murtaeios, Urban, 
Honorates, Solutor teilnahmen, trat Kestitutus, Bischof von Kar- 
thago, für die Verteidigung der Brüder Ursache, Valens, Ger- 
minus, Gaius ein und schrieb ihre Verurteilung einer lerdor 
unter len Tuilnelimern der riminensischm Synode entstandenen 
Uneinigkeit zu; ds man aber jetzt zu Nies bei näherer Prüfung 
erkannt habe, daß der Glaube jener katholisch sei und daß 
sie nie der Häresis angehört, da es ferner wm den ‚Frieden: 
eins wichtige Sache 'soi, #0 möchten die Beschlisse von ‚Rimini 
fir uneeliltig orklärt werden, Die Uhrigen Legaten stimmten zu 
und unterzeichneten die Erklärung. 

Das Protokoll nennt nicht 10, sonleru 14 Legaten. Der 
Kaiser selhst hatte in einem Brief an die Synoda verordnet, 
daß 10 Algesandte an seinen Hof geschickt würden.‘ in einem 
anderen Schreiben an die Synode sprieht er aber von 20 Dopu- 
tierten,? Despleichen erwähnt Sozomenus? 20 Legaten, Dies 
Berichte  Inssen sich so vereinen, daß die Ortliloxen. erst 
10 Tiezenten nach Konstantinopel sandten, deren Zahl aber nach- 
her — wahrschsinlieh wegen oeuor dringenier Botschaften — 
sich vermelirte. 

10, V 4 (m VII 7%. Textus narratiuns. Der ver 
hindende Text fügt bei, daß man den Inhalt des anterschrielmmen 
Bekenntnisses; das Volens mit nach Ronimi nahm, aus Nach- 
stellendem entnolmen köune: Quae sit antem dei confessio 
er infra seripto rerognosces (As ed, A), Es ist möglich, daß 

I Cull antiar. Par, Ser I VIE (m VII, 1A DO. — " BeiAthen, 
Im an. 5b MSG a0, He, — He A, 18, 878; dnpapeu 4, 23, dö0 
Apricht Son von 10 Logan. 
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sich der Text dieses Bekenntnisses wirklich auschloß, Da aluır 
dor Charakter denselben hinreichend aus dom folgenden Akten- 
stek- erhellt, ist diess Vorausetzung nicht notwendig. 

11. VI (m IX)... Epistula Arianorum, qui synodeo Ari- 
minensi intererant, ad Oonstantium imperatorem. Unter 
dom Titel INCIPIT EXEMPLOM [FIDEI} EPISTULAE AUS 
SAE AD CONSTANTIUM IMPENRATOREM A PERFIDIS 
EPISCOPIS reiht sich ein nach der Unterzeichnung der Formel 
von Nice verfaßtes Schreiben ‚der Synode von Rimini an den 
Kaiser Konstantins an, Die Bischöfe fließen von Dank über, 
weil der Kaiser sie veranlaßt, die der. Kirche Gottes un- 
bakanntun Ausdrücke urie und komousion als Ärgeruiserregend 
zu meiden. Sie preisen sich in Worten niedriger Schmeicholei 
elieklich, dab dureh des Kaisers Weisheit ihnen die Wahrheit 
in vollen Glanze aufgegangen. Ja sie scheuen sich nicht, ein- 
augestehen, daß sie das Glauhensbekenntnis auf Befehl les 
Kaisors unterzeichnet haben: racndantes ah usias nomine te 
imperunts, Als Entgelt für ihren Gehorsam bitten sie Kon- 
stantius, sie in ihre Heimat zuriickkehren zu lassen. Der Raiser 
ndöge die Zustimmung zu ihrer Bitte dureh ein Schreiben «dem 
prasfoctus practorii Taurus: kundtun. Sie selber hätten die 
Orisntalen von den Geschehnissen unterrichtet. 

Da die Bischöfe in ihrem Bittgesuch ‚den Wunseh äußern, 
sie möchten nieht länger mit denen, die. von verkehrter Lelire 
angestookt peruersa doctrina infecti) seien, verweilen, 0 
it ihr Brief vor dem Gesinnungswechsel jener 0 abendlän- 
dischen Bischöfe, welche sich weigerten, die Formel von Nice 
zu unterschreiben, und erst nach. längeren Verhandlungen und 
durch Zugeständnisseo für die Unterschrift bewogen wurden, 
aufgesetzt, Der Schluß der Adresse, des Briefes: DOMING 
MERITO GLEORIOSISSIMO AQ DICTORIOSISSIMO AL 
UHSTO VCONSTANTIO SYNODUS AHIMINENSIS ORLEN- 
TALEBUS CONSENTIENS IR. EST MIGDONIUS (MAGDO- 
NIES eod. A id, Adr,v.V III) ME AS US UALENS EPICIH 
TOs (EPITEGTUS eod; A) ET CETEN AU HAERESI 
UCDNSENSERUNT erweist siel als ein Zusatz, der nieht von 
Jen Briefstellern herrüihren kann, Der Zusatz beginnt wohl 
mit ORIENTALIBUS und hat wahrscheinlich den Autor des 
vorhindenden 'Vextes zum Urheber, Als Verfasser des Iatej- 
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nisch. abgefaßten Briefes werden Valens und seine nächsten 
Genossen gelten dürfen. 

12, VII (m V). Epistula Liberii papae ad Üonstan- 
tium. imperatorem, (1) Liberius bittet den Kaissr um ge- 
neigtes Gehör für sein Anliegen: die Berufung eines Konzils. 
Es schmerzt ihn aber sehr, zu sehen, daß der sonst so friel- 
fertige Kaiser gegen ihn persönlich seinen Groll nicht auf- 
geben will, wie Aus seinem kürzlichen Erlaß (sermo) an das 
Volk hervorgeht. Seine Bitte um Berufung eines Konzils, das 
uoben der Athanasinssache noch manche andere Angelegen- 
heiten beraten sollte, entsprang nur seiner Friedensliche, Die 
Gewährung der Bitte hätte sich geziemt für einen Diener 
Gottes mil wäre dem Wohl des Reiches dienlich gewesen. — 
(2) Aber es hat sich gegen ihn (Liberius) die Anklage erhoben, 
daß er ein Schreiben der Orientalen unterdrückt habe, um die 
dem Atlıanssius vorgeworfenen Verbrechen zu verheimlichen. 
Jodermann weiß indessen, daß er den Brief der Örientalen 
seiner Gemeinde und auch auf oinem Konzil (zu Rom 353) 
vorgelesen und daß er den Orientalen davon Mitteilung ge 
macht hat. Seine Zustimmung konnte er deren Beschlüssen 
freilich nicht gewähren, weil zur selben Zeit s0 Bischöfe 
Ägyptens sich zu Gunsten des Athanasius ausgesprochen hatten. 
Auch die Briefe aus Ägypten. hat er den Biseböfen Italiens 
mitgeteilt. Die Schreiben hat der Abgesandte Eusebins bei 
soiner Rückkehr nach Afrika in Rom zuriickgelassen. Später 
nahm sio der päpstliche Legat Vincentius mit nach Arles, weil 
sie in der Sache der Berufung eines Kanzils dienen konnten, — 
(8) Liberius hat sein Verhalten stets nach den Vorschriften 
des Evangeliums eingerichtet; er suchte nie seine Ehre; nur 
ungern übernahm er sein Amt. Ein treuer Nachfolger seiner 
Vorgänger, hat er für seinen Stuhl keine neuen Rechte: bean- 
sprucht, aber auch nicht geduldet, daß die alten Rechte ge- 
mindert würden. Den Glauben seiner Vorgänger, unter denen 
mehrere den Märtyrertod erlitten, will auch er unversehrt be- 
wahren. — (4) Die Orientalen erklären, sie wollten mit ihm in 
Frioden leben. Aber wie ist dieser möglich, da ihre Abge- 
sandten Demophilts, Macedonius, Eudoxius, Martyrius vor acht 
Jahren zu Mailand den Arius nicht verurteilen wollten und das 
Konzil voll Zorn verließen? Übrigens ist der Kampf, der unter 
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dem Namen des Atlanssius geführt wird, nicht neu, Es existiert 
noch ein Schreiben des Bischofs Alexander an Silvester, ın 
welchem er bereits vor der Weihe des Athanasius mitteilte, 
daß er 11 Priester und Diskon«, Anhänger des Arius, aus der 
Kirche ausgeschlossen hahe. Einige von ihnen sollen noelı 
kürzlich kleine Konzilien abgehalten haben und auch Georg 
soll init: ihnen schriftlich verkehren. Wie kann da Frieden 
herrschen, wenn die Bischöfe — wie es noch jetzt in Italien 
escholien ist — gexwungen werden, sich dem Urteil soleher 
Männer zu unterwerfen? — (5) Liberius will den Kaiser auch 
an die Vorgänge von Arles erinnern, über welche er kürzliel 
dureh einen Brief seiner Legaten aufgeklärt worden, Die Le- 
gaten wollten um des Friedens willen sieh dem Urteil der 
Orientalen gegen Athanasins anschließen, aber sie verlangten, 
dsE man erst tie arianische Häresie verurteile. Doch die 
Orientalen weigerten sich, Arius zu verurteilen, bestanden lin- 
rogen auf der Verurteilung des Athanasius, — (6) Schließlich 
bittet Liberius dan Kaiser in einem rührenden Appell, endlich 
ein Konzil zu berufen, Mit diesem Gesuch will er den Priester 
Pankratius und den Dinkon Hilarius absenden, 

Der Brief, der mit ein Hauptanlaß zur Berufung der 
Synode ‘von Mailand war, ist nicht lange nach der Synode 
von Arles (Herbst 359), wohl im Laufe des Jahres 364 ge- 
sehriehen worden: manent legatorum litteran . . - quas nuper 
uenerunt (5, 1382 B), Der erwähnte Georg, der mit Jon ex- 
kumtmiunigierton Klerikern in Alexandrien verkehrte, ist nicht 
Georg van Laodiera (Coustant und andere), der einst in Alexan- 
Arien Presbyter war, sondern der spätere arinnische Bischof von 
Alexandriem, der zur Zeit der Ahfassung des Liberiusbriefes 
wohl schon arianischer Kandidat für das Bistum in Alexandrien 
war. Deshalb kann ‚auch der überlieferte Text als voll 
ständig betrachtet werden: er qwibus mune gqiidam entru 
ecrlesiam catholicam faris positi dieuntur bi coneiliabula 
inuenisse, quibus aseueratur efiam Georgius in Alerandria 
per litteras communicare.! Über die Vorgänge, die sieh vor 





ı Coustant sntate hinter Alexandria ein olim prentgter (m 4, 1382.A), 
E Bechwarte, Zur Geschichte des Atlınuasins Y1 in Gitt Nachr,, Phil-Ilee 
K1 (1905) S64f fat die Stell» als ein Fragmant des vorler erwähnten 
Briofer ‚dos Bischnfs Alraander an Silrester anf. 
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8 Jahren‘ zu Malland zutrugen, s, unten 8, #1, Weiteres über 
den Brief =, Anhang 2. 

13. VIII im VII If), Epistula Constant impera- 
toris all episcopos synodi Ariminensis. Unter er Über- 
schrift INCIPEM EXEMPLUM EPISTULAE CONSTANZUI 
(CONSTANTIN! eod. A) ZMPERATORS AD EPISUDPOS 
TAaLOs QUI IN AHIMINENSI SYNHRG CONDENERUNT 
folgt ein Schreiben des Kaisers Konstantius an die Synode von 
Rimini, Es ist datiert vom 27, Mai 358 (FT. Kal, Iunias Kusebio 
et Fpatio consa) um nimmt Bezug auf ein bereits früher an 
die Synode abgesaniltes Schreiben, das nicht mehr erhalten 
ist, Es hat folgenilen Inhalt: Die Heiligkeit des (Gresotzes be 
ruht anf geordneten religiösen Verhältnissen. Dies sollun auels dlie 
Bischöfe beriieksichtigen und deshalb allein über die Glauhens- 
frage verhandeln. Das Wohl der Vülker wird nur dann ge 
fördert und die Eintracht der Völker mur dann erhalten, wenn 
alle anderen Fragen beiseite gelassen werden: Man möge also 
ielts gegen die Örientalen besehließen. Nach ihren Beratungen 
über die Glaubensfrage mögen lie Bischöfe ‚an den Kaiser, 
wie er ihnen. schon früher kundgetan, 10 Lesaten sonden; 
diene sollen dann mit den Orientalen weiter verhandeln, Sollte 
die Synode nber gegen Jdie Orientalen doch‘ einen Beschluß 
fasson, so, erklärt der Kaiser ihn jetzt sehon für ungültie; 
Jenn nichts könne Kraft srhalten, dem er die Giultiekeit ontzielie, 

14. IX 1 (m VII 3). Definitio episeoporumThomae- 
sianorum in synodo Ariminensi, Es schließt sich mmi- 
mehr unter dem längerem Titel INCIPIT DEFINITIO WA- 
BITA AB OMNTBUS CATHOLICIS EFPISUOPTS, PRIDSQOLDAM 
PER TERRENAN PFOTESTATEM TERHITI HAERETICUOREM 
CUNSORTIO SOCTARENTUR IN CONÜILIO ARIMINENSI 
cin: Dekrot der Bischöfe von Rimini an, Die Bischöfe wollen 
nieht vomalten tiberlieferten Glauben abweichen, Deshalb haben 
sin beschlossen, niehts un Nieäinum zu Ändern und den Namen 
im Jen Begrif dor subetautla beizubehalten; (denn «diesen 
Namen und Begriff hat die Kirche stet# gelehrt. Dieses Dekrot 
wurde von allen unterschrieben. | 

15. IX 2 im VIld). Textus narratiuus. Die Begleit- 
note bemarkt, dad sämtliche Bischüfe, die gegen len Beschluß, 
an der Triulition der Väter niehts zu ändern, auftraten, ein- 
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stimmig verurteilt wurden, wie aus dem folgenden tmelatus 
oraichtlich sei. 

16. IX 3 {m VII 4). Damnatio haeretieorum in synodo 
Ariminensi. Der Berieht der Verurteilung der Häretiker folgt 
sonlann unter dem Datum ZUSEBIO ET FPATIO CONSSE 
KILL KAL. AUGUSTE (a1. Juli 359, Auf dem Konzil habe (ler 
Bischof Oraecianus a Calle orklärt, die Synode hale bisher 
eren Ursacins, Valens, Germinius, Gais Geduld geubt, wie 
aueh (die Kirche ihnen #0 oft ilıre Milde bezeigt habe, Aber 
sie suchten das nieänischo Bokwnntnis umzustoßen und. eine 
noue Glaubensformel einzuftlhren. Die Synode habs schon 
früher ihre häretische Gesinnung erkannt, aber die Anwesenden 
michten von nenn ihr Urteil über jene abgeben. Da hätten 
alle Anwesenden geantwortet, die Häretiker sollten. verurteilt 
werden, damit die wahre Kirche in Frieden lebe, 

Athanasius® nennt unter den verurteilten Bischöfen noch 
Anxontius von Mailand; ‚Sokrates® führe weiterhin Demophilus 
von Beröa an, Aber wohl irrtümlich, da Berta gesgraphiseh 
zur Synnde von Seleneia gehörte; freilich ist die Möglichkeii 
nieht ausgeschlossen, dad Demsphilus wegen seiner Bezie- 
hungen zu Liberius nach Rimini entsendet worden ist. 


1. I (im I), Praefatio ad ‚Opus historieum‘. Es folgt 
nunmehr ‚die zweite dem Hilarius von Poitiers zugeschriebene 
Serie (vgl. oben S. 2), mit einem Fragment beginnend, dessen 
Inhalt folgender ist: (1) Das Apostolwort ‚es bleibt aber der 
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heimmnis des Heiles in der Vollendung jenes dreifachen: Stre- 
Irsne der Sesle besteht. Während die Gnadengaben aufhören 
worden, bleiben Glaube, Hoffnung und Liebe in unveränderter 
Vollkömmwenkeit bestehen. Da nämlich ihr Gegenstand Gott ist, 
den sie auch nach dem Tode noch besitzen werden, #4 können 
sio keins Veränderung erleiden. — (2) Var allem ist zum 
Heilo der Glaube notwendig, und zwar der Glanhe an die Ge, 
roehtirkeit Gottes, Abraham wurde dureh diesen Glauben 
Do ag. 11 MS ER, MC: Ep: nd Afrom 3 MET AR, HR — 
He 37 318, 
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gerseltfortiet und aueh ‚Johannes fuhrt die Kinidschaft Gottes’ 
auf den Glauben aurück,. Ebenso ist die Hoffnung auf las Heil 
enrichtet. Obgleich nun Glaube, Hoffnung und Liebe in gleicher 
Weise dmmern werden, #0 ist die Liebe doch vortrefflieher, 
weil sie uns wie mit einem Bande mit Gott verkatpft — 
(5) Die Liebe ist os auch, welche den Autor ilräugt, lie Ge- 
sollechaft der Ungläubieen zu Rielıen, Zwar hätte er wie an- 
are die Freundschaft des Kaisers genießen uni die Gilter 
dieser Erde erlangen können, wenn er nur die Wahrheit des 
Erangeliums gefälscht, der Häresie uachgegebon, in der Atlın- 
ussjusangelssenheit einom ungerechten Urteil zugestimmt hätte, 
Aber er hat für das Bekenumis Christi beber Unrecht leilen, 
ale aus uhrgeizigem Streben nachgehen wollen, — {4) Der 
Gegenstand, den sein Werk belundelt, ist hochbedeutsam nn 
nur schwer zu schildern. Die Örtlichkeitim, in denen die An- 
zolegenhöiten sich abspielen, und las Land, in dem er weilt, 
sind voneinander weit entfernt: der Zeitraum, der in Betracht 
zu zioken; ist lang; «das Work ist zu schreiken zu einer Zeit, 
wo das römische Keieh in Unruhe, der Kaiser in Sorge, die 
Onbodoxen allseits bodrängt sind; es muß vor allem ‚der Irrtum 
bekämpft worden, oinire Bischöfe soion nur deshall verbannt 
worden, weil sie den Athanasius nicht verurteilen wollten. — 
(8) Der Autor will die Kinmischumg des Kaisers in die Gerichts- 
barkeit der Bischöfe übergehen; or will ferner davon schweigen, 
daß dor Kaiser das Trteil ohne Untersuchune gefällt; er o- 
klagt sich nicht, daß der Urteilespruceh ber einen Alwesenden 
erzwungen worilen, obschen dar bischöfiche Freimut #slehes 
nicht dulden sollte. Wenngleich nun die Tatsachen an sich 
ronilren, un erkennen zu lassen, daß os sich um etwas ganz 
andores gelandelt hat (ale um die Verurteilung des Atlıanasjus, 
nämlich um Jen Kampf gegen das Nieinum), > wird der 
Autor Wloele noch schriftlich mit aller Sorgfalt den ganzen Tat- 
bestand, den er klirzlich zu Biterrä (s. unten 8, 114) nur flüchtig 
borührte, vorbringen. Er hatte gehofft, dio Angelegenheit in 
einer Audionz beim Kaiser vorlegen zu können, aber dies» 
war von seinen Gegnern hintertrieben worden. — (6) Seins 
Ausführungen will ar mit der Synode von Arles, anf der sein 
Amtssenosse Paulinus von Trier von den Bischöfen verurteilt 
und vom Kaiser verbannt worden, beginnen. Er folgt damit 
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zwar nieht der zeitlichen, wahl aber der logischen Ordnung. 
Auf solehs Weise wird sich die Erkenntnis erschließen, daß 
nicht «lin einem Menschen erwiesens Gunst, sondern das: Glan- 
henabekenntnis der Grund fir die Verbannung der Bischöfe 
war, — {7} Sehließlich bittet or den Leser, beim Anblicke so 
rioler eingestrouter Briefe imd Synodalberichte wicht zu. er- 
müden, Der Leser möge sorgfältig das Ganze prüfen und den 
Zweck des Werkes, die Aufdeekung‘ der Wahrheit, stets m 
Aure behalten. 

Das Fragment ist offenbar die Einleitung zu einem grüßeren 
historiseh-polemischen Werke, dessen Tondenz dargelegt ımd 
dessen Inhalt kurz charakterisiort wird. Die Schrift riehtet 
sich vor allem green den Irrtum, als ob die Person des Atlın- 
nass und nicht vielmehr der Widerspruch gegen das UÜlaubens- 
bekenntnis von Nielin der Anlaß der Wirren und Verlulgungen 
in der Kirche sei, Der Verfasser, der sich bei s&iner Dar- 
stollung vielfach auf Dokumente stützen will, beginnt seine 
geschichtlichen Ausfilhrungen mit der Synode von Arles (355) 
und der dort ausgesprorhenon Absstwung und Verbannung des 
Trierer Bischöfs Paulinus. Die Frage nach Autor und Zeit 
dor Abfassung jenes- Werkes wird unten (5. 113) boantwortei 
werden. 

2. II 1 im ID ı—#ı, Epistuls syoodi Sardieensis 
Oceidentalium ad omnes eeelesias Inhalt: (1) Schon 
früher hatten die Arianer oft die Anhänger des wahren Glaubens 
bekämpft; ihr lotzter Ansturm aber war so heftig, daß die 
Kaiser sollst einschritten, indem sie ein allgemeines Konzil 
unch Sardika beriefen, Hier sollte besonders uber die An- 
gelegenheit des Athanasiüs von Alesandrien und les Marcollus 
von Aueyra beraten werden. — (2) Ale Eusebins, Maris, Theo- 
dorus, Diognitus (— Theogmitus), Ursneins und Valens bei 
Julius von Rom ihre zehriftlichen Anklagen gegen Athanasius 
einreiehten, suellten andere Bischöfe denselbon in ihren Briefen 
an Julius &u vorteidigen, Eusebius aber der Liige zu Iwzichtigen, 
Wiewohl nun «ie Verleamdimgen jener schon durch die Tat- 
nehe, daß sie der Vorladung des ‚Julius nicht Folge lsisteten, 
und ebenso «nrch das Schreiban desselben aufgedeckt sind, so 
trat ihre Falsehheit noeh offenkundigor hervor auf der großen 
Synode von Sardika, Als sie hier unter den Anwesenden 
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Athanssins, Mareellus, Asklepius und andere erbliekten, wei- 
gerten aie sieh, vor dem (Ülerichte zu erschrinen trotz der 
wiederhulten Einlulunge der Bisehüfe, besonders «les Hosiua, 
eihes schr wllrdigen Greises, der wegen seines Alters, seines 
Pekenntnismutes, seines Eifers hohe Verehrung genießt, Aus 
der Tatsache nun, dab sie denen, welche sio während ihrer 
Abwesenhoit anrelklagt haben, nicht unter die Auron zu treten 
wagen, muß man sehließen, daB ihre Auklase falach ist. — 
(3) Der Grund der Plucht der Eusebianer war aber auch noch 
cin. anderer, Sie scheuten das Zusammentreffen mit Männern, 
us von den verschiedenen Seiten herbeisseilt waren, um sie 

inmneher Verbroehen zu besehuldiren. Einige waren zellst ge- 
rade aus der Verbannuue zurlckgekehrt, andere traten. für 
ihre Freunde oder Verwandten, die sich noeh im Exil befanden 
oder in demselben bereits gestorben waren, auf; Eimer der 
anwesenden Bischöfe zeigte die Ketten vor, die er dureh die 
Schuld jüner getragen; anlore Bischöfe. bezeuzten, daß man 
ilınen nach dam Telum gestreht; ein Bischof, nämlich "Theo- 
dulus, erlag auf seiner Flucht den Strapazen. Glaubwirdige 
Männer aller Kirchen haben im einzelnen von den Verbrechen 
der Häretiker erzälilt: von Verwundungen, Qwälerei dureli 
Hunger, Geißelungen, Drohungen der Richter, Eutllößung 
von Jungfrauen, Anzündung von Kirchen, Einkerkerungen, 
Fälschung von Brinfen. Es wird erinnert an den Brief des 
Theognitus gegen Athanssins und Marcellus, der von Theo 
guitus’ eigenen Diakonen widerlegt worden. Die eigentliche Ur- 
anche der Verfolgungen ist die Häresie der Ariomaniten, — 
(4) Eusehius und seine Gefährten waren nach Sardika ge 
kommen, um gleichsam durch ihre Gegenwart allen Verdacht 
zu benchmen: Als sie aber ihre Chegner, besonders Athanasius, 
Marcellus und Asklepius trafen, wurden sie von eoleher Furcht 
befallen, daB sie die Flucht ergriffen und eo Ihre eirene Falsch- 
heit offenbarten, — (5) Die Untersuchung hat ergeben, daß 
auch andere gegon: Athanasius vorgebrachte Anklagen falsch 
sind. Arsenius soll von Athanasius getötet worden sein, weilt 
aber unter den Lehemden. Makarius, ein Priester des Atlın- 
nass, Soll (in einer Kirche der Mareutis) einen Kelch ger- 
hroehen haben; Zeugen aus Alexandrien sagen aber ats, dal 
nichts +lerglsiehen geschehen. Dasselbe bezeurt ein Schreiben 
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der ägyptischen Bischöfe an Bischof Jalius; Die Gemer be- 
haupten, #i0 besaßen Gerichtsakten in dieser Angelegenlieit; 
allein diese Akten «ind in dor Abwesanheit der Gegenpartei 
abgefaßt werden. In dem Progesse gegen Allanasius hatte man 
auch Beiden und Kätechnmenen gefragt: einer sagte aus, or 
so in der Kirche zowesen, ale Makarius kam; ein anılerer, 
Seyrus habe krank zu Wause rolegen. Hieraus erliellt doelı 
daß Seyrus nicht anwesend war und daß das Meßopfer nicht 
gefeiert worden, Seyrus, der auch erklärt, Athanasins habe 
eines der heil, Bücher verbrannt, gestand später selbst zu, dab 
or wilhrend dor Anwesenheit des Makarius krank gewesen su, 
Zur Belulnung für «in falsches Zeugnis wurde dem Seyruß, 
der tieht einmal Priester war, der Biechofstitel au teil. Zwei 
Priester, die damals zur Partei des Melitins gehörten und: spliter 
von Alexander von re aufgenommen wurden und nun 
Arhanasiue anhängen; haben bezeugt, das Seyrus nis Prioster 
(des Melitins row ersen SR daß dieser Ubarhatpt in der Marsotis 
koinv Kirche Iesessen halbe, — (0) Auch die Auklagen gegmu 
Marcollus und Asklopius erwiesen sich als falsch. Es wnrıde 
dns beaustandite Buch des Marcellus in seinom ganzen Zu- 
arm = euloson und es stellte sich heraus, daß sein Glaube 
aber daß Verbum richtie und Jaß' die Auklare des Enzehis 
samt seiner Aulänger falsch war. Asklepins seinerseits brachte 
Akten der Syuode von Antiochien (330) vor, die in (Gegenwart 
dos Eusebius von Üßsaroa un seiner übrigen Gegner abgefnßt 
worden waren, und bewies aus dem Lrteil der nuf_ dieser 
Synode anwesenden Bischbfe, dal or unsehuldig sei. — (7) Die - 
Euschiansr warden also mit Recht Ofter vorgeladen, aler sie 
sind nieht erschienen und haben später nrch ihre Flucht die 
Richtigkeit der gegen sie erhobenen Anklagen Jdargetan. Zu 
alledem haben sie die wegen dor arianiselien Häresiv abreserzteu 
und von der Kirche ausgesehlossenen Kleriker zu lüheren 
Craden erhoben, um leichter ihre Irrlehre ausbreiten zu können, 
Ihre Namen sind’ außer den beiden. Eusebii Theodorus von 
Heraklea, Nareissus von Neroniss in Üilizien, Stepkanns von 
Antiochien, Georsius von Lanlieon, Akacios von Ulzaren in 
Palästina, Minophantus von Eplitens in Asien, Ursaeius von 
Singidunum in Mösien, Valens von Mursn in Pannonien. Die 
Genannten haben auch die übrigen Oriontalm, die tait ihnen 
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in Bardıka eingetroffen waren, gehindert, an dem Kinzilteil- 
zimehmen. Auf dem Weg nach Sardika haben sie an verschie- 
denen Orten Syaolon abgehalten mil sind ühereingekommen;, 
nicht vor dem Gericht von Sardika zu erscheinen, ‘sondern 
alsbald nach ihrer Ankunft zu Niohon. Dies wurile bokannt 
dureli Arius von Palästina und Stephanue von Arabien, die erst 
jenen angebangen, dann aber sich von ihnen losgesagt hatten, 
Diess beiden Bischöfe beklagten sich über die Gewalttäturkeiten 
jener und fügten hei, viele Rechtpläubige würden von ihn 
zehiadert, in der Versammlung der Oocidentalen zu erscheinen, 
Ja sie alla an einem Ort (griech. <%o) zurückgehalten würden. 
— (#) Naeh einer weiteren Außählung der Verbrechen der 
Eusebianor erklärt die Spnode Atlınnasius; Marcellus, Asklopius 
und ihre Gefährten für unschuldig, Sie will an die einzelnen 
Provinzen dieser Bischtfe schreiben, um dis Volk über die 
Unrechtmäßigkeit (ler jetzigen Bischbfe in Alexandrion, Aueyra 
und Gaza, nämlich Gregorius, Basilius, Quintianus aufzuklären. 
Akacins aber, Stepbanus, UÜrsacius, Valens, Menoplantus, Ceor- 
zius. werden von der Synode wegen ihrer Häresio und wegen 
ihrer Verbrechen abgesetzt und jede Gemeinschaft zwischen 
ihnen umd den Gläuhisen vernrteil. Zum Sehluß bittet lie 
Synode die Bischöfe um ihre Zustimmeng zu den Beschlilsson, 
damit sieh en ılin Einheit der Überzeugung offenhare: 

Der 5. 81 ff beschriebenen Einleitung zu dem historisch-po- 
lemischen Werke sehließt sieh mit diesem Brief ohne Üher- 
leitung ein längeres, Atlınnasius verteidigendes Fragment nu, 
welches neben polemischen Ausführungen einige Aktenstlicke 
der Synode von Sardika (343), zwei Briefe Ye Valons und 
Ursneins sowie das nieinische Bekenntnis enthalten. Das Frag: 
ment begimmt mit dem chen skiszierten Rundschreiben ler 
Sınode von Sardika nn alle Kirchen. Es ist die Ansicht aus 
gesprochen worden, in dem vorliegenden Briefe sei eine noben 
dor griechischen Rezension von der Synode selbst ausgefortizto 
Isteinische Redaktion anzuachmen.! Wäre aber as lateinische 
Schreiben von «um Konzil sulbat ausgestellt worden, so wire 
die Annahme berechtigt, daß eine lateinische Hand es rodigiert 
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hätte. Allein mehrere Stellen des Schreibens bezeugen deutlich, 
daß ws nieht von einem Lateiner abgefaßt, sondern aus einem 
griechischen Original übersetzt worden ist, Der Uhertetzer ist 
hei dor Ühertragung ziemlich frei verfahren, wie ein. Vergleich 
mit den beiden griechischen Rodaktionen des: Athanasins und 
des Theodaret, welche wenig differieren, bekundet Die An- 
zaule der Adressaton, welche hei diesen griechischen Schrift- 
stellern dom Briefe vorgesetzt ist, fehlt im lateinischen Exemplar. 
Die Abhängigkeit von einer griechischen Vorlage. tritt klar zu- 
taee an Stellen wie; hos ommes longe facits (m II 8, 12396) 
— sie: wartaz wanghe must; necasikatan prtiehanter ieta 
tolerara (so od. A; m I 3, 1280. A) = And Size meparbnye 
en (Theod.). Nur oin Übersetzer konnte den Namen arboas 
stets dureli die Intinisierte Form Seyrus wiedergeben. Der 
andere uns erhaltene lateinische: Toxt des Briefes (im Und. 
Veron, LX, #. olen 8, 21) ist vom Text der Coll, antiar. sahr 
verschieden und erweist sich seinerseits ebenfalls als eine Uber- 
sobzungr aus einer zrieelischen Vorlage. 


Da die Fragw der Datierung der Synode mmstritien Il, mul hier 
kurz attf dieselbe elfgegangen wenden, Soer,, H.e 2, #0, 230 und nach Ihm 
Bor, HB. #..3, 1%, 24 verlegen die nardizomaische Bynode in (ma Konsulate- 
jahr des Rullgus und Eusebius, der Cod. Veron. LX_£ 71" in dan Konanlats- 
jahr Aen Kunatantius and Konatans, d. ı. I12 oder 346 (conyregubo ent she 
conewlatu Cssutneil et Canatarite Teonselatn Conistantint # Constemtind El] d.h. 
Contuntii tertia [baw. quardo] et Öpmstantir rende [baw- bertiz]}. 
| Der Vorbericht zu den Fenibriefen des heil, Athanasie (Laermow u NV. 
8.31) gibt hingegen als Datum das Jahr 843 a. Gemeint Ist las Konsulats- 
jahr (Loofs ih Bitzungsber, d Bar, Akad d. Wie. Phllhi. KT, 100R, 
10188). Letstere Datlerung Ist die allei richtige, weil ale mit anderen 
sicheren ehronologischen Angaben stimmt. Atlımunzins oh am 19. Mär! 
439° nach Kom, biinh. drei ganze Jalırm ort md wurde Im hesunnenen 
rierten Jahre, also gegem Ansgang des Frühjahres 342, uach Mallaud au deu 
Kaisarlinf barnfen, wo Komtans Ihm wittellte, daß er bel seinen. Brurer 
din Barifung einer Synode angeregt hal, dio in der Tat auch bald erfolgte. 
Yon Mallaud egal «ich Atkanaeiie nach Gallien umd won hier aun zum 
Koneil Yun Sardika, das 1°, Jahr mach. der Einberufung dereh din Kalter, 
also uieht vor Horbet 348; begann? Lrir Synode Haute bis sum Frilhjalir 
8ik: denn ihre an dan Kalbror grsamiten Iegaten Euplirates von Kulu und 
Viogsatius ron Caps trafen am Hoflager In Autlochlen zu Orten (344) 
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ein! Das Jahr 343 hat als Termin für den Zusammentritt der Synoile anch 
deshalb zu gelten, weil nach dem Vorbericht Athansalus dir drei auf die 
Synode folgenden Ostern außerhalb Alexandriona folerte lau Nalsıus, au Ayui- 
Inga, an nimm dritten nicht genannten Ort), er aber Oktoher 346 wine 
nach Alszandrien surlickkehrto? Das Jahr 842 ist ferner durch die Tatsache 
ansgeschlömm, daß auf der Synode else Verständigung zwischen Kom uud 
Altxandelon über den Ostertermin atattfand, die Österfaler des Jahres 313 
aber in heiden Stächen noch vorschleden war" | 

Er Irrtum der beiden Kirchenhistoriker und des Oo Veran. Ist leicht 
su erklären. Nach dem Berichten des Soer,, H. 0. %, 20, 290, der aneh von 
den heiden Aynodalschreitium der Ooeidentalen [m IE 1, 1898.D) und der 
Orlentalen (m EI 14, 13150) bestätigt wird, ging ılin Berufung der Synode von 
den beiden Haisern aus Zwischen dem Datum des Einhernfimgsschreitwus 
und dem Zusammentritt der Byoods lag nun ein Zeitraum ron It), Jahren 
12, 20, 2307), Indem nun Sokrates bei seiner Bersehnung vom dam im 
Einberuinugsschreiben angegebenen Kotamlat des Kimatand und. Konstantiun 
ausging, tabel aber das Konmlat rom Jahre 342 mit dem folgenden Kon- 
sulet der beiden Kaiser (A46) verweohsolte, erhinit er darch Addiorung der 
1’jg Jahre den Termin (Herbst) 947- Bei der Angel ‚den Cod. Voren: LK 
liegt einfach nine Verwechslung les Einbertfurgejahre mit dem- Jahre der 
Abhaltung der Synode vor. 

3, 112 (m I 9-13): Epistula synodi ad [uliom 
papam. Der Brief ist ein Begleitschreiben, das die Synode 
den päpstlichen Leraten, den Überhringern der Syandalakten, 
mitgah. — (9) die Bischöfe halten ihren Glauben für reeht und 
stlitzen sich auf das Wort des Völkerlehrers Paulus (IT Ohr. 
13,3), dureh den der heil. Geist gerodet lat. ‚Julius war von 
der Synode zwar dem Körper nach abwesend, dem Geiste 
nach aber anwesend. Der Grund seines Fernbleibens war billig: 
er wollte seinen Stuhl gegen Schismatikor und Häretiker 
schützen, Die Syunde sendet don Briof au Julius, weil sie ee 
für angemessen hält, daß dis Bischöfe der einzelnen Provinzen 
an das Haupt, d, I. den Stuhl Petri über die kirehlichen An- 
gelseonheiten Bericht erstättm. — 10) Über die Vorgänge 
und Verlianllungen von Sardika klären die Konzilsnkten auf 
und können die Abgesandten, die Priester Archidamus und 
Philoxenur sowie der Dinkou Leo, mündlichen Aufsehluß geben, 
Die Synode hat das Zeumis der 80 Bischtfe zugunsten der 
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Inschuld des Athanasius. bestätigt, während die Eusehianer 
nicht vor Gerieht erscheinen wollten, wis sie much frühor trotz 
der Einladung und des Briefes des Bischofs „Julius der Synode: 
von Rom (#41) fernblieben, Die Synode hätte es fir einen 
Frevel gehalten, angesichts der Zustimmung so vieler Bischöfe 
Mareollus und Athanasius die Gemeinschaft zu verweigern, — 
(11) Drei Gegenstände kamen zur Verhandlung: die Glaubens- 
frage, im besondern das (laubensbekenntnis der Eusebinner; 
dis Angelegenheit der algesetzten Bischöfe, die Gewalttaten 
der Eusebianer gewen die Ortliodoxen. — (12) Vor allem 
selmldie befmden wurden die Bischlfe Ursneius und Valens. 
Namentlich: ist letztorem vorzuwerlen, daß er gewaltenm eine 
andere Kirche in Besitz genommen und daß er die Sehuld an 
dem Tod eines Bischofs trägt, der nicht fliehen kounte und in 
Aquilejzs am dritten Tag verschie. In dem an den Kaiser 
gosandten Bericht ist niehts von dem Ereignissen Iihergangen 
worden. — (13) Die Synode, bittet ‚Jhalins, den Bischöfen von 
Sisilien, Sardinien, Italien ihra Beschlusse: schriftlich mitzu- 
teilen, damit jene keine Gemeinschaft mit den. abgesotzten 
Bischöfen pflegen, wohl aber die Gemeinschaft mit Marcellus, 
Athanasins,; Asklepius anerkennen. Im tihrigen werden die Ab- 
gesandten ‚Julius von allem unterriehten. Die Synode filgt eine 
Liste der abgesetzten Bischöfe bei. 

4.1135 (m II 14), Nominn haeretieorum. In der Liste 
fehlt der Name des Bischofs Theodor von Heraklon. 

5 MH 4 (im II ld) Nomina epieoporum, qui in »y- 
nodo subseripserunt Es folgt oin wnvollständiges Ver- 
zeielnis der Bischtfe, die an der Synode der Deeilentalen 
teilnahmen, unter der Aufschrift: ZTEMONOMINA EPISCO- 
PORTA INFHA | qui in eynodo Sardienei ‚Fuerunt, ‚et suserip- 
sorund tidem (idem cod. A) tudicio,; Die Liste, von der in der 
späteren Albandlune ‚Bischofsnamen bei ilarius vr, Pl ans 
führlicher die Bele sein wird, lührt 5V Namen an, 

%. 15 (m I 1620), Textus narratinus. Der Autor 
faßt im Anschluß an die mitgeteilten Aktenstlicke noch vinmal 
die Auklagen gegen Athanasius zusammen und: weist sie 
ala grundlos zurück, Zu Sardika Iintte sieh alles vereinigt, 
um die Unschuld des Athanasius Jarzutun: die Zeugen zus 


Ägypten, die Gegenwart des Athanssius selber, die Flucht der 
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Eusebinner, die Offenbarung ihrer Verbrechen, die Klarstellung, 
daß der Anlaß zur Verurteilung des Athanasios umbegriindet 
war. Alhanasius war nlimlich angeklagt gewesen, lurch seinen 
Priester Makarius in. der Mareotis das Meßopfer, das Seyrus 
därgehracht, gostürt zu haben, Aber in der Heimat des Seyrus 
gab es keine Kirche und Seyrus war zudem nicht Priester, 
Bei ruhiger Prüfung muß mau deskalb zu dem Hosultate ge- 
langen, daß Arhaunzius jenes Verbreeben nieht begangen Int. 
In tirektör Anrede wendet sich der Autor dann an die Bisehlfe, 
die Athaunsins zu Unrecht und wider ihr besseres Wissen 
verurteilt haben, Wenn diese Bischöfe sich darauf berufen, 
daß: Athanasius auch durch Valons, Ursaecius, Saturnin verur- 
teilt worden, #0 mußten ae doch wissen, dab Athanasius mit 
Hosius, Maximin und Iulins in Kirchengemeinschaft stand. Die 
Anklars wegen Profanierung des Meßopfers war aber schon 
zu Sardikn ala falsch erwiesen worden. Eine Entschuldigung 
finden dio Bischöfe freilich in der Gewalt, die man geren sie 
aneöwandt. Solanı geht der Autor zur Sache los Marcellus 
von Aneyra und des Photinus von Sirmium über, Photinus 
ist von Martellus irregeleitet worden, Schon als Diakon lat 
er unter seinem Eintlusse gestanden. Sittlieh verderben, haft er 
durch neue Leliren die Wahrheit zu trüben versucht. Deslall 
vereitigten sieh viele Bischöfe, um Ihn abzusetzen, nachlen 
er bereit» zwei ‚Jahre vorher auf der Synode von Mailand als 

Hüretiker verurteilt worden. Auch einige andere Bischöfe 
hätten auf jener Versammlung wegen ilafer feindseligen Go- 
sinnung geren Athanasios und wegen Ihrer Stellung zum Arıin- 
nismns von ler Kirchengemeinschaft ausgeschlossen werden 
miissen, Bei Gelegenheit der Synode kamen Ursaeins und 
Valens naeh Rom und baten om Wiederaufnahme in (die 
Kirche. Julius gewährte ihnen dieselbe, da eie ihm schriftlich 
die Unseluld des Athanasite, die Ungerechtigkeit der Verur- 
teilung, den härstischen Übarakter der arianischen Lehre be- 
touerten. 

Die Bischöfe, welche der Autor anredet, können keine 
anderen sein als die, welche zu Arles Athanasius verurteilt 
hahen, Ale Hauptanstifter der VWorurteilgng werden Valnis, 
Ursneius, Saturnin genaunt: diese waren aber zu. Arlea (lie 
Leiter im Kampfe gegen Atlıänasius; zu Arles wurden gegun 
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die noch zugernden Bischöfe auch Gewaltmaßregeln und Dro- 
huneen angewandt, um won ihnen die Untersehrift gegen den 
alexandrinischen Bischof «u erzwingen; selbst die päpstlichen 
Legaten Vineentius von (apun md Marcellus aus Campanien 
orlagn dem Ansturm der Gegner; neben nenen Anklasen 
hole man zu Arles jedenfalle auch die ‘alten von Sardika 
wieder hervor und unter ihnen die schon dort zuriliekgewissene 
Beschuldigung von der Störung des MeBopfers in der Marentis. 

Die Mailänder Synode, auf welcher Photin verurteilt 
wurde, hat stattgehaht im: Jahre 345. Dies ist leicht au er- 
weläen. Plhotine Lehre wurde zum erstenmal verurteilt zu 
Antiochien im Bummer 34.' Die Synode sandte ihr Bekenntnis 
und das Dekret dor Verurteilung Phtins durch die 4 Rischüfe 
Demophilus, Macedonius, Eudoxins,; Martyrius an lie abentd- 
ländisohen Bischöfe. Ihre Anwesenheit hat wahrscheinliel obige 
Synale von Mailand veranlaßt; jeilenfalls waren sie auf dieser 
Synode anwesend und weigerten sich, die Lehre es Arius zu 
verurteilm. Es berichtet uns umlich Läberius in seinem nnel 
dor Synode von Arles an Kaiser Konstantins gesandten: Brief, 
daß jene 4 Bischöfe vor 8. Jahren #u Mailand die Synode voll 
Erbitterong verließen, da sie die Trrlehre des Arms nieht ver- 
urteilen wollten Daß Photin aber schon auf jener Synode 
von Mailand vom Jahre 345 verurteilt worden, folgt aus (der 
Bomerkung des Autors, daß Photin 2 Jahre vor Absendung 
der Brivfo des Ursacins und Valens an Juliusund Athanasins ‚in 
Mediolanenzi synala ‚a Romandie d, I. von ılen Alundländern 
verurteilt worden #1.’ Diese Briefe an Julius und Athanasius 
sind nämlich im ‚lahre 347 geschrieben worden. Wis Athanasius, 
Sokrates! Sozomenus* berichten, haben Valense and Ürsneins 
den Papst Aulins nach der Rückkehr des - Atlınnasius nach 
Aluxandrien wm Aufnahme in die ortloiloxe Kirchengemein- 
schaft geboten und bei dieser Gelegenheit jene beiden Briefe 
abgesundt: da Athanasiis aber erst gugen Ausgang des Ok- 
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iober 346 in seine Bischofsstadt zurilckkalirte, sind die beiden 
Briöfe kaum vor Anfang. des Jahres 347 geschrieben worden, 

Die Synile, welehe den Anlaß für die Schreiben an 
Julins und Atlanasıne hildete, fand nicht, wie der Text es 
vermuten lassen könnte. zu Rom, sondern ebenfalls zu Mal- 
land statt, also gegen Anfanz des Jahres 347, Die Konzilräter 
von Rimini erwähnen nämliel die Auschließunge des Traneiws 
und es Valms von der Kirchengrmeinschaft wegen Häresie 
und ihre noehmaligs Bitte um Wiedeoranfnahme, die ihnen auch 
‚auf einem mailändischen Konzil in Gegenwart der päpstlichen 
Legraten gewährt worden soi.! Weun beide später in Ron dem 
Papst Julius vor der gesamten römischen Geistlielikeit um 
Winderaufmahme baten, so mag eben das Konzil diese Belingung 
für die endgültige Lossprechmg gestellt haben, 

i. II6 im II 20). Epistula Valentis et Ursaeii al 
Iulium papam. Valons und Ursacius erklären in Osgenwärt 
des Papstes und seines Klerus, sie hätten bezüglich des Athn- 
nazins geirrt, sie träten wieder in (Gemeinschaft mit ihm und 
würden ohue Wissen des Papstes keiner Vorladung der Arianer 
und auch nicht des. Atlınnasius Folge leisten. Sin verurteilen 
forner die Lehre des Artus bezüglich ‚der Zeitliehkeit md 
Krestürliehkeii des Sohnes, wie sie es selon in der zu Mailand 
eingereichten Schrift. getan haben, 

# 117 (m II 20), Textus uarratiuns Es folgt die 
kurze Bemerkung: Ilaee epistula post biennium missa est war 
'huerests Photini a Romaniı damnata est, 

” [18 (m 11.20) Epistula Valentis ot Uesacii ad 
Atkanasiım episcopum. Ball nschhor sandten Valons md 
Ursacius an Athanasius ein kurzes Schreiben des Inhalte, daß 
sich hnen Gelegenheit biete, dureh Moyses ilım einen Brief 
von Agquiloja aus zukommen zu lasann: sie entböten Ihm ihren 
Gruß und ihre Gemeinschaft und erwarteten von ihm eine 
Antwort: Die heilen Schreiben des Valıms und Ursacius waren 
in lateinischer Sprache nbgefaßt.* 

10, I13 (m I 21—2T). Textus narratiuns,, (21) Die 
beiden Briefe hatten den Erfolg, dad Valens und Ursachs 
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wieder in ılie Kirchengemeinschaft aufgenommen wurden, zumal 
sie in ihrem Schreiben das Urteil von Sardika bestätigten. In- 
zwischen Endet eine Zusammenkunft in Sirmium statt, Aber 
auch hier konnte Photinus wegen der Valkegunst nicht ab- 
gesetzt werden, Noch ehe er (zu Mailand 3-47) vorurteilt wurde, 
hat Athanasios den Marcellus; der zu Sarılika wieder in seine 
Bischofswürde eingesotzt worden war, von seiner Gemeinschaft 
üusfesellosson, nicht wegen dor TTerausgabe seines Buches, 
sunleru wegen seiner späteren Prudligten, dureh welele er der 
Lehre des Photinus den Weg zu balınen suchte, Gleichwohl 
stimmte er nicht Jen früheren Beschlüssen (von Konstautinapol) 
garen Marcellus, »ondern nur den Anträgen gegen Photinus 
zu. — (22) Obsehon gegen Marerllus keine Synode außer der- 
jenigen, welehe dureh die sardizensische aufgehoben wurde 
(‘. b. der von Konstantinopel), abgehalten worden und obschon 
kein Urteil gesren ihn dem den Orientalen zugesanilten Beschluß, 
den die Oceidentalen geren Photimus gofaßt hatten, beigefügt 
war, 30 stuehten Joch die {zu Sirmium versammelten) Orientalen, 
vorsehlagene Männer, das Marcellus günstige Urteil wieder 
umzustoßen, In ihrer Antwort Uber die Photinusangelegenheit 
nannten sie don Märcellis den Lehrer des Photinus. Die frühere: 
Verurteilung und Freisprechung des Mareellus ist in dem ohigen 
Synodalsehreiben mitgeteilt worden, Auch heute begsugt das 
Buch des Marcellus noch, wie falsch die Arianer (zu Konstanti- 
nopal) Uber ihn geurteilt haben. Das Schreiben (der Oceiden- 
talen) über Photinus an die Örientalen hatte, nieht den Zweck, 
gewaltsam deren Zustimmung zu erzwingen, sondern vur, don 
gesamten Episkopat von dem Vorgefallenen. gu untorriehten,. — 
(23) Warum wirft die Synode dem Athanasins vor, daß er die 
Gemeinschaft mit Mareellns gohrochen habe? Er hat sich doch 
von Mareollus nieht wegen jenes Buches, (sondern nur wegen 
dor später von ihm vorkündeton Lehre) getrennt, Nun be 
haupten Jie Bischöfe von Sirmium aber sallor, daß Marcellus 
den Orund gelegt habe zu der Irrlehre des. Photinus und Maär- 
cells seinerseits enthält sieh des Eintrittes in die Kirche, seit 
Athanssiuse ihm die Gemeinschaft verweigert hat. Athanasins 
hat also im beiden Fällen recht gehandelt, einmal, als: er zu 
Sarıdlika dem Marcellus die Gemeinschaft zuresart, da= andere 
Mal, als er auf eigene Hand hin ihm die Gemeinschaft ver- 
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weigerte. Aber in der ganzen Anugelogenheit handelt es sich 
um eine andere Frage. Man befriedigt seit langem nicht nur 
den Haß goren Athonasis, sondern man will den Glauben 
zerstären, — (24) Die Antwort van Sirmium gibt sich zwar 
don Schein des rechten Glaubens, it aber in der Tat voll des 
Trugs. Zum Beweise wird der Anfang des Bekenntnisses mit- 
roteilt. Der Autor hofft, daß die Synode von Sardika erheblich 
beigetragen hat, um ılie Unschuld des Athanasius festzustollen, 
Die Arianer ‚hatten ihre Anschuldigungen nur deshalb gegen 
ihn erhoben, num dem Volke Gottes ihre Lehre aufsuzwingen. 
— 1205) Jalerzeit haben die apestolischen Männer es sich am: 
gelegen sein lassen, die Wahrheit gegen die Häresie zu schützen. 
Dabei haben sie auch oifrie den Olauben an die Trimität und + 
hesomders an die Gottheit Christi verteidigt, Die Lehre von 
der Gottheit Christi ist der Hauptgrund für den Haß der 
Juden, Heiden und Häretikor gegen die Orthorloxem — (26— 
27) Die Vorfahren haben den ‚Glauben namentlich zu Nieia 
gegen der beiden Arluw Irrlehre von der Geschöptllichkeit on 
Zeitliehkeit des Sohnes verteidigt, Es fanden sich dort mehr 
als 300 Bischöfe ein, welche auf Grund der Lehre des Evan- 
eeliums und der Apostel das Bekenntnis aufgestellt haben. 

Einzig dureli den Autor! überliefert ist die Nachricht, dad 
Athanasius mit Marcell die Kirchengemeinschaft zelöst line 
und dab Marcell diesem Vorgehen des Alexandriners nieht 
ehtgegungetroten sei, Zwar schweigt Atlıanasits selber in seinen 
‚Schriften von dem Bruch mit Märcellus. Allein er sprieht von 
Marcellus überhaupt nur selten und, wenn er seine Angelegen-» 
heit berührt, gesehiecht = in Kurze und mit Kühle. In seinem 
Briefe an die. Bischöfe ÄAgrptens und Libyens führt er. die 
rochtzläubigen Zeitgenossen an, nennt aber nieht don Marcellus.? 
Deutlicher ist cine Bemerkung des Epiphanius: ale or einst 
Atlınnasios Uber Mareell ansfragte, habe jener donseilben weder 
vrerteilligt noch ihn angzerriffen; wur durch ein Lächeln habe 
er durehblicken lassen, daß Marcoll vom Irrtum nicht frei sei, 
daß er selbst aber ihn als einen betrachtet, der sich gerecht- 
fertigt habe;? ©s ist wahrscheinlich, daß Athanasius sich von 

' Der Bericht des Zulp. 3eu, Chrou. 2, 37. C8EL 1, 80f lst von 
unserem Antor abhängig, — * Atbam, Ep. ad ep, Egrpti er Libyao 8 MSG 
25, 5562 — ® Epiph, Hawr. 74, 4 M8G 44, 885 CD, 
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Maresil lossagte kurs nach der Synode von Sardika, nocl 
während seines Aufenthaltes im Abendland, Der Text des 
Autors seheint diese Aunalıme vahozulegen. 

Elenso wie (die Angale uber den Bruch zwisehen: Mar- 
eollus und Athanasius nur von einem Manue herrilhren. kann, 
der den Ereignissen nicht fernstand, so verhält es sich auelı 
init einer Notix tiber die zwei Arii; owm igitur patribus nostrix 
eognitum fuisset et Arrios duos profanissimae fidel prasdicatorer 
ertitisse. Es hat in der Tat. nebon dem notorischen Arıus einen 
anderen häresiarchisehen Zeitgenossen namens Arius gegeben. 
Epiphanins hat uns vin Schreiben des alesanılrinischen Arius an 
den alexandrinischen Bischof Alexander erhalten, indem Apsıa, 
"Eldirz (lies Astra), Arikhebs, Karmann, Kapparas, Apsıc mann 
zer aufgezählt werden.’ Aloxander selbst erwähnt in seinor Ep. 
eneyol, "Erz sunarıs 2 MSG 18, 575 unter den amsssim: Azus 
wat Ayhadis nat Asılllng zul Kapmauns nal Frapes "Apsis zul Sar- 

er Diesellen Namen kehren bei Athanasios in einer von 
Soor,, H.e, 1,6; I4f orbaltsnen Ep. eneyel, wieder. Ebenso 
scheint Hilarius, De syıu. 883, 1197 UD au. mehrere Arii zu 
denken, wenn er snzt: placent quod ab Arris sit mega 
und ‚wenn er von einer ipsea Arriorum porfidia spricht, 

11. I 10. (m 11 271. Symbolum Nienenum. Über das 
Verhältnis der in der Üoll antiar, vorlisgenden Form zu den 
hauptsfechlichsten anderen lateinischen Formen? ist folgendes zu 
bemerken: 

1. Eine aufaltınde Ähnliehkelt zeigt unsere Form mit der dea Lueifer- 
(ren alle anderen Leoben beide gemein: a) Im orten Artikel onmium min- 
bilden fahlt das sumduni; b) iin zweiten Artikel dominmm Tonım Christen 
fehlt das auch im Apostolicam für aperiäsch abeudländisch geltende mantrum ; 
ce} in «der Genorationafnrmet fehlt umigwitum; Ad) der Vollmgsatz der Inkar- 
untiommformel Aenemdit te, int rein sprich; ©) Ina leieten Anatherma 
ind die Worte wentabllem at rue tlöilen ie dieser Folge und Verbindung 
ar hhmes vlgertllulich 

2 Kita 69, BNSG A, HER — * Vol Ep Alex, Alec id Ale 
Const. bei Tirol, Le 1,430 — ’ Dei Hilar,, De syn, 84 (m 1107 9; 
bei Gregor von Elvira, De Öde ortbodaxs. MSL 20, 313 AB; bei Lnelfor 
von Calaris, De non parcenilo 18 CSEL 14,247, 249;. die Versionen Taeci- 
Han, Attlcua, Prissa, die dos Co Vet; Reg. 1997 (bei Turner, Ecel, Oocid. 
Monum. iurie' antig. 1 2, WT—100); die Versionen Gallica, Gailo-Hispana, 
Euflnua, Leidor, Thonyem I (hei Tarner I74—177, 2641), 
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2 Gngm allu andaren haben Coll: antiar., Gregor, Luclfer in der 
Kreationsformel ein doppelten einer per grni ale une ln mel ie ne 
im bar, 

3. Ebumms haben gegen die anderen dla nämlichen mit Anr gallischen 
Version (Turner 1%, 174) in der Kommunikatlonsformel dreimial oe (oem 
de des to); die amleren haben rim] er oder er, er, de 

4. In der wwterislegiechen Formel tet Hilar,, De syn, allein polysyu- 
detisch, die ColL antiar. wit melirgren anderen munosyndetisch, Gregor und 
Enelfer allein asynilotisch. 

Ah Grngen die anderotb haben Coll. antiar.. Hilariur, Gregor, Lucifer 
die. Fassung dor Aogaalitätsformel naiur mubstantiae cum patre, gund ote. bis 
hun. 

0 Gegen din anderen habon Coll; antiar., Hilarius, Lucifer lie 
esohatologischn Formel wenturus ste olmo unde Finde). 

| 7. Tin dritten Anathema hat. Hilarins allain guod de, die Ahrkgmm ı gula 
er; Hilariae führt allein fort aan erstanden, Coll. antlar., Luriier, Casellian 
milk erhal; Heli male aubelöndibus Vatie Beg., Istdor, gall-span 
Version, Qusmmelle, Prieca, Dionvaiın IT unddie anbeisbeniihen, Atthene ndldlle, 


13, IT it (m 1128-83); Textns narratinus, — (29) Der 
wahre Ölaube wird erkannt durch einen Vergleich mit dem 
falschen. Nun ist der Glaube von Nieia in jeder Hinsicht voll- 
kommen: er lehrt besonders die Gottheit, Sohnsehaft, Ewigkeit 
des Sohnes. — (2) Das Bekenntnis von Sirmium der Orien- 
talen birgt unter den Ausdrtickon Zus de Deo, lumen de bumine, 
primogenitus den Irrtum. Die beiden ersten Ausdrücke sollen 
die Geburt des Solnes leugnen und seine Geschöpflichkeit 
lehren; der Ausdruck primogenitus stellt ein Zeitverhältnis auf 
zwisehen dem Sahtıe und den übrigen Geschöpfen: der Sohn 
ist zwar vor den übrigen Geschüpfen, aber doch in der Zeit. 
Auf diese Weise wird die Gottheit in ihm: zerstört, da er seinen 
Anfang in der Zeit aus dem Nichts durch Maria orhalten hat 
— (30) Jene Menschen stltzen sich zwar auf das Wort des 
Apostels: primagenitus ommis ereutnrae (Cal. 1, 15), sie 'be- 
achten aber nicht den Zusammenhang. Wie kann aber ılas. 
Bild’ dos unsichtbaren Gottes ans dem Nichts gewordon, in der 
Ordnung der kreatärlichen Dinge und der Zeit sein? Jener 
Ausdruck besagt nur, dal die anderen Kreaturen zum Solms 
in dem Verhältnis der Wirkung zur Ursache stehen, aber nieht, 
daß der Sohn als erster der Zahl onech in der Ordoung der 
Kreaturen stelit: Dieser Gedanke wird damm im Anschluß. an 
Col. 1, 15f- weiter ausgeführte. — (31) Die Biseliöfe (von Bir- 
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min erwähnen #war in ihrem Bekenntnisse die Trinität, aber 
in falschem Sinne: daun sie trennen den Vater und den Solın 
als: verschiedene Substanzen und fügen als dritte den Lil, Geist 
hinzu, während nach der wahren Lehre der Vater im, Sohn 
und der Soln: im Water ist und der Geist von beiden so em] 
fingt, daß er die Einheit der Trinität ausdrückt — [32) Wie 
genau und vollkommen ist hingegen (las nieinische Bekenntnis! 
Es folgt eine Erklürung desselben, — (33) Athannsius, zur 
Zeit des Nielinmm Diukon, später Bischof von Alexandrien, be- 
mühte sich sehr für allseitige Anımlme des Symbols und trat 
in ganz Ägypten als Besieger der Häresie auf. Das war der 
Grund der gegen: ihn erhobenen falschen Anklagen, Später 
wurde in der Angelegenheit ein gereohtes Urteil gefällt, Zur 
gennueren Kenntnis der Sachlage ist es nützlich, «das Schreihen 
der Synolle an Kaiser Konstantius beizufligen. Hier brieht das 
‚Fragment ah. 

An zwei Stellen zeigt uns der Autor die Disposition des- 
jenigen Teiles seines Werkes an, dem das vorliegende Fragment 
ontnommen ist Zuerst hat er die Worwürfe, weiche die An-. 
klüger des Atlınnasiaa zu Arles gegen denselben erhoben haben, 
nla haltlos zuriickgewiesen, tn zwar an der Hanı der Akten- 
stticke von Surdika, Die Anklagen nämlich, mit denen man 
su Arles Atlınnnsius bekämpft, deckten sich wohl zum großen 
Teil mit den &u Sardika vorgebrachten, «atisfecimus iyitur 
primae propositioni (eod. A u, S', fint propositionis Le Förre), 
qua spoponeäme Arkanaslum renm teneri nullius corum, quas 
obieetatie eriminum posse (m II 18, 129% CD); Die Worte be- 
weisen, duß der Verfasser ‚an einem früheren Orte die Dispo- 
sition angeilentet hatte. Ein anderer gegen Athanasius erhobener 
Vorwurf betraf sein Verhältnis zu Marcellus. Dieser neue Vor- 
wurf wird vom. Atttor at zweiter Stelle behandelt: superest ut 
quid de Marcelle ut Photina gestum sit, paneissimis dicam (m LI 
18, 1295 D), Photinus ist nur mittelbar als Schüler des Marcallus 
mit der Angelegenheit verkutpft. Mit den Worten nam tertins 
mil loens prasatat, wi fiden, quam epistulae primordio condi- 
derunt, fraudulentam, hiereticam et werhis hlandientibus weriend 
intoriore aujfusam we demonstrem (m II 24, 13061 AB) geht 
ler Verfasser zu einem dritten Teilo über, zur Kritik des Be- 
kentiinisses der Gegner des Athnnasius, der als Vorkämpfer des 

Aitatngebsr, 4. pbll-hiat. ML tm. Bi. d. Abk. T 
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Nicänum deren Haß sich zugezogen. So hängt auch der dritto 
Teil ang mit der Athnnosius-Angelegenheit auaummen. 

15. HI 1 (m IV 1). Epistula Liberii papae ad Orien- 
tales episcapos (‚Stwrane peei). Der Brief trägt in A die 
Überschrift: ZNOIPIT EXEMPLUM EPISTULAE LIBERT 
EPISCOPI (EPIST eoıl. A) VRRIS ROMAE AD ORIENTALER 
EFPISCOPOS, Frieilliebenden Sinnes hat Liberius nach Eimpfang 
des noch an seinen Vorgänger Julius gerichteten Briefos der 
Orientalen die rümischen Priester Lacius, Paulus und Helisnus 
nach Aloxandrien an: Athanasius gesandt, um ihn zur Ttecht- 
fertizung nach Rom zu laden. Zugleich hat er ihm durelı jene 
Legaten die Drohung zukommen Inssen, falls ur nicht erscheint, 
set.er von der (demeinschaft der römischen Kirche attsgeschlossen. 
Athnnasins weigerte sich, der Vorladung zu folgen. Schließlich 
ist Liberius dem Vorschlag des Briefes, den die Orientalen an 
ihn selbst gesandt haben, geblgt: er erklärt sich mit Ihnen und 
allen Bischöfen der katholischen Kirche in Gemeinschaft, schließt 
dagegen Athsnasius von seiner Gemeinschaft ans. 

14, TI2 (m IV 2), Toxtus narratiuus Dieser be 
merkt zum Briefe: Was atmet in diesem Schreiben nicht die 
Hoiligkeit un die Furcht Gottes? Deel wollten Potamins (von 
Lisanbon) und Epiktet (von Centumcellae — Uirits veechin), die 
‚sieh freuten, den: römischen Bischof verurteilen zu können, wie 
aus den Konzilsakten der Synode won Rimini hervorgeht, von 
dem Briefe nichts wissen. Selbst Fortunatien, dor das Schreiben 
nochmals an verschieilene Bischöfe annılte, rielitete nichts aus. 
Daß Liberins sich aber in Widersprüche verwickle, wenn er 
suf der einen Seite dem Atliannams die Gemeinschaft ver: 
weigere, auf der anderen Seite die Boschliiseo von Sardika, din 
Athanasius gerechtfertigt, aufrecht halte, malınten Briefe, die 
ats ganz Ägypten um aus Alexandrien an ihn gelangten mit 
der Bitte, Atlıanasins die Gemeinschaft zu erhalten,! 

Die Kritik des Briefes und des textus narratiuns- s, 
nnten Anhang #, 


"ui unten in maps Alhuaada crime ai nt eree omenone 
feat Atari ol. A} wre nem W pers, facerei, dumme mid 
sereliemsesd ode, gu Age end. A) Akne abrolec ni. Arad olemannei 
Fuer, decerperet (doeungerent on. A), Mikes we Ataupole wrmiif. le ee 
Alanumndria ine adonnbant "le 
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15. IV I (m XII 1-21. Epistula Liberii papne ad 
episeopoa Italine, Unter der Außehrift [ITEM EXEN PLA 
EIISTULAE LIBERH EPISCOPI URBIS RÖMAE FACTAE 
AN CATEHLICOS EPISCOPOS ITALIAE Lolgt ein Brief des 
Liberius an die Bischöfe Italiens folgenden Inhalts; Durch die 
Rene wird die Schuld, die in der Unwissenheit geschnhi, ver- 
geben. Einige möchten die gu Rimini (efnllenen streng n 
strmnfen. Liberius hingegen, der mit Milde vorangelun will, 
der. Ansicht, daß jene: mit Schonung behnndelt worden Kal, 
enmul auch die ägyptischen und achaischen Bischöfe dieselbe 
Meitting hegten,. Die Urheber des Trugs- sind freilich zu ver 
urteilen. Jeder also, der seiner milden Anuflorlerung folgt und 
den hreenngenen Irrtum bereut, den alien (lnuben annimmt 
und die Urheber der Irrlehrer verurteilt, erlangt wieder alle 
seine Rechte. Diejenigen aber, die der Aufforderung wider 
stchen, sollen hart bestruft wurden; 

16, IV 2 /m XII 1. Epistula episcoporum Ltaline ad 
episcopos lllyriae. Dass unter dem Titel ITEM EXEMPLUM 
EPISTOÜLAE EPISUOPORUN TTALIAK emgeführte Schreiben 
berichtet deu ilyrischen Bischöfen: die Bischöfe ltaliens hätten 
den Trug von Rimini erkannt und wieder das niellmsche Be- 
kenntiis angenommen; sie freuten sich, daß „uch Ilyrien sieh 
von den Häretikern abgewandt habe; sie selber anerkannten 
die Beschlüsse von Nieha gegen Arius und Sabelliss und ver 
würfen unter Zustimmung aller Provinzen die Dekrete ‘von 
Rimimi. Abschriften dieser Dekrete würden den Ilyriern zu- 
gesandt, damit dieses Material in der jetzigen Lage ihnen Ie- 
hültlich sei Wer mit ihnen (den Bischöfen Italiens) Gomein- 
schaft Iinben wolle, möge seine Unterschrift unter das Nicäinum 
und die V erurteilung Jer riminensischen Synode ihnen zusenden. 
Ührigens seien Ursneius und Valsıe nebst Gefihrten schaun 
früber in Illyrien verurteilt worden. 

Beide Briefe gehtiren ihrer Tendenz nach ausaminen, Sie 
richten sieh gegen’ eins rigörose Partei, welche sich der Wieder: 
aufnahme er zu Rimini geinllenen Bischlfe widersetste und 
sich schließlich zur lmeiferianischen Partei zusammenschlof. 
Daß die Ineiferianische Partei als Ganzes schon wur Zeit der 
Alfassung der beiden Briefe bestand, kann aus denselben nicht 
gufolgert werden, Die Briofa gehören in die Reihe der Dekrete 

je 
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und Schreiben, die sieh an den im selben Sinne gehaltenen 
Beschluß der Synode von Alexandrien vom Jahre 302° an- 
schließen. Es ist ausdrlicklieh berichtet, daß dieses Dekret 
allerorts Billigung fand." Liberius sandts auch noch in andere 
Provinzen ähnlich laufende Schreiben.* 

Für die Zeitbestimmung beider Briefe ist eine Notiz 
(les Atlıanaaius von hohem Werte, Mitte 363 schrieb dieser von 
einern in Alexandrien stattfindenden Konzil aus in seinem Brief 
au Kaiser Jovian: der (Glanbe von Nieäa sei jetzt allgemein 
in Spanien, Gallen, ganz Italien; ganz Achnia usw; angenommen.* 
Da nun nach dem Liberinabriefe die Aussthnung der Igypt- 
sehen und aclaischen Bischöfe boreit# Atattgelunden hat, die 
Rekonzilintion der italischen Bischöfe aber erst erstreht wird, 
da ferner diese Kekomzilintion — wie sich ans dem Schreiben 
der Bischöfe Italiens an die Ilyrier ergibt — vor der Wieier- 
aufnahme der letzteren sich volleog, so kann die Aktussung 
des Liberiusbriefes kaum einer anderen Zeit ale dem Winter 
des Jahres 362/78 angehören. Die athanasinnische Notiz zwingt 
uns, auch den Brief der italischen Bischöfe in das Jahr 568 
zu verlegen, und zwar in das Frühjahr, da einerseits Mitte 363 
die Rekonkilistion auch der Ilyrier in Alexandrien als Tatsache 
galt und andererseits, der Brief der Bischöfe Tinliens dieselhe 
ala erst in den Anfängen begriffen darstellt. 

11V fm XIV), Epistula Walentis, Ursacii, Gaii et 
Pauliad Germinium. Der Brief fuhrt die Überschrift: TN- 
CIFIT EXENPLUCH EPISTELAE DALENTIS URSACIH ET 
ALTORUM AD GERMINSTOM. Die in Singidunnm  versam- 
melten Absender wenden sich an (ermmins mit der Anfförderung, 
ihnen klar scin Bekenntnis vorzulegen. Schon früher habonihn 
Valens und Ursacie® gebeten, sich bezüglich der über ihn um- 
lanfenden Gerüchte zu rechtfertigen und Germinins hat ihnen 
in seiner Antwort versichert, daß er ihnen seine Liebe bewahre. 
Aber jetzt wollen: sie wissen, ob.er von dem Bekenntnisse von 
Rimini, dem alle orientalischen Bischöfe beigestimmt und von 


t Athan.. Ep ad Rufinianom M3G- 86, 1160 8; Bufın., He, 277 MSL 
21,408, — ! Athan., Ep. nd Kufinlanum M8G 28, 117%, — 8, as die maend- 
nischen Bischöfe im Jahre 469 mi Boer, H. «4, 18, 406; vel. Ei Sirleli 
al Hiinerinm Varravonenaem MAL 18, 1138: put easntm Ariehsmae eusalhlum 
mie el per ie... Biberio genemalln deemein. — 18 MB 26, BI GE. 
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dem Görminins nicht abzuweichen versprochen hat, mun doch 
nbgewichen sei, Es handelt sich vor allem um den Satz: ‚dor 
Sohn ist dem: Vater. ahnliehr, und zwar schlechtweg, nicht aber 
‚der Substanz nach‘ oder ‚in allem‘. Wenn dieser Satz geändert 
wird, gelangt wieder die gottlose Lehre des Basılius (von An 
eyra), die auf einer Synole verurteilt wurde, zur Geltung. 
Deshalb wird Germinits gebeten, zu erklären, er Iabe nıs ge 
sagt und werde nie sagen, daß der Sohn dem Vater ähnlich 
01 in allem, atsgenommen das Ungewordensein. Die Üher- 
bringer seines Briefes, der Diakon Jovianus und der Sullinkon 
Martyrius, hätten. freilich dem Valens url Trsacins berichtet, 
daß er jenen Satz aufgestellt. Wenn Germinins aber jetzt ilmen 
unch ihrem Wunsche schreibe, wiünden sie die bei Palladina 
und Gaius wegen ungerechter Behandlang vorgebrachten Klagen 
einiger seiner Kleriker niederschlagen und ihre Urheber ho- 
strafen. hs Schreiben wird Abersandt dureh den Priester 
Speunilian, den Lektor Pallentins und dem KExaorzisten Unndi- 
dinn unter dem Konsnlat des Gratian und Dagalaifus AV. Anl. 
Tai, 118: Der. 366). Ein Exemplar des Briefes haben die Alı- 
sender zurlickhehulten. | 

18. VI {m XV Epietula Germinii ad Rufianum, 
Palladium et nlios., Die Überschrift des Briefes lautet; IN- 
CIPIT RESCHIPTUM GERMINI AD RUFIANEN PALLA- 
DIEM ET CETEROS, die Adresse: DOMINIS FRATKIBI IS 
REIIGIOSISSIMIS RUFTANO TALLADIO SEUERING NE 
CHAE HELIODORO RONULO MUCTANU ET STERCOKI 
UFHARINIOS IN DOMENO SALDTEM. Der Präickt Vitalis 
hat Germinius mitgeteilt, seine Amtsbrüder erführen gern, im 
welchem Punkte sein Bekenntnis von dem des Vulens, Ursaeins, 
Gaius und Paulus abwiche, Deshalb ubersendet er ihnen sein 
Ölunbensbekenntnis, ılas besonders den Sat« betont: ‚ar Solın 
ist dem Vater ähnlich, ausgenommen das Ungexengtsein.” Das 
Bokenntnis wird durch viele Sehriftstellen. begründet. Wenn 
Valens und seine Gefchrten aus der Schrift herleiten wollten, 
Anß der Sohn ein Geachöpf” sei, so hult er dem entgegen: auch 
er nemne nach er Schrift Christus Weg, Pforte, Stein des An- 
stoßes usw., aber nicht hm dadurch die Zeugung des Sohnes 
aus dom Vater, sondern um. seino Fähigkeiten und seine Tätig 
keit anszudriieken: denn alles ist durch den Sohn aus: lem 
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Nichts geschaffen worden, der Sohn ist ber nicht. ua dem 
Nichts, sondern ans Gott dem Water gest. hr 

Valene sich nicht getrem Als: einst, noch unter Kaiser Kon: 
stantina, zwischen mehreren Bischöfen bis in die Nacht hinein 
ein Glaubensdisput etattiund, It Valena in Gegeawart des 
Üregor vun Alesanıdrien, des Punkratiua von Pelusinm, +les 
Basilius, damals Bischofs von Aneyru, des Wrsncins un Ger- 
ninids eine von Marcns aufgestellte Formel, nach der der Sohn 
dem Vnter, wie die Schrift lohre, in allem ähnlich sei, mit 
unterschrieben. 'Germinius hat es für seine Plicht gehalten, 
ihnen imverziiglich sein Bokenutnis dureh den olfielalis Cyriakas 
— diesen het ihm nach der Alsendune les Diakon Carinins 
die erate (ielegenheit zur Übermittelung der Botschnft — zu 
zuschinken, Er bittet scine Kollegen um: Antwort amd Weiter: 
verbreitung des Bekenntnisses, damit nicht noch andore.ans Un: 
kanntnis in ‚die Fallstricke Satans fielen. Ta er anlbst wegen 
eines Übels at ler Hanıl den Brief nicht unterschreiben kann, 
so tun 8 in sninem Auftrage seine Priester Innotenz, Ustulus, 
UOeinwins. 

Das Aktonstliok in Ser 1 II (m XIIT und die beiden 
ebon skizzierten Briefe gerhören enge zusammen. Germinius 
‚war lange mit Walens und Ursacius eins’ der Hanpistützen (les 
‚Arionismus, Nach der Alterontio Meraeliani laier cum Germinio 
eiscopo Birmienst de Side aynadi Nicaenae et Ariminmsis Aria- 
Nerum; tpusl gentum et in orwitain Sirmiana voram omm populo 
Ile San., FL. foria, Gratims et Hayalarfao consulibus! stanıl 
Germinins noch.am 18, Jannar 366 auf arinnischem Standpunkt. 
Eine Sinnesänderung muß im Lanfe diese» Jalıres' aingetroten 
sein; ılenn las Schreiben der Bischöfe Valema, Ursacius, (aus, 
Paulus setzt diese Sinnesänderung bereits vormus, Dieser Um- 
schwung bei Germinit# hat vielleicht stattgefimden, als die Ge- 
sanıdten von Lampsakum nuf ihrer Rückreise von Rom*® auch 
in Sirmium. mit Germinius zusammentrafen. Aus dem Schreiben 
der) arianischen Bischufe erfuhren wir, daß Gorwinies Jiessn 
seine Sinneeänderung mitgeteilt and daß die Überbringer ihnen 
gemuhlet, Germinins bekenne jetzt: per ommia aimilem nase 








Bil P. Caspar, Kirehoiuhlstsrlsche Anehilüta I, Christlanla IRA, 
IA — ' Ssor; I, eu 12.000. 
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flium patri; ferner inf die Arinner daranthin Germinine auf 
fördarten, sich in klirer Weise aber ‚sein  Glanbenshekeuninis 
au Außern. Nun Hegt das Gluubensbekenuinis dos Germinins 
une in Ser, 1 II (m XI) vor. Es trligt dert die Aufschrift: 
INOIPIT EIISTULA HERMINFEITSCOPIL ADUERSUS ARNT- 
ANDS (OUT) Lad SUBSCRIESERANT IN VONCHLIO ARRIMT- 
NENSI SÜTIENTES QlGan MALE FEUKENRUNT. Diesen Üher- 
sahrift ist ein Beweis, laß zwischen ihr und dem Bekenntnis 
ein Schreiben at arianische Bischöfe gestanden hat. Es ist wohl 
das Antwurtschreiben des Germinins anf den Brief des Valens, 
Iirsacius md Genossen, Geeitlizt wird diese Annalıme Jurch 
die Angaben; die Germinius in seinem Brief an Kufian, Palladins 
und Genossen macht. Der Prüfekt Vitalis: hat Germinins im 
Name jener Bischöfe um Aufkinrung. gebeten, Germinius he- 
kennt wiederum seinen Glauben au Christus, der per oma patri 
similis encepte imtatiwitate sei und wirft dem Valens Inkan- 
sequenz. vor, da er doch eherlom: selber dieses Bekenntnis an 
erkannt habe, als er nach einer längeren, in Gegenwart des 
Konstantion stattgehabten nächtlichen Konferenz die von Maretm 
vorgelsete Formel unterschrieb, Diese Formel ist die gleiche, 
die man gewühnlich lie 4, airmi. Formel nennt und die in der 
Nacht vor dem Pfingstiest (29. Mai) 359 m Sirmium wan 
Mareus von Aretlıman vorgelegt wurde (#4 oben 3.58). Diese 
früher von ihm'annerkanute Formel hat Valons — »u bemerkt 
Germinius — später verlougnet: mirer autom praedietum Var 
Into aut oblitum ud aut cars zubdole diesimulare, quid im 
preteterütnm gestunm definitwmgue sit (3, 1362 TL Angesialım 
ılieaes Tatbestandes ist auch die (Nlmeschrift yon Ser, 1 IO 
(m XIII) leicht verständlich (anienter quad male fererunt), Das 
Bekenntnis, zu dessen Annahme Voalens und Ursnoius Germintts 
u bestimmen suchen, ist die Formel von Nice vom Jahre. 369. 
Die perl assertio des Basilius von Aneyra ist der Satz der 
aneyranischen Synode (358), dnß der Soln dem Vater much 
den Wesen nach Alnlich. ni; (lieser Sutz wurde spilter der 
4. sirm: Formel naf Anregung des Basiline wieder linzugeflgt" 

Der Brivf dos Germinins an Palladius und Gefährten trigı 
köin Datum. Fr kann auch in den Winter 566/7 und selbst 
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noch in den Dezember des Jahres 366 gesetzt werden. Im 
Schreiben des Vitalie, auf das er die unversügliche Antwort 
ist, wird mitgeteilt, daß Pallndins und Genossen üher. (las Be- 
kenntois des Germinias noch im unklaren. sind: sie, können 
somit noch nicht Kenntnis von der Antwort des Germinius an 
Valeoms und die übrigen Teilnehmer des Konzilinbulım von 
Singidunum erhalten Imben. Des Vitali» Schreiben wird also 
sehr wahrschemlich um dieselbo Zeig wenn nicht schon vorher, 
wie ler Brief des Valens une seiner Gefährten an Germinins 
gesandt sein. Die Bemerkung des Vitalis, daß Palladins und 
lie ührigen zu erfahren wUuschten, was Valens, Ursaeius, Gaius, 
Paulus an dem Bekenntnis de Germinins mißfalle, bruneht 
nieht »6 godeutet zu werden, als ob die Versammlung von 
Singiwlunum vor der Abfassung seines Schreibens an Germinins 
stattgohabt; denn die Gernehte van des letzteren Sinneäänderung 
waren schon vor dor Zusammenkunft zu jenen Bischöfen gelangt. 

19. VIEL (m VI Titel). Textus narratiuus Durch 
dio Berierkung LIRERIUS ANTEQDAM AD EXTEIZAF LRET 
HANG UNTFORMEM EPISTULAM CONFESSORIBTS SCRTF: 
S/T ID EST EUSERIO DIGONISIO ET LUOIFERU fN EXT 
LIG ECONSTITUTIS wird der Liberiusbrief (Jduamnis au! ein- 
geleitet. | 

=. VII? (m VII-2) Epistula Liberii ad Eusebinm, 
Dionysium, Luciferum (‚Quammis sub), Liberins begeinck- 
wünscht die Bokennor ob ihres Berüles zum Murtyrium. Er 
tröstet sie mit (em Hinweis auf sein eigenes hevarstehendes 
Exil, Der Gedanke, daß er nicht vor ihnen, geleichanm als ein 
Vorbild, in die Verbannung geschickt worden, stimmt ihn traurig. 
Es ist aber nur der Lohn ihrer Verdienste, daß wie ala die 
ersten das Bokenninis des Cilaubens haben ablesen dilrfen. 
Liberins weili im Geiste bei ihnen. Wihrend diejenigen, die-in 
der blutigen Verfolgung gekrönt werden, nar über das Schwert 
des Verfolgers triumphieren, haben sie über die Ungliubigen 
sölber den Krieg davongetragen. Je grüßer Joven Gewalttätig- 
keit ist, desto größer jat der Lohn (der von ihnen verfolgten 
Bischöfe, Liberins bittet die Bekenner tm ihr Gebet, damit er 
gleich ihnen die hevarstehrnden Angriffe standhuft zum Heile 
der Kirche ‚ertragen könne. Da er wiinscht, in einer persöin- 
lichen Zusammenkunft die lotsten Ereignisse zu erfahren, bittet 
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er sie, ihm nlles getren schriftlich zu berichten. Er erhofft 
davon auch Erleichterung für seine geistigen und körperlichen 
Leiden. 

Der Brief muß zwischen dem Ausgange des Konzils von 
Mailand, wo die Adressaten zur Verbannung verurteilt wurden, 
und der Verurteilung des Liberius zum Exil liegen, Liberitis 
wurde nun Sommer 355 iu die Verbannung geschickt. 


Da dis genauere Torminbesiimmang der Exilantritios des 
Liborine für unsore apliteron Untersuchungen von grüßter Wichtigkeit int, 
“o» möge hier ninm kurme Begrindung umerer Datlerung folgen, IHr Sahrifi- 
steller, walchn die Vorgänge der Mailänder Synode rom Jahre 385 erwähnen, 
Iassen: violfach gleich darauf des Bericht über die Verbauneng des Liberius 
folgen. Liberins wurde et zu Bam selbst dareh den kaiserlichen Abgn- 
sandten Eusoblüs zur Restätigung der Maillinder Beschliizen zu Imwegen ge 
sucht. Alı Ensebins nichte ausrichtete, ward der römische Bischof an. den 
Kalsorhof mach Mailand geführt. Aber auch din persönlichen Vorstellungen 
und Irolmmgen des Komsantios vermuchten nieht, Liberlus In solner Ktol- 
Iungnahme aur Atlıanaslumache schwanken! zu machen: Die Unterroinug 
zwischen Liberiua und ‚Konnlantins, ler mehrere Zeugen — uuler ihnen 
Eusebins und der Bischof Epiktet — und wohl auch Begleiter des Liberins 
beiwohnten, jet ums durch Theodornet! nach ‚dem Bericht znitgendsischer 
sotterfürchtiger Männor (dväppammmı yag wapr Tin Trade hohe" anfho- 
wahrt worden. Es it nicht unwahrseheiniich, daß der Kiakon Kirieins, der 
spätere Pajıst, der Liberine in die Verlinimenge fülpto, bei der Unterrelting 
auwmsend war und sis nachher nimlersährieh. Von Mailand immlte Liberina 
den Weg der Verbammung antroten. Ihe enge Verbindung der Mailinder 
Synode und der Vorgängen vor dem Exilsanıritt bei den erwähnen Schrin- 
stellern lält en alu ziemlich sichnr emmheinen, dab die beiden, Ernigniese 
zeitlich nicht weit amwsinanderlagm. 

Da Konstnstins mach, HBeendignog er Mailänder Symnde Notare und 
Beamte in Jie Provinzen aundts, um alleniballım won den Bischtifen. die 
Basmhllisen jeunr hestätigen wi Inssen [m oben 353) und da dla wor allom 
um die Zustimmung des römischen Bischofe an tun war, an wind die: Heise 
des Eunnchen Hasshins nicht lange Zeit nach dum Maltänder. Konzil anzo- 
erlaen Wein. Fonda Jan oder Anfang Juli war Komtantiue von eninem Aln- 
mausetföldeng tkach Mailund enrliekgekahrt? Das Eintreffen des Papier in 
Mailand und seine Unterrodung nlı dem Kalsor dürfte noch im Lane des 
JInli stattgefunden haben, Als ungefälron Termin len Erilkantrittes können 
wir somit Ende Juli oder Anfang Augtmr gelten lassen. Ri 

Die Präfatlo ‚des Libellus presum Faastini ot Marcellinit sowis, Theo» 
doret® bertätlgen mann frihn Datierung des Exilsattritien Beide sagen 
nämlich rom. Anfenthalt des Kernatantiun au Ham während des Mal 357, daß 
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or zwol Jabm nach am Exilsantritt la Libarios wtatthatte, Nach dinsen 
brielem Zeugnissen wäre also Aarselbn spätontens it den Sommer des ‚Jahres 
365 au satz, da sont der Beeriff ‚amel Jahre! anime Celtme verklers 
wänle Daß Liberine im Lanfe dem Jahres 355 von der Verbannone be 
trolfan 'wonrde, erwähnt much Sulpiciun Sevoros ausdrlichlich: Arälkione u 
Leilians ma. ! 

Es worden nun besondere drei Stellen angeführt, welche als Termin 
Ass Exilsantritten des rimischen Bisnhofa nur dar Ende des Jahres Abi nder 
gär Han Anfang den Jahres 350 zulassen sollen! In der bei Theodor er- 
leltenen Lnteredung zwlachen Kalser und Liberius ptellt Komstantius soltımı 
erentunlinn Bing über Allanasius in Vergleich mit seinen Biegen liher Mas 
bentius amd Kilvamı (2, 16, 188). Da mun der Untergang dire Silvanım — 
#0. lauter das Argument — in den September fallt, # kann Liberius nicht 
vor Oktober in io Vorbanneng gegangen sein. Hiermaf Tibt «ich Folgendes 
erwldern,. Ex ist fürlich bakann, dal die rhetorlsch ansgesähmfickten Eeilen, 
weluhe Ale alten Schriftstallar ums hinterlanaen hate, beetjellch Ihres histo- 
rischeu Materinla une mit der grüßten Vorsicht bountet wernlan können. Aber 
solbat die Tatsichlichkeit des kaiserlichen Ausspruchne vorausgesetzt, ist as 
Darum dor Fötägigan Horrschaft* (des Uaurpators keinsamegs sicher; Naclı 
oinemn au Konstantinopel ‚am 1. Sept. #ingetrofanen 'Brirfe dee Konstantin"! 
hurrschte ent Zeit der Abnendnng Im Noichn Friodn, Da nam aber der Auf- 
sand des Silvanmı wehwerlich in die Beibe dor Ereignisse, die sich wach 
Anunian Im September und Oktober zutrugen,® eihgefligt werden kann, #0 
ist ae vor die Abaendung jenen kalserliehns Belrmibons au verlegen. Aber 
‚auch selbut ılan attigegoben, dafl Silranue Ende In den Septombrraufang fiel 
‚and dal Liherins erm im Beptembor ins Exil reisen mullte, kann der Zeit- 
raum vom Spätsommer 556 his zum Frühjahr 367 immer noch nach gmwähn- 
lichem Sprachgehrauch als «in Zeitraum ron ‚wel Jahrst! bezeichtiet werden: 

Als zweiter Zeuge für dem zeitlich FE anzueheeden Exllenttritt 
win] Amminnes Marcellinus angeführt Ihe betroffene Stelle beißt also: de 
enim Ale (oe. Coriatauälun) Aldmemano umper daft, Most ehe delete, 
fumen awoforitaßt Jguogua peöflore unfermms nrhis mpg Armani denen mite- 
bader ardenti* Vorher ine din Hode van dem Banchlunn inea Konzila, {em 
Mailändfors vom: Jahre 356), dor Athanmins Entformmg von seinım Bischols- 
kahl werfigte Nm wnllot die Worte Ad Abd erfret Imzpbeeen if le kal- 
sAchliche Vertreibung des Athanasius, die in der Nacht wm A. anf den 
Febr. 866 slatifand, sich beeichen,; in Wirklichkolt aind sin aber von der 
schrihlichen Absetaung ılsa Albanaslus durch dio Malläuder Synode zu vor 


 Oliram; 4, #5 CBEL 1, 9; 4 2.355 erwälnt auch Hieran., Uhren. 
A, Abır, 2372, el Schfine 196. — "F, Savriuo, Nuorl uni aulla qgnsetkann 
Papa Libero, Bom 1000, Abt — " Ammlan. Marcoll. 15, 5—#; 
ilieron;, Cliron. A; Ahr. 3970, ed Schine 186, — # Themistina, el, Din- 
dorf #1, 5085..— " Den Untergang: des Bilvanıs eisen „uch Düntser, 
Banner Jahrb, 6, Bf; Goran, COhrmologie de Vempire mmaln (1891) 462 
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| 


Btniliom au Hilarie von Poltinrs. L 107 


stuhrn. Ilberie all dies mhriftlichn Mrbll dureh seine eigene Unter- 
schrift besiiltigen {viel 16, 7,0 Amis per ubkeriptionen abieere ieile sacer- 
dotabi) Übrigens konnen auch die ohristlichen Schriftsteller mr einn von 
‚Liberins verlangte schriftliche Berätigung der Mailänder Heschllisen, 
nicht aber dor tatsächlichen Abaotzung dns Athananim vom Fohmar san, 

Ebeumm onll nach der dritten Stelle Ans Liberins Exil erst nach der 
Vorteeiliting des Athananins ms Alewanıdeien begonnen haben. Die Stelle 
findet sich Atkam., ist, Arien. 89 MBG 20, T37D, TA0A: Eadh, yaa zulle 
Un air "Pia Yoga, due, Emile, Ile, Aamar üi Eeerdwen ot 6 
vr Alatdrbccie Bimads“ Eizerer zul Alftleng moi: Basckie Dir Grad Me die 
faluche Auffassung dieser Stelle Tiegt in der irriiimlichen Dvutung des Wortes 
äwarps Diese ‚Verfolgung‘ zu Alexanılrim, wnlchn der Vortrihung des 
Atlıanasims voranaging, bemtand darin, ab elnich nach dem Mailfiler Kunsil 
(14064) die Beamten Alszandelens Anm Befehl erhielten, Athanaalus lie Gn- 
melnschaft zu vormagen, Deleidirungen gegen ihn nieht zu rügen, den Staats 
unschußf an Getreide ihm fürder an vorwelgern, die Fartei_der Arınnor an 
ergreifen,’ ferner darin, dab eigene Alıgesandto des Kaiser, unter ilmen 
Imannıders der norarius Diogenen, noch im Juli in Aloxamdrion emmhlonan, 
mm Atkanmainse mit Gewalt md List von wnlner (bemainde zu autfernen," 
Akanaslas sellist bestichnet Jene Varglingr als mpsoljue nö werk malte favo- 
\alvumı Beh vn Bauab; Zupeasl.® 

21, VIT3 (m VId. Textus narratiuns Bes folgt die 
kurze verhindende Bemerkung: ZTEM LIBERIUS ANTE QUAM 
IRET IN EXTLIUN DE DINCENTIO CADUENSI (CAPUENSE 
cod, A) AD ÜRÜLBIANEN. (80 A, AELIANUM 5) EPISCOPUN 
SPOLITINUM SURLPSIT, 

22, VII4 (m VIS) Ex epistuln Liberii ad Oneeiti- 
anum episcopum Spoletinum (,Nalo te), Liberius sprielt 
den Wunsch aus, daß der Wall des Vineentius Cscilian nieht 
von. seinem guten Vorhaben abhulte, Der Brief, von em ws 
nur vorstehender Satxteil erhalten ist, muß nicht lange nach der 
Synode von Arles geschrieben sein, etwa im Frühjahre 504. 
Derselben Zeit sehört der folgende Brief an, der durch einen 
kurzen textts harratiuus angelligt wird. 

25. VIL5 (m VI 3) Textus narratinue: AT AD OS 


SITAM DE TINCENTI RETNA 810 DIOCIT INTER ALLA (HARO 


eod. A). 
24. VII 6 {m VLS). Ex epistula Liberii ad Osium 
opiscopum C Cordubensem (‚Guia in nullo‘), Viele Bischöfe 
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Italiens waren fbereingekommen, den Kaiser nm die Bernfung 
eines Konzils nach Agnileja «u bitten, Die Botschaft an den 
Kaiser übernahmen Vinenotins von Capun und Marcellus von 
Cnmpanten. Die haben Hoffnungen, die Liberius auf Vinsentius 
&esetet, erfüllten sich nieht. Vineentius fiel der List der Feinde 
zum Üpfer, Angesichts dieses Vorfalles wünscht Liherins sich 
den Tod ans Liebe:zu Gott, 

25. VILT (m VI4) Textus narratiuus, Er leitet mit 
der Bemerkung, daß Liheriue hierauf #elbat in die Verbannung 
geschickt und darch seinen schriftlichen Verkehr mit den Arı- 
anern sein früheres Verhalten in der Athanasiasangelegenheit 
zuniehte gemacht, zu den Exilshriefen des Liberius über. 

26, VIIS (m VI5—81,. Epistula Liberii ad opisaopos 
st preslyteros OÖrientäles (‚Pro deifies'), Der Brief folgt 
unter der Überschrift DILEOTISSTAS FRATRUBES PRESRY- 
TERIS ET COEHSCHPIS ORIENTALLBUS LIBERMIS 34- 
LETEM, Liberins weist in ‚demselben wiederum dio Gemein- 
schaft mit Atlınnasina zurück: wenn er denselben nieht früher 
verurteilt habe, #0 #6 os aua Rücksielt auf seinen Vorgänger 
Julius, der ihm geschützt habe, geschehen. Sobald er aber er- 
kannt, daß die Orientalen ihn mit echt verorteilt, habe anch 
er seine. Zustimmung zu. (leren Beschlüssen gegeben und durch 
einen van Fortunitian dem Kaiser überbrachten Brief diesen 
Javan in Kenntnis gesetzt, Um le Orientalen gänzlich von seiner 
Sinnsändermng zu ülmrzengen, teilt er ihnen noch mit, daß er 
das durch Demophilns von Berta ihm vorgelegte Glanbens- 
bekenntnis durch seine Unterschrift anerkannt habe, Zum 
Schluß bittet er die Orisutalon, ihren Einfnß dahin geltend zu 
machen, ihm die Rückkehr zu seinem ihm von Gott anvertrauten 
Bischoßsitz zu erwirken, Über die Kritik dieses und der fol- 
gendon Briefo *: unten Anhang 2. 

27. VII® (m VI Tı. Textus narratiuus Er teilt 
din Unterschriften des von Liberius unterschriebenen Bekennt- 
nisses mit, 

28, VIL1O (m VIR—#9), Epistuls Liherii ad Ursacium, 
Valentem, Germinimm (‚Ania aeio'ı, Der Brief wird ein- 
gefiihrt dureh die Worte /TEM ZIBERIUS DE EXILIO UN- 
SACIO DAKENTT ET ÜKRMINIO Aus Liebe zum Frieden, 
den er dem Martyrium vorzielt, teilt Liberius den arianischen 
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Führern mit, duß Athanarins, schon she er (Liberius) der Auf- 
forderung der Orientalen gemAb an den Kaiser geschrieben, 
von ihm verurteilt und von der Gemeinschaft der römischen 
Kirche ausgeschlossen worden, wie es der gesamte Klerus dieser 
Kirche bezeugen könne. Der Grund, weslallı er so spät dem 
Brief an die Orientalen abgesandlt, liege darin, daß er immer 
noch die Rückkehr seiner an den Kaiser gesandten Legaten 
und der mit ihnen verbannten Bischöfe erbofft ‘habe. Liberius. 
tut den Adressaten ferner kund, daß or dem Kaiser durelı 
Fortunntian die schriftliehe Mittellung von der Verurteilung des 
Atliannsius habe zukommen Inssen, Endlich bittet or sie, sich 
für seine Rilekkehr as dem Exil zu verwenden und auch 
Epiktet und Auxentius seiner Gemeinschaft zu versichern.! 

29. VO 1 (m VI 10—1l), Epistula Liberii ad Vin- 
sentium #piscopum Campanine (‚Non doc’), Unter der 
Aufschrift TEAM DE.BXILIO TINCENTIO LIBERIVS folgt 
der letzte Exilebrief des Liberius, Dieser mahnt im Eingange 
seines Schreibens den Vincentias, nicht auf die gegen ihn 
kursierenden bösen Gerüchte md Verleumdungen schlechter 
Menschen, die ihn ins Exil gehracht, zu schten, Dann beklagt 
er sich, daß der Regierangsbeamte Venerius ihin seine ninsige 
Stütze, den Dinkon Urbicus, genommen; und teilt ihm mit, daß 
er mit Atlianasin= gebrochen und die Orientalen davon in 
Keuntnis gesetzt habe, Schließlich bittet er Vincentius, die Bi- 


I Ther Brief: unthält awei verderhte Stellon, Als aleo hereiimtellon ind: 
era Äh prachentin meer, Alhananom, qui Alszumuleinae erelasiie api- 
acopri ‚Fuult im ame enan alas), prima ad comitatum «unch Impareb 
rel Lilterae Orinmtalseni egriarögerum (eriberem, quad) el ab veolenint Ao- 
Mae Aeimiene erpareue “u, alenti iratie Fiese A, ee Ei a ne 
presfiyterium erchteian Amann — ed Pam hl Fake Mas} rire wm molo, 
mod fratren Fortumitiamm petii, wt Alter mens al Amembiaetskim denen 
here Obktrenäium Anipmelien geenfiret, gar ad Örienkalee =jnlacmpen fen, hl 
sersund et Ijaal ma ame af Athuminasi ermummrtink ne de arme, hä 
ereda oe ind ipunlae pro Birne proud grafulunder acelpiet, quurn venmpiar 
em. Mylario fal. Phllagrie) imperatorie ennucho dire. Promident caritar 
wortra hase me enigna ei Ännocendi mn Gemler. uazıepler Air Aut une 
ermupende won et wdınro je dem ee d nk era derum Allem eine, 
elerinirien where ae, wi) ed ce mim due Klone 
anehlund Auyuundine  peergeere el pelare ete. (hin toxtkiltische Eosgründung der 
zwei Stellen wird in dem Artikel Texikrib Btudieu =. Hil r PL folgen.) 
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schöfeo Campnniens zu bewegen, beim Kaiser um die Erlaubnis 
seiner Rückkehr einzukommen: 

Der Brief enthalt um Schluß zwei Bemerkungen, die ein 
Beweis sind, daß das Original nieht von Liberius selber, sondern 
von eiher brainden. Hand niedergeschrieben ist: #7! MANt 
IPSsIUS DEUS TE INGOLUMEN OUSTODIAT FRATER, — 
ITEM MANU IPSIUS FAGINA (PAGTNAE cold: A) PER: 
SURIPTA CUM OMNIBUS EPISCOPIS ORTENTAKIBUS PA 
CEM HABEMUS ET VOBISCON EGO, ME AD DEUM (AB) 
SOLEI ee, 

30. VIII (mX 1), Epistula legatorum synodi Seleu- 
ciensis ad legatos synodi Ariminensis,; Der Brief tolgt 
unter der Aufschrift: EXAMPELOM EIASTOLAR ORLEN TALIENM 
EFISCOPOREM OTAM REUEHSIS AB ARLMINU (ARRIALIND 
coll. A) LEGATIS DEDERUNT, In ihrem Eifer für deu Frieden 
und im Gehorsam gegen die Synode (von Soleucin); lie den Wider- 
stund gegen die Hiresie beföhlen, wollen die Orientalen die Le- 
enten von Bimini üben die letzten Ereignisse aufklären. Es ist den 
Legaten nicht unbekannt, daß sie (die Seleurinner) mit den Akn- 
eianern keine Gemeinschaft pllegten. Sie wollten verhindern; daß 
die Irrlehre des Actius zur Herrschaft gelange. Auch den Kaiser 
haben sie über die Häresie unterrichtet und voll’ Olaubenseifer hat 
or ihre Verurteilung gewinschL Allein die Härefiker greifen 
jetzt au einer List. Aetius snlber soll zwar verurteilt werden, 
aber nicht seine Lehre. Dies mögen die Legaten beachten und 
die Geschehnisse den abendländischen Kirchen mitteilen. 

Dieses Schreiben ergänzt die Mitteilungen der Abrigen 
Sehriftsteller. über die Vorgänge am Kaiserhof zu Konstanti- 
uopel.' Die Bischöfe von Seleuein scheinen nicht geuhnt zu 
haben, daß die abendlündischen Ieputierten von Rimini bereits 
soweit zur arianischen und akaeinmschen Partei abgeriickt waren, 
Sio hegten vielmehr die Hoffuting, durch eine aufklärende Dar- 
stellung der jüngsten Vorbtlle, besonders der bei (ler Vernrteilung 
les Aectins angewandten List der Akacianer, die Legaten für 
ihre Sache gewinnen zu können. Wie wahr ihre Beurteilung 
der Gegner war, zeigen die späteren Ereignisse, Eudoxius trat 
uachber wieder ul Auwalt des Actius auf® und der Synodal- 
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brief, den die Akacianer im Jahre 360 von Konstantinopel aus 
an Georg von Alexandrien sandten; 'beriöhtet nur allgemein 
über die Absetzung des. Aetins, olıne der astianischen Lehre 
irgenilwie Erwähnung zu br." Da anch «ie seleucinnischen Ge 
sandten selbst am 31, Dexember unter dem Druck ihrer Gegner 
die Formel von Niere unterschrieben, so muß die Überreichung des 
Briefes vorher stattgefunden haben. In der Adresse des Briofes 
werden 18 Absender genannt, Die msprüngliche Zall war 10,* Es 
ist wahrscheinlich, daß sich der eigentlichen Gesandtschaft später 
noeh andere Bischöfe anschlossen. Unter den in der Adresse 
genaunten Bischöfen suchen wir vergebens nach den: Namen der 
Führer der Gesandtschaft Basilius, Eustathios, Elousius,? 

31. VOII 2 im X 2-4], Toxtus nurratiuus An das 
Schreiben, dem die Legnten las (rlaubensbekenntnis les Aotius 
beigefügt hatten (his itayue sumptis, quibue et commemoratae 
euperius Ilaspheniae subnenae erand), schließt sich ein be- 
richtender Text an: nach Überreichung des Briefes habe’ sich 
der Härstiker ein solcher Groll gegen den Verfasser oder wohl 
besser. gegen den das Schreiben überreichenden Legaten (in «um, 
us auscpit) bemüchtigt, daß sie gegen ihn und überhaupt die 
Legaten die Alsetzung beantragten [uf perieulem depositionis in 
eos eonstillierant), Es folgt dann eine erregte Apostroplie des 
Autors an die mit Valens und Ursaeins in Konstantinopel ein- 
getroffenen Legaten von Rimini. Wenn dio Schrift (iste fiber) 
des Valens und Ursacius nieht der Ausdruck ihres Glaubens 
sei, hätten sie seiner Verurteilung zustimmen inlissen. Warum 
litten sie sich onch ihrer Ankunft in Konstantinopel (ler Häre- 
tikern angeschlossen? Die orientalischen Legaten hätten sie auf- 
gesucht, über alles unterrichtet md ihnen nachgewiesen. daß 
es sich nm eine verurteilte Lehre handle: aber sie hätten nicht 
auf diesellon gehort md selbst, als ain erkennen mußten, daß 
man ihren Irrtum als den der gunzen Synode von Rimini anselıen 
were, hätten sie ihren Beschlnß nieht geändert, Im einzelnen 
beleuchtet der Autor die Hinterlist der Legnten nn einigen 
Sätzen, die sie auf einer in jenen Tagen abgehaltenan Konferonz 
mit (den orientalischen Bischüfen verteidigte, Diese Sitze sind 
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"dem  Ziber. Valantia © Ursacii, der auf jener Konferenz dor 
(iegenstand lehliafter Debatte gewesen (in conuente multorum 
ur arpeentium) entnommen, Die Sätze lauten: ‚der Sohn ist 
nicht geschaffen wie die übrigen Kreaturen; der Sohn ist nicht 
aus dem Nichts, sondern aus Gott; der Solm ist ewig mit dem 
Vater; der Solım ist der Schrift oach dem Vater nur Ahulich,' 
Dem Verfasser pentgt es, diese + Sitze und eine kurze Wider- 
leenng anzuführen, um voll und ganz den Lug nnd Trug der 
Legnten sufzudecken. Der ganze Fiber scheint ihm aber bekannt 
gewesen zu sein: perceurrere uertrae Aypocrisie mendacia ofiosum 
gat, Mit ernster Satire geidelt der Autor dann noch einmal das 
Verfahren der Bischöfe, die aus ihren eigenen Schriften die 
Wnffen für den Kampf gegen Gott höten. 

Die lebhafte unvrermittelte Anrede, die sich nicht an VWalens 
und Ursacius- richtet, sondern nur an: die sie begleitenden Le- 
guten, setet voraus, (lad dem Schreiben der Gesandten von 
Selaucie ein anderer erzählender Text vorausging, der die frü- 
heren Ereignisse schilderte und die beiden nrianischen Führer 
von den ührigen Legaten geschieden hatte, Die obigen dem 
fiber des Valons und Ursacius entnommenen Sätze begezmen 
uns auch sonst in der Geschichte der beilen Arianer, Bereits 
in ihrem Versölnungsschreiben an Papst*Julius verurteilten sie 
diejenigen, qui, diceunt! erat tempus,; quande nom erat fill, et 
qui dicunt ee nihilo ‚Klinm, et qui negant dei flium ante sae- 
eriln fuisse! Hieronymus, Aduersus Luciferianos? beaprieht 
mehrere Anathematismen, die Valens zu Rimini den Bischöfen, 
welche noch nicht die Formel von Nies unterschriehen hatten, 
zur Beruhigung vorlegte: sie stimmen mit den in den Coll; 
antiar. entlinitenen Sätzen überein. Ahnlieh berichtet Sulpieius 
Severus,’ Valens habe damals zu Rimini denjenigen Bischöfen, 
die noch schwankten, vorgeschlagen, falls das Bekenutnis. sie 
nicht beiriedlige, sollten sie Zusätze maclien; nachdem sodann 
Phoehadius und Servatius solche vorgelegt, habe Valens noeh 
weitere xügefligt und unter anderen auch den, dal der Schu 
keine Kreatur sei wie die anderen; die Bischöfe hätten schließlich 
ilie Zusätze, die orthodox schienen, angenommen, 
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Die Entstehung der Coll. antinr, Par.: ihre &rundlase 
und der Urheber der Exzerptensammlunge. 


In einer Untersuchung über die Entstehung der Voll. antinr. 
Par. müssen folgende Fragen voneinander getrennt werden: 
1. Sind die. in ihr enthaltenen Aktenstlicke authentisch oder 
sind sie zum Teil gefälscht? 2, Sind sie Originnltexte oder sind 
sie teilweise Übersetzungen aus dem Griechischen? 8. Welches 
ist dis Grundlage oder die Otelle, der die Aktenstlicks samt 
dem erzählenden und kritisierenden Begleittext entstammen? 
4. Wer ist der Urheber der 2 Teile der. Exzerptensammlung als 
solcher und welehe Tendenz verfolgt er beider ziemlich ordnungs- 
lösen Zusammenstellung der Materien? Die Frage 2 ist schon im 
Laufe des letzten Abschnittes behandelt worden. Was Frage 1 
betrifft, 80 wurde nur die Anthentizität der Liberiusbriefe und 
des Begleittextes in Ser. 2 IT im IV) und VII T—11 (m VI 
4— 11 und «les Eusebiusbriefes in Ser. | I (m X15) bestritten, 
Die Einwürfe gegen die Echtheit des letzteren wurden oben 3.64 ff 
widerlegt; die Erörterang über die Authentizität der Liberius- 
briefe wird — um Wiederholungen zu meiden und die Über- 
sieht nicht zu stören — unten im Anhang 2 zugefügt werden. 
Es erübrigt also noch, die Antwort für Frage 3 und 4 zu 
finden.! 

Lie Untersuchung. über die im Sinne der Frage -# charak- 
terisierten Urheberschaft der Coll. antiar. Par. muß streng me- 
thodisch vorangehen. Zunächst ist zu auhen, ob die beilen 
Sammlungen selber einen Aufschluß gehen künnen. Vielleicht 
bieten sie trotz des verworrenen Materials mehr Licht, als bisher 
angenommen wurde. Die Überschrift der zweiten Serie (8. 127) 


ı Die Hauptversuchn einer Liisung dieser Fragen u bei Coustant In 
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firre blem: in „Akten d. 4. internat Kongresses kath. Galehrten nm München 
v. 24. bla 28, Bept. 1900°, 1001, 58; dere in Mälanges WArchhel, er A’Hise 
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weist klar auf Hilarıns von Poitiors als Kollektor, bzw. Autor 
der in dieser Gruppe enthaltenen Aktenstücke und Begleitbe- 
merkungen hin. ‚Inwieweit die Gruppe des bringt, was die 
Überschrift verspricht, soll vorläufig außer acht peinssen werden. 
Vorerst gibt sie uns einen festen Örientierungspuukt, von dem 
aus wir den Autor ‚dor reilektierenden Ausführungen in Series 2 
mit Sicherheit bestimmen können, Wir beginnen deshalb unsere 
Erörterungen mit 

I. Ser, 2 1 (m). Bereits oben (8, 814f) hatte ein kurzer 
Blick auf das: einleitende Fragment uns uber seinen Charakter 
aufgoklürt. Es ist die Einführung in ein historisch-polemisches 
Werk, das der Verteidigung (des Athanasius und dos Nieinum 
gewidmet ist, Der Verfasser ist ein Bischof; er nennt Panlinus 
ron Trier, über den zu Arles die Verbanntng ausgesprochen 
wurde, frater ei comminister meus (6, 1252W), Er selbst war 
auf der Synode von Bitorrä 356) zugegen und hatte bei den 
Verhandlungen eine führende Rolle, Seine Bemthungen mn eine 
Audienz beim Kaiser wurden von seinen Feinden durelkreuzt. 
Was er zu Biterrä nur in Eile vorbringen konnte, will er jetzt 
in Muße vorlegen; er wird die wahren Gründe der kirchlichen 
Wirren in ein helles Licht stellen: yuamguamı enim ex aliquibus, 
quae Biterris! gesta aunt (int cool. A), ragnosct poftterit, 
longe alind ai, quam existimahater, kamen propwnsiore cura 
rem umnem hoc uolumine plaerwrt erponere, raptim enim tun 
haee per nos ıingerebantur, corruptio enangaliorum, 
depranatio fidei et »zimwlatio Christiiant nominds 
blasphamacanfessio, #t Hecense fiit in #0 artmone nimin eren 
praspwopera, Ineompsosita, confusa, quia quanto nos impensiore 
enra audientiam quaereremus, tanto illi pertinaciore studio 
audientiae contrairent (b, 1282). Aus ılem Hintergrunde, auf 
dem die angedeuteten Vorgänge sich abspielten, steigt deutlich 
die Gestalt des Bischofs von Poitiers als des Verinssers unseres 


‚einleitenden Frugmentes hervor. Hilarios war im Kampfe zu 


Biterrü gegen Saturnin, VWalens, Ursacius der Organisator der 
orthodoxen Partei: er leitete die Verliandiungen derselben und 
wurde an einer ausführlichen Berichterstatiung über die Schuld 
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der Arinner gehindert, In seiner Schrift De synatlis und im 
Lib. ve, Const, kommt Hilarius anf die Vorgänge von Biterrä 
zurück: beide Stellen klären uns über die Anteilnahme (es 
Bischofs an den Ereignissen, die sich anf jener Synode ab- 
spielten, uf und ein mit ihren zum Toll wörtlichen Auklängen 
an. obige Stelle aus dem Fragment ein bereites Zengnis dafür, 
laß nuch dieses aus der Feder des Hilarios stammt, Die 
beiden Stellen seien hier angeführt: mansit (nestra comatantıa) 
Port ya Bitarransi professionem, in gua Ppatronos 
huins huereseos ingerindas quibuedam wobie tastibus denun- 
tianerant, tamocnte, Imiiolate, veliosn (De eyn. 2, 1152 A); 
qui posten per factionem vorum „nd Biterrensem aymodım 
conpulsus cogqnitionem demonstrandae hwiuse haereseos obtuli. 
sed hi fimentes publican conscientiae awelire inyeata a me 
nolnmerunt (Ü, Uonst. 2, 12 WA) Die im Fragment erwiälinte 
awdientia, num die Tilnrius unchsuchte, scheint als ein in 
Gegenwart des Kaisers stattznfindender öffentlicher Disput ge- 
dacht werden zu miissen. Deshalb heißt es ce; Const.: in fi- 
mentes publicte eonscrentine audire ingeta a mo naluerunf, 
Das Werk, zu dem Ser. 2 [I im TI) die Einleitung und Ein- 
führung Lildete, muß kurz nach der Synode von Biterrä (vor 
Sormmer 366) geschrieben sem. Früher glnubte man nllgemein, 
die Abfnasung falle in die Zeit des Exils und zwar in die Zeit 
des Aufenthaltes: von Konstantinopel | Winter 359/360). Man 
übersah die eigene Bemerkung es Hilarius, die er ber seine 
‚sehriftstellerische Tätigkeit während seines Exils in Reinem Lih, 
e. Const. niedergelegt hat: toto hoc tempore in euilio detentus... 
neque honestam aliquam ac -probabilem ineundae nnitatis rati- 
onem statt respuendam. denigua axinde nihil in tempora mals 
dietem, nirl in em, quas tune se Christi eceleriam mantiohatır, 
une anlem antichrieti ent aynagape, ermosum on gen up 
sorum impietate soripail ante lometius om (2,1239 AB). In den 
Worten der Einleitung zittert zwar der Seelenschwerz über lie 
Verfölgungen nach, denen manche orthodoxe Bischöfe verfallen 
sind, aber Hilurius selber lebt noch in seiner Heimat; ihm ist 
ns Dekret ıler Verbannung noch nicht zugestellt warden; einige 
Bischöfe hnt zwar das Loa des Exils selon getroffen (4, 1282 B), 
aber von seiner eigenen Verbinnung sprieht er hier nirgends, 
obschon‘ er in seinen im Exil verfüßten Schriften stets darauf 
er 
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»urückkommt {vel. z. B, de Trin. 10, 4 1030 AB: de syn. 2, 
1151 B; L Ilad Conar. 2, 1225 0; 0. Const. 2, 1230 Bi, Das 
Land ferner, ın dem Hilarius weilt und in dem er sein Werk 
schreibt, liogt fern vam Hanptseliauplatz der kirchlichen Wirren, 
Hamm ist seine Aufgabe schwer und verwickelt (s. oben 8: #9, 
Der Kampf gegen Saturnin hat für Hilarius noch ein höchst 
aktuelles Interesse; er hat sich oben von ihm loagesagt: nomini 
dei ae Domint Jesu Christi adhıaereo imigunum socielatem ... 
respuens (#4, 1251 B,; vgl. e. Const. 2, 1238 B: gwinto abhine anno 
a Saturnin et UÜrsaclı et Filentis communione me cum Gallieanis 
episcopis separawi, Die Vorgänge von Arles nennt Hilarius 
prozime gesta: zu Konstantinopel hätte Hilarius so nicht schreiben 
können; die Ereignisse von Arles waren zu dieser Zeit dureh 
andere in ılen Hintergrund gedrüngt. Im Lichte des gewonnenen 
Kesultates erklärt sich auch leicht der Charakter der einleitenden 
Kapitel des Frragmentes mit den ruhig sich entwickelnden Ge- 
danken über I Cor. 13, 13, die einer ao aufgeresten Zeit wie 
der vom Winter 359/360 in Konstantinopel nicht angehören 
können. Wie ganz anders war die Stimmung des Hilarius über 
dns Scheitern der in Konstantinopel nachgesuchten Andienz! 
Das Echo dieser Stimmung hat er im Lib, e, Const, wieder- 
gegeben, der von eimem zercehten Zorn durchglüht ist und 
dessen Stil und Gelankenflug noch ganz von der Aufwallung 
seiner Seele getragen sind. In unserem Fragment hingegen glaubt 
er mit dem Kaiser sich noch verständigen zu können: potisrima 
rei deferenda renerentia (5, 1282 0), 

Auelı manch andere Anspielungen auf Zeitereignisse werden 
erst klar, wenn ste 356 niedergeschrieben sind, Ein heach- 
leriseher Friede hatte lange Zeit angehalten; bis die Streitig- 
keiten durch die Tüecke trügerischer Menschen wieder erneuert 
wurden (4, 1182 A, Man denke 'nur an die scheinbare Unter- 
werfung der Bischöfe Valens und Ursacius und an ihr feind- 
seliges Auftreten in der Athanasiussache au Arles und Mailand 
(s oben S.51 , 0 ff), Die Vorgünge haben sich ereignet zu einer 
Zeit, quo etiam in romani imperüi negotüis qiiles carpitur, ver 
angitwr, palatium feruet, episcopi eirceumrursant, effieiales 
mapastri uölitant, aduersus apostolicos uiros offiiorem omminm 
‚fertinatione turbutur (4, 1182 AB). Man vergleiche mit dieser 
bewegten Schilderung die Darstellung des Verlaufes der Synode 
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von Mailand (355) im sog. Lib. I ad Const. (8, 1222 Df) und 
man wird jene Schilderung ohne: Schwierigkeit auf die Vor- 
einge auf und nach der Synode bexiehen. Daß der Kaiser 
in vielen Städten die Bischöfe dureh seine Magistratsbeamten 
zur Unterschrift hat zwingen Ihssen, bemerkt Athanasins aus 
drücklich (s. oben 8. 55). Seit der Synöde von Arles haben die 
Feinde nicht gerastet und geruht, um- ihr Urteil gegen Atha- 
nasins anch den übrigen Bischöfen, besanders denen in Gallien, 
aufzndrängen: ita ubigue agitur, tropidatur, enatatur, 1 plane 
iniitaten huius adaertionis ohtinends aber et eura erodiderit 
(4, 1252 Bj, Zu Arles wurde Panlinns von Trier, welcher 
Atbansalos nieht vorurteilen wollte, seiner Bischofswürde für 
verlostie erklürt und ins Exil geschickt. Hilarına rechnet ihn 
noch unter (ie Lebenden: er nennt ihn Frater et comminister 
mens (6, 1282 E). Paulinus starb 357 in Phrygien in der Ver- 
buunung*t und deshalb heißt er bei Hilarms im Lib..e, Üonst. 
(11, 1246 B) beatae passionis wir, 

Dis hiatarisch-polemische Schrift des Hilarius vom Jahre 350 
begann mit der Schilderung der Ereignisse von Arles und der 
Vernrteilung des Paulinus: atque hoc ita feri nom rerum orde, 
sed ratio ge praesentihue petita demimstrat, ut er his primmm 
confessio potius Fidel, gquam fanor (pauor cod. A) in homine 
intellegatur, wat urbıes im EREnE, ui adsensus his non eal, ep 
iniuria (nach A; 6, 1255 A). Mit diesen Worten hat Hilarins 
die Grundidee einen Werkes hervorgekehrt: in den gegen- 
wärtigen religiösen Streitigkeiten handelt es sich eigentlich nicht 
tm die Athanasiussache, sondern um den Kampf gexen das 
Nieinum, Die nähere Ursache der Streitschrift war (lie Zurück- 
weisune der erbetenen Audienz. Der Bischof von Poitiers 
filchtet mit einer Verteidigungsreplik in die gruße Öffentlich- 
keit: alle Welt soll erfahren, welches die geheimen Triebfedern 
sind, die den Athanssiusstreit von neuem entfesselt haben: 
Hilarius appelliert an die öffentliche. Gerechtigkeit, win er es 
spilter in ähnlicher Lage tat in seiner Schrift gegen den arinni- 
schen Bischof Anxentins von Mailand, als: er in jener Std 
vor diesem durch den Kaiser geschüitzten (degmer zurück- 
weichen mußte. 
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2. Ser. 21 (m ID. Die Darstellung der Synode von 
Arles ist uns nicht erhalten ‘geblieben. An die Einleitem 
schließen sich in den Coll, antiar. Par, unmittelbar einige Akten- 
stlicke der sardizensischen Synode mit verbindenden Texte 
an. Der einen Autor voraussetzende Zusammenhung zwischen 
diesem Fragment und der Einleitung ist ziemlich durehsichtig 
(#: oben 5.83, 97), Auch das ganze zweite Fragmient der zweiten 
Girnppe dient dem Nachweis, daß Athanasins von den gegen 
ihn vorgehrachten Anschuldigungen freisusprechon ist nnd daß 
der gegen ihn unternommene Kampf nieht sa sehr ihm als dem 
Nielinum gilt 

Ein Blick auf den Begleittext bestätigt von neuem das 
Kosulist, daß die hilarianische Schrift, dem die beiden ersten 
Fragmente der zweiten Serie entstammen, dem Jahre 356 mn- 
gehört, In seinem rührenden Ayıpell an die Bischöfe, die sich 
darch Valens, Ursneius, Satornin haben verleiten Ihssen, Atha- 
nnsius: gegen ihr besseres Wissen zu verurteilen, ermahnt er 
dieselben mit dem Hinweis auf dns zukünftige Gericht, das 
gegebene Ärgernis wieder gutzumnchen, Ein solches bestand 
aber 360 nicht mehr, da Hilarius den gallischen Bischöfen in 
sainer Schrift De syn. 2, 1151 B selbst hezengt, daß sie schon 
drei Jahre lang alle Gemeinschaft mit Saturnin gemieden haben, 
Das Argernis konnte nur zu Arles (368) gegeben worden sein, 
wo s0 manche Bischöfe der von Valens, Ursacius und Saturnin 
‚mit kaiserlicher Hilfe ausgelibten Gewalt gewichen waren. Die 
letzte Synode von Mailand 1355) kann nieht viel vor der Ab- 
fassung der hilarinnischen Streitschrift zurliekliegen. Die Er- 
wihnune der Mailänder Synode vom Jahr 347 fordert ilm 
nilmlich zu einem feinen Vergleich beider Synoden auf: während 
die Oceidentalen damals Photin, einen Hanptketzer, vertirteilten, 
machten sie den Orientalen davon Mitteilung, doch nur zur In- 
formation; jetzt aber, wo über Athanasins, den Vorkämgpfer der 
orthorloxen Lehre, das Urteil gefüllt ist, soll dessen Bestätigumg 
von allen Bischöfen mit Gewalt erzwungen werden (22, 1299 Of. 

Die Antorschaft des Hilarius bezüglich der beiden ersten 
Fragmente der zweiten Gruppe wird endlich auch dureli eine 
Betrachtung der Sprache und der Eigentiimlichkeiten des Stiles 
bestätigt; Eine Zusammenfussung der diesbezüglichen Stellen 
bietet Schiktanz, Die Hilarins- Fragmente 59 f, 137 f, 140. 
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Hinzuzufilgen wäre noch propensiore eura m ID, 1282 D, das 
sich anech In Ps. 118,5 CSEL 22, 425 findet. 

Es ist mehr ala wahrscheinlich, daß in der historisch- 
pulemischen Schrift vom ‚Jahre 356 Materinlien zur Verar- 
heitung kamen, welche Hilarius mit nnch Biterrä genommen 
hatte, um sich ihrer im Disput mit Saturnin und vor dem Kaiser 
zu bedienen. Da er aber au +iner erfolgreichen Durchführung 
seines Planes gehindert wurde, versrheitete er die Materialien 
propmmsiore eura (vgl. dieS. 114 angeführte Stelle) zu: der er- 
wähnten Sehrift, Die Muße fand er in der Zeit, die zwischen 
der Synode von Biterei und seinem Exil lag: denn dns Edikt 
der Verbannung traf ihn nicht gleich nach der Synode , son- 
dern erst geraume Zeit nachher, als nimlich die von der Sy- 
iolle ats an den Kaiser gelangten Ankligen gegen ihn über 
sein Los sntachioden: ersulo autem non erimine, sed. factone 
ot falsin mmntiie aynodi ad te imperatorem prum, non ob aligeeam 
criminum meorum eoneriehliam, per impios höminee delutus,! 

Die historisch + polemische Schrift des Hilarius. war in 
Gallien und Spanien bereite 557 oder 359 verbreitet, Zwei 
Bischöfe dieser Zeit bezeugen @ in ungweifelhafter Weise: 
Phöhbadits von Agennum in Aguiinnien und (Uregor von 
Elvira in Spanien, Phöladius war in Gallien einer der 
eifrigsten Kämpfer des orthodoxen Glaubens im Streite ‚gegen 
den Ariinisnins. Als ihm das zu Sirmium 367 aufgestellte 
Symbol bekatint wurde — dasselbe war den gallischen Bischöfen 
zugesandt worden! — erhob er sieh, wohl Ende 357, in einer 
noch vom ersten Eindrnek diktierten Schrift, dem Jab. «, 
Arianos, gegen die arinnische Häresie und dieses Werk. mag 
niet wenig dazu beigetragen haben, ‚daß die gallischen Bischüfe 
lie Beschlitese von Kirmium auf einer zogen Ostern 358 nl» 
gehaltenen Synode verurteilten.’ Dem Bischof von Agonnum 
ty bei der Abfassıng seiner Schrift «das Werk des Hilarius 
vor, wie nus einem Vergleich einiger übereinstimmender Stellen 
deutlich hervorgelit, x. B.: | 


CT — 
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Phochadius, 0. Arlanoa: | Hilarius: 
rl Amt Brent corubitionmm neveani | wirwe un ul modkeiia rel: 
tafe diessensbimten, gina (uam Ed} giosae moderarionda (urerg- 
suholleum wire sub mndealia Honda?) oeeultat Ser. 2 II (mil 
religiosae weneratiönie seenl- 20, 1803 E). 


Zum in menhlum. perofeme mas nm- 
weni 1 MSL 30, 180D, 
Kur (quad) ante horresim z1ndo- pröferre iglur in conacjenliom 


kica fraude vascatam praferre ruslicam opus enteo... Jdindo- 
in consclrnfiam pablicam pw- fica fraude perpiecum Ber. 21 
sim 1,130. (m 14, LES fB) 

iu. kur “ua perfidia, non fide, | al wers Aue perfidia, non fides 
160 Ser. 211 (m II 29, 1048). 

ui er omnöbws orbir partibus erommniäus orhia partibus in ne 
Nieatam vongreguti ot sacris aduolant Nientumgur concır- 
solniniönsperirankafieper- rum; — al Nicaeun congre- 
Fectum ‚Adel reyulım „... farlatle 6, ganter. ... at euelulis eran- 
IT A. geliein ... deetrinis perfecium 


mitte enthalten Innen + 

Ser. 2 I {in IESUF, 1308, 
Send enim cr eo, guodsamıper zul, 

Hincmpabur; que... a eubatantla 

diriier, und... de seinen 

a TEST TTET ET Eee en 
wem oninda defa alterdus vanıce 

et. deloris st gu nein, Ib, 24, 

LBOL A. | 
gain ein hominer ape ommi Anna 

vacai ad ocemionem tan perieull 

meitorituten apostoficeem peertenelund 
ib..80, 1304B. 

Daß nun Phöbadius aus Hilarios und nicht umgekehrt 
Hilarins aus Phöbadius entlehnt hat, erhellt aus verschiedenen 
Tatsachen, Zunächst folgt die Schrift des Bischofs von Agennum 
zeitlich dem hilarianischen Werke nach: sodann tragen die be- 
treffenden Stellen in den Fragmenten mehr den Charakter der 
Originalität und Ursprünglichkeit an sieh als hei Phöbadius; 
ferner hat dieser auch bei anderen Autoren! 30 offenkumdige 
Entlehnungen gemacht, wie es der selbständige Hilarius nie 
getan hAtte, 

Gregor von Elvira ist der Verfasser eines Buches De fide 
orthodaza contra Arianos, das sich ebentälls gegen die Formel 


ı Ben bei Tertull, 


sirhstantia ein Wieitur id, guod 
semjrer ne sen ae, und pro- | 
pris intra = wiriufe anbaistd 
7, 170: 

“oe date (hasse mom 
nis alterıus en doloris 8, 180. 


ul her loce khominvs mm ape bonn 
wacrul presseribenf prophetar mus 
toritall 0, 10 AL 
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von Birmium wendet und um das Jahr 358 verfaßt sein muß, 
Anch Gregor hatte die Streitschrift des Bischofs won. Poitiers 
in Händen: er hat ihr nachweisbar mehrere Stellen entlehnt, =. B.: 


Gregorins, De file: | Ililarimm: 


flium dei... mt A initlium er | danber de file... dnitium de tem- 
tempore a orlum. er ulhllo, pöre, orium de wihlle, nommen 
noinen ex allero, wi “emper \ıdo- (uam end. A) er alleru Ser. 2 II 
oerwid (derung?) 1 MSL 20,340, (in JI:28, 1802 I}. 
quasi in ordine faxorum primoge | ia primogeniti uero confesinie or- 
nie Ankentier, wi en a0 aeriem dinem FULL ET ah eins oriu 
guandam errundis mundi r- erealis (fernanfta end. Ai mandi 
bus ansiguend 2,35 B. reine aeg Ib. 29, IH A, 
sie at Ane malun per Handimeniem | peruersiinten douteinue errantie enstis- 
sie, ande ern gu euere, ne audienum. menies 
dam lade conlamninans, zom- quadanı {aber contaminuns com 
fagdome witii adhnerentis im lagione nifii adhonrentie in 
firit 3, 30, Ffierret (oorntügium w. 0, mfigendt 
| od. A) ih. 2%, 1801 Di vgl in Pa, 


zz 


1, 10 CHEL 2%, 28: andla ronde- 
vlone ua ae ee ee 
ge ae cal. 
no ne patrem #t filiem da min | cmutinztur fides mmira in pafris ef 
nie, a ee ee de he Filii nominihwe prroniqur 
perzonis A nominihne consi- dewa ww ib, 2, IHM A, 
ynemma.d, 4, 
ern. Aominens induere dignulue | wi sasumpilone kaminldi 0 
el, non labem aeternitali im- rpm poll orden Intulerit 
Inlit 8,470, gu lubem scternitars Ib. 82, 
1306 5, 





Schlußfolgerung: Ser. 21 und Il {m I und I) gehören 
einem. historiseh-polemischen Werk ıles Hilarius von Poitiers an, 
das er vor Sommer 3bl verfußte mit der Tendenz, nach der 
für ihn ungünstig verlaufenen Synode von Biterri vor der 
Öffentlichkeit zu zeigen, daß der religiöse Streit weniger Jer 
Person des Athnnasins als dem Bekenntnis der orthodoxen 
L.elire gelte, 

3, Ser. 2 VIII {m X). Ein weiteres Aktenstück in der 
zweiten Gruppe der Call, antiar,, das von ausführlicherem er- 
klärenden Text begleitet wird, ist das Schreiben der Gesandten 
von Seleuein. Der Begleittext muß kurs nach den Vorgängen 
von Niee in Thhrazien und vou Konstantinopel (359) in letzterer 
Stadt selbst geschrieben sein, Auf diese weist ziemlich deutlich 
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die frische nnd erregte Schilderung der Ereignisse, die sich dn- 
selbst nnch der Ankunft der riminensischen Legaten nbepielten: 
post ynordum enim Selsweionsen, Coustantinopolim wenienten, 
uiid ent guod statim damnatis haenatieie An innmtia? etc 
(2, 1350. D). Die lebhafte Apostrophe an die gefallenen Bischtfe 
von Rimini verfolgt offenbar den Zweck, sie zur Rückkehr oin- 
zuläden und die gemachten Zugestindnisss zurickzunelmen. 
Der hilarianische Ursprung des Begleittextex wird nahegelegt 
durch die am Schluß des Fragments stehende Notiz ZXPLICTT 
EX ÖPERE SCI HILARLL, durch die Nachbarschaft der :sicher 
von Hilarius stammenden Partien Ser. 2 I und ITiml und I) 
ul durch die Überschrift derselben Serie (s 8. 127) Diese 
Überschrift führt ums noch einen Schritt weiter. Sie hesugt 
nämlich, daß Hilarins ein Werk geschriehen habe, in dem die 
Vorgeschiehte und die näheren Ursachen des Konzils vou Rimini 
behandelt worden. Die Existenz einer hilarianischen Schrift, 
die sich auf die Synode von Rimini hexog, wirl uns — wir 
dürfen dies schon vorwegnehmen — auch dureh Hieronymus 
und Rufinue bezeugt (rel. imten 8, 120, Dia der Satzbau und 
der Flug der Gedanken, die Frische und Lebendigkeit der 
Darstellung ebenfalls ganz dem Geiste des Hilarius outsprechen, 
sa dürfen wir ohne Bedeuken in dem vorliegenden Fragment 
ein Bruchstück «der von Hilarius nach der Synode von Rimini 
verfaßten Schrift sehen, deren Tendenz war, die gefallenen Bi- 
sehöfe anf den rechten Weg zurückzuführen. Der leblınfte Ton 
der Anrede an die Bischöfe drängt uns, die Alfassungpezeit 
nieht zu apit anzusetzen, Hilarıns war nach der Auflösung 
der Synode von Seleucia nach Konstantinopel gereist. Die Ma- 
terinlien bezüglich (der Ereignisse der letzten Jahre hatte er wi 
seinem lebhaften Interesse an denselben jelenfalls bereitliegen; 
manche hatte er wohl schon zu Seleueln vorgelegt; wei ler Ab- 
fassung der Schrift hatten die Legaten von Seleneis die Formel 
von Niee wahrscheinlich noch nieht mnterzeichnet. Dies geschah 
erst am letzten Tag des Jahres 359 (=. oben 8,61). Somit wire 
des Hilarius Schrift aller Wahrscheinlichkeit nach in den De- 
zemler 350 zu setzen, 

Schlußfolgerung: Ser. 2 VII (m X) ist ein Fragment 
sus einem poleinischen Werke des Hilarins, dns er zu Kon- 
stantinopel im. Winter 35% auf 360, sehr wahrscheinlich im 





Studien zu Mllarins von Poltior. I 123 


Dezember, mit der Tendenz schrieb, eine Annullierung der Be- 
schliisse herbeizuführen. 

4. Ser. ZI und VII T—II (m IV und VId—I1}. Die in 
diesen Nummern entlinltenen Liberinsbriefe werden vielfach als 
arinnische Flschungen angesehen, Wären sie in der Tat solche, 
40 dürfte Hilarius sie kaum als echt betrachtet, in seine Ur- 
kundensammlung nufgenommen und mit verbindendem Text 
versehen Inben. Er war zu sehr in den Streit der Parteien 
hineingestellt, mm nicht die gennteste Kenntnis (lessen zu linben, 
was sich im Öriente zutrng, Wir missen aleo zunächst «der 
Frage der Authentizität der Liberinsbriefe nühertreten. Unsere 
Ansicht, für welche wir aber nicht mehr als einen hohen Grad 
ron Wahrsecheinlichkeit in Anspruch nehmen und deren 
atsführlicho Begründung wir — tm hier die Übersicht nicht 
zu stören, in den Anhang 2 verweisen — geht dahin, duß die 
Briefe echt und im Frühjahr 357 (vor Mai) verfaßt sind. An 
dieser Stelle sei nur kurz auf (ie Gründe hingewiesen, welche 
die Echtheit der Schreiben nalielegen, Die Briefe ‚Pro deifieo‘, 
‚ia scho‘, ‚Non daceo‘ sind durch einen textur narrntiaus un- 
mittelbar mit anderen echten Liberinshriefen verbunden, kurz 
vor ihnen steht der Brief ‚Studens: paci‘ mit einem längeren 
textus narrntiudse und alles dies in einer Sammlung, die in der 
Überlieferung Hilarius ausdrücklich angesprochen wird und die 
auch zum großen Teil nachweislich aus Überresten einer Ür- 
kundensammiang hestelit, welche Hilarıns anlegte und mit ver- 
hindendem Text versah. "Sodann betinden sich die Briefe samt 
lem Begleittext in keinerlei Widerspruch mit sicher beglanbigten 
Zeugnissen der Geschichte, sie scheinen vielmehr mit ilmen ın 
Übereinstimmmmz zu stehen, Endlich haben Sprache und Stil 
der, Briefo eine auffallende Ähnlichkeit mit Sprache nnd Stil, 
welehe die anderen, von allen ale echt anerkannten, kleinen 
Schreiben des Liberins elarakterisieren. 


Noch einige Worte über die Anathematismen in den 
Liberiusbriefen. 


Im Text dis Briefen ‚Pre dein Imker ach hinter der Bemerkung: 
des esillerten Papstes, er habe las ibm vorgelogte Glanbenabnkonntnis be+ 
reitwilligen Herzens angenommen (hame ergo [eo el A| Bent uni a] 
Al keinen Natler # eunche Mare IE aulhema dei Pamitkema Gh a we 
ılietien, Lisertfo/. et won tie. Der arıta Teil dieser Bounorkung suchen. ln 
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van A ae des kennzeichnet sich dentlich als win Zusate, der ont 
geranme Zeit nach dam Tode des Hilarius zugefügt worden let. Um Her 
den Trhnber des zweiten Telles ler Notiz, der üler Liherins und seite Ge- 
nossan das Ansibem ausspricht, Klarheit zu erhalten, milson wir noch sinige 
andern Bemerkungen betrachten, die sich im Text der Liberlusbrisfe vor- 
finden. In deimmiben Brief „Pru deinen! len wir hinter dem Sat (Hide) 
que rende (irn cod. A) a geritten Fratrihne cojiscegir nor frantada 
jet) mnponite m ammnnple aut die Worte Aare ort gerikdlia arriena (pildie mlang 
el: Al Ase ag antun, nom uralte, Liberius segueutia md hinter dem Baten 
hase (we. üben) @ me Aensker din Anathatt iterum BAR mmihame ei berlis, pırar- 
naricator. Liberifo). Am Schluß des Brinfen ‚Qua sei" sicht dor Zusatz prae- 
worsontorl wnuathema une cum Arien a me olichem. Das lotztoro Anatlom 
treffen wir nicht nur Im Amonalkodex, sondern auch in den Kanonessamm- 
lungen, welehe din Liberiushriefe enthalten, ale in den Exemplaren der 
Yormabrten Hadrians und im Vatiecan, 5845, In deu Vertretern der Ver 
mehrten Hadriana findet sich außerdem am Schluß: des letzten Liberius 
briefes die Homerkung: AXPLIOIT FERFIDIA LIBERII.MISERI. Disas 
Notiz scheint alao von der Hand des Kedaktors oder eines frühen Abschreibers 
des Typs der Kanmomesammlung, dio in der Vermohrten Hadriana erhalten 
ist, au ataınmen. Dagegen mal das Anathoma am Schluß des Liberinabriofes 
‚ui aeio': pramuninteri wnalhena uni Arm Arnianie m me ilieharn, lan dem 
Kanonsssammlinngen und dem Araualkoler gemeinsam lat, schon in elnem 
alten Exemplare der Exzorptannamminng gestanden haben, auf das wowahl 
dio Vorlagn der in Frage stehenden Kanonessammlungen ala auch die Vor- 
Inge ler Coll, autiar, zurlekzuführen sind, Von darselben Haud, welche das 
Anathom am Schloß das Liberiuabriofes ‚Gh sei beigefügt hat, diieften 
amch die rel Anatbemata des Briofos ‚Pro dei" herrähren. Das Fehlon 
derselben in den Kanonosanmlungen lißt sich leicht Andurch reinem, daß 
sie ern an Kane vermerkt waren und deshalb nicht in alle Abschriften 
anfgenormimen wurden, während diene allgemeins Aufsahmn bei dem mm 
Schlull des Briefe ‚Gi sei" stehnmdlon Anatbom sich von selber ergab. 
Wie nicht Kandbomorkungen bei riner Abschrift in den Text aufgenommen 
wurden, haben wir schon. au siner auderen Stelle der Coll. antiar, selber 
pemehen Is ob 3 74, Der Attor der Anatlemata dürfte der Urheber der 
Exzerptetianinmlung in eigener Permm oder, eltor der ernten Abschreiber 
sein. Wirden anch die dem ersten Auntbema In Briefe „Pro dei! wor- 
einhemden Worte sans Mile EN nike delt von Ihm slammen, 20 
müßten wir in den Banofllichen Aberbaupt eine tendenelise Fillschung kehon, 
welchen die Ansthomata gergen Liberige mit der Autorität den vernhrten Bi- 
schofs ran Poltiors decken wollte, Daß dieser selbst dor Urhaber dor Baun- 
worte jet, darf als gänslich ausgesalilüseen ermholnen. Die Anaihrmata würden 
nämlich vorsumerzen, Hilariıs habs einen Abfall des Liberins zum Arlanlamıns 
gekannt; dies Ist aber nicht nr Fall (a 8. 180). Dias Dekenminie won Sirmium 1 
wird sodann sine perfülie ariena genannt: Hilarius arklärt aber Do .rnod. 
dieses Symbol sogar In orchmloxem Sinno- Ferner ist 68 undenkbar, daß 
Hilariıa In ainam gegen Ends 360 vorfaßten Warke soichn Hannfliche gegen 
Liberiun schleuderte, den er sat mehr denn dioemm Jahr schon im Besitze 
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seinen Alten Blschufsstuhles wußte Schliellieh würden anelı alle Ansthrmata, 
als im hilarianlschen Texte bofindlich, in die Kanonemammlungen Abergegangan 
sein. Baroniun ir ad 2.357 2: LAX 3, M2, wenn er (ie Dammflüche von 
‚Pro deifter, die früher (Antwerpen 1585) bei ihm fehlten, auch in der Coll. 
ÜUrsscon, gufanden haben will. In der Tat antnahm ar io La Fürre. 

Handnotizen ron der Art der Banefltiche in den Liberiusbrlefen waren 
zur Arit der religion Kilnpfe nicht selten und sind auch in anderen Hand- 
schrifien anzutreffen. Ki ei nur erinneri an den Winter Papyruskoden 
2100*, der neben bilarianischen Schriften einer Traetatw contea Arriomos 
enthält. An den Kändern seiner Folien ist eins Menge von Anmerkungen 
mannigfachen Inhalts umd von Händen verschiedener Jahrbomderte erbalien, 
und srmarı außer Vormelsungen auf die hl. Bücher und kurcen Summarlen 
auch Mahnungen zum versichtieeu Lesen der ariaulachen Lehren (maata lage! 
em blasphemdun)) und Verwünschutpen der Arianer famille, per- 
‚dia, peswime\. 8. über die Ha IH. Sedlmayeor In Sitzungaber. d. kais. Ak 
d., Wise, Püil.-hirt, KL 144. (Wien 1908) TIE 

5, Die übrigen Bestandteile der Serie 2: Die Stücke 
IV (m XU), V (m XIV), VI im XV) der Serie 2 fallen zeitlich 
zu spät (8. 8. 1008), als daß sie dem hilarianischen Werke 
vom Winter 359/360 angehören könnten. Vielleicht werden wir 
ihnen nachher noch einen Platz anweisen können. 

6. Die Bestandteile der Serie l. Zeitlich schließt sich 
das erste Aktenstiick, der Brief der Pariser Synode an die 
Orientalen, an das letzte Aktenstick der zweiten dem Hilarius 
von Poitiers direkt zugeschriebenen Serie an und dies war der 
Grund, weshalb der erste Herausgeber, N. Le Fürre, die Reihen- 
folge der 2 Gruppen änderte, Allein dieses Vorgehen basierte 
auf der irrigen Voraussetzung, dab die Fragmente im allgemeinen 
eins chronologische Ordnung aufweisen, was nieht der Fall ist. 
Nirhtsilestoweniger sprechen für ie Zugehörigkeit der beiden 
Gruppen folgende Momente. Die 2 Gruppen sind zusammen in 
einer Sammlong überliefert, die eine gemeinsame, cine anti 
sriamische Tendenz verfolgt. Der Begleittext, der sich teilweise 
bei einiren Aktenstücken erlalten hat, s6 in V (m VID, IX 
m VH 5-4) ist ein klares Zeugnis dafür, daß wenigstens diese 
Partien einen historisch-polemischen Werke angehört haben, 
in dem auch das Konzil von Kimini zur Darstellimg kam, 
Aoitlich und logisch bilden: ferner die meisten Stücke der ano- 
uymen Serie eine Ergänzung zu den Aktenstlieken der ersten: 
IV (m III) fügt sich treillich in (las Werk von 356, das ja mit 
den zu Surdika von den Orientalen erhobenen Anklagen gegen 
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Athannsius sich ansführliceher beschäftigt: VI im V) ist ein 
wichtiges Aktenstück in Jer Vorgeschichte der Verbannung des 
Liberius, deren Verlauf Hilarius in seiner »weiten Schrift schil- 
derte; V, VI, VEIT im VII, IX, VIT 1—2) mit den auf'die rimi- 
nensische Synode beztiglichen Partien entsprechen erst recht dem 
Werke vom Winter 359/560; III (m XI) iet ein Bruch» 
stück eines Briefe» des vom Ariuuismus zurückgekehrton Ger: 
minius von Birminm und geliört enge zu Ser, 2 V und VI (m 
XIV und XV), 

Auffallend and wohl kein Zufall ist es, daß das zeitlich 
lötztse Aktenstück: ans dem Winter 566/367 — frühestens: De- 
zember — stammt, Hilarits aber gerade im Laufe des Jahres 367 
vom Schauplatz seiner irdischen Tätigkeit ubtrat, Hieronymus 
verlegt in seiner Uhronik das Todesjahr des Hilarius las 
Juhr 367 (nach der Ölympisdenrechnung 236, 4 sogar in das 
Julir 568), in. seinem 'Schriftstellerkatalög beriehtet er nur all- 
geinein, daß des Hilarius Tod in die Regierungszeit des Valen- 
tinian und Valens fel,! Gregor von Tours scheint sich auf die 
Chronik des Hioronymas zu stützen, wenn er das Ableben des 
Hilarins in das 4; Jahr der Regierungszeit beider Kaiser setzt.’ 
Sulpieius Severus, der Freund und Schüler des hL Martinus, 
des Jlingers des Hilarius,. bringt in seiner Chronik* die etwas 
vnge Angabe, daß der Bischof von Poitiers im 6b. Jahr nach 
soiner Rückkehr aus dem Exil, die schr wahrscheinlich Anfang 
Sommar 360. statthatte (8.8. 63), starb, Als Todestag wird von 
manchen der 13. Januar angenommen,* audere Zeugnisse — 
durumter mehrere der ältesten Bitunlbiicher — verlegen den 
Yolestag nuf den I. November. Da der 1. November 367 am 
ehesten mit den Anguben des Hieronymms, des Gregor von 
Tours und des Sulpieins Sererus in Einklang zu briugen ist, 
so darf er mil größter Wahrscheinlichkeit als der Todestag des 
Hilarius betrachtet werden, Der 18. ‚Jannar hitte dann nla der 
Jahrestag einer Reliqmienilbertrngung zu gelten. 

Da nun die Stücke I und Il (im Xl), II (m ALL) sowie 
Ser, 21V {m XIT), Vim XIV), VIim XV) inmitten von Partien 





k Ührom: A; Abr,. 284 nd. Schöne 197; De wire Tl DM, ud.. Br- 
elirmakt 181. — * Hist, Francurum 1, 80 In An. Gern. hist, Beript rer. 
Meroviig, DI (EAN BI. — 78 db DBEL 1, 20 — * Acıa ES. (18, Jan.) 
1-78: — ! m CXALT. 
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stelien, die & 'T. mit Sichörheit, #, T. nit Wahrscheinlichkeit 
3 Jistorisch-polemischen Werken des Hilariıs von Poitiera an- 
gehört haben, so ist die Vermutung begründet, daß sie Teile 
einer dritten Schrift desselben Autors waren, die als Fortsetzung 
der zwei früheren Werke dienen sollte um die kurz vor dem 
Tode des Hilarins oder als opus posthumem erschien. 

Schlußfaolgerung: Mit großer Wahrscheiulichkeit geliliren 
dem hilarianischen Werke von 366 an Ser. I IV (m LIT), der 
Schrift von 850/560 Ser, I VIE im Vi, VW im VIII, VLim IX), 
VII und IX {m VID, Ser. 1 I und II (m XI), IE im XILl) 
samt Ser, 2 V im XIV) und VI {m XV) können wegen ihrer Zu- 
sammenstellung mit den anderen Bruchstücken mit Wahrschein- 
lichkeit als Partien eines ıritten- historisch-polemischen Werkes 
des Hiilarins betrachtet werden, das er kurze Zeit vor seinem 
To veritffentlichte oder dessen Veröffentlichung durch ihn der 
Tod hinderte, 

7. Übersehrift und Schlußnote der Serie 2. Die 
Überschrift, welche die zweite Fragmentengruppe «inleitet, luntet 
in. A: INEIPIT LIBER SEUONDUS HILARII PICTAULENSIS 
PROUEINGIAE AULITANIAE, IN QUO SUNIT OVMNIA, QUAE 
GSTENDENT (AUa AATIONE) UDEL QUOMODG, ATIEUSNAM 
[GUIRUSDAM cod. A} CAUS1S, qwibus instantibus sub impe- 
rutore constirntio factum est ariminense eoncilium contra. for- 
mellsem nichen! Inschenä ceod, A) tractatus, qua. uninersne de 
reses eonpressiar (conpruchensas co, A) Ba: ser Ailari, Diess 
Überschrift bestitigt die Tatsache, daß Hilarius nach der rimi- 
nensischen Synode ein polemisches Werk verfaßt Int, welches 
über die Vorgeschichte dieser Synode aufklären sollte: Auf 
az im Titel angeführte Werk wird am Schluß der 2, Frag 
mentengruppe wiederum hingedewtet mit den Worten: EX- 
PFLICHT SC/ HILAN] EX VPERE ILISTORICH, 

Es wurde bereits oben 8.125 bemerkt, daß die Überschrift 
nicht zu allen Partien der zweiten Serie paßt. Der Titel scheint 
aber recht alt zu sein, da der Bischof nieht den Titel des 
Heiligen trägt, sondern nur als Hilerins episcopus ‚Pietanensis 
eingeführt wird. Ursprünglich vermutete ich, der Ausdruck 
SEUONDEUS sei wegen der Ähnlichkeit der beiden n Abklirzungen 
STDS und 307 irrtümlich aus dem verkürzten SCT entstanden, 
un so mehr, als der Index von A nur einen liber sancti Hilari ete 
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kennt und Hilarins sonst in 4 den Beinamen sanches erhilt. 
Doch scheint die Vermutung unbegründet; denn der Index 
und die Bezeichnung sanchus stammen erst nus späterer Zeit; 
dagegen spricht die ganze Fassung der eingehenden Titelangabe, 
die sich auch in der Reimser Handachrift fand, für ihr hohes 
Alter und für die genaue Bekanntschaft ihres Verfassers. mit 
dem Inhalt des durch sie gekennzeichneten Werkes des Hilarins. 
Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Titelangnbo von Hilarius 
selbst herrührt Die Bemerkung. formelle Nieaeni trüctatus, 
yua uninersao hasresıs eumprasete erant ist jedenfalls ein Ge 
danke, der bei ilm wiederkehrt: den apud Nicaeam emm- 
scripta.. .. contra omnes hasreses Ser. 2 I (m 11 27, 1508 A); 
eura el negotium apostolieis wiris semper fult ... conalus 
omnes oblatrantis haeresis aomprimere ib. 25, 1301 D; ita 
somprimendi mull istius causa „.. episcopi apnıd Niäzeow 
roligrogantur ib, 27, 1302 E; vgl, 28, 1303 D: 32, 1805 A. Zum 
mindesten wäre jene Bamsrkung sie der Stelle Ser. 21 (mil 
27, 1503A) entlehnt zu betrachten. Wenn nun aber Hilarius einen 
liber secundus oines Opus historieum geschrieben, »0 lat or 
auch einen fiber primus dieses Opus historicum verfaßt. Wenn 
ferner der liber seerindas die Geschichte der riminensischen 
Synods behandelt, so enthielt der fiber primus mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit die historisch-polemische Schrift won 356. Drängt 
sich da nicht wieder der Schluß auf, daß die hinter dem Jalır 380 
anzusetzenden Partien einem liber Il angehört haben? Es bliebe 
usch die Schwierigkeit zu lösen, wie denn der Titel Tiber #e- 
erde an die Spitze der zweiten Gruppe gernten ist. Bei der 
großen Regellosigkeit, in der uns die Fragmente überliefert 
sind, darf uns diese Schwierigkeit nicht alleu stark belästigen. 
Der anonyme Urheber der Exzerptensammlung hatte die Stücke 
p@le-mile in seiner Mappe liegen und ein eigenes Blatt trug die 
Titelangabe /NCIPIT ZIBER SECONDES ete, Kin Schreiber 
kopierte dann später die Stilicke #0, wie er sie vorfand (3. unten 
8, 13217). 

Schlußfolgerung: Mit grußer Wahrscheinlichkeit hat 
Hilarius sein historisch-polemisches Werk vam Winter 3594300 
unter dem Titel Opus historicum 1. H veröffentlicht, sein (nen 
herausgegebenes?) Werk von 356 als 2 7 bezeichnet und beiden 
spliter (Anfüng 357) einen 1. II linzugefügt. 
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Bisher haben wir in der Untersuchung Aber die Grund- 
lage der Coll. antiar, Par, diese selbst um Hat gefragt. und eis 
haben une auch ausreichenden Aufschluß gegeben. Einige äußere 
ougnisse aus frühester Zeit werden die gewonnenen Resultate 
bekräftigen und ergänzen. 

1. Phöebadius von Agennum und Gregor von Elvira. 
Schpn oben 5, 1194F behandelt. 

2. Hieronymus. De niris inlustr, 100 (ed, Sychowski 181) 
erwähnt Hieronymns eine Schrift des Hilarius unter dem Titel 
Liber aduersum Valentem et Ursacdum, historiam. Ariminensie.et 
Selsweiansis synodi eontinens, Der letztere Zusatz nacht den Ein- 
druck einer Erglinzung, die der Literarhistoriker wahrscheinlich 
ans einer oberflichlichen Kenntnis (des Inhalts geschipft hat. 
Wenngleich die literarhistorischen Angaben des Hieranyımmas mit 
Vorsicht aufzunehmen sind und nicht jeden Zweifel au ihrer 
Richtigkeit ausschließen, 56 Endet doch der obige Titel eine 
Bestätigung durch die vorhergehenden Besultate, während er 
selbst diese weiterführt. Der Haupttitel des dem Hieronymus 
vorliegenden Werkes hieb also Liber aduersum Falentem et Ür- 
suchen, Valens und Ursneius waren die beiden Hauptilikrer 
in den arianischen Kämpfen. Dem Abendland standen sie nalıe 
dureh die Lage ilırer Sprengel und die Richtung ihres Ein- 
Husses, Sie sind uns bereits öfters in den Coll, antier. als 
treibende Kräfte des religiösen Streites begegnet. Zu Arles, zu 
Mailund, zu Rimini, zu Könstantinopel, überall waren sie die 
Inspiratoren der arianischen Politik. Wenn nun Hilarius in seinen 
zwei historisch-polemischen Schriften die Arinner bekämpfte, so 
galt der Kampf naturgemäß vorzugsweise ihren Fihrern: Wie 
leicht ergab sich da für ihn der Titel Opus historieum aduersum 
Valentem et Drsaeium! Dias von Hieronymus genannte Werk 
führte den Titel aduersum Falantem et Ursacium und behandelte 
(auch) die Geschichte der Kanzilien von Rimini mund Selenein; 
das im Arsenalkodex zum Teil überlieferte Opus historieum be- 
liandelt in seinem fiber seeundus ebenfalls die Geschichte: des 
rimihemaischen Konzils, Beide Werke sind mit höchster Wahr- 
scheinlichkeit als identisch anzusehen und der volle Titel hieß 
Opus historieum (oder Libri, nicht liher) adwersum Vrrlentem et 
Ursaetum; au dem als tiber primus die Schrift von 356 gehörte und 


uls Ieber tertius eine neue Schrift von 36T hinzutrat, Hieronyınus 
Bitsnngabas. d, phil-hlan. KL d6i. Bi. a. Abk i 


Äulıro 
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hätten dann die 3 Teile des vereinigten Opus kisterieum (kibri) 
aduersum Valentem et Ursacium vorgelegen und daraus würde sioh 
auch. die einseitige fHlüchtige Kennzeichnung des betreffenden 
Werkes als einer Darstellung der Synoden von Rimini und Se 
lenein erklären lassen. Hätte Hieronymus nur unsere Coll. antiar, 
in Händen gehabt, so würde er dieselben kaum mit dem kon- 
kreton Titel adusersum Falentem et Ürsacium bezeichnet haben, 

Schlußfolgerung: Nach Hieronymus war Hilarins der 
Verfasser eines die Geschichte der Synoden von Rimini und 
Soleuein behandelnden Lib. aduersum Valentem et Ursacium, Es 
ist walirscheinlich, daß Hieronymus mit diesem Ziber das voll- 
ständige Opus. historieum (fl. Z, IA, III) des Hilarius bezeichnete. 
Dessen Titel hitte also vollständig gelautet: Opus Aistorioum 
[Lbri) auluersum Valentem et Drsacium LI, DO, DL 

3, Rufin, Wie dieser berichtet, shrich Hilarius ein histo- 
risch-polemisches Werk zur Aufklärung derjenigen, welche auf 
der Synode von Rimini ihre Unterschrift unter die hürstische 
Formel gesetzt hatten: Hilarins Pictawiensis episcopus eimfessor 
Side eatholicae fuit; hie cum ad emendationem sorum, qui Arimi- 
nensi perfidline subseripserant, libellum inatruchioniz plenissimae 
eonaoripeinsel etc, Dieses Werk — oilenbar das Handexemplar — 
sej später nach den einen durch Bestechung des Sekretärs, nach 
anderen auf anderem Wege den Feinden des Hilarms in. die 
Hunde zofallen und von ihnen ohne sein Wissen gefälscht worden. 
Ala nun seine Gesner ihn auf einem Konzil eben auf Gründ der 
&cfülschten Stellen als Häretiker angeklagt hätten, habe Hilarins 
nichts ahnend das Werk ats seiner Wohnung zur Verteidigung 
herbeibringen Inssen: Man habe die Irrtümer wirklich vor- 
gefunden und den Bischof aus ‘der Versammlung gewiesen. In- 
dessen ai die List durch Hilarius aufgedeckt worden.’ Hie- 
ronymnms? besweifelt zwar die Richtigkeit der Angaben seines 
literarischen (egners und er fordert diesen auf, ihm das Konzil 
anzugeben. auf dem sich der Vorfall zugetragen, die Bischöfe 
zu nennen, dio zugegen gewesen, die Konsuln und den Kaiser, 
zu deren Zeit das Konzil stattgefunden, mit Namen zu nennen. 





I Hufinun, Dev sdulteratione librorum Origenis (epistnla ad Macarirm) 
MAG 17,83 AL, — " Apologia adunmma libres Kufini 2, 10 MBL 2, 
HI DC, 444 A. 
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Es mag nun zutreffen, daß der Bericht des Eufinns in manchen 
Einzelheiten den Tatsschen nielt entspricht; allein es ist die 
Annahme nicht von der Hand zu weisen, daß die Arianer ver- 
sucht haben, eine Schrift des Hilarius über das Riminenser 
Konzil zu fülschen. Hieronymus muß selber gestehen, dab die 
Erzählung Kutins keinerlei Widerspruch erfahren habe. Lite 
rurischo Fälschungen der Arianer gehörten nieht zu den Selten- 
heiten: Unter der Synode kann Rufin eine Versnmmlung zu 
Konstantinopel im Winter 359/360 oder auch die Mailänder 
Synode vom Jahre 564 verstanden haben. Auxentius, der Bischof 
letzterer Stadt, neigte im Geheimen zur arianischen Irriehre; 
nach außen wußte er indes seinen Standpunkt zu verhüllen, 
so Jaß der Kaiser sich von ihm tänschen ließ und durch ein 
Edikt befahl, die Kirche von Mailand nicht weiter wegen ihres 
(laubens zu belästigen. Hilarius gelaug es jedoch, den Kaiser 
zu bestimmen, ihn zu einer Gffentlichen Disputation nach Mai- 
land su berufen. Dieselbe fand in Gegenwart von zehn anderen 
Bischöfen statt. Atxentins wurde gezwungen, den nieänischen 
Glauben schriftlich zu bekennen. Nichtsdestoweniger wurde der 
Kaiser wieder von Auxentius gewonnen und Bilarius erhielt 
den Befehl, Mailand zu verlassen 

8Schlußfolgerung: Rufin bestätigt, daß Hilarius ein histo- 
risch-polemisches Werk mit der Tendenz, die zu Kimini ge- 
fallenen Bischüfe zum Widerruf zu bewegen, verfaßt Int, 

4. Sulpieius Sererus, Dieser vollendete gegen 405 seine 
Chronik. Bei der Alfassung des Werkes lag ihm der Inhalt 
der in don Coll. antiar, Par. erhaltenen Exzerptensammlung vor, 
wie die auffnllende Übereinstimmung nachstehender Stellen in 
heiden Schriften dartut, Die Frage, ob Sulpieins Severns nur 
die Sammlung ‚oder das vollständige Opes historieum des Hila- 
rius gekannt habe, läßt sich in keiner Weise aus einem: Ver- 
eleich der entlehnten Partien entscheiden. Die Untersuchung 
des zweiten Teiles wird aber die Annahme wahrscheinlich 
machen, daß Sulpieius seine Angaben der Exzerptensammlung 
entlehnt Int. 

EVgl.n B.Athan, Apol, al Const. 0,11 MSG 25,004 A, 06080; En. 
ya, Sard. Ocell. in Coll antiar, Par. Ser. 2 I 1 (m 103, 1280 EB) — 
" Vel, Hilar, C. Auxentlum 7, 1267 A If. 

ML 
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Call. autiar. Par.: 
| am della palrihten mastirie oguitımm 


Bulpieiun Beneras, Übrom, : 
stenisi Jduobes Arriis scerrimia 





verfilias Audios dweloribun, | Firdannd el Arrdon dass profanis 
imperutor etiam. depromatus ...« | simae fidri praedioatorer ro 
min Per ee stitinnn „„ziradshant ante Armil 
ala Arch prandicabant, erand kaltaz para dem imetltmendi 
Aininemadi: puaderen len deli urbils catiaa yenulsse filium ei 
tuendi orbls eaues genulare pro polnsiate nl «x nihllo 
flium el pro polestata audi en | in subilanlian nowvanm alyue 
nihllo in #uhrtantam nom | alter deu nonum alierum- 
alguo alferam drum nounm | qur feciese, Ser. 2 19 im IR ER, 
utterumyme foriane; fine md | 1502) 
heunpia, ten Aller nem finleeet 2, Ab 
CHEL 1,881. | 

venislöhnd wende onen Falrriine Are u gu ac. manerefa, one) la 
lniraslaıı pdecopur, wir aune pmeni- Saturn, yon waere 
wu nd Ärger role nr, menu dntpoiiseinn  omtmelinit,  wermnfnn 
da practer Änerene infamiam write ‚rad nur jean Era Fil- 
abe infencdie ori Fee, ders poor ah re 
sole eiertus at 2, 4, Bl Uslliranis epimopis cariiua werra 


ge, u a er dla 
lat, don lin Ficet, eriminn at 0 
dewan . . . irrnligidtee Imdigmem ep 
op ine ame ‚frerrwnl Ber. 11 
(im.X1 4, 1856) 


Man vgl. dazu noch die Schilderung des späteren Ver- 
hältnisses zwischen Athnnasios and Marcellus bei Sulp. Sen, 
Clhron: 2,37, DOF mir Coll. antiar. Par. Ser 2 119 (m 1224, 


129 ff), 
Der tirhebur Die Frage nach dem Sammler der in den Coll. untiar. 
ir Par. enthaltenen Bruchstücke ist nach den his jetzt gewonnenen 


rs Resultaten dahin zu beantworten, daß irgendein Anonyınns, 


der vielleicht eine neue Darstellung der arianischen Wirren zu 
‘geben: beabsieltigte, sich Exzerpte ans dem Opus Ahistorieum 
des Hilnrius machte und sie selber mit manchen. Randnoten 
versah. In seinem Nachlaß fan man die Exzerpte ohne Ordnung 
vor und 0, wie sie vorgefunden, wurden sie von einem Schreiber 
als 2 Teils kopiert und der Nachwelt überliefert! Für die An- 
nahme, daß der anonyme Hersteller des Aussugs luciferinnische 
Tendenzen verfolgt habe, liegt kein genfigender Grunil vor. 


Vgl oben 8. 198, 
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Die Sammlung ist frühzeitig: entstanden. Einige kirchenröcht- 
liche Sammlungen, deren Ursprung eich bis ine 5. Jahrhundert 
zurückverfolgen läßt, enthalten mehrere Aktaustücke, die wegen 
der Übereinstimmung der vorhandenen Fehler und Lücken nur 
jener Sammlung entnommen sein können. Sulpieins Severus 
scheint sich auch eines Exemplars derselben bei mehreren 
Stellen seiner Chronik bedient zu haben (3. 8. 136). Dagegen 
haben Hieronymus und Rufin sehr wahrscheinlich noch dis 
vollständige Opns kistorioum in Händen gehabt (as. 3. 123), Der 
Ursprung der Sammlung dürfte also gegen (as Ende des 
4. Jahrhunderts anzusetzen sein. Die Herstellung des Ansengs 
fiel zeitlich mit der Loslösung eines anderen noch erhaltenen 
Bruchstiicks aus dem Opus Aietorieum. des Bischoß van Poitiers 
zusammen. Doch hiervon im folgenden. Als Heimat des 
Anonymus dürfte Italien gelten. Hier ist nämlich der 'Alteste 
(e. 6. in.) Texteszeuge des eben erwähnten Bruchsticks zu 
Hause und hier sind auch jene kirchenrechtlichen Sammlungen 
entstanden. 


II. Der sog. ‚Liber Iad Constantium imperatorem', 


Die Aussuben der Werke des Hilarins von Poitiers ent- 
halten drei unter dem Namen desselben überlieferte Abhanıl- 
lungen in Briefform, welche sich direkt an die Person des 
Kaisers Konatantius richten: zwei werden als Bitischriften auf- 
gofnßt und unter den Titeln Ziber Fund Liber IF ad Gonstantium 
aufgeführt; die dritte ist die Streitschrift, die gewühnlich als 
Contra Constantium imperatorem liber bezeichnet wird. Diese 
Streitschrift, init den Worten Tempus est loquendi beginnend, 
wendet sich gegen die seit «der Auflösung Jder seleneiensischen 
Synode von nenem arianisierende Politik des Kaisers Konstantins, 
welche die Formel von Nice zur allgemeinen Anerkennung 
bringen wollte. Der Brief ist gegen Ausgang des Jahres 35) 
(wohl Dezember)! in Konstantinopel geschrieben, aber erst nach 


— 
I Nach e T, IE C worden die abeutländischen Pischofo sur Winters- 
zeit in ainsr Stadt (Kiminf) znrfickgebalten: nach e.2, 123% B int dio Zeit 


Auneort 


| otTn 
zu: “ 
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dem Tode des Kaisers der Öffentlichkeit übergeben wonden.' 
Der Zib. IT ad Constantium mit dem Anfang Non sum nascins 
and zu Konstantinopel kurz vor dem Fab, e.. Comst. verfußt, 
wird in einer anderen Abhandlung ausführlicher zur Sprache 
kommen. 

Der Lib. I ad Constantium, dessen Einging lautet: Beni- 
gnifea natura tua, demins beatissims Auguste, war bis. vor 
kurzem: für die Kritiker ein schr rütselhaftes Aktonstück, Man 
salı in ihm gewöhnlich das Schreiben, das eine gallische Synode 
unter dem Vorsitz des Hilarius gegen 355 an den Kaiser Kon- 
stantius. gerichtet haben sollte, Coustant, der wie keiner der 
früheren Herausgeber des Hilarius einen tiefen Einblick in 
dessen literarischen Nachlaß hatte, hob betreffs des Lib. Ffol- 
gende Schwierigkeiten hervor: das Ende des Stückes sei frag- 
möntarisch; es sei auf das Symbolum von Nieka hingewiesen, 
das deshalb vorher gestanden haben misse; der Ton von «. 4 
an sci ein anderer ala der des Briefes und zeige eine Almnlichkeit 
mit dem Ton des erklärenden Textes in den Fragment histo- 
riea; in ce. 7 sei eine größere Lücke vorhanden; Hieronymus 
erwähne den liber nicht (m 12154), Es ist das Verdienst von 
Coustants Ordensgenossen A. Wilmart,® zum erstenmal klarea 
Licht über den Ursprung des Lib. 7 ad Constantium verhreitet 


zu haben. In der Untersuchung über die Autorschaft des liber 


werden wir spliter den Linien seiner halnbreelenden Dar- 
zen vielfach folgen. 





Die Überlieferung des sog. Liber I ad Constfantium. 


Die ersten Spuren des nnter dem Namen [ib I al Lon- 
stantium erhaltenen Schriftstückes: finden wir bei Phöhadius 
von Areunum und Gregor von Elvira, die uns bereits als 
Benutzer des polemischen Werkes des Hilarius begegnet sind 
(6.8. 110). Beide haben auch jenes Schriftstück benutzt, Phö- 


der Albfasstgr las fünfte Jahr mach der Verbanntmg der Bischöfe Paulions, 
Ensebhins, Loeifer, Dionyslus.. — ! 50 orklärt sich die Nachricht des Hio- 
ronyım., De nir, ini. 100, 181, dia Behrift sei ermi-nach dem Tod da K. 
abgrfalt worden. — * L'ad Coustantiom 1.1 de 8, Hilaire do P, ot les 
Fragments hist. in Rer. Bändl, 24 (1907), 149—179, EH—31T. 
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badıus in seinem Lib, &, Arianos von ©, Ende 35T und Liregor 
in der Schrift De fide von e.359, 

In 15. Kap. seines Werkes wendet sich Phöbadins gegen 
eine falsche Auslegung des paulinischen Textes; I Cor, 15, 28. 
Der von ihm vorgebrachte Gedanke findet sich mit denselben 
Ausdrücken, »ber in nur allgemeinem Zusammenhänge, in dem 
erzählenden Texte, der dem Briefe ‚Beniqnifica® folgt: 


Phöbadlius, C, Arian.: | Lit, I ad Const: 
yuid senenulum wirus exquiaito- callüdi er aetnti artifiie quodamı ut, 
rum üdrdorum urlamine de ui inclusam persieiosam cor 
site... ., atmıpla  Alasphemine ruptelam vejäleiterum (eorf. 
ward wii, mh nochma ws prima, Fmepindaifcrann u | wre 
ud deripiende wimpliere A im velawiine contegant el non jrius 
enular Ih MSL 20, 23 D. venenalum wir na geom 


simplices « innmeenies ub prae- 
feriu oma chrieftiun rerptor af- 
zus irmellten .. . rent farm R, 
1220 B, 


Eine andere Bemerkung des Lib. ad Const. 7. kehrt bei 
Pluhadlins 16 wieler: 


Phöbadiun, ©, Arian.: Lib,. I al Cons.: 
yuns dela enl, wos, eordis Ache: | une ohlungie Änlollögentine wut, gmae 
tudo, guae oAliuio apei;; imme, cordis hehetudo, guar blinde, 
gruen munern et hinmpheme wem | pad, gi ann sure, nel. nuliume 
Fesziof 16, 24B. weritatls , .. „.! 1, 12230, 


Die Bentitzung des Begleittextes zum Briefe ‚Beuignifen, 
durch Gregor bezeugt die Gegenüberstellung folgender Sätze: 


Uregoriun, Do fide: Lib, Lad Const.: 

nt cum iden ipee ala, qui Ärne-| abcum pe, wi ene Aria Anere- 
une?) saepe commiottir, ep con“ bei dammmrl mn, rem (wohl 
frraur, surpe nngmels, entpis will reg) emagiten!, Iurbent om- 
Hierif) Dumabnde damnates mie, nö mg er poeeae wr 
ui alfa munne ul, amAiklone el ambitione corrumpant . ;., ferles 
palenfica repium ewapiise de harter, wird Kmlinee Tr 
turdea oma, guomode me yular 1221 €, 


iqnscere Hbf passe. -# (Wilmart), 

Plöhndius und Gregor haben in den «ben erwähnten 
Schriften das polemische Werk des Hilarıus vom Juhre 556 
benutzt. Dringt sich da nieht schon jetzt die Vermutung auf, 
der Lib_T ad Const, sei ein Bestandteil dieses Werkes gewesen? 
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Der este, der die von Hilariuz an Konstantius gerich- 
taten Briefe erwälnt, ist Hieronymus. In seinem literar- 
historischen Werkehen De viris ininstr, 100 dei. Sychowski 181) 
orant er deren zwei: ost eius et ad Constantinm Tibellus, quem 
wien Üonstantinopoli porrexerat, et alius in Constantium, quem 
post morfem eiua zoripsit, Der libellus ad Constantium ist, 
wie aus dem Zusatze ersichtlich, der sog, Lib. IF ad Gunstan- 
kim, dessen Titel atich in den Fiss vielfach den Zusatz trilgt: 
guem et Conelantinopoli ips« tradidit oder dgl, und der Libellus 
in Constantium, dessen Abfassung Hibeoiyange irrtümlich in 
die Zeit nuch dem: Mods des Konstantius verlegt, ist die oben 
erwähnte Streitschrift dee Hilarius, die er nach dem Fehlschlagen 
seiner Bitte nm eine Andienz ebenfalls m Konstantinopel verfaßte, 

Nicht einmal vierzig Jahre nach dem Tode des Bischofs: 
von Poitiers, gegen 403, Ingen dem Sulpieius Severna ılrei 
Schriften des Hilarins vor, in denen dieser Ende 359 die Bitte 
um eine Audienz vorgetrngen haben soll, Es geht dies hervar 
sus der Bemerkung des Geschichtschreibers in seiner Chronik 
2,45 CSEL 1,98: tribus libellie publise datis audientiam regis 
(Hilarivs) popsssit. Sulpieins dürfte mit den ires Tihellt die 
Lib. I und II ad Constantium und den Lil. in Constantium 
bezeichnen und diesen drei Schriften aus Irrtum emen Charakter 
beilegen, der nur dem Briefe ‚Non sum nescius' zukommt. Als 
sieliere Tatsache darf gelten, daß Sulpieins der sog. Lid. I ad 
Cnnstantium bzw, sein Inhalt bekannt war und Ihm für jene: 
Szene des Mailänder Konzils von 555, welche im Lid. I ad 
Constantium unvollständig erhalten ist, als Stoffquelle gedient 
hat, und zwar — wie es den Anschein hat — in vollständigerer 
Gestalt: denn die Schilderung bei Sulpiems geht über (ie im 
Lib. Lad Const, erhaltene hinaus. 

Bulpieitte Beuerse, Chren.: | ib. 1 ad Cone: 


ehren mn mare am ad Aral 
ae Miieerae, oppida Galliarem, pi 


Enerhins Veronllener epierogas ee Wer 
ed we ae ee ee 


seen oma feuert... „7 Malle 
oige eine pre Allanani dam- 
nalen erlorguere ewjrieleuf, die 
Aıla certare non an, aA Aue per- 
Hirn come ng dee 
Puanlinue, Interea Medinlarum ser- 
sender, ud Am aulerat. Sueredar: 


Aredateniess ayrodem, eu Porslisms 
epiecoypna tunfle daterum weelerihne 
enafraienel, wenire Meckicfunman grene- 
zip. worlecden dem fe wun- 
guantio -gprngage, done ieh ad 
ecrlesien rel helle enedere, am 
alueraus Lars sernuafm ru wua- 
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addern la contentio mil imioen Kin en per ee. rend 
relasahn dien Kenia Fererltien- ie wu Alois eberiehe et. Lners 
un at Laeifer a Carali Sardinias .fero Serdiniae epiecoapa. Abasia 


episrogi relegatl. weten Dlony- ut in Allanasiem uiseriherei, all 
ln, Mediolaneneiuni sueerdon, im de snoerdetali Ade prins opertire 
Atkanasıi dammalionem +e conaen- onsltare..; erpaniterm film amd Ni 


fire. anharripeit, dumme de fie |  vcin.. gie An mc, peu 
inter eplarerpras giitmerehnn. eu Fin | made a, gene jönkularenf, aan fien- 
bene #t Ürmelus retail mund ple- heran, ai All iafesstöuem. serip- 


Ads, une eaihelinem Mel egnerpie lese, Phil  Meciofenmeruss 
atwlio consernabef, non me pie- errang charlam primms arcapil. 
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Klarer ist das Zeugnis, das uns aus Afrika für den An- 
fang des 6, Jahrh. eutgegentritt. In seinem Briefe an Pelagins 
und Anatolins erwähnt Fulgentius Ferrandos! eine ‚wweite 
Schrift‘, die Hilarius an Kaiser Konstantius gerichtet haben 
soll, mit den: Worten: benti Hilaril in secundo Fibre, quem al 
Constantium imperatorem soribit. Er will offenbar auf ‚den 
Lib. I ad Constantium hinweisen tind ihn von dem Zab. T. ad 


Constantium unterscheiden. Daß beile lihri im 6, Jahrh, als 
Fib, PT und MH ad Constantium tatsächlich im Umlauf waren, 


stellt der Cod. Basilie. $. Petri D. 182 #, 6, im,, ihr ältester 
handschriftlicher Texteszeuge, außer allen Zweifel, 

Die handschriftlichs Überlieferung des sog. Lib. T ad Con- 
stantium ist eine ziemlich reichhaltige. Für gewöhnlich findet sich 
derselbe in den Has in unmittelbarer Verbindung mit dem Erb, 
IT ad Const. und dem Fib. ©. Const,, die als zusammengehörend 
hetrnchtet wurden. Zuweilen ist der Zib. ec, Const, auch allein 
überliefert, so im Cod. Monae, BB11l =, 10,; Ood Turon. 315 a 
10,—18, (der [ab co. Const, 1. 94 if gehört dem s. 10. an), Col, 


Paris. 1687 s. 11., Cod. Basileensis ©, IT, 24 #. 13, Cod, Vatican. 





Ep. al Pelagium et Anatolium #. MSL 67,992 D 
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555 515. Die Titelangabe ad, in, contra Cmstantium (manche 
Hss schreiben Constantinum) wurde in den Hoss üfters ver- 
wechselt: 80 wird (der Zib, e. Const, im Cod. Turon. 313 a, 10, 
Cod. Monne, 6311 &. 10, als Ep. ad Const. imp. missa bezeichnet, 
im Cod, Paris. Nouv. neq. 1454 s. 10, (im Explieit), Cod, Monac, 
11403 #. 15. als Ep: ad Const. imp., im Cod. Salisb, 5, Petri a, 
1.2 a. 11/12, Cod, Monae, 169 a 12,, Cod. Vatican. 555 a, Ih. 
nls Ad Const, imp. (tune) hereticum, im Col. Vatican. Basil, 5. 
Petri D. 132, Cod, Dane, 220 ». 12. als /n Const, impr. 

Von Hss, welche den Z4b. / ad Const, enthalten, eind mir 
folgende bekannt: 

1, Cod. Vaticanus Basil 5, Petri D, 182, membr,, in 
a, £ all, 5.6, in. (Opera 5. Hilarii)." Der Koilex ist in Hall» 
unzinlon eschrieben und seine Schrift ist sehr Ahnlich den Ver- 
tretern von Bobbio und Verona. F. 289’ trägt n Kursiyschrift 
die Note [in photogr. Wiedergabe bei Steffens): contuli in no- 
mine ni dh pi aput karalis eonstitutus anno quanrto deeims 
fransammundi reis. Über den Streit betr. den Ortsnamen s, 
Steffens 17: Zu lesen ist sicher karalis und dieses Karalis ist 
zu identifizieren mit Calaris = Usgliarı in Sardinien; vgl. Sulp, 
Sev, Chrom. 2, 30 CSEL 1, %: ZLuecifer a Carali. Der van- 
idalische Könige Tranaamund regierte von 496-523, so daß als 
Jahr def Korrektur unserer Hs (las Jahr 500 oder D10 zu gelten 
hat. Der Kodex selbst wird nicht viel früher geschrieben sein. 
Osgliari war die Metropole Lucifers; sie stand in Suflmmgan- 
ahhäingigkeit von Rom, während sie politisch zum afrikanischen 
Vandalenreich gehörte, Zwischen 50% und 523 befanden sich 
dort Fulgentius von Ruspe und seine Genossen im Exil, unter 
ihnen Ferrandas, der uns die Existenz eines Lib. I ad Const, 
bezeugt (3, oben 8. 13T), Es mag sein, daß er in Cagliari den 
Toxt kennen lernte. Der Lib. I ad Const. beginnt in der Is 
[. 238°: in: eiusdem ad constantium | Denigmifica natura tua 
und endigt f. 2927: de a0 loqmiter ipsa | ewpt, lib. 1. si Ailari. 


ad constantium MP, 


! Über dia Hs « Rolifforscheid, Bibl. patr. lat. it. 1150 The 
Palasographieal Society, London 1873-84, 10 pl. 158 u. 1 Intro. I, Zuuge- 
melsier— Wattenbach, Exempla Osd. lat, Iitt mininso. seript. Suppl., 
Heidelberg 187%, tab. LI; Fr. Steffens, Lat. Pallogr., Freiburg 1903, 
Taf. 17, 
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2. Cod, Parisinus Nour. aeg. 1454 (Cluni 43), menbr,, 
i. 191, s, 10. (Opera 8. Hilarii). Über die Hs s. Delisle, 
Inventisire des Mes de la bibl. Nat, Fonds de Cluni, Paris 1354, 
MM Der Lib,T ad Gonst, beginnt [. 170": ZXCIPIT LIBER 
EIVEDEM AD COSTANLIV | Benignifica natura tun und 
schließt £. 1727: de. se loquitur ipsa sunfentia | EXNPLICIT 
LIBER- I-SCT IHLARIT AD | COAXSTANTIVM IMP; In einem 
alten lat. Katalog von Oluni wird die Hs unter n. 81 angeführt 
als Folumen, in quo eontinentur XII libri Hilarii de Trinitate 
et ad Constancium et ad alioe opus eius. 

3. Cod, Salisburgensis 8. Petri a: XL. 2, membr;, in fol, 
p: 225, =. 11/12. (Öpera :$. Hilarii), Der Inhalt der Has ist 
dieser: p, 2 Zibri 8, Hylarii de saneta trinitate, p, 222 Ad 
Constantium imp. fune heraticum ‚Tempus est‘, p. 233 Eprstala 
ci Hylarii epi transmissa ad Constanlium ‚Benimifien', p. 230 
Liber s&ds eiusdem ad eundum qui Constantinopolim ipse tradi- 
dit ‚Non sum nescius‘, p. 240 Incipit eiusdem adwersus Arrianos 
‚Dilsskkerierie: ‚p: 244 De aynodia, p. 277 Versus sanch Hylarıı 
‚Ad celi, p. 278 ‚Ouantus inter‘, p. 280 Epla Hylarü epi ad 
slia sunm Afrem, p. 282 Yranns ‚Intels largitar‘, De apiritali 
prato, p. 285 Ein Brief an Foo = Victoris prior, Ine. Nu de 
parisius (sie). 

4, (od, Bernensis 100, membr,, in fol,, £. 4, = 12. 
(Opera $. Hilarii), Über die Hs s. Hagen, Cat. So Bern, I8T5, 
Ib2f Die ‚Ep. 8. Aylarii transmissa ad Constantium: Beni- 
gnifica’ findet sich f. 76-77", 

5. Üod. Burdegalensis 112 (3. Marias Syloas Maiorie), 
membr., £. 197, s. 12, (Opern 3, Hilarii), Über die He s, Cat. 
gün. des Mss des Bibl, publ., Dep. 23 {1884 58 £ Der ‚Zrac- 
tatus B: Hylarii ad Oonstancium Augustum: Benafica‘ steht f. 147. 

6. od. Dantabrigiensis (Üorpus Uhrieti College) 445, 
membr., 3, 12. (Opera 8, Hilarii). Über die Hs a, H. Schenkl, 
Bibl, patr. lat. brit. (L891—1908) n.4032, Unser Liber ad Lonst, 
steht an 4. Stelle (1. de trin,, 2, de syn., 3.e.Const.). Nach Schenkl 
n. 2092 enthält den Brief nach Cod. Cheltenham 23027 =, 12, 

7. Cod. Duacensis 220 (Abbaye d’ Anchin G, 307, D. 258) 
merdbr,, s, 12, (Opera S. Hilarii). Über die Hs s. Oat. gän. eie., 
Dip. vi (1878) 114 £ Der ‚Tractatus ad Uonstantium Augqustum‘ 
berinnt f, 130. 
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8. Cod. Monacenais 160 (Liber FH. Schedelii), membr,, 
in fol, % 107: =. 12, (Opera 8. Hilarii). Über die Hs s». Cat. 
cod. mss. bibl, reg. III 1%, 38. Die ‚Epla Sei Hylarii ad Con- 
stnntinn (sie) Augustum: Benignifica‘ steht f, 102"— 108°, 

0. Cod. Monaeensis 21523 (Weihenst. 38), membr., in 
fol., £, 121, «, 12. (Opera $. Hilarii). Über die Hs s. Cat. cod. 
zass, bibl; reg. IV 4,3. Die ‚Epla 8, Hylarii trasmissa ad Con- 
stantinä (sie): Benigmifica' findet sich 1. 114— 115", 

10, Cod, Trecensis 242 (Clairvaux F. 37), mennhr. , f. 
{51, #. 12. (Opera 8, Hilarii), Über die Ha s. Cat, gen. etc, 
Dep. II (1855) 123. Der Lib, ad Conat.; ‚Bonefica' steht an 
4. Stelle. 

11. Cod. Vindobonensis 6%4 (Theol. 12), membr., in fol, 
f, 144 s. 12, (Opera S. Hilariü). Über die Hs s, Denis, Cod, 
mss. ete, 1 1, CCIH 681 #; Tabulae cod. mes. in bihl. Pal, 
Vind. Li15f. Die ‚Ep. 8. Hylarii ep. transmissa ad (onstantium; 
Beninifica* tindet sich f. 121°—122r, 

12. Cod. Zwettl 33, membr,, in fol., f. 245, s. 12, (Opern 
S. Hilarii). Über die Hs s. Xenia bernardinn TI 1 (1891) 815. 
In diesem Katalog sind für 1, 232'—2427 ‚sermones et opistole 
Hylarii contra Arimas angegeben. Nach einer frdl, Mitteilung 
des hochw. H. Stiftsbibliothekarse P. Ben, Hammer! sind diese 
im Kod.titellosen Stücke folgende; 1. f. 232"—337' (L. e, Cotist.), 
ine, ‚Timpıes est, expl. ‚in Dei rabus iqnarus‘. 2. E23TI—23 
(L.. T ad Oonst.), ine. ‚Benignifica‘, expl. ‚loquitur ıpsa sententin, 
3, £ 2391-240” (L. II ad Const.), ine, ‚Non sum nescius‘, expl. 
duzta ista non dissonans‘. 4. 5. 240-242 (Le. Auxentium), 
ins. ‚„Dileetissimis‘, expl. ‚uerum deum praesdicant‘. 5, Es folgt 
von einer Hd des s, 13. ex. unter dem Titel epfa Auns höticı von 
f. 242: 242" die Blasphemia Auxentü, ine, „Beatissimis et 
yloriosissimis imperatoribus‘, expl, ‚retraetari non operter«‘, 

18: Cod, Hamenals 371: (E. 219, Saint-Denis), membr., in fol, 
t. 188; m 13 (Opera 8: Hilaril). Ober din Hs a Cat. gin, ete, Dep. 38 (1004) 
ATTE. Dar ‚Troctetw 8. Yylarii al Constaneinmi Augusta: Bensfes beginnt 
f.. 178. 

14. Üsl Komanstie 372 [E. 220, Bälnt-Thierry on. 22), menbr., in 
fol., T. 206, «. 18, (Opera 5. Hilarii). Über dio Is ». Cat; gün, ote, Dip, 38 
(1904) ATEM. Der ;Trraciafus 8, Holarii ad Ourmstanchem dnp-ı Bengfiea' he 
gint #, 188%, Die Is mihält Aliselhen Billche wie Cud. 871 und dürfte mil 
ihm auf dimellbe Quelle zurfickgehen. 
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16. Cod. Vindohonensia 730 (Theot; 140), membr., in GL; & 110, 
a. 1%: (Opera 8. Hilarii). Über die Ha « Denis Coi, ms, are I 1 CO 
SIE: Tal. wod. mes; in bibL Pal, Vind I 18. Die ‚Ep. & Holeril trans 
aber ni Oonaterntinem (sie}: Bemignifien' steht 1087 — 107°. 

16. Cod, Yindobonensie 1087 (Unir. A2), membri, in 47, 
s, 18. (Varia), Über die Hs a Denis II 1, OCHX, #45 8; Tab. cd mau. 1180. 
Die ‚Ep, & Hitarii trau ad Cinetauiien sinhr.f, Ur—Ehr, 

17. Codı Vindocinansis 189 fol. 3 Michnalie in porloula maris}, 
tembr; ia. 8%, f.166, = 18: (f 1-84 Opera 8. Hilarii). Über die Ins Cat. 
ein. etc, Döp: 3 (1885) 456, Der Lib. ad Const.: ‚Bensfica® steht 1 DEr ff. 

18, Cod. Parisinns 1699 (ol. manast. 8. Amanıli, posten Telleriauus), 
tmenihr., & 14. Über die Ha a Cat, bibL reg. DI 174. Sie euthllt Do irım, 
de ayn., den, e, Conet. nn die 2 Libri al Const., den |, ad; Auxentitm, 

19: Cod. Bäsileonsis A: V, 1, chart,, m 16, Der Kodex enthält von 
hilerinnischen Stücken den I. « Comst. und die 2 hri ad Const 

+0, Col.. Monaenneis 11405 (Poll. 106), chart, in. fül. 2510, =, 15 
(Varin). Über lie Ir. Cat eod. mm. Libl, reg. IV 2, 18. Die Kpla vet 
Hitarii ep mia al Ometantinae (sie)! Imginnt L 26 *. 

»1, Üod. Monaceusis 18179 (Teg- 179), chart, in fol, f. #11, a.16, 
(Varia). Über die Ha a. Cat. vol, aus. bibl- reg. IV 3, 140, Die „Bit weht Hitler 
nee. Constantinum (sic); Zenignifien‘ staht f.. Br —Lir, 

35. Cod. Vatieamus Urbinas 37 (ol. 90), mimibr.. ia fol, 6 258, 
„16; (Opera 8; Hitarli) Über die Hass ©. Bturmajolo, Cod, Urb. lat (1902) 
43£, Unser Liber nıl Const. beginnt-f, 241 

Y,4. Addes Cod. Mellicansis 156 a 16. Der Brief steht f. BT" fi. 

Constant bimlitee für seine Ausgabe 5 Has, die or Va, bar, Theoderir., 
Remig., Michnelin., Sorban,, Carnut;, Maria de Sion Mai, Klum. nemat; 
Im 1402); Zum größten Toll Inssen sich dinse His idmtifirieren, Es in 
nämitieh Vat_ bus = Cod: Bank, 8. Prtri D, 182 aM, Tender. = Del. 
fomig, 372 a. 18., Hemig. — Col. Rewig, 371. 1,, Michaelin = God 
Yinidoe- 169 & 19, Marin de Silva Mal. = Col Bunleg. 112 a 12, Eloon 
— Ol. Paris, 1690 4 Ih Der Sorb. und der Carnut. gehörten nach ‚den 
Audentungen Cimstants dem 14. Jahrch. an Alle Has Consmante, nuler dem 
Col Basil. scheinon Glieder einer Familie an sein, Die Einloltungsworte 
lanten anfallender Woiss bei ihnen ‚„Beneflen natur fuer und and Acta 
stimmen wie in ainigen nigemtilmlichen Lesarten Nberein, Für die kritischn 
Bearheittig des Zib, I ad Come busitzen aber jenn Has nicht vielan Wert. 
Eine größer Bodentung haben außer dem Cod. Basil. 5. Petri und «dem 
Coustant unbekannt gebliebenen Cod. Paris. Nouv, aeg. 1454 “inige der in 
Unutschland, Österreich, Schweir erhaltenen Hes, Sim übertreffen din mniıten 
der Hs Coustante nicht nur an Alter, eimdemn anch an Korrektheit 

Für die kritische Ausgabe gedonke ich hauptsächlich die Has u, 14, 8, 
®, 11, 12 an benutzen Über ihr and der Drucke Ablängigknitsverhältuls 
werde ieh später bei der Überlieforungsgeschichte des sog. Zih. I al Oimat, 
berichten. 

Opera eomplura 8. Hylarii op, hae sorie coimpresan, Parisiie 1510, LAXKIO* Die Hanpı- 

—LISAIV”. ürucka 
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Erasmus, Divi Hilarıi Pietanorum. opiscopi Lnoubrationes ste,  Basilone 
1588, 274277 (Basil. 1536, 273— 176). 

Mart Lypsius, D, Hilarli Pie. ep. Lucubratlooes quotnor extant- ein, 
Basilune 1660, Bag—uR9, 

Ju. Gillet, D. Hilacii Piot ep, juolgquoi ertant Opern olc, Parinlia 167%, 
i18— 118 [Paria 1605, 9E—306, Colon: Agr. 1517, 98T). 

Barouius ad 2. 866 on: LXXIIH, 876 fr, 

P. Constant, 5, Hilarii Piect. ep. Opera ete, Pariniis 1893, 131712241 

Ge, Maffel, 8. Hilarii Pict op. Opera ate Il, Veranne 1730, 555-5410; Ab- 
Aruck: Venedig 1760, I 420497, 

Fr, Oberthlir, 5. Hilnii Piet, ap. Opera amnia IL, Wircoburgl 1786, 1-0. 

MSI. 10, 557 —561. — LU. Miraeus, Par. 1544, ist mir nicht zugänglich, 


Inhalt des sog. Lib. ! ad Constantium. 


Es heben sich ziemlich klar zwei Bestandteile in dem. 
Schriftsttck ab: ein Kollektivschreiben an einen Kaiser (1—5) 
und ein erklärender und erzählender Text, der teils jenen Brief 
kommentiert (6—7), teils eine fragmentarische Darstellung der 
Vorgänge des Konzils von Mailand vom Jahre 365 enthält (9). 

(1) Die Briefsteller wenden sich an den Kaiser mit der 
Bitte, er möge den Verföolgungen, von denen die Kirche heim- 
gestellt aei, Einhalt gebieten. Deshalb möge er sin Dekret er- 
lassen, daß die Prüfekten der Provinzen sich der Gerichtabnrkeit 
in den kirchlichen Angelegenheiten enthalten. — (2) Zunächst 
dürfen die Katholiken nicht mit Gewalt gezwungen werten, 
sich den Huretikern anzuschließen. Es ist ja die vornehimste 
Aufgabe «ler Regierung, ie Freiheit zu sichern. Recht und 
Vernunft verlangen die Toleranz. Die Provinzialleamten sollen 
also angehulten werden, allen die Kultusfreiheit für den religiösen 
Unterricht und den Gottesdienst zu gewähren. — (d—4) Der 
Kaiser Iiat keine politischen Unruhen oder des Volkes Un- 
zufriedenheit zu befürchten. Gerüchte davon beruhen auf hüs- 
williger Verlenmdung. Nachdem (lie Briefsteller sodann die List 
der Ariuner, mit der sie div Arglosen zu ihrer Partei herüber- 
zuziehen suchen, geschildert, bitten sie den Kaiser, die ver- 
bannten. Bischöfe aus dem Exil zurückzuberufen. — (5) Dierauf 
wenden sie sich wieder zur Schilderung der religiösen Wirren, 
Das Christentum besteht schon 400 Jahre, dagegen ist die Irr- 
lohre los Arianismus ganz nen Sie ist gegründet worden durch 
die beiden Eusehüi, durch Nareissus, 'Theodorus, Stephunns, 
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Akaeius, Menophantus, die ‚beiden unerfahrenen und gottlosen 
Jünglinge‘ Ursacius und Vulens, Wer jenen anhängt, wird mit 
ihnen im Gerichte verworfen werden. 


(61T) Jelermann ersieht aua dem Brief, welche Sorg- 


falt ‚jene heiligen Männer‘ auf ie Freisprechung des Atlıanasius 
verwandt haben. Nach dem Beschluß der Synode, der als Ur- 
teilsspruch der Bischöfe genügt hätte, sandten sie doch noch 
an (den Kaiser eine Gesandtschaft, welche jenes Schreiben über- 
hringen sollte. Sie bitten in demselben nur wm Freikeit des 
Glaubens und om Einschreiten gegen die Willkür der Arinner. 
Würden älmliche Gewaltmittel, wie sie. bei diesen tblich sind, 
im Dienste des wahren Glaubens angewendet, so würden die 
Bischöfe selber dem entgegentreten und die Freiheit des Ge- 
wissens proklamieren. Aber die Arianer brauchen jetzt Gewalt, 
um Bischöfe und Gliänbige zur Annahme ihres Bekenntnisses 
zu zwingen: sie suchen den Kaiser zu täuschen und die Richter 
für ihre Sache zu gewinnen. Wenn man Alınliches aus alten 
Zeiten hörte, s0 würde man es in Zweifel ziehen. Und wonn 
es sich um einen anderen Angeklagten handelte, so wiirde man 
genau die Richtigkeit der Akten, das Leben der Richter, sie 
Glaubwürdigkeit der Ankläger, die Lebensführung des Ange- 
klagten selbst untersuchen. (Geschelis dieses in unserem Falle — 
dieser Geianke muß in den Handschriften ergäuzt werden —), 
so würde schon die Tatsache, daß die Arianer den Athanasius 
gemeinsam verurteilt baben, genügen, um: ihn freizusprechen, 
und es wilrde des Gerichtsverfähren ohne weitere Untersuchung 
eingestellt werden. Neben seiner Rechteläubigkeit würde die 
Tradition für Athanssius. einstehen, Aber da nun einmal die 
Arismer, die doch selbst verurteilt worden, die Sache weiter 
betreiben; 80 möge ein neuer Prozeß geführl werden, aber mit 
Ischt und Billigkeit, 

Hierauf geht der Autor zur Darstellung der Vorgänge 
anf dem Mailänder Konzil über. ($) Nach der Synode von 
Arles; wo Panlinus so mttig widerstanden, wird Eusebius von 
Vorcelli nach Mailand berufen: Zehn Tage lang verwehrt man 
ihm den Eintritt in die Kirche, in der die Versammlung statt- 
findet. Endlich @t man ihn vor, Er erscheint mit den römischen 
Klerikern (Hilarius und Pankratios) and dem Bischof Lucifer 
von Sardinien; Er soll das Urteil gegen Athanasius unter- 


tarkindemlo 
Tor 
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‚schreiben. Allein er stellt die Gegenforderung, die anwesenden 


Bischöfe sollten erst ihre Unterschrift. unter das Nielnum setzen. 
Dionys von Mailand wollte dasselhe bereits unterzeichnen, als 
Valens ihm das Schriftstück wegreißt. Es erhebt sich ein hef- 
tirer Disput und aus Furcht vor dem Eingreifen des Volkes 
begibt sich die Versammlung aus der Kirche in den kaiser- 
lichen Palast. Der: Text des gegen Eusebius geßillten Urteils 
läßt erkennen, daß es bereits vor seinem Erscheinen in der 
Kirche fertig war. 


Die Entstehung des sog, Lib. I ad Constantium, 
Der Brief ‚Benigmifica® trägt einen Charakter der Würds 


und des Freimutes, der in den Alsendern sofort eine Ver- 
sammlung von Bischöfen erkennen lißt, welche der Wunsch 
nach Beilegung Jer religiösen Wirren zusammengeführt. Der Ver- 
fiisser des textus narratiaus nennt «dazu die Briefstellar saneti 
wiri; er beriehtet von ihnen, daß sie Athıanasius auf einer Sy- 
node freigesprochen und den Kniser durch eine eigene Gosandt- 
schaft uni ein Schreiben davon in Kenntnis gesetzt haben. Dieses 
Schreiben war offenbar der Brief ‚Benimifica selber, dessen 
Inhalt trefllich zu dem vom Verfasser gekennzeichneten Brief 
der Synode paßt: quid aliud his litteris quam. lübertatem ‚fidei 
a eomtarione (correxij et eontayionem Ed.) Arriani nominis 
deprecantur? (6, 1221 B) Der Kaiser, an den sich die Bischäfe 
wenden; ist von den Arianern bereits getäuscht worden (auclori- 
tote otiam nominis sul im errorem imperatorem transducunt [Ü, 
1222 AD). Zur Zeit der Synode steht ihm ein Mitkaiser zur 
Seite. Da der textus narratiuus gegen Ende 357 Phöbadins als 
Stoffvorlage iente, #6 ist der Kaiser, der in Frage kommt, 
kein anderer als Konstantins, dessen Name ja auch durch den 
Titol des Schriftstnckes nahegelegt wurde; sein Mitgenosse in 
der Regierung ist Konstans (7351). Die Synode, von der das 
Schreiben ausging, hat „lo vor 351 stattgefunden. Welches 
war diese Synode? Der Brief spricht von Machenschaften, die 
erst ‚kürzlich‘ von den beiden Eusebii, von Nareissus, Theoder, 
Stephan, Akacius, Menophantus ausgegangen; diese Bischöfe 
ind von der Synode abgesotst worden, Albanasins hingegen 
wurde freigesprochen; Ursacius und Valens stehen noch in 
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iugendlichem Alter; manche ortlodexe Bischöfe sind in der 
Verbannung, der Brief: bittet um ihre Rückberufung; die Brief 
steller tadeln das Eingreifen der weltlichen Riehter in tie kirch- 
lichen Angelegenheiten. Alle diese Einzelheiten lassen es zur 
Gewißheit werden, daß die fragliche Synode diejenige ist, die 
343 zu Sardika getngt hat, und dies um s0 mehr, als der In- 
halt des Briefes ‚Benignifiea‘ mit dem übereinstimmt, was wir 
ats zeitgenössischen (Jnellen über einen von der Synode an 
beide Kaiser gesandten Brief erfahren, und sich vielfach anch 
nach Geilanken und Phrasen mit anderen erhaltenen Akten: 
stecken jener Synole ıeckt. 

Unter den Zeugnissen, «lie von diesem Synorlalschreiben 
berichten, stehn an erster Stelle emige Aktenstücke der sarıli- 
zensischen Synode selber, In dem Begleitschreiben, das die 
Versammlung dem nn Papet Julius gesandten Bericht über 
die Konzilsverhnndlangen beigefügt hatte, setzen die Bischöfe 
kurs die Hanptpunkte dieser Verlisndlungen auseinander, be- 
klagen sich über das Treiben (der Ariatier und fahren ılamm 
fort: zei ea, qune beutissimis Augustis aignificanimmun, cum lege- 
ritis, face perwidebitis ni nos prastermeinsee, giant 
rırtin patiehatuer, Hiernach war auch im Brief der Synode au 
tie Kaiser die Ikele von den arinnischen Verfolzungen. 

In einem anderen Synodalschreiben an die Kirchen 
der Mareotis, das uns in der kirchenrechtlichen Sammlung 
des Theodosius Dinsonus (Co. Veron. LX s oben 8.21) er- 
halten ist, wird des Briefe. an die Kaiser mit folgenden 
Worten Erwähnung getan: seripeimts enim gritsimis ümpere- 
terrilnes, ut ne de cetero talla committantur adwersum ecolesiar; 
et oredimus quod dominus Jaciet pur reliponem humanissi- 
mornin impereborsum, wi el nor em solatio et Äibertate den 
gratias agenter at placenter inueniamur in die dndien (MSL 
HG, 849 A), 

In „wei 'Trostbriefen, welche von Sardıka aus an die 
Kirche von Alexandrien und an die Bischöfe von Ägypten 
un] Libvren gesandt wurden und beinahe wörtlich Uberein- 
stimmen, heilt ea: Stör22 avnviynapen nal narosraper Tabs Ei 
gehsstdrsus aalbesstheerdrong hactkdan, Img f sharlisureiz I Pr 

t 0oll. autiar Par Ber, 2 U 2 [m I 12, 1201 E), 

Sliaumgeber. 4; pühl--biet KL 10z Ma. 0. Abk 10 
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al sehe Eee nhmaeses nal melopiveus Aveliivet ncheien wei mpseee- 
Euer juräire av Bnarrüv, als wagt per Say Snortun mähee mporiret 
wire abe wingmnhs, puize Frage mob hama meesiser mim Emrhrnür 
inıgeigeiy TI KaeR MON absheme, ah Tre Baaess yYaplz mivos Euro, 
yoolz yes Bias mai masoveklan, hs Eugene za) Baörere, Ki vd gel’ 
ewyias- wa elahuns wm nahe mer Imaarahninv mise MErigner 
(Ap. e, Arian, 39, 43 MSG 25, 316, 321), 

In seiner Geschichte des Arinnismus berichtet Athanasıus 
über die Nachstellung, die der arianisch gesinnte Antiochener 
Bischof Stephanns zwei von der sardizensischen Synode an 
Konstäntius gesandten Legaten bereitete, und schreibt bei 
dieser Gelegenheit: is yir dyiaz suwödou mperieuras i=s- 
grethdang intsaireus (vgl. Lib. I ad Const, 6, 1221 B: vorm 
nemini dubiwm est, cwiuscemodi euram in absolutionem Atha- 
uosii sanctı ill wird receperint, ut... . seribi ad ragem 
lagationemgue instrui oportwerit), Ihasvsı pniv ir ars Ka- 
ZUG ı - -, Drein BE im Arster ou, Baden aüusäos 
Eunpisz, suyyapien Basıkebz ale was Eunigelas wobe driseh 
zous Zraverbeiv (Mist, Arion, 20 MSG 35, TI6T; vol, Theo, 
H.e.2,8, 155: 9, 158). 

IR Hilarius in sein Werk von 356 den Brief der sardi- 
zensischen Synode an Konstantins aufgenommen, ıst ans schon 
bekannt: sed multum ad eognitionem proficiet, si quas post ab- 
solutionem Athanasii ad Constantium imperatorem Sardı- 
censis aynodi oratio juerit, cooscatur (Coll. antiar, Par. 
Ser, 21111 [m IL35, 1306). 

Aus all. diesen Zeugmissen erfahren wir nun Folgendes: 
Die zu Sardika versammelten Bischöfe schickten an Konstantins 
eine Gesandtschaft mit einem (auch an Konstans gerichteten) 
Schreiben zu dem Zwecke, die Kaiser zar Rückberufüung der 
verbannten Bischöfe und zum Einschreiten gegen die von den 
Arianern geleitete Verfolgung zu bewegen; im Synodalbrief 
war ferner die Bitte vorgetragen, es möge den Richtern, denen 
nur die Sorge für die öffentlichen Angelegenheiten zukomme, 
verboten werden, über Kleriker zu Gericht zu sitzen oder unter 
lem: Vorwande des Interesses an dem Wohle der Kirchen etwas 
geren die Bischöfe zu unternehmen; es möge hingegen allen 
Glänbigen gestattet werden, frei von Verfolgung und (ewalt, 
nach eigenem Wunsch und Willen zu leben und in Frieden 
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ihren Glauben zu bewahren. Unschwer ist es, in dem durch 
jene: Zeugnisse churakterisierten Brief der Synode an die Kaiser 
das Schreiben ‚Benignifea! wiederzuerkennen. 

Etwas auffallend steht in e,4 die Bitte um Hückberufung 
der verbannten Bischöfe mitten in der Schilderung der aria- 
nischen Umtriebe (e.3 u. 5); so daß die Vermutung aufsteigt, 
die Bitte habe’ sich ursprünglich an die andere das e, 2 be- 
schließende Bitte angefügt, Aber diese Annahme ist nicht nötig. 
Der Beginn von e. 4 mit der Vorwegnahme eines möglichen 
Kinwurfes gegen die Milde der Kaiser folgt nämlich trefflich 
auf die in e. 2 vorgetragene Bitte um Religionsfreiheit, Die Be- 
handlung des Einwurfes führte dann zur Schilderung: des aria- 
nischen Ränkespiels, welche die Autoren aber bald dureli Vor- 
bringung ihrer neuen Bitte unterhrachen, um dann jene Sehil- 
derung gleich wieder fortzusetzen. Der Schluß des Brietes 
scheint allerdings unvollständig zu sein. 

Die Aktanstucke der sardizensischen Synode, die zum Teil 
eine Nberraschende Übereinstimmung in Gedanken und Phrasen 
mit dem Brief ‚Henignifica aufweisen, sind das Synodalschreiben 
an.alle Kirchen (s. oben S.#83 #), der Brief an Papst Julius 
(s. oben 5. 38f), der Brief:an die Kirche von Alexandrien und 
der Brief an die Bischöfe Ägyptens und Libyens (s. oben 8.145), 
der Brief an die Kirchen der Marestis (s. oben 8; 146). Eine 
Nebeneinanderstelltitie der übereinstimmeniden Sätze wird den 
surdizensischen Ursprung des Briefes ‚Banignifica‘ in klarster 
Weise verauschaulichen. 


Ey „Bemimifloa' Ep. eneyel.: , Ep ad Juliım papım 
inbellegit.. aapimilia bra,. | wBlr Frsgae 4 fee rin and. | munnienien era has mu 
nom opnle en Yen Sıaa=ıipa et ceasure  ucuallerinee 
np, a a Aa nartat Bund mE doetrinue detalia 
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nase deeirinae cor- 
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1334, 
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Ep: ‚Bmigmifien': 

nrper dirkieimus commenta Aare Mies 
innere a duohune Eurebiie 
ü Narciano.. et ab Btephaun ct 


Acacia at Menophante et im | 


peritie atque improble dwohns 
aduleseentibur Ursacis et Va- 
fante: quorumı eplatulan praferuntwr 
et Geleeehe tere en Tomin- 
ende, u wo rare 
gun iepulanden amtlirrunt . - +, 


qui dam in har sutcwlo abferti 


und at abdieati 5, 122071. 


ner ferd poteet ns weile patiber, ul... 
be ei denehrue von fundlantur 2, 
121, Of. 


Ep.. ‚Banignifeat: 
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ee Sa Me 
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ee Valemie b, 1280 FE, 


Ep- ‚Benigmisfiea‘: 
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Ep. encyel.: 


ot Bi mein per tele mipt Eini- 


Bıny wir apa Baddopaz; A 
ins Hiedıls, Hapnasae u 
Nipanläos ıi: Klw;, Er igans 
5 mb Ayneyiar, Venpyio: dam 
Aandınday, Axinıag ham Kusapie 
Mia; Muyögantst u 
Eodanı vi; Arlay Müpnanıog 3 gen 
Srpigeveu 0 Mssier, Odairz 6 
ir Moupaüe ang Meer Ib, 48, 

333 A; Telmans au xatrikey 
ni Ay= in: Era rs Imigzunig” 

ai Eapvapnı Ih Bovar aöreig Brunel 
mu jah #ben, aa pri unt4eanla; 
ara sy niet aheig Erreiel- 
“da: Ib. 49, 336 AB 


votes Tap zone Foari mpDs arätus 


Ib. 48, 6 18. 


Ep al woch, Alex. n, Ep 
ad ep. Ang. et Lih.; 


guil andern le dpiie et | ch Gmbfaniguuee BE CA dw win 
de inperitls aduleseem- 
tl Dranclo #t Valente 
une Wil, oc 
eo 14, 1801 D. 


Arhan., Apol, - Arlan. 
37.41 MaG 20, alla, 
wo BR. 


Ep. ad wccl Ales. und Ep, al ep. 


Arg. er Lib,: 


. Pankia, Brain. - 
porn Ber are Asancay, ol; 
ip Wade me Äinzenmia gukka me 
air, jahre zplum Apr puhte 
Ehrug. mis Ama Bein ar bank 
guire Erynpile m Kara zn ee 
hr" Tva Eraeog Yanpie Trwor Eroypof, 
ywopte mw: Play wadı hamma, ds 
edyera: al Bohhsren, I zul gar’ gas 


t Zıim enmtenmal tritt der Ausdruck in den Synodalschroiben ler 


Alexatilriner von Tyrme (39) aufı Abo ventigon mie Akon Kai vv Ten 
Übssieor aut Ude bei Athen., Apol. o, Arinn; 13 MAG £D, Sagt, 
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yiaz a pe ae er 
sarah ist ertipgentet Apol. 
o. Arian. 39 MSG 26, 315 BÜ, 


wenrare,.. Nom alle wubine gpnune 
terbata ann emupond 4» päasetirif, 
wird wre mul er 
necessitate astra dntegrum hahent 
winendi erhrien Df, DEIBT. 

oheisrenmne pille: Firm, Mu am, u | main Tu; Mögshertdren „.. Aa- 





adhue, egreyli seilicet snohrhatee, wi Kaz, ir: H era re x 


amd Amine prwepöllent dllmitate, zul Fr winner net muloieug ae 
ol in erilio a im dere bone Kr aekion ib 44, 321 C. 


munre 4, 1220, 


Ep. ‚Beniumifiea: Ep. ad. secl, Marsotis: 
vu tab li ge äierhne mil et ine | A ereilimme yo deminus faciet per 
verela Farin ih, rellgionam Ära dmpe- 


rmtorsin, we a a oe 
Uhertate den gratin menden ed plw- 
confer Tmueniemur am de Are 
Mal BG, A49A, 
depreraammr, ar dietine enthaliens real | seriprlmne nina beufisrimis Inprrale- 
as raue Anders affielanfer sch, we ne de ordern Lalia emnmmil- 
A inte eeinane pernen- inner adweremma ecolssins ih. 
diomes at or 1. 4E1TE 


Dem Brief ‚Benignifica‘ folgt ein längerer textus narratiuns, 
aus dessen Inhalt wir schließen missen, daß er samt dem Brief 
einem größeren historisch-polemischen Werke entstammt, dus 
ala Zweck die Rechtfertirung des Athanasius und die Ver- 


teidigung des Nieäinum verfolgte, In diesem Werke waren die 


Ereignisse der Synode von Arles (353) und des erst ‚kürzlich‘ 
abgehaltenen Konzils von Mailand (355) behandelt und der Text 
des Nieinem mitgeteilt worden: wenio nune ad id, quad recens 
gestum est, in quo #6 etiam professio sceleris at erserratae (in 
secreto m) artis sune dedignata ast continere, Eusebius Ver- 


collensis episcopus ent wir omni wita deo seruwims, Äic post 
Arelatensem ayuodum, eum Paulinus episcopus tantis istorum. 


scolerilus contraisset, uenire Mediolanum praecipitur „..; ex- 
poritam fidem apud Nicasam, cwius superius meminimns, post 
in meeio. In dem Werke muß auch das Synodalschreiben der 
Synode von Sardika an alle Kirchen gestanden haben; denn 
der Autor des textus narratiuus wiederholt auffillig einen Ge- 
danken nus demselben: 


IHia Aubar- 
what dee 
vorbindenden 
Faıtsr, 
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sucerdotes carcerihus continen- | mp mim zarhlunn Yupnherız, A 
tur; qiiöhn tale in emah He rang herkujeie, puhanaz narı 
nal erdinise ermedirietn lieponitur, | ar Atıroupymv, aa maiee Firma 


uirginen nudanter ar oem u nö Ania M hr ale Annan 
e ner. des ormpana, . pewhllieo ale Toy Apesparum bi Athan., 


erpeulfs enninpentel, ad ‚Frwetem Apol. € Arlan, 4a Mad eh, Si8c 
spoekacull ei yunertionie pkamdr 
i, HEBT f. 

Der textus narrnlinus in Coll. antiar. Par. Ser, 2 11 11 
(m-11 38, 1306 CD) schloß mit dem Satze: sed multum ad eogmi- 
Honem proficiet, #i quae post absolutionem Athunasii ad Con- 
Hantium Imperatorem Sardicensie synodi oratio fuerit, eogno- 
gcatur. In dem polemischen Werk von 356, dem dieser textus 
narratinus angehörte, verteidigte Hilhrius dns Nieäinum, recht- 
fertigte or Athanssius, streiite er das arelatemsische Konzil, 
führte er das nieinische Symbol an, legte er mehrere Akten- 
stliecke der Synode von Sardika vor. Notwendig folgern wir, 
duß der ursprüngliche Standort für den Brief ‚Benigqnifien! und 
den nachfolgenden textns narratiuus jenes hilarianische Werk 
vom Jalıre 356 war, und zwar hinter dem eben angeführten 
Satza sed süultum prördest etc, Wer nur einigermaßen Jen 
Geist und die Sprache des Bischofs von Poitiers kennt, wird 
hrides im textus narratiuns wiederfiuden; er wird auch wieder 
finden die Gewohnheit des Hilarins, ein Aktenstilck geistvoll 
auszuniktzen zu ernsten Auslassungen über die Pflicht, den 
CHanben rein und unvertälscht gegen die arianische Gefahr zu 
bewahren, er wird auch das Echo der kraftvollen und erregten 
Verteidigumg des Nieinum und seiner Bekenuer wahrnehmen, 
das tms in den hilarianischen Schriften 30, oft enigegentönt 
Einmal kehrt auch ein Gedanke wieder, der schon im textus 
narratians von Coll, antinr, Par. Ser. 2 D 9 (m I 24, 1801 0) 
niedergelegt ist: 
dt mie He perwennllaiem aneleris sul 

eruheschnl, entre oornnlaendian 


ubl insertaliome Areianerm mm im 
Alkanmatum erinini oonfer 





piehlum nee cujenahi Äure potserumd |  menmafremker ee Mir lite lee 
Irinar ernnluendlan brasmunrend. 


 Andrerseits hat der Brief „Benignöfien‘ dem Hilarins die 
Bezeichnung für die dreifache Anklage, die er gegen seine 
Gegner zu Biterrä und später in seinem Werke von 856 vor- 
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brachte: die eorruptio enangeliorum, die deprauatio fidei untl 
die simulata Christi/ani) nominis blasphema confessio (Coll. 
antinr. Par. Ser. 2 I [m I 5, 1282 DT) dargeboten. Im Briefe 
heißt es nämlich: non cessant ... euangeliorum sincerttatem cor- 
rumpere ef rectam apostolorum regulam «deprauare .... sul 
praetertu uominis christiani 5, 1220 AB. 

Nach den bisherigen Untersuchungen löst sich nuch las 
Rätsel, das der Titel Lib. I ad Üonstantium imperatorem (älteste 
Bezeugung durch Cod. Vat. Basil, $. Petri D. 132 im Explieit) 
in sieh birgt. Der Brief ‚Benignifkiea‘ trug ın dem Werke des 
Hilarius nach dessen eigenen Worten eine Adresse etwa wie 
diese: oratio ‚aynodi Sardicansis ad Constantium imperatorem. 
Der Kollektor der in den Coll. antiar. Par, überlieferten Doku- 
mentenstücke hatte in seine Sammlung such den Brief ‚Ben- 
guifiea! sumt Titel und Begleittext aufgenommen. Durch Zufall 
oder ein Mißverständnis löste sich diese Partie ans der Sammlung 
ans! und ein Schreiber, der den hilarianischen Ursprung des 
Stiickes kannte und die vielleicht schon verkürzte Überschrift 
nicht‘ verstand, stellte das Dokumentenstück in Parallele mit 
dem Liber (sog. Lib. II ad Constantium und gab ihm den 
verhängnisvollen Titel, der »0 viele Jahrhunderte täuschte, aber 
anch mit seinem Schutze das Fragment mehr denn wahrscheinlich 
vor dem Untergange rettete. 


Anhang 1. Übersicht der Resultate. 


Zum Schluß. mögen die gewannenen Resultate noch ein- 
mal übersichtlich zusammengestellt werden. Wir trennen dabei 
immer das Sichere vom Wahrscheinlichen. 

I. Hilarius vom Poitiers schrieb im Jahre 356 kurz nach 
der Synode von Biterrä, ole er in die Verbannung ging, zu seiner 
Rechtfertigung ein historisch-polemisches Werk, Von demselben 

' Da Sulptolus Boverus den Lid, Ind Comet. wahrscheinlich our in der 
späteren Bondergestalt kannte (8. 136), #0 dllrfte daraus’ folgen, daß seina 
Haksntschaft mit einigen Stäcken der Unil. antiar. auf die Exzerpten- 
sammlung und: nicht das Werk des Hilarius selbst zurückzufihren ie 
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sind mehrere Partien erhalten geblieben: os «ind Coll, antiaer, 
Par. Ser. 21 und II (m IT und IT), das Synodalschreiben- der 
Synode von Bardıka an Konstantins samt dem folgenden textus 
narratiuus, die beide unter dem Titel des Lib, [ad Constant, 
überliefert sind; sehr wahrschemlieh ferner Ser. 1 IV {m IT. 

2, Dieses polemische Werk des Hilarins war schon früh 
in: Adqnitanien und Spanien bekannt. Phöhndins von Agennum 
henntzte es gegen Ende 357 und bald nachher auch Gregor van 
Elvira. Das Werk des Hilarins trag sehr wahrscheinlich den 
Titel Opus historicum aduersum Valontem et Ürsaclum. 

3. Nach den Synoden von Seleneia und Kimini vorfaßte 
Hilarins ein zweites historisch-polemisches Werk zu dem Zwocke, 
die zu Rimini gefallenen Bischöfe zum Widerruf au bewegen, 
Die Schrift entstand sehr wahrscheinlich zu Konstantinopel im 
Winter 559/360, und zwar im Dezember, Ihr gehörten folgende 
Sticks "an: sicher Ser, 2 VII {im X); sehr wahrscheinlich 
Ser. 2 III (m IV}, VII {m VI), Ser. I V (m VII), VI im IX), 
VI (mV), VOL (m VO 1-2), IX (m VIL3—4\, 

4. Dieses zweite Werk war Hieronymos und Rufinus be 
kannt. Es führte den Titel Opus historicum aduwarsum Valmten 
et Ürsactum und war wahrscheinlich als ib. Z eine Art Fort 
setzung les tib_{T) vom Jahre 350. 

5, Es ist mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß 
der Rest der Stücke der Coll. antiar, Par. einem dritten Teile 
(lib. III) des Ups historieum adwersum Valmten et Drenenmm 
angehörte, der im Jahre 367 kurs vor dem Tode des Hilarins 
oder als opus posthumum erschien, und daß von nın an die 
rei Teils unter dem Gesamttitel Opus historicum (1.1, 11,10) 
adueraum Valrmten et Ursacium vereinigt waren. 

6, Es ist nicht ansgeschlosen, daß Hilarins selbst vom 
lib, I und II verschiedene Redaktionen und Ausgaben veran- 
staltete, 

7. Die Entstehung der Coll, antiar, und die gleichzeitig 
erfolgte Lostrennnng den Lib, Dad Constant, ist In frlihe Zeit, 
sicher vor das 5. Jahrhundert zu setzen. Der Sammler hatte 
noch ein aktuelles Interesse an den Exzerpten. Dab er Liaci: 
forianer gewesen, läßt sich in keiner Weise begrlinden; Seine 
Sammlung Int er selbst mit Kandglossen versehen. Die Heimnt 
dos Anonymts ist Italien. Sulpieius Severus lagen die Exzerpte 
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wahrscheinlich schon in ihrer jetzigen Gestalt vor, Sicher 
dienten aie im 5, Jahrhundert — wieder in Italien — ala Gnelle 
für die Aufnahme einiger Aktenstheke in verschiedene kirchen- 
rechtliche Sammlungen. 


Anhang 2. Die Liberlusbriefe ‚Studens pac’, ‚Pro 
deifico‘, ‚Quia scio‘, ‚Non doceo‘,' 


Zunächst wollen wir ruhig und objektiv «lie Zeugnisse 
der Geschichte Uber die Schicksale des verbunnten Liberius 
prüfen, olıne uns durch irgendeine Voreingenommenheit zum 
voraus bestimmen zu lassen, Wir werden ıabei dem Grundsatz 
folgen, daß die Anthentizität geschichtlicher Zeugnisse so lange 
aufrecht zu halten ist, als nieht gewichtige äußere oder innere 
Gründe gegen dieselben: sprechen. 

Kaum einer der damaligen Vorkämpfer des Nieinum hatte 
so sehr allen Grund und alles Interesso, das Verhalten des 
römischen Bischofs gogenliber seiner Person und gegenüber dem 
alten Glauben zu beobnchten, Gerichte von Tatsachen und Fal- 
schungen von echten Dokumenten zu unterscheiden, als Atha- 
näsius, Die Gefulle der tiefsten Dankbarkeit mußten ihn be- 
seelen gegen denjenigen, ‚der eine a0 wichtige Stütze winer 
Suche gewesen und der lieber dio Verbannung auf sich ge- 
nommen, ale ihn preisgegeben hatte, Liberias war ja in das 
Exil gegangen, weil er die Gemeinschaft mit Athanssius nicht 
lösen wollte, Das Zengmis des alexanıdriniselen Bischots fallt 
deshalb um #6 mehr in die Wagsehule, Athanssius vorfaßte 
gegen Mai 357 — der Bischof Leontins von Antiochien, (der 
kur« vor Mai 857 starb,? wird noch tnter die Lebenden ge 
rechnet? — seine Historia Arimmorum, wenigstens teilweise, 


I Konueste Literatur ar Liberinafrage: M, Schiktans, Die Illlarins- 
Frasmenie, Breslau It, —11d; FSario, La Gnestione ll papa Liberio, 
Ir 17: Au Binlint, Les lottron Au pagm Liber de 357 In Hallein de 
Leite venl. de Danlonee, 1907, 279-480 (vgl. 1008, 2 —2); HL Leelereq 
in HefeieLaclereg, Hist des Come 1 {10075 DIE— DIE: Li Duchssnn, Libore »i 
Furtination in Mölanges MArchöol, et Aller. 28 [i0} 3T—78; P, Sinthern, 
Da causa papan Libersi in Slavaorıım litlerae ihenlog., Prag 1008, 1147 —185; 
A. Wilmart, La Gnesilon An. papn Liböre in Per, bimdd IbOE, A60—Eh7; 
Barlo, Nuori atudl anlla questione di papa Liberlo, Kama 149, _# Soer,, 
H. e. 4 37, 303; Eor, U. e 4, 12, BTL — 'd MSG 24, 10 A, 
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Gegen Anfang des folgenden Jahres vollendete er dns Werk oder 
unterzog es einer neuen Redaktion, wie aus der Erwähnung des 
Falles des Hosins und dessen Todes? ersichtlich ıst.. In der 
Historin Arianorum® nun schreibt Athanasius ber seinen [r- 
heren Beschützer: 6 38 Atfforos, ZBopıadels, Vrrepor nord dern; 
yodvon Öukare zal poßnteis röw drahotumor Idranor brröygaıler, 
Liberius wurde also nach diesem Bericht nach 2 Jahren der 
Verbannung schwankend und unterschrieb aus Furcht vor dem 
Tode; Liberius hatte die Verbannung im Sommer 355 an- 
getreten (s: oben 8. 105). Also füllt nach Athanasius sein Nach- 
geben in das Jahr 357. Jenes: imiyprtev scheint-nach dem 
Kontext nicht bloß die Verurteilung des Athanasius, sondern 
a potiori die Unterschrift unter eine Bekenutnisformel anzu. 
denten, Die Stelle trägt in keiner Weise den Charakter einer 
Interpolation und entspricht durchaus dem Zusammenhang. 

Im Jahre 350 Intte Athanasius gegen die. Arianer cine 
Verteidieungsschrift verfaßt, die sog. Apolugia e. Arianos. Nach 
vor dem Tode des Konstantins fügte er der Apologie eınen für 
den Bischof Serapion von Thmuis bestimmten Anhang bei, 
wahrscheinlich zur selben Zeit, wo er die Historis Arıonorum 
vollendete. In dem Anhang, in dem Atlınnasius (die Bischöfe 
aufeählt, die um seiner Sache willen »o viel gelitten, kommt 
auch die Rede auf Liberius: = y&p zul alg wöhog ody bersumne 
zo0. Kopinuon vier Hörer, Hs deselor Eusınee Er en urrorale 
ganzes sehn zu" ev avoreejv.” Also wiederum berichtet 
Atlkanasius, daß Liberius die Leiden der Verbannung nicht bis 
zum Ende trug, und wiedertm deutet er an, daß der Umschwung 
nach 3 ‚Juhren eintrat, 

In seinem wohl Dezember 350 zu Konstantinopel ver- 
inßten Lib:e: Ömstantium is; oben #. 135) wirft Hilarins von 
Poitiers dem Kaiser sein frevellaftes Vorgehen: gegen lie 
Bakennerbischöfe vor; er erwähnt namentlich die Bischöfe von 
Trier, Mailand, Rom: wertirti deinde ueque ad Roman beilum 
tuum, eripuwisti illine episcopum; et 0 t# miserum, mi nescio 
ram anaiore impietute rolegaueris quam remiseris!! Der erste 


Eindruck, den diese Worte auf den Leser machen, ist der, dab 
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es bei der Rückkehr des Liberius nicht recht zuging und daß 
Liberius unter dem verführerischen Einfluß des Kaisers ge- 
standen hat, ja daß nach Hilarius die Rücksendung des Liberins 
einen noch größeren Frevel involviert als die Verbannung. Man 
liest zwischen den Zeilen, daß Konstantius die Rückkehr des 
römischen Bischofs nur gegen Zugeständnisse gestattet habe, 
Jedenfalls weist Hilarius mit jenen emplhatischen Worten auf 
eine allen bekannte Tatsache hin. Auffallend ist es, dab Hilarius: 
in lerselben Sehrift! unter den großen Bekenuerbischöfen nur 
Paulinus, Eusebins, Lucifer, Dionysins nennt, den Bischof von 
Kom aber übergeht; denn das Exil des Liberius war mit dem 
dieser Männer zeitlich und. ursächlich so enge verknüpft, daß 
Hilnrins es nicht übergehen konnte, wenn ihn nicht ein he- 
sonderer Grund dazu bewog. 

Das nächste Zeugnis, das uns über den Aufenthalt des Libe- 
rius im Exil berichtet, ist die sog. Pracfatio des Labellus precum 
Faustini ot Mareellini presiyterorum ad imp. Valentimanım DI 
et Theodlosium I: Otte genta zunt inter Liberium et Falicem ept- 
scopos. Dieser Vorbericht stammt aus dem Jahre 968 oller kurz 
nachher.” Es ist kein Grund vorhanden, die Richtigkeit des Zeng- 
nisses anzuzsweifeln. Der Autor ist ein Kleriker und Anhänger 
des Ursinue und als solcher Liberius nicht feindlich gesinnt. Er 
hat zu Rom die Vorgänge selhat beobachtet. Der Berichterstatter 
schreibt nun zum Liberinefall folgendes: post annos duss 
uenit Romam Oonstantius imperator; pro Liberio rogatur a 
populo; qui mox annuens aitı habelbijtis Liberium, qui qualis 
a uabis pröfsetus ent, melior reuertehur. hoc autem de consensu 
eis, yuo mann perfulias deierat, indieahat. tertio anno vedit 
Liberite, oni obuiam cum gandio populus Romanus art,’ 
Wieder wird hier Liberius einer Nachgiebigkeit beschuldigt, die 
er sich zu Schulden lat kommen lassen, und zwar nach 2 Jahren 
des Exils. Der Ausdruck ‚2 Jahre’ ist hier wie auch in den atlın- 
nasianischen Zeugnissen nielt in etreng kalendarischem, sondern 
in weiterem Sinne zu nehmen, Perfidia heißt dem damaligen 
Sprachgebrauch nach soviel als non reeta fortkodora) ‚fides in 


3 1a B — "CO. Krüger, Lieifer. voii Oalaris (1986) GRf, 86f; 
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den verschiedensten Abstufungen.! Der Ausdruck ist also in 
sich unbestimmt. Ein arianisches Symbol, aber auch cin ortho- 
doxes Symbol, das im Gegensntz zum Nieiinum dns Aussore; aus- 
lassen würde, konnte so perfidia genannt werden. Klar werden 
im Zeugnisse der Praefatio das Jahr des ‚Falles und das Jahr 
der Rückkehr unterschieden»-357 und 359, Konstantins weilte 
in Rom im Mai 957. Er hatte damala schon Kenntnis von der 
Nachgiebigkeit des Liberius. Also ist diese vor Mai 357 an: 
zuseizen, 

Wir kommen zu den Zeugnissen des Hieronymus. Dieser 
erwähnt zweimal den Fall des Liberius: in seiner Chronik vom 
Jahre 880 und in seinem literarhistorischen Werke De viris in- 
lustribus vom Jahre 342, 

Die abfülligen Urteile mancher Forscher in der Bewertung 
dieser und anderer hieronymianischer Zeugnisse überhaupt 
unterscheiden. nicht genug zwischen Hieronymus’ Zeugnis für 
Tatsachen und Vorgänge und Hieronymus’ Zeugnis für die Zu- 
weisung einer Tatsache an ein bestimmtes Inkarnationsjahr. 
Bezüglieh der chronologischen Genauigkeit erweist sich manche 
Angabe als unzuverlüssig und im besonderen verdient die 
Chronik den Titel eines opus tumultuariem, den Hierooymua 
(Vorrede) ihr selbst gegeben, Nicht nur wir dar Schriftsteller 
öfters wirkliche Fehler gemacht haben, sondern es dürfen neh 
manche seiner Eintragungen überhnupt nicht so auf. ein Ka- 
londerjahr bezogen werden, daß ex mente anctoris nur dieses 
mit Ausschluß des vorhergehenden und nachfolgenden gememt 
sei, Zu dieser Grüppe von Eintragungen gehüren gerade öfters 
die kirchungeschichtlichen and nicht wenige seiner literar- oder 
kulturgeschichtlichen Notizen, während, nachweisbar für die pro- 
fanen und stantzgeschichtlichen eine rute Chronik als Vorlage 
diente, die ganz feste Datierungen bot, Zu des Hieronymus 
eigenen Irrtümern und Fehlern kommen für uns weitere er- 
giebige Fehlerquellen hinzu, Vorab paliographische, sodann 
technisch-chronologische. Oft gestattet der Zustand der Hanıdl- 
schriften nieht zu bestimmen, welches Jahr gemeint so. Bei 
der Umrechnung der Jahre selbst wurde nicht immer heuchtet, 
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daß die Jahre Abrahams mit dem 1. Öktober, die Olympiaden 
dammls mit dem I. September, die Regierungsjalre mit dem 
Antritt begannen, 

Etwas anders als die chranologischen Angaben sind aber 
des Hieronymus Zengnisse über geschichtliche Tatsachen zu 
beurteilen. Handelt es sich um Ereignisse, deren Zeitgenosse 
er ist, die zudem von großem geschichtlichen Belange sind, 
die ihn persönlich in holem Maße interessieren mußten, so ist 
sein Totsachenzeugnis vun erheblichem Gewichte, In unserem 
Kalle tritt dazu, daß Hieronymns ols junger Studierender 358 
in Kom anwesend und somit Augen- und Öhrenzeuge der Vor- 
ginge war, die sich bei und nach der Ettekkehr des Liberius 
abspielten, und daß er später (352) kurz nach Vollendung (der 
Uhronik wieder für einige Jahre in Rom Aufentlindt nahm: 

Aus der Uhronik erfahren wir nan folgendes: Libertus 
treco wictus erili in heratica prawitats subseribens Komamı 
giiasi wietor intranerat Hieronymus heriehtet somit ebenfills 
von einer Nachgiebigkeit des durch die Leiden des Exils nieder- 
gehengten Bischofs. Nor geht er weiter als die anderen Be- 
richterstatter und legt dem Liberius die Unterschrift unter eine 
häretische Formel zur Last Dieser Vorwurf der Haresie muß 
als eine hieranyminnische Ü bertreibung angesehen werden. Wer 
Hieronymus mit seinem impulsiven Temperament nnd seiner 
Negabang mil Vorliebe für höchst pointierten Ansidrack kennt, 
weiß, daß er geren seine Üegmer leicht Partei ergriff und in 
sehkktärter Stimmung seine Anklaren in die schärfsten Aus 
drücke kleilen konnte. Die hieronyminnische Übertreibung mag 
auch der (rund gewesen sein, weshalb Prosper in seiner Uhrenik, 
welche die Notiz über Liberius aus dem Geschiehtswerke dem 
Hieronymus entlehnte, den die Schuld des Liberius enthaltenden 
Satz wegließ. Die Schrift De viris inl. enthält über Liberius 
ıliese Bemerkung: ortunalianus,, Liberium .. pro fide ad eeilium 
pergenlen primms sollicttauit ae fregit et ad aulseriptiohem 
haerssone compmlit" Nach diesem Zeugnis war es der Bischof 
Fortunatian von Aquileja, welcher dem Liberins, und zwar auf 
dessen Keise ins Exil, zur Nachgishigkeit zuredete und später 
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atich dessen Widerstand brach, Hieroaymns lebte um die Jahre 
470-373 zu Aynileja unter Valerian, «em Nachfolger des For- 
tunatian. Seine Bemerkung über den Anteil des letzteren an 
der Nachgiebigkeit des Liberius gewinnt deshalb um su höheren 
Wert, wenn Hieronymus sieh auch über das Wesen der Nach- 
giebigkeit des Liberius täuschte. Fortunktian hatte in der Tat 
dns Vertranen des Liberins in hohem Maße besessen, [ir war 
von ihm der Gesandtschaft, die er nach der Synode von Arles 
arı den Kaisör anndte, zugeteilt worden (s. oben S. 32) ind im 
Hinblick auf diesen ehrenden Auftrag schrieb Liberins an Lu- 
eifer von Unlaris über ilm Worte Iehen Lobes.? Zu Mailand 
aber wich Fortunatian vor den Drohungen der Gegner zurück 
und unterschrieb nicht nur das Dekret gegen Athanasius, aon- 
dern auch die vorgelegte Glaubensformel. Als Liberius in die 
Verbannung ging. führte ihn sein Weg über Aquileja; hier mag 
ihm sein früherer Vertranter aufgesucht und alles aufgeboten 
haben, nm-auch ihn von den Nielnern abwendig zu inachen. 

Der Kirchenhistoriker Rnfinns kennt rin Gerticht, nach 
lem Liberius dem Driüngen des Kaisers nachgegeben, um die 
Erlaubnis zur Rückkehr nach Rom zu erlangen, er selbst 
wagt aber nicht, für die Richtigkeit der Tatsache einzustehen 
nam Liberius, urbis Komae episcopus, Cimastantio wiuente, re 
gressus est, sed hoc utrum quod adlquieuerit woluntati auae 
ac aubseribendum an ad populi Romani gratiam, a quo pro 
Heiscens fuerat ezoratus, indulserit, pro certo compertum 
non haben.® 

Offenkundig von arianischem Standpunkt beeinflußt ist die 
Nachricht des: arinnischen Kirchenhistorikers Philostorgins, 
daß auf einer Synode von Sirmium, ‚welcher der Kaiser lei- 
wolmte,. Liberins und Hosins eine Formel, die den Aus- 
druck Zussiazs unterdritekte, und ebenso ein Urtöl gegen 
Athninsius unterschrieben, und daß daraufhin Hosius mach 

’ Ep. ‚Sueham‘ 2 (Constant 429); erlamı ad. Fortumaiiemum, pen 
sciebaum mein press humalpnis, sererf at fauhtuns mamgda porrenmaic corilare, Iit- 
ker Arash, uf et due gera winceriiale peelarie al pro File, wann m weht dk 
eu diserinine nllae prossentis eurtodim, ‚ehiam nun mode imarefar - 
erbar, yrnirna gallen. weis pro sunrtitate poor we imluhitander al online 
pruilentinm wealrem firmars ef, " dia uchie plawwerit, prersendlam anom Fi 
undo siteetiond etrme negare. — " He, 1, 27°MEL 21, 406 A, 


Knien au Hilarius won Poitlers. 1. 159 


Cordova und Liberiws nach Rom zurückkehren durften! Ge- 
meint ist mit der Synode von Sirmium die sog, 2. vom Jahre 
357, Sorumenus kennzeichnet die Nachricht von der Annahme 
der 2. sirm. Formel seitens des Läiberius ala arianische Ver- 
lenmduns* und die Zeitgenossen des Liberius, die den Fall 
des Hosius — teilweise mit den schärfsten Ansdrücken — be- 
richten, so Phoebadius von Agennum, Atlanasius, Hilarius, 
Basilius von Ancyra, wissen niechle von der Unterschrift des 
Liberjius unter die Formel von Sirmium. IL 

Bisher haben wir die Zeitgenossen des Liberius zu Wort 
kommen lassen. Hören wir noch einen Zeugen aus dem 5. Jahrh.: 
den Geschichtschreiber Sozomenus.! Als Konstantius nach 
seiner Rückkehr von Bom in Sirmium eintraf, fand er dort 
eine Legation von nbendländischen Bischöfen vor. Er ließ sich 
bestimmen, Liberiis aus seinem Werbannungsort Beröa nach 
Sirmium zu berufen. Hier erschienen auch mehrere orientalische 
Bischöfe, unter ihnen Basilins von Aneyra, Eustathins von 8e- 
haste und Kleusius von Uyzikus, Abgsundte der Synode von 
Aneyrs (Ostern 358) Konstantins drang mit diesen in Liberius, 
den Ausdruck Zyssönss fallen zu lassen; da derselbe nur der 
Förderung der Irrlehre Pauls von Samosata und Photins: von 
Sirminm diene, Es gelang ihnen schließlich auch, Liberius tmd 
die anwesenden afrikanischen Bischöfe Atlanasius, Alexander, 
Sererianus, Ürescons zur Unterschrift unter ein Bekenntnis zu 
bewegen, in dem die Dekrete von Sirmium [I gegen Paul von 
Sumosata und gegen Photin mit der dns Sussöcıs nicht ont- 
haltendoen Kirchweihformel von Antioelien vereinigt ware. Ga 
stimmten ebenfnllse zu Ursucius von Singidunum, Germmius 
von Sirmium, Valens von Mursa und alle orientalischen Bischüfe, 
die zugegen waren. Seinerseits verlangte Liberins die Unter- 
echrifl unter eine Formel, durch welche alle jene verurteilt 
wurden, welche die Lehre nicht anerkannten, daß der Sahn 
dem Vater dem Wesen nach und in allem ähnlich sei. Libermms 
stellte diese Forderung auf, weil Eudoxins und die Actianer, 
als sie. zu Antiochien von dem Abfall des Hosins-gehört hatten, 
das Gericht ansgestrent hätten, auch er | Liberius) habe den Aus- 
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druck i#ssör:; verworfen untl lehre, der Sohn sei dem Vater 
unähnlich [&wiases). Nachdem die Örientalen dem Verlangen 
des Liberits nachgegeben, habe: dieser die Erlaubnis zur Rück- 
kehr nach Rom erlangt, Doch hätten die orientallschen Bischöfe 
in einem Schreiben Bischof Felix und den römischen Klerus 
gebeten, sie möchten eine geneinsume Regierung Roms dureh 
Liberins und Felix gestutten. Letztere Aufforderung entsprang 
wohl dem Wunsche des Kaisers, Jie Erlaubnis der Rückkehr 
nicht als eine Art Rückzug oder gar als eine Niederlage seiner 
Politik erscheinen zu lassen, und beswsckta kamm etwas anderes, 
als daß Felix und sein Anhang von der Stantsgewult unbehelligt 
bleiben sollten. Wenn Sozomenus seinen Bericht unmittelbar 
an die Ankunft des Kaisers von Bom anzuschließen scheint, so 
ist zu beachten, daß der Gesehlchtschreiber die Ereignisar, die 
zwischen der Abreise von Rom und der Ankunft in Sirmrum 
lagen, nur übergeht, aber nicht in der Datierung der Vorgänge 
sioh irrt. Nach seiner Darstellung verdankte Liberius die Er 
lanbnis zur Heimkehr hauptzächlieh den Basilinnern. Hiermit 
stimmt überein, daß später su Kunstantinopel «die Absetzung 
des Basilins mit seinem Eintreten für den Bischof von Rom 
motiviert wurde.' 

Welches ist der Gewähremann für den Bericht des Soro: 
menus? Dieser Gewährsmann ist Liberius syımpatlisch gesinnt 
und: zeigt sich über die Vorgänge von Birminm bie in» einzelne 
unterrichtet. Es scheint Sahimus, Bischof von _Heraklen in 
Thraxien: (e, 573—578) zu sein, ‚der meh sonst mit seinem 
trefflichen Material über die Syuoden des 4. Jahrh. Soxomenns 
als Quelle gedient Int? Salinus war ein Anlänger der mace- 
donianischen Partei, in der man anf «das Ieste Aber die Ereig- 
nisse, die sich 358 zu Sirminm zutragen, orientiert war, Eben 
jene drei Bischöfe Basilius, Eustathius und Eleusius, die dort 
Liberius zu gewinnen suchten und im Bericht des Bozomennus 
in den Vordergrund gestellt werden, schlossen sich später «ler 
Partei der Macedonianer an® und 366 erschien Eustathius selber 
an der Spitze einer macedonianischen Gesandtschaft vor Libe- 
rius in Kom, um dort seinerseits jetzt Hilfe zu suchen‘* 
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Die Nachricht ber die dem Kaiser im Frühjahr 357 
vorgetrngene Bitte der Römer, Liberius aus der Verbannung 
zurlickzurnfen, ergänzt Theodoret! dahin, daß diese Bitte 
lem Kaiser im besondern von einer Deputation vornelimer 
römischer Damen vorgetragen wurde, und Sosomenas? mnd 
nach ihm Niesphorus Kallistus* Inssen den Kaiser den 
Römern die Antwort erteilen: er werde Liberius aus dem 
Exil zurücksenden, wenn er seinen Hofbischifen nachzeben 
werde, 

Jetzt können wir die Resultate der behandelten Zeugnisse 
zusammenstellen. Als Liberins wegen seines ständhaften Be- 
kanntnieses des Nicänum und seines Eintretens für Atlunasiue 
in die Verbannung ziehen mußte, suchte ihn sein früherer Ver- 
tranter Fortunatian von Aquileja — wohl als Liberius auf seiner 
Iteise diese Stadt passierte — zur Nachgiebigkeit zu bewegen. 
Aber erst nach 2 Jahren einer harten Verbannung lieb sieh 
Liberius vor Mai 357, erliegend dem Druck der Leiden mul 
den heftigsten Drohungen, zu Zugeständnissen überreden, Diese 
Zugeständnisse bestanden wahrscheinlich darin, daß Liberius 
die Gemeinschaft mit Athannsius aufgab und eine Formel unter- 
schrieb, welche jedenfalls den von seinen Gegnern so beanstan- 
ideten Ausdruck Seins nicht aufwie. Im Laufe dessollen 
Jahres 357 spalteten sich die orientalischen Bischöfe in 2 Par- 
teien, die jede ihren Einfluß am Kaiserhofe geltend zu machen 
umd vor allem Liberrmus für sich zu gewinnen suclite: eine 
radikal arianische und eine gemißigte katholisierende Partei. 
Die Bemühungen der letzteren fanden die Anerkennung der 
beiden Hauptvorklimpfer des: Nicänum, Athanasius und Hilarine 
von Poitiers, Die strengen Arisner stellten im Sommer 3597 die 
Formel von Sirmium II auf, zu deren sehriftlicher Anerkennung 
sie auch Hosius, den greisen Bischof von Cordova, zu zwingen 
wußten. Liberius trat auf die Seite der aneren Partei, deren 
Leiter Basilins von Ancyra war. Im Jahre 355 (nach Ostern) 
unterschrieb er auf einer Synode von Sirmium ein Bekenntnis, 
in welchem die Formel von Sirmium 1 und die Kirchweihformel 
von Antiochien zusammengestellt waren, stand vom Ausdruck 
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iussheee ab, verlangte aber die Anerkennung des Sohnes als 


Sansbsee;. Formell fehlte Liberius nicht gegen den nieänisehen 


Clauben, wenn er auch nuf den materiellen Ausilrnck des ni- 
efinischen Zwssönss verziehtete, Der Partei des Basilins gelang 
os, dem Bischof von Rom nach diesen Konzessionen die Rück- 
kelır aus der Verbannung zu vermitteln. Als Termin der 
Rückkelir des Liberins legten unsere Quellen uns etwa die 
Mitte des Jahres 358 nahe. Dieses Resultat wird bestätigt im 
allgemeinen durch einen kaiserlichen Erlaß vom 6. Des. #7, 
der noch ‚Felici 'episcopo zugestellt wurde,’ und im besontlorn 
dureh die Notie‘ des Liber Pontificalis,® welche die Ankunft 
des Liberins in Rom auf den 2, August setzt, 

Nun zurück zu den Libersusbriefen, Auelı hier bleiben 


wir unserem Vorhaben getren, in eine polemische Behnndlung 


der viel umstrittenen, Frage nicht eintreten zu wollen, umal 
ein #wingender un lückenlos geschlossener Beweis unseres Er- 
uchtens weder für noch gegen die Authentizität der Briede er 
bracht werden kann. Aber dies halten wir für durchaus gewiß, 
daß ein Editor der Coll. antiar, Par, nicht berechtigt ist, die 
rodnchten Briefe aus dem corpus auszuschelten und „Js sparia 
in einen Anhang zu verweisen. Die Argumente der Gegner 
der Eehtheit lassen sich auf drei Klassen zurückführen: solche, 
welche Widersprüche zwischen den Briefen nnd (lem geschicht- 
lichen Ereignissen aufzudecken scheinen, zweitens solche, welche 
die Unsehtheit aus der sprachlichen Form und der sehlechten 
Latinität beweisen zu können glauben, drittens solche, welche 
sich auf Außere Liberius günstige Urteile von Zeitgenossen 
stlitzen. Gegenüber den Argumenten der ersten Klasse ist im 
allgemeinen zu erwigen, daß bisher für Liberins’ erstes Ponti- 
fikaljahr keine ausdrücklichen Zeugnisse vorgebracht werden 
konnten, Sodann werden die angeblichen Widersprüche am 
besten dadurch widerlegt, daß versucht wird, eine Überein- 
stimmung zwischen dem Inhalt der Briefe und der sicher be- 
planbigten Geschichte klarzulegen: Was Sprache und Stil der 
Brief und die Außeren Liberius günstigen. Urteile angeht, so 
werden wir darüber unten unsere Meinung begründen. 
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Wir wonden uns somit vorerst zur Kritik des Inhalts der 
Briefe, Außer dem 8. 123 berührten Zeugnis der Überlisferung, 
nach welchem «dieselben mit hoher Wahrscheinlielhkeit von vorn- 
herein durch das Ansehen des Hilarius gedeckt sind, seheint 
die Echtheit der Briefo vor allem durch das Argament ver- 
teidiet werden zu künnen, das sich aus der Übereinstimmung 
des Inlialts mit den früher durch anderweitige Zeugnisse ge- 
wennenen geschichtliehen Resultaten ergibt. 

Has Schreiben ‚Stardens peace nahm im Streit über ‚die 
Echtheit der Liberinsbriefe eine besonders eigentümliche Stellung 
ein, Wälrend Tillemont (M&m. VI [1699] 357, VIE [17027 
695 1) annahm, daß Liberius ‚Stwdens paci‘ bereits zu Beginn 
seines Pontifikates ala Antwort auf einen Brief der Örientalen 
geschrieben, aber erst später in der Verbanntng veröffentlicht 
Iinbe, betrachteten die übrigen Kirchenhistoriker fast ausnalıms- 
los den Brief nls unecht und suchten ihn als ein indiskutables 
Stick aus dem Grunde von vornheren abzulehnen, weil er mil 
der sieleren Tatsache, daß Liberius gleich bei seinem Amis 


antritt sich anf Seite des Athannsius- gestellt, nicht zu vereinigen. 


wäre. Deshalb suchten neuere Forscher wie Gummerus [Die 
lhömöusianische Partei, 34 und 93), Schiktanz, Duchesne, Wil- 
ınart «lan Brief in die Zeit des Exils selber zu verlegen. 
Am Ausführlichsten hat Dichesne diese Ansicht entwickelt. 
Auch er sieht in dem Brief zwar die zumgende Antwort, ılie 
Liberius den Orientalen — freilich erst nach langen Jahren — 
zegreben, aber eine Autwort, die sich den Anschein gab, als ob 
Liberius im Anfang „einer Regierung schwaukend gewesen und 


(diesem Schwanken durch die Verurteilung des. Athanasins ein 


Ende gemncht habe, Er setzt konsequent voraus, daß der durelı 
das Exil gebeugte Papst in seinem Brief unter dem Druck 


schwerer Traurigkeit seihs spätere Stimmung gegen Athanasius 


in die frühere Zeit zurückreilektiert und aus peyelnlögisch 


leicht begreiflichen Gründen den ganzen Zeitraum, der zwischen 


seinem BRegierungsantritt und der tatsächlich erst im Exil er- 
folgten Verurteilung des Atlınnasins lag, einfach übergangen 
habe, Viel leichter würde m. E, die Erklärung des Inhaltes 
von ‚Stwdlens pach, wenn ach in Wirklichkeit ein Schwauken 
des Liberius in der Athanasiusangelegenheit zur Zeit seines 
Amtsantrittes: nachweisen ließe. 

1i* 


i. Krlilk des 
Inhalts der 
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Das Dokument, das allein uns Aufschluß über die Uie- 
sinnung des Liberius zu Beginn seines Pontifikutes giht, ist sein 
Briof an Konstantins ‚Obxeero‘ (s. oben: 5. 781). Der Ton dieses 
Briefes ist beztiglich der Athanasiusangelegenheit etwas kleinlaut 
gestimmt, eine Tatsache, die in der Liberiusforschung bisher 
gänzlich unbeachtet geblieben ist, Wir fussen die Momente des 
Briefes, welche Athanasins betreffen, kurz zuanımmen: 1, Libermas 
erklärt &. 1 in kühlem und neutralem Tone, er habe um die Be- 
rufung eines Konzils wegen der ‚Athanasinsangelogenheit‘ und 
wegen anderer Angelegenhwiten geboten: non Arhanasti tantum ne 
gotium, sed-multa alia in medium wenerumt, propter quas canei- 
bium fieri mansuetudinem tuam Fueram deprecatus, 2. Liberins 
erklirt sodann e: 2, er habe den Örientalen mitgeteilt, daß er der 
Verurteilung des Atkanssios nicht zustimmte, da zur selben Zeit 
(wo ihr Brief eingetroffen) ein Schreiben von 50 Bischöfen zu- 
gunsten des Athanasius eingelanfen sei, Dieser Satz setzt bei 
Liberius eine Überlegung, ein Schwanken voraus, 3, Liberius 
berichtet ferner e_ 2, da der größere Teil der Bischöfe sich für 
Athannsius erklärt habe, sei es ihm als Unrecht erschienen, 
irgendwie seine Zustimmung zur Verurteilung zu geben (in 
parte ‚aliqua rommodare consensum). Wiederum ein Hinweis 
anf ein frilheres Schwanken. 4. Liberius gibt ec. 4 don eigent- 
lichen Grund an, der für seine spätere feste Stellungnahme zu 
zunsten des Alezandriners maßgebend gewesen ist: non est 
noutem, quod nune subtiliter et sub ocvasiona nomints Athanasıı 
attentatur. 5. Dieses nouum erläutert Liberius «. 5 dureh die 
Beschreibung der List, mit der seine (lesandten zu Arles von 
den Gegnern des Atliannsius hintergangen wurden, Auf diese 
List der Gegner des Athanasins, unter dem Titel seiner An- 
gelegenheit die Häresie einzuführen, also ılie innere Ursache 
des Athanasiusstreites, hat nach dem Liberiusbriel „Me frater“ 
Uneifer von Calaris den Papst nachdrücklichst aufmerksam ge- 
macht und ihn voll überzeugt! 8. Liberius wurde der Vorwurf 


I Da prommente, rater ei rorplecopus water Lusifer de Sarılinia anpor- 
weni!, gel cum faulnhıruas eausae intarioris eögnonisset & permoniseel 
ad elus ransoientiam, anl sesawione aan Atkanssii hacreticoe acc weils 
ifnfüre, pro denetione Hei une sure währt dualum taborem et mil emmmiliekand 
religpiosi yprineipiie pergene: wi tandam erpasito ordine loline rausue di 
petraret, ul ommia . ,. fa coötu pam ncerslolim dei trorkari (Cvustant d22). 
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gemacht {e. #), er habe einen Brief der Oriontalen unterdrückt. 
Wuhrscheinlich hat er einen ersten Brief der Orientalen wicht 
beantwortet, weil er noch nicht schlAssir war, und erst auf 
einen zweiten die Antwort geschickt (nee quwisguam negat, nos... 
hace stiam Orientalibus respımdisee). 

Der Brief ‚Studens pact setzt num seinerseits fülgende 
Tatsachen voraws, Liberius lat im Beginn seiner Regierung 
den Brief der Örientalen, (len diese an seinen Vorgänger Julius 
gerichtet, erhalten und darsufhin Athanssins dureh eine Ge- 
sundtschaft unter Androhen der Ausschließung von seiner (ie- 
meinschaft nach Rom geladen. Athanasius weigerte sich zu 
erscheinen. Die Örientulen sandten bald ein zweites Schreiben 
an Liberius selbst. Der Brief ‚Studens prei' ist eine spile 
Antwort auf dieses, Liberius gibt dem Wunschs der Orientalen 
nach; erklärt sich mit ihnen in Gemeinschaft, schließt dagegen 
Athanasios von derselben ans: Die Mitteilung dieser seiner 
Sinnesänderung leitet Liberins mit den Worten ein; swoutus 
denigqus litteras caritatis uestrae. Das kleine, aber inhults- 
schwere denigquwe deutet an, daß Libermme don Athannsins. erst 
nach längerer Zeit fallen hieß, Wann geschah dies? Nach den 
Zuugnissen der Zeitrenossen trat eine Sinnesänderung hei Libe- 
rius kurs vor Mai 597 ein, Mit dieser Angabe stimmt (der 
erste Teil des textus narratiuus, der den Brief ‚Studens pacı’ 
begleitet, überein: Potamins (von Lissabon) und Epiktet (von 
Centumsellne) — beißt oe — gaben sieh mit dem Briefe nicht 
zufrieden. Die zwei Hauptführer in dem Kampfe gegen Atlıa- 
nnsins: wollten offenbar weitere Zugeständnisse des Bischofs von 
tom vuder die Verurteilung desselben (dum damnare urbis 
Romas episcopum gaudent 1928 B). Epiktet war schon früher 
zu Mailand uls heftiger Widersacher des Liberius aufgetreten 
(vgl. Dialog zwischen Liberins und Konstantius bei Thead,, H, 
. 2, 16, 178, 180% Fortunntian, der alte Vertraute des Libe 
rius, suchte mm zu vermitteln; er sandte — berichtet der textis 
narratiuns: weiter — den Brief‘ nochmals an mehrere Bischöfe, 
woll at Bischife Illyriens, wie Vulens, Ursneins, Germinins, 
Gaius, aber ohne mil seinen Bemühnngen Erfolg zu halben, 
Im textus narratinus wird also die Anwesenheit des Potamins 
und Epiktet im Orient voransgesetzt: Non wissen wir, daß 
Potamins um die Mitte des Jahres 357 am: Kaiserhof in Sir- 
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minm. weilte, wo er in hervorragender Weise am Zustande- 
kommen der 2. -sirm. Formel beteiligt war (Hilar., De eyn. Il, 
1156 U; Phioehad., ©. Arianos 3 MSL 20, 15 B), Demnach wäre 
der Brief ‚Studens pael in der ersten Hälfte des I. 37 von 
Liberius «den Adressaten zugestellt worden, da die im Begleit- 
text erwähnten Verhandlungen vor der Synode von Sirmium 
stattrefunden haben müssen. 

Daß Liborius einen Zeitenum von fast 5 Jahren mit 
Stillschweigen übergeht und die endliche Verurteilung des 
Athannsius dureh ihn nur durch des Würtehen denique mit 
den Verhandlungen vom Jahre #52 verbindet, darf als ein 
kühner, gewandter Jiplomatischer Schnehzug gelten. Eine Un: 
wahrheit anthnlt er nicht im geringsten. Die Androhung der 
Ausschließung von der Gemeinschafi der römischen Kirche, 
die Athantsius überbracht wurde, mag als oine formelhafte 
Wendung betrachtet werden, welche den Vorlulungen. üfters 
beigefiigt wurde und in Wirklichkeit nur yon ferne die Ver- 
hängung es Ausschlusses von der temeinschaft in Anssicht 
stellte. Als Julius I. J. 340 die Eusebinner nach Rom Ind, 
bestimmte er ihnen einen Termin, ivr 4 Eier # yılastev Erurabe 
eiseous lv zark mdrea (Athun,, Mist. Arian, 11 MSG 25, 705 BC), 
Ähnliches mag Liberius an Athnnusius geschrieben "haben, 

Der zweite Teil des Begleittextes (a. oben 8. 95 den 
testitnierten Text) von ‚Studens paci* weist auch deutlich auf 
ein Schwanken des Papstes gegennber Athanasius bei semem 
Amtsantritt hin. Der Sinn des Satzes ist dieser: Ähnlich wie 
früher Julius aus Ägypten und Alexanıdrien Briefs erhielt, 
welche die Wiederaufnahme des Atlianasins:in die Gemeinschaft 
erbaten, #0 erhielt Liberius solche, welche die Aufreehthaltung 
der Gemeinschaft forderten und auf den Widerspruch hin. 
denteten, in den sich Liberius durch ine etwaige Verurteilung 
des Athanasits mit den Beschlüssen von Sardika setzon würde, 

Der Begleittext ist sonach für uns ein Beweis, daß er samt 
dem Brief „Studens paci® einem. Abschnitt augehürte, welcher 
die Angelegenheit es Liberius behandelte, sein Sehwanken 
zu Beginn des Pontifikates, seine Sinnesinderung im Exil umel 
die Bemühungen Fortunatians, dem Freunde. die Rückkehr zu 
vermitteln, schilderte, Der Brief ‚Studene pas’ ‚scheint also 
nicht in Gegensats mit anderweitig bekannten Tatsachen ge 
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stellt werden zu können, vielmehr scheint er zu der Sachlage, 
wie der Brief ‚Öhseero‘ sie voraussetzt, völlig zu passen, Die 
Orientalen vorlangten in einem Schreiben an Julius die Verur- 
teilung dee Athanasins (,‚Studens pac 1, 1527 B}; der Brief 
wurde von Liberins in Empfang genommen, aber nicht beant- 
wortet, dan der Papst Athanasius erst persönlich hören wellts 
(‚Studens paei‘ 1, 1527B); deshalb kam das Gerhcht auf, Lile- 
rius liahe den Brief unterdrückt (,‚Obseero' 2, 150.0), Liberius 
erhielt später einen zweiten Brief der Orientalen [,‚Studena pacr 
1, 1328 A) und ungeführ um dieselbe Zeit waren die Briefe 
ms Ägypten zugunsten des Athunssius eingetroffen (Textus 
narrat, zu ‚Studens pacı 2, 139 A nm. ‚Öbseere‘ 2, 10 D) m 
fand dis römische Synode statt und Liberins teilte den Orien- 
talen mit, er könne Athanasius nieht verurteilen (,‚Obssero! 2, 
Er trmt überall ale ein eifriger Verteidiger des Athanasjus auf 
und erst im zweiten Exilsjahr sandte er den Orientalen eine 
zustimmende Antwort auf deu Brief von 352. 

Somit Iußt sich weder aus dem Brief ‚Studens paci’ ein 
triftiger Grund. gegen seine Echtheit herleiten noch anch die 
Alfassung. des texins narratinus! durch Hilarius, der ja als 
Autor der übrigen bieher behandelten textus narratini in Se- 
ries 2 zu gelten hat, in Zweifel ziehen. Der Sinn der. Bemer- 
kung im Anfang (les Begleittextea: (wid in hie litterie non sanetı- 
tatis, qui non er metu Dei erieniens st? laßt eich, da ler dem 
Briefe voraufgehende Text verloren ist, nieht mehr leicht be- 
stimmen. Nichts hindert uns aber, ihn als ironisch zu fassen und 
ihn auf gleiche Stufe zu stellen mit der ironischen (harakteri-- 
sierung «der Bischöfe, die zu Arles Athanasius verurteilten: o.ueros 
Ohristi direipulos! o dlymos sucressorer Petri atque Pauli? \m Il 
18, 19950). Die Note sient in Ariminensi aynodo eontinetur 
deniet an, daß die Synodalakten von Rimini den Liberiusfall 
behandelten und daß in ihnen der feindseligen Gesinnung der 
Bischöfe von Lissabon und Centumcellns Erwähnung geschah. 
Zugleich scheint sie ein nenes Boweismoment zu sem, daß auch 
der Brief ‚Stacens pet und sein Begleittext Bestandteile dos 
hilarinnischen Werkes vom Winter 350/360 waren. Da ferner 


I Wel: dan anıdire nühurımmd deseriben mit Comet %, 1200 A: nmdire 
nnfeemt. 
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dis Schlußworte: quoniam qualen ad Iulium pridem de reddenda 
erulanti Athanısio communimme erant seriptae, tales une, at 
de zubischie intellegetur, ad Liberium «datae sunt de tenda 
eins hinreichende Erklärung durch den Liberiusbrief ‚Obseero‘ 
2, 1330 finden, Ührfen wir annehmen, daß im Werke des 
Hilarius dieser sich unmittelbar an jenen textus narratiuns an- 
schloß, Daß Liberins im Anfange seiner Regiernug in der 
Atlsnasiusangelegenheit schwankend geworden war, darf nicht 
allzuachır in Staunen setzen. Mehr denn einem Anhänger des 
Nielinum schien der Athanasinsstreit dunkel und mehr ein per 
sönlicher Streit za sein. Immer wieder erhoben sich alte und 
nene Anklagen gegen den Bischof von Alexandrien, Zu Arles 
ließen sieh die päpstlichen Legaten verleiten, Athanasius preis- 
zugeben, wenn nur der Glaube gerettet werde; zu Mailand 
waren selbst ein Dionys und Rhodanins bereit, Atlhannsjus zu 
verurteilen, wofern nur das Nieinum nunangetnstet bliebe.! Vor- 
kämpfer des alten Glaubens wie ein Hilarias müßten immer 
durauf aufmerksam machen, daß die Arianer die Sache des 
Athanusins nur vorschuben, um den orthodoxen Glauben zu 
beklimpfen. Was Winoder, wenn auch der Blick eines Libe- 
rius getrübt war nnd er für einen Augenblick getäuscht wurde! 
Als er zur Regierung kam, war der religiös-politische Himmel 
sölır düster, Mit der Alleinherrschaft des Konstantius war die 
arinnische Partei zu hoher Macht gelangt, Liberius wollte 
ernst den Frieden. Vielleicht gab er sich während einer kurzen 
Zeit der Hoffnung hin, durch Ausräumung der Athannsius 
angelesonheit denselben für die Kirche bald erlangen zu können. 
Das Schreiben ‚Pro deifico‘ selließt sich logisch an den 
Brief ‚Sturlene pearl an.. Dieser hatte die Orientslen nicht be 
friedigt. Er war in allgemeinen Ausdrücken gehalten, ließ die 
Glinubensfrage außer acht und sein Inhalt schien auch «durch 
die Ereignisse, die hinter 352 lagen, Ligen gestraft zu werden. 
Liberius wird deshalb im neuen Schreiben konkreter: erst ent- 
schuldigt er sich wegen des dem Athanasius gewährten Selutzes, 
dann weist er den Alexandriner zurück, spricht von menenm 
die Verurteilung über ihn aus und bekennt seine Unterschrift 
unter eitı seinen Üegnern penelimes Bekenntnis von Sirmium. 


t Sulp, Sen, Uhron; 2,35 GSEL 1, #2 
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Um die Erlaubnis zur Rückkehr um so leichter zu arlangen, stellt 
Liberius den Umsehwung seiner Gesinmung als aus voller Über- 
zeugung hervorgegangen dar und, um seiner Bitte mehr Nach- 
druck zu verleihen, wiederholt er öfters die Tatsache seiner ‚froi- 
willigen‘ Sinnesänderung, Die Adresse nennt die presbyteri vor 
den episcopi. Dies ist ein Formfehler._ Ein solcher darf aber nicht 
allen sehr bei einem Briefe befremden, der von einem anter 
den Leiden des Exile gebeugten Greise ausgeht, zudem wenn 
eine fremde Hand ihn — was wahrscheinlich ist (s. oben 5, 110) 
— niedergeschrieben hat. Da lihrigens die presbyteri in dem 
Text, den die kirchenrechtlichen Sammlungen bieten, fehlen, 
können sie als ein späterer Zuantz angesehen werden. 

Der textua narratinua klärt uns über das Bekenntnis, dis 
Demöophilus von Berös Liberius vorlegte und (das dieser nnter- 
schrieb, näher anf, indem er uns die Unterschriften mitteilt, 
Diese Unterschriften können nur der Formel von Sirminm I 
angehören, Es siüd Nareissus (von Neronias), Theodorus (von 
Heraklen), Basilina von Aneyra), Euloxius (von Germanicia); 
Demophilus (von Beröa), Cekropins (von Nikomedien), Silvanın 
(von Tarsus), Ursneins (von Singidunum), Vnlens (von Muras), 
Evagrius; Hyrenius, Exuperuntins, Terentianus, Baseus, Gau- 
dentina (von Naissus), Macedonius [ron Mopanestia), Marens [von 
Arethnsa), Akscius (Actirms cod. A, Atticus HF) (von Ulsaren 
in Palästina), ‚Iulitis, Sarinus, Simplieius, Junior! Am Schlusse 
steht die Bemerkung requirendum omnes haeretiei. Durch das 
regiirendum kennzeichnet sich‘ dieselbe als eine spätere Inter- 
polation.* Das Bekenntnis wird im Begleittext perfidia genannt. 
Schon früher haben wir darauf aufmerksam gemucht, daß per- 
dia nicht notwendig den Sinn von files hneretica hat, sondern 
auch im Sinne von fides non orthodoxn verstanden werden 
kann, Somit darf dieser Ausdruck nicht gegen die Autorschaft 
des Hilarius ins Feld geführt werden, Aber hat Hilarius 
(De syn. 38 ff) nicht »elber vers ucht der 1. sirm. Formel eine 
orthodoxe Interpretation zu geben? Freilich. Doch ist zu be- 
denken, daß De synodis zu einer Zeit geschrieben wurde, wo es 
sieh darum handelte, die schwankenden katholisierenden Orien- 


ı Ansführlichnres über dinen Namen folgt miäter im Artikel: Bischof 
onmen bel Hi. vr: PR — Col Hu F lem: ei deniorer, quibus crericil, 
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talen zu gewinnen, daß’ degegen unser in Frage stehendes Werk 
zu einer Zeit verfaßt wurde, wo die Geister scharf geschieden 
waren nnd wo mun in der Formel von Sirmiam I eine Stufe 
«u der Entwicklung. er Ereignisse von Rimini erblicken mußte, 
Zudem Inndelte es sich in der Kritik des textas narratiuus mm 
den Bischof von Kom. 

Dar Brief ‚Pro deifieo" (a, oben 8. 108) bestätigt zum Teil 
die Tatsachen, die nns sehon von frtiher bekannt sind, zum 
Teil macht er uns mit nenen hekannt, Auch er setzt vorans, 
dal Liberins nach seinem Amtsantritte eine Zeitlang. bezüglich 
seiner Stellung zu Athanasins schwankend war (ege Athanasium 
tom. defendi, sed quia auscoperat illum bonas memortas Iulins 
episcopus decessor meus, uereber, na forte ab aliquo prasuarı- 
eirtor Vudicarer) und schließlich später «dem Verlangen nach 
Verurteilung des Athanasins nachgab (at whi. cognour, quanda 
den placwit, iusta uos ıllum ronlemnasse, mox consEensum com- 
modani sententiin westris; man wel. hiermit «die Stelle aus 
‚Studens paci‘: secutus denique litteras carilatis westrae . ..., 
sciutis his litteriz , . . Athanasium alientm esse u eommuntone ... 
scelasiae Komanae). Die zwischen seinem Amtsantritt und dem 
Frühjahr 357 liegende Zeit Uborgeht Liberius begreificherweise 
wieder wit Stillschweigen. Neu erfahren wir aus dem Briefe 
‚Pro deifico‘, daß: Fortunntian vun Liberius den Auftrag erhielt, 
lem Kaiser einen Brief bezüglich der Vernrtoilung des Alex- 
andriners #n überhringen, sei es, daß Fortunatian Liberms in 
Berba tiisuchte, sel es, daß Liberius don Brief jenem zuschickte, 
Es ist wohl das Schreiben ‚Studens poei, das den Orientalen 
offiziell die Sinnesänderung des Liberins mitgeteilt und das 
Fortunntian auch vielen Bischöfen übermittelt hutte, Neu ist 
fernor, daß Liberius die 1. sirm. Formel zu Beröa unterschrieb, 
Auch dieses Vorkommnis muß in die erste Halfte des Jahres 357 
eufallen sein und bildete sehr wahrscheinlieh mit den Anluß «u 
der bekannten Bemerkung des Konstantius zu Rom im Mai 37. 

Der Dirief (Gute seio! (a; oben 8. 108 f} schließt sich ehen- 
falls folgeriehtir an ‚die vorangehenden Briefe an. Das Schreiben 
‚Pro teifieo‘ hatte ebensowenig wie der Brief ‚Studens paci 
den gewfinschten Erfolg. Deshalb wandte sich der exilierte 
Papst schließlich an diejenigen, deren Eintluß es noch am 
olwsten gelingen konnte, die Erlaubnis zur Rückkehr zu er- 
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wirken, nämlich an die Hauptführer seiner Gegner im Orient. 
In ‚Pr deifteo‘ Intte Läberius darauf hingewiesen, daß or dem 
Kaiser dureh Fortunatian einen Brief (‚Stwdens paci‘) mit der 
Meldung von der Verurteilung des Athanasius hatte zustellen 
lassen. In ‚Quia seio‘ behauptet er, schon ehe er der Auf- 
forderung der Orientalen’ gemäß an den Kaiser geschrieben, 
sei Athanasius von ihm verurteilt und von der Gemeinschaft 
mit der römischen Kirche: ausgeschlossen worden, wie es (ler 
rosamte römische Klerus bezeugen künne, Der Grund, weshalb 
er den Brief au dio Orientalen (;Studens paci‘) so spät nb- 
gesnndt, sei der gewesen, weil er immer gehofft, die von ihm 
an den Kaiser gesandten Legnten (Mailand 355) wilrden mit 
den anderen exilierten Bischöfen aus der Verbannung zurück- 
görufen. Er habe Fortunatian gebeten, seinen an («lie orien- 
tnlischen Bischöfe geriehteten Brief (‚Stwdens paci‘) dem Kaiser 
an überbringen und ein Exemplar dem (ihm wohl günstig ge 
sinnten) Höfling Hilarins einzuhändigen. Schließlich möchten 
die Empfänger auch Epiktet und Anzentins (zwei Hanptgogner 
ans dem Oeecident); deren Einfluß hei der Frage der Rückkehr 
nicht zu unterschätzen war, davan verstindigen, doß er mit 
ihnen kirchliche Gemeinschaft pllegen wolle, Der Satz steuti 
testie est omne. presbyterium Bomenae. seclesian zeigt an, dab 
Liberius den römischen Klerus, dessen Mitglieder übrigens zum 
ertßten Teil als Anhänger des Felix dem Athanasius feindsehg 
segeniiberstanden, eigens unterrichten zu milssen glaubte. Der 
Brief ‚Owin ci‘ ist gleich (len anderen Exilsbriefen noeh vor 
der Synode vun Sirmiom II geschrieben worden, und zwar 
mehrere Monate vorher, da er die scharfe Scheidung, welche 
Sommer 357 ie arianische Partei spaltete, noch nieht voraussetst, 

Der letzte Brief ‚Non dassst paßt ebenfalls trefflich in die 
Reihe der übrigen Briefe und in die Reihe «der Ereignisse, die 
wir ans sonstiren Quellen kennen gelernt, Die Bitte, die Li- 
berius:an die Führer seiner Geguor gestellt, scheint keime Be- 
ricksichtigung gefunden zu Inben. Da erinnert. er sich an 
Vineentins von Capua, seinen alten Freund, seinen Legaten 
von Arles, der hier, wie später Fortunstian zu Mailund, aus 

N erfieguunm ad comitntem anetl Imperddorie wre (über Akne» 
kaltlıım Ösertösarem). Diese Ürteres Oriental werden die Iltterau von BSE auln; 
wel ‚Semmberie prandt: menden elmeigue Hlteras vardtalle wnstrer. 
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Furcht vor den Drohungen der Arianer Athanasius verurteilt 
hatte. Was war natürlicher, ala daß Liberius, der nun seinen 
Gegnern dasselhe Zugeständnis gemacht, Vincentius um seine 
Hülfe anging? Sozomenus berichtet von riner Gesandtschaft 
ans dem Oceident, die im Frühjahr 358 zu Sirmium am Kaiser- 
hof eintraf (s, oben 8,150), Sollte ea nicht dieselbe sem, um 
welche Liberins in ‚Non doc!‘ den Vincentins gebeten? 

Die durch die Liberinsbriefe erschlossenen Tatsachen stehen 
also nicht in Widerspruch mit anderen sicheren Ergebnissen (der 
historischen Forschung, vielmehr scheinen sie dieselben zu be- 
stätigen und zu ergänzen. Welchen Zweck hätte übrigens ein 
Arianer mit der Fälschung der Briefe verfolgen können? Er hätte 
nichts Neues mitgeteilt, was nicht schon in aller Munde war. 
Jedenfalls würde er geschicktar vorangegamgen sein, indem er 
Liberins die Annahme der 2. sirm. Formel unterschoben hätte, 

Wir können nunmehr die varschisdenen Zuge des Ver- 
hältnisses des Liberius zu Atlıanasius, von denen die einen als 
sichere Tatsachen, die anderen als wohllogründete Vermutungen 
zu gelten haben, zu einem Bilde zusammenfassen. Als Liberius 
362 zur Regierung gelangte, fand er einen Brief vor, den die 
Örientalen an seinen. Vorgänger Julins gerichtet und in dem 
sie dio Verurteilung des Atlıanasius verlangten. Liberius lud 
Athanasius zur Rechtfertigung nach Rom vor, allein: dieser 
weigerte sich zu kommen. Dn traf ein zweites Schreiben der 
Orientulen an Liberiue selber ein. Ungeflihr zu gleicher Zeit er- 
hielt dieser einen Brisf zahlreicher ägyptischer Bischäfe, welcher 
mit seinen Rechtfertigungsgründen, zumal dieselben auf einer 
römischen Synode bestätigt worden, einom kurzen Schwanken 
des Papstes in der Athenasiusangelegenheit ein Ende machte, 
Von nun an trat Liberius ala eifriger Verteidiger des Alexan- 
driners auf. Er teilte den Örientalen mit, er könne Athanasius 
nicht verurteilen, Durch die Teilnahme seiner Gesandten an 
der Synode von Arles hoffte der. Papst, den Frieden der Par- 
teiem herstellen zu können. Allein seine Gesandten stellten sich 
auf die Seite der Gegner des Athanasins und Liberms wandte 
sich in seinem Briefe ‚Öbseere‘ an Konstantins mit der Bitte, 
ein nenes allgemeines Konzil u bernfen, um. unter anderem 
die Athanasinsangelegenheit endgültig zu regeln. Es kaum die 
Synode von Mailnnd zustande, auf der die Anhänger des 
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Athannsins zur Verbannung verurteilt wurden. Auch Liberits 
mußte wegen seines Fintretene für den Bischof von Alexandrien 
bald ins Exil wandern (Sommer 855). Seins Reise nach Berta 
in Thrazien führte ihn über Aquileja, wo sein früherer Legut 
von Mailand, der Bischof Fortunatian, ihn wankelmütig zu 
machen suchte. Auch in der Folgezeit blieb der Einfluß dieses 
Mnones auf Liberius mächtig und endlich gelang ihm sein De 
mühen mit Hilfe des Bischofs von Beröa Demophilus. Liberms 
ließ zunächst durch Wortunatian den Brief ‚Studene: paci” den 
orientalischen Bischtfen zustellen und später auch dem Kaiser, 
Der Brief befriedigte manche Orientalen nieht und anch Pota- 
mins von Lissabon und Epiktet von Centumcellus wollten weitere 
Zugestündnisse. Daraufhin schrieb Liberius einen zweiten Brief 
an die Örientalen, den Brief ‚Pro deifico‘. In demselben machte 
er Mitteilung von einem neuen Zugeständnis, nämlich der An- 
nahme der 1. sirm, Formel. - Allein auch dieses Schreiben hatte 
nicht den gewlinschten Erfolg. Liberinus wandte sich nun in 
einem eigenen Schreiben an die. arianischen Führer Valens, 
Ursacius, Germinius, um durch ihren Einfluß die ersehnte Er- 
lIaubnis zur Rückkehr zu erlangen. In einem letzten Schreiben 
endlich bittet der tiefgebeugte Verbannte seinen alten Freund 
Vineentius von Capna, sich für ihn beim Kaiser zu verwenden, 
Die Alfussung der’ 4 Exilabriefe muß in das Frühjahr 357 fallen. 
Einerseits wußte nämlich Konstantius im Mai 357 zu Rom Ie- 
reits von der Gesinnungsänderung des Liberius; andererseits 
fanıd dieser Gesinnungswechsel des Bischoß nach ‚2 Jahren‘ der 
Verbannung statt. Bald trat im Orient die Scheidung. zwischen 
den strengen Arianern und der: gemäßigten Partei ein. Im 
Sommer desselben Jahres 357 wurde von den ersteren die 
>, sirm, Formel aufgestellt; die auch Hosius, erliegend den hef- 
tiesten Drohungen, unterschrieb, An Liberins wird ebenfalls 
die Aufforderung zur Annahme der Formel ergangen sein. Doch 
er blieb standhaft und nun versuchte die gemiäßigte Partei, 
ihn. für sich zu gewinnen, Ihren Bemttliungen gelang &, im 
Jahre 358 zu Sirmium in Gegenwart des Kaisers, der zur Zeit 
eine aus dem Oeeident (wohl Campanien) eingetroffene Gesandt- 
schaft empfangen hatte, eine Synode zu veranstalten, an der 
auch Liberius teilnahm. Mun einigte sich über eine Formel, 
welche aus dem Bekenntnis von Sirmium 1 und der Kirchweih- 
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formel von Antiochien zusammengesetxt war un den Ausdruck 
Zussbziss mie; zugleich wurde aber Liberias zugestanden, der 
Ausdruck äyssbses mlisse anerkannt werden. Läberius erhielt 
sun die Erlonbnis zur Rückkehr nach Ron, wo er von der 
Bevölkerung mit Enthusiasmus empfangen wurde. Der Kaiser, 
der früher Felix zum Bischof von Rom eingesetzt, wollte bei 
der Rückkehr ıles Liberius seinen früheren Schutzling nicht 
absetzen und fieß somit beide, den Bischof und den Gegen- 
bischof, ihre Suche selbst austragen. 

Mit diesem Ausgang stimmen anch die Nachrichten, ‚die 
uns Uber das fernere Verhaltnis zwischen Liborius und Felix 
überliefert sind, überein, Felix, zum Bischof van Rom geweilit 
von drei nrianischen Bischöfen,’ hatte außer den von Liberius 
abgefallenen Mitgliedern es Klerus nicht viele Anhänger ge 
wonthon. Die große Masse des römischen Volkes wollte mit lem 
urianischen Eindringling keine Gemeinschaft pilegen und blieb 
seiner Kirche fern.’ Als Liberins zurückkehrte, mußte sich die 
Lage les von der Regierung eingesetzten Bischofs Aubßerst 
schwierig gestalten. Über die Schicksale des Felix naclı der 
ftüekkehr des Liberius berichtet am ausführlichsten die sog. 
Praefstie libelli preeum Faustini et Marcellini.? Felix sei 
nach der Ankunft des exilierten Bischofs vom Senat oder rlini- 
schen Volk ans Rom vortrieben worden, es sei ihm aber gelungen, 
bald darauf zurückzukehren md die Basilica Aulis trans 
Tiberium in Besitz zu nehmen: später sei er wierler aus Rom 
verwiesen worden ml am 22, Nov, 366 gestorben. Die end- 
gültige Vertreibung des Felix ans Kom wird auch von anderen 
Schriftstellern wie Hieronymus (plwrimi [vom Klerus] perin- 
rauerunt af post annum [d. i. wohl post annum: nach der Rück- 
kehr des L.] cum Police eicoti sunt),! Sokrates,” ‘Theodoret,‘ 
Philostorgius,? Theophanes Confessor* berichtet, Nach letzterem 
zog sich Felix anf ein Landgut zuriick, behielt die Wilrde des 
Episkopntes bei, verwaltete uber keine Kirche, Die Verbannung 
des Felix bestand wohl in Ausweisung aus Rom und Umkreis 


 Athan, Mist. Arian. 76 MBO %, HD, — *Soer, Ho 4, 35, 
325; Son, eo. 4, 11, Hbf; Thood., H.e 4,17, 188: — "BT CBEL MM, & 
— 4 Chrom. A Abr. 2366, md; Schöne 14. — ® H, 4,37, 3. —' He 
* 17,1. —'HMe 4,3 MSG ob, 520 A — * Übronogr. A. M. 6843 MSO 
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bis zum 100. Meilenstein! Felix scheint also unch der Tttick- 


kehr des Liberins noch eine gernume Zeit in Rom mit seinen 
Anhängern geweilt zu haben. Würde der Ausdruck des Hiero- 
aymus port annum sich tatsächlich auf die Zeit nach der An 
kunft des Liberius beziehen, so wäre. die zweite Vertreilmng 
des Felix in das Jahr 359 zu aetzen. Dann würde sich auch 
licht der Umstand erklären, daß: Liberius nieht auf der Sy- 
node von Iimini 359 erschien. Der Kaiser, der auf der einen 
Seite die Erlnubnis sur Wiedereimsetzung des Liberins gegeben, 
anf der anderen Seite den von ihm ernannten Gegenbischof 
Folix nicht fallen lassen wollte, wird eben keinen ven beiden 
nach Rimini eingeladen haben, 

Was nun die Sprache und im besonderen die Latinitäit 
der Briefe betrifft, so ist zu bedenken, dab die Schreiben harte 
Zugeoständnisse enthalten, die nur contre caur gemacht wurden, 
und daß der greise Liberius sie inter dem Drucke großer 


körperlicher und scelischer Leiden, ja der Androhung des Todes 


abfußte, In solcher Lage ergibt sich von selbst eine gewisse 
Dürre und Trockenheit der Gedanken, eine: weniger würderölle 
Spruche, gewisse Wiederholungen des Ausdruckes, Es soll 
nicht gelsugnet werden, daß der Stil für nen gebildeten Römer 
nicht sehr glänzend ist, aber nnlateinisch und eigentlich un- 
korrekt ist er nicht. Offenbare- Ordriemen finden sich nirgends 
vor, Ausdrücke wie petere aliquem, pro deifico Hmore eagnätim 
eise Tassen sich nicht als unlateiniach anführen, nomen im juri- 
stischen Sinne von Person steht dem Lateiner nieht ferner uls 
dem Griechen. 

Daß die 4 Briefe von ein nnd derselben Hand stammen, 
dal also nicht die Echtheit der einen und die Unechtheit der 
underen verteidigt werden kann, beweist an sich: allem schon 
die viellnche Übereinstimmung in Gedanke und Phrase, wie 
atıs nachfolgender. Nebeneinaunderstellung leicht #u ersehen jet. 

t Vogl. Bnlp. Bot, Chron 3,47 CSER 1, 101: Cod. Thood, 16,%, 36, 
al, Monminsen Hit Mommeon, Die rom. Binchäie Liborius w Felix-Ii in 
Deutsche Zischr. f Cmach Wiss 5. F. 1 1199047) 13 
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‚Pro deifioo': 
ee mn re me Werde A en 


nee per Urtentalline ... 
prarea el weanintlatem habere. 


anni Alban u ommuie ent“ 
ei dan. 


> rn Alla le ae a 
ET u an ee Äio- 


Inne, 
altern ge A re ee | ae ep a ae 


runde dieo plant, 

banan menmorie nl epieropmus. 

filter „.; prr ‚fratrem nwontram ‚Für- 
Unsrchlersem lei penforemilas al 
da pers Chmstnnkium. 

ılignsmini , . . eabarire, gumlenne , = 
ad seilem, qguae ill dininihew ere- 

| lite est, rensrfar. 


nonen ut home menden eywiopm, 





Wer des Liberius kleinere, allseits als echt anerkannten 
(nicht die größeren aus der päpstlichen Kanzlei hervorgegangenen) 
Briefe aufmerksam liest, wird in ihnen gerwde jeue Fehler ent- 
deeken, um derentwillen unsere in Frage stehenden Briefe als 
unecht hingestellt werden: eine etwas ungelenke Latinität, an- 
geblich unlateinische Wendungen, Wiederholungen; ja er wird 
noch ein Weiteres finden, nämlich offenbare und aufüllige Über- 
einstimmungen zwischen beiden Klassen von Briefen, die eine 
Vorliebe fir gewisse Ausdrücke bezeugen. In folgenden Ta- 
hellen seien die als echt anerkannten Briefe (Constant 4218, 
MSL 8, 1349 if) mit arabischen Ziffern, die strittigen mit kleinen 
Buchstaben bezeichnet, u. zw. ‚Quia in aullo —1, ‚Me frater’ 
— #, ‚Kemaante‘ — 3, ‚Seisbum! — 4, ‚Quammis sul — 5, dazu 
die größeren ‚Dbssero! —=!6, Imporitias eulpam‘ —= T, die strit- 
tigen. ‚Studens pact — a, ‚Pro deifies‘ = b, ‚Qnia ‚sei —= 6, 
‚von (laceo! = Il, 

Yon Wiederholungen desselben Gedankens in den als sicher 
echt anerkannten Briefen seien angeführt: in illam duntus est 
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de memine dperine hittermas, a rermite Allorunsii, Ütteras de onpue 
soutine el, 
me omfent a andre wohls eyes | eu om op Crfenialihene 
eonlirtar salhöllene pacem Auhere.. pacmus habe. 


wire debuller weine. ml... pa- 
con me el eommungiormm rochiı- 
stlcam. arm Freie hadere. 

ah orlrfine Fomenus een ne 
peraf; ui aeireni . . _ (ad) Ala- 
DE pa 


pru komm peels et wongerdimd,  hemm | le mumduilale mantel pen, 
paris & oonecrliae, u pm ef osı- 
eorulic, 

u lee. en -ualentr. 


ruirem Fortunadinnum petik, ut Ülirras 
are a een Inperala- 
rem Augualam perferul, 

A a re en 
traulitarmı inhent nenerli; 


eimulationem (1 u. 2; mul oesasione nominis Arhanasii tenkara 
bzw. attentatur (2 n. 6); in medium wenerunt (2 u. 0); egregia 
fies (4 n. 5); solatia echibere (dm. 5); it in coetu possmt 
sacardotum dei trastari (2) und in coetw episcoporum diligenter 
fürlas traclar! (6); der Gedanke der arterna pramnia üflers 
8,4 und 5. 

Von ‚unlateinischen‘ Wendungen,! die in beiden Klassen 
der Briefe sich finden, seien erwälnt: 


mirtuse deificn [A pro deifico time (h) 
u Fre nominde Alk | ad nommen /uiii (a), denomine Alho- 
"ud sun (a, a), uper namine era (bi), 


de nomine ipsiw [ch a momine 
Alharmsid Cd), de per namine 
iur (d), 


k Eiggentliche Anaknluthe sind nieht vorbanden: anemies «enge... 
wiarie („‚Stedens pacı’) ist durch ein in Gedanken zu ergänzende (mt) zu 
erklären; rel. dan zweimalige srire wol: in ;Gein sein, Über die € ver- 
derbtön Stollen in ‚Qui ser’ #, oben 5, 109, 

Kiteangsser. d- phii<kiee Ki, Ver. Bi, di Abb, 2 
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‚Bei der nachstehenden Gegenüberstellung weiterer über- 
“instimmender Stellen aus beiden Klassen von Briefen sei 
SE nufnierkenm gemneht auf die Vorliebe für die Verba 
seio und digmari, fiir das Verbum credo, bes. mit relativer An- 
kufipfung, fir die Konstruktion mit pro —= gemäß, für Aus- 
drücke wie laber (= Schwierigkeit, schwierige Lage), labe- 
riire, Die eins oder andere Übereinstimmung mag auf Zufall 
beruhon, aber die Summe der übereinstimmenien Stellen bietet 
als Facit einen gültigen Beweis, zumal sie neist in den kurzen 
Briefen sich finden; 


ui wein (2), yuia seie (B], wein | Gun uu. weine), vedatie Im), me me 
rin GB), werde (U), Grie Meie- ri era (bj, Fade wie lu) 
Br Ch), gun De ehe (A), ms weie- sera soon wohn (0), were olnbetin 0}; me 
Bruns (Ah, gen we), Te = sort. (ec), Bene ne te) .rkıt (ce). 
dem ara (bi, mir gun are (bj 
seire geolssiis (5), emp see {d). 

diyiarie (5), llgmarerie (A), düpma- | m Türmen aut (6), ignemind (be); 
retur GUN, en [b), does dlirmanserde (di). 
ie) 

ereilideram {1), qwod erede (2), ume 
dicht 12,8, ai mmerlatie (6), mi er 





| verwiticht (hi), ‚mar ereido {e). and wre 
da (eo), eredidi (A). 


ritate gpectord (A), pro Aufe (dh unlentia (b). 
‚pro emolitate pertoris aui (iA), pro 

tublre testen lahoramı (2), gerw har 
labore (8), damfm laborem iä- 
neria (A), Jaborantibun wohl id, 
Anne Inborem (#4), lafora (Ad. 
ma lakorare (6). 

in nwllo.prucerire (1), in wallo nr 
gare (4): 

kamelliuhl Ian insinin {1}, enperatord 
insinuure it), honerdtcentias Inne 
insinuare [2), dnsinuanimme 
episeopie (M}. 

net nam (1), email Zum (1), 

wretibäfeen bar (A), armchitne ha 


laborare [ü), ad Anne Iaborem. per- 
werd Lil: 


in nullo oontreiliei [h). 


lie äierre (A). 


tens (il). 


ame en Fan (di); 
dro tete (a), Lonfie zei mmıne, prestg- 


| 
| 
| 
ku ereda (7), erediderit (T) 
pro deustione Adel suse [F}, pro since | pıro deifico timare (bj, pro ma me- 
' terinm Komamım seslerin (c), 


iatlı ai üleras (B, Gi), kestia enl Koks cum 
ui nom worte (N). 
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.seuiwa trusitionen maierum TA), 
seouina lilterar (a), 


wi camitatum supch Imperalords (ce), 


te ee ee 


nergearal (ce). 

cos common (bi), € wooame- 
and (bi); 

u... zonsortlia Hilrarem PART PERF 
stiearman |). 


renden rei (di) 


ıpniennncher ebancı plerewil (bh), moionde lan 
den mh (c 


‚ande (2), promerumte dem (2), den 
fauemte (A: u. 6), | 


Die Verteidiger der Unschtheit der Liberiusbriefe führen 
zur Bekräftigung ihrer These eine Reihe von. Zeugnissen un, 
welche dartun sollen, daß das Urteil, welches die der Rück- 
kehr nächstfolgende Zeit tiber Liberius Aillte, unvereinbar sei 
mit seiner Nachgiebigkeit im Exil. Führen wir kurs diese 
Zeugnisse vor. Mehrere Schriftsteller heben emphatisch die 
große Beliebtheit des Papstes bei «einen Römern lervor und 
dies in einem Zusammenhang, daß sie gerade auf die Exile- 
zeit oder die Zeit nach: der Rückehr zu beziehen ist. Zins 
amore flagrabat sagt Ammian Mareellin! vom römischen 


Volk, Sozomenus motiviert die Liebe der Römer zu Liberius. 


also: ala ip sh Aha nahdm al Ayafıb wen Aufepen wat Aväseluig Und 
a Uirparıc mund Tu Bantkei, Ayder = mu "Papa Free! 
Dringend verlangte das römische Volk die Rückkehr des 
_ Papstes ana der Verbannung (s. oben 5. 155). Eimige erhaltene 
Grabinschrifien mit dem Namen des Liberius papa scheinen 
zugleich Protestinschriften gegen Felix zu sein.” Ala der Papst 
endlich aus dem. Exil zurückkehrte, ging ihm das Volk voll 
Freude entgegen‘ und wie ein Sieger z0g er in Kom ein,* Zeit- 


115,7.10 — "608, Ha 4, 18.067. — a 0 kkossi, Nullen di 
Archsnl erist. (18711 10831876) 17-21: derm., Koma siterranen eriat, I 
11807) 109, II (IATT) 361; ders, Inseript. Christ. I, VI m 70. — * teriis 
imo edit Liberiue, ui oben gemilic popwlue Flora eriult -Prasf, il. 
preeum Pant, nt Marenli, # CBEL 05,2 — # u ee ee 
Hisronyin., Uhren. A. Abr, 3306, sl Schrion 1. 
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genossen, die Liberius nach der Rückkehr gekannt und ihm 
zum Teil persönlich nahegestanden, loben ihn wegen seiner 
Tugend und Rechtgläubigkeit. Sirieins, sein zweiter Nach- 
folger (384—308), der ala junger Kleriker Liberinus — wenigstens 
für den Anfang — in das Exil folgen durfte,! nennt ihn wene- 
rradae mempriae prandecessor,? Sirieins wird von den Ver- 
teidigern des bekannten Epitaphs, das so voll des Lobes über 
die orthodoxe Gesinnung des Toten ist, auch als ılessen Verfasser 
vermutet” Anustarius, der den rümischen Stuhl vom 27. No- 
vember 399 his 19, Dezember 401 innehatte, schrieb einen Brief 
an Venerins, Bischof von Mailand, über die Verurteilung des 
Ürigenes [gegen 401).* In diesem Brief spricht er von Liberins 
wie von einem, der sich cher hätte kreusigen lussen, als daß 
or zugestanden, der Solm Üottes sei eine Kreatur; er stellt ihn 
auf dieselbe Stnfo wie Dionysius von Mailand, Ensobins von 
Vereelli und Hilarius von Poitiers; er beglickwünscht ganz 
Italien zu dem Glaubensmut, den & während der Regierung 
des Konstantits grgen die arianische Häresie an den Tag g«- 
lest, Es ist wahrscheinlich, daß Anastasius selbst in seiner 
Jugend zu Rom Zeuge der Ereignisse war, die dem Exil des 
Liborius vorhergingen und nachfolgten. Auch Ambrosius, der 
große Bischof von Mailand, der von Geburt ein Röiner war 
und in kom den höheren Studien obgelrgen hatte, setzte in 
einem Brief (377) an seine in Rom lebende Schwester, die mus 
den Händen des Liberius den Schleier der Jungfrauen erhalten, 
seiner Verehrung für Liberins ein Denkmal: tempus ost, woror 
sunche, ea guae mecum conferre sole, beatae memorlas Libersi 
prascepta reuoluere, ut quo wir aunehlor, «0 sermo wccedal 
gratior; .., hase tocum sanchte muemoriae Liberins.® Basilius 
von Üfsaren nennt in einem um 377 geschriebenen Brief, in 
dem er über die Reise des abgesetzten Bischof Eustathiue 
von Sebaste nnch Bom und dessen Zusammenkunft mit Libe- 
rius berichtet, diesen 3 pnaragıbsars; ieimorsz" Aus spilteren 

' Eiberdum loetor mc ar Teile sone Ihm, Damnsi Epigrammata IM. 
— "Ep. ad Himerium Tarraconensem (Coumanı 645 A}, — ? Text des Epi- 
taplıe u. & bei Pitra, Anal. nor. 1 (18456) 23; Böchnler, Oarminm Ist wpigr. 
I rRas) TE — * Ten u. a bu Plira, Anal nor, I (1883). det; am 
Imeten iu Rear. ('Hist. et do Lille. Kelle. 4 (1598) SM, el. van deu Gheyn, 
— "Ds Wirgiuibua IIL t MSL 16, 2100, — * Ep. 263 MEG 3%, 980B. 
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Zeugnissen, welche die Rechtglänbigkeit und Tugend des 
Papätes rühmend erwähnen, seien noch folgende hervorgehoben: 
Cassiodor ehrt in seiner Historie tripartita 5, 18 (MSL 69, 
909 B) Liberins mit dem Titel sanetissimun; Theopbanes 
Confessor (=; 9.) nennt ihn in seiner Chronik! einen ap = 
iz Ansatz va Sehtteisr und lobt die. aus dem Exil durelı 
Jorian £sie) zurtekgerufenen Bischöfe Liberins, Athunasius von 
Alexandrien n. a., weil sie 3 3,00 Aiyp Ariepemei. Das Urteil 
des Theoplnes machte im 11. Jahrhundert Geor gius Usulrenus® 
zu dem seinigen. In manchen Kirchen wnrde Liherins sogar 
die Verehrung eines Heiligen zuteil” und manche Martyrologien 
nahmen seinen Namen in ihr Verzeichnis auf. 

Was folgt aus allen diesen Zeugnissen? Die Tatsache, 
daß der Iuf des Liberius bei der Mitwelt und bei vielen der 
Nachwelt frei war von der Anklage der Häresie und daß er 
ale sin tugendlafter Bischof galt, der energisch gegen die ari- 
anische Irrlehre angekämpft. Die Erinnerung an das Exil deekte 
sich mit dem Gerlanken, daß die dem Nielnum gehaltene Treue 
die Ursache desselben war, und dies umsomelhr, als Liberius 
nach seiner Tnckkehr mit größtem Eifer für das Bekenntnis 
von Nielia eintent, Der für viele stets dunkel gebliebene Atlın- 
nnsiusstreit war Imld vergessen, Selbst Vincentius von Capua 
war wieder za hohem Ansehen gelangt; Damasus, der Nach- 
folger des Liberius, lobt ihn in einem Brief an die illyr. Bischöfe, 
well ar 3 Hassan Fran A men Frl: deikafır (Thood,, 
1. 0. 2, 22, 201). Zu Rimini war Liberius sodann nicht anwesend 
gewesen nnd es trug ihm die größten Synapathien ein, dab or 
sieh so warm der dort gefnllenen Bischüfe annahm, Die An- 
derungen unter der Reaktion des Julian führten eine neus Zeit 
herauf und, als zur 306 die arinnische Partei mit dem Tode 
des Felix ihre letzte Stiltse verlor, söhnte sieh auch der jenem 
bis dahin anlüngende Rest des römischen Klerus "mit Liberins 
aus. Also für Liberius allaonthalben Erfolg und Sympathie, 





KAM. 58i0 MEG 108, 149B und A. M, 5338, 173A. — ? MS 181, 
£80B. — * In der antiochenischen Kirche sehon Im b. Jahrh, « Nuova Ball. 
di Archeol. erist. (1697) 137 — +Acta BE Bapıl. VI 5721; Nillen, Kalen- 
durium manuale utrinsspme weclteise, Oenipunte IH9G—UT, 1 260, 1l 708, — 
s Was im besonders dns Zeugnis de Epitaplis betrifft, no lat die Beriohung 
auf Liberius nieht klar bewiesen — und, selbst diese Beziehung zugestanden, 


IA2 IV. Abhaullung: Feier, 


Noch ein Wort über den Ursprung der Makel der Apo- 
atasie, ie in den späteren Jahrhunderten so langs dem ’An- 
denken des Liberias angreheftet blieb. Den größten Einfluß auf 
die Verdunklung des Namens des Liberius hatte neben den Be- 
merkungen des Hieronymus der Liber pontificalis Dieser 
beriehtet, Liberins sei von Konstantius in die Verbannung gr- 
und: worden, weil er der arianischen Häresie nicht zustimmen 
wollte. Bevor er nber sein dreijühriges Exil angetreten, habe 
er unter Einwilligung seines Klerus den Priester Felix zu seinem 
Nuchfolger goweiht, Felix habe dann auf einem Konzil von 
45 Bischöfen die beillen Priester Ursacius und Walens, An- 
hänger des arinnischen Kaisers, verurteilt, Auf Bitten der beiden 
Verurteilten habs Konstantins dem Liberius die Rückkehr ans 
der Verbannung unter der Bedingung gestattet, daß er mit den 
Arianern Gemeinschuft pilege, diese aber keine «weite Taufe 
verlangen dürften. Liberius habe seine Wolnung am Cimiterium 
der hl, Agnes bei der Schwester (les Kaisers, Konstantia, auf- 
geschlagen, um durch ihre Vermittlung nach Rom fibersiedeln 
zu können. Schließlich habe der Kaiser mit Hilfe «es Valens 
und Ureneius ein arianisches Konzil berufen, Felix abgesetzt 
um Läberius nach Rom berufen. Liberius sei am 2. August 
nach Rom heimgekehrt und habe eine Verfolgmg des römischen 
Klerus begonnen; mehrere Mitglieder seien des Märtyrertades 
gestorben, unter ihnen auch Felix.’ Die Hauptquello ide Liber 
pontifiealis für diese Nachrichten über Liberin« sind die Gesta 
Liberii, die einer Gruppe von apokryphes Schriften angehören, 
welche zu Rom 501 oder ein wenig später entstanden ist. In 
freier Weise hat der Verfasser jener Angaben im Liber ponti- 
fienlis die für Liberins nieht ungünstiren Notizen der Gesta 
Liberii zum Teil umgedentet, indem er die Persanen nach seinen 
Interessen vertanschte.! Freilich enthielten auch schon die Gesta 
Liberii eine Anspielung auf einen Fall des Liberius, da der 
Presbyier Dionysius den Liberms mit dem Hinweis auf die 
dreimalige Verleugnung des Petrus’ zu entschuldigen sucht. Die 





erfahren wir wichte über die Zeit dor Verbannung, da dieselbe gänzlich liher- 
gangen bi; gmlam iat eine Grabuchrift als Gralschrift zu betrachten, weiche 
für des Toten nur Aserkenming und Lob kennt. — ! 12 Uuchesne, Liber 
pontit LT 6, 211. — " EbiL CXXOL 


Biudien «u Hilarins ron Poitfen, I 153 


Sage vom Murtyrium des Papstes Felix entstand dadurch, daß 
zu einer Zeit, da (las Andenken an Liberis beim Volke er- 
loschen war, Felix Il. mit einem Märtyrer Felix identifiziert 
wurde. 

Der Liber pontificalia wurde. mit seinen irreführenden 
Angaben die Quelle für die Auffassung der folgenden Zeiten. 
Schon (lie Gesta Eusebii presbyteri, ein Apokrypli aus dem 
Anfang. des 6. Jahrhunderts, scheinen den Liber pontificalis be- 
nutzt zu haben.! Nach riesen (esta soll ein römischer Presbyter 
Eusebius den Liberius nach seiner Kückkehr anmt seinem Be- 
schützer Konstantins für einen Häretiker erklärt haben; Libe- 
rius hale sich dann der Kirchen bemächtigt, den Bischof Felix 
vertrieben und Eusebius ins Gefängnis werfen Inssen. Nach dem 
Tode des Liberius habe sein Nachfolger Damasus auf einem 
Konzil van 2% Bischöfen ımd 25 Presbytera ihn Gfentlich ver- 
urteilt.” Das Martyrologium des Ado und noch mehr die 
martyrologische Arbeit Usuards haben auch ein Beträchtliches 
mit ihrer dem Liber pontificalis und Hieronymus eninommenen 
Angabe über Liberius beigetragen, um das Bild desselben das 
ganze Mittelalter hindurch in düsterem Lichte zu erhalten. In- 
mitten der Brustbiller der Päpste, welche unter Nikolaus II. 
(1277-1280) in der Kirche St. Peter in Rom angebracht wurden, 
mußte allein unter allen Püpsten der ersten 4 Jahrhunderte 
das Bild des Liberins des runden Heiligennimhus entbehren. 
Das gegenwärlige Martyrologium Romanum tut des Liberius 
keine Erwähnung, In manchen Abhandlungen wurde sein Au- 
denken geschmäht. Eine Hs ron Cbälons-sur-Marme (5. Petri) 
20 =. 12: u. 13, enthält einen fragmentarischen, wahrscheinlich 
aus dem Griechischen übersetzten Traktat De naquissimis epi- 
scopie, quorum wuten ordinatto rata fwit, Er beginnt mit den 
Worten: Mine est euim, quod omnes urdinafiones, que a Liberio, 
herntico widelicet et sedicion, sunf factae otc. 

Erst einer späteren Zeit gelang es, Liberins: von der 
Makel, die solange seinem Andenken ungeheftet war, nach- 
haltig und erfolgreich zu reinigen, 

' Duecbesno, Lib. pontil L, CXXIV, — "De vita 8 Eusebli pres 
Lyteri Eomaul bel Stopl. Baluze, Aliscollan. U, Paris 1079, 141 1. 


Ind IV. Abhandlung: Feder. 


Anhang 3. Chronologische Ordnung der Aktenstücke 
des Opus historicum. 
6 Das Kicänischn Symbol. 
13/344 (Winter) Brief der Synode der Geolblentalen an Bardlika an 
alle Kirchun. 
Brief der Bruods an Papat Julia. 
Brief der Syunde au Konatantiun, 
Hrinf dor Syande der Oriontalen zu Sardika. 
re. 447 Brinf des Valoıns and Ursasiun an Papst Inliim 
Brief derenlben an Arlauamns von Alesandrien. 
363354 Brief des Läberius au ÖRellinn von Epolstu „Nals fe’, 
Brief. das Liberius au Hoss von Cordova ‚ua du madlot. 
Brief des Liborius au Konstautius ‚Obseere”, 
65 Brief des Liheris an Eiusobins, Diowysins, Lurifer ‚ Zuam- 
ude erh, 
357 (Anfang) Dis Exlihriofn des Liberius ‚Senden pet‘, „Pro 
ei, ei set, „Ne alone‘. 
550 Mai ZT: Schreiben des Koustantios an ılla Syoola von Himini, 
Juli 21: Die homonsianische ‘Erklärung uud die Vorur- 
tollung der Härstiker wu Rimini, 
Üktoher 10: Gesta zu Sieo In Türasiom, 
30 (Ende) Hrlaf ler Srnode von Kimini an Konstantin, 
rief ler arianisch gesinnten Bischife von Kimini au Kan- 
staiıllıce, 
e_ Den. 360 Irief er Legaten von Belemela ar die Legaten von Rimini. 
00 Sohreiben der Sruade von Paris au die Orlientalen, 
| Erief des Euscbina won Vereelli an tireger von Elvira 
2, Winter 362/463 Brief des Liberim an die Bischöfe Italien: „Impeitiie 
mul pmim‘. 
® Frühjahr 3063 Brief der Bischöfe Italiens an die Bischöfe Illyrieus, 
355 Des, IR: Brief des Valnns um Urmacins ste an Germlnioe 
366 (Ende) BErmlbol des Germiusın, 
© Ente Tiez. 360 Brief des Germinius an Rofianus ete 


Anhang 4. Bestimmbare Lücken im Opus historicum. 


Sories 1: 
IV I {m III 9) Es fohlt der Bericht Aber die angeblichen‘ Frerel des Paulus 
von Konstantinopel, 
I im KU} Zwischen Titel und Symbolnm ist das Bogleitschreibm an#- 
Erfallen: 
Y im VID, Am Schluß scheint dla Formel von Nies gestanden au haben. 
Bariea 2: 
1 im 1). Zwischen der Prasfatio un dem folgmulen textins narratiluus Ist 
der Bericht über din Spnodo von Arlee und die Absetzung deu 


Bindion xt Hllariııs on Poitiars, 1. 1&5 


Panlinus von Trier ausgefallen. Mit diesem Bericht sullte das an- 
erklindiete Werk borinneon. 

TH (m HE: 1. Vorl I fehlt die Ankündigung der Disposition des textim 
narraliuna: ofr. IT 5 im DI 18) “ntieferimms igiter: prinas propu- 
silucma, gu ei Alkanasium ram tmeri eulliea sorwe, ie 
hieran, eriminum posse | Aupereel, al el 
2: In 119 (mal need deln Atkunaeiue Maroellun etc das 
Ermbol von Birmlım und der Anfang der folgenden Widerlegung 
ausgefallen. 

3. Das am Schluß von II:11 (m Il 33) angekündigte Schreiben der 
Iymods won Barnlilie an Komtantins It der im sog. Lib, I ad Con. 
#tant, erhaltene Brief „Henimkiien'. 

IM dm IV), Vor dem Brinie miimen Bemerkungen Über die Liberiusfrage 
geslanden haben. Am Schluß von III 2 (m IV 2) Bi auf inen 
Brief der lieyptischen Bischöfe au Papst Liberius= hingewiesen. Es 
ist wahrscheinlich, daß dieser. Hinweis sich Iresog anf dis Erwäh- 
nung des Briefes in Ser, 1 VII im V 2) 

vo Aim 713). Vom Brief des Liberiim an Ckeillun „Nalo dei Ink mtr der 
Anfang erhallen. 

Yu 6 (m VI 8). Der Brief au Hosios ‚Ania in mullı‘ schsint EFragmantarianl 
zu Abit. 

VoL ı (m X). Vor dem Brief der Orientalen stand ursprünglich ain Text- 
stück, dnn den liber Folontis et Orsacii näher erläuterte, 


Anhang 5. Versuch einer teilweisen Kekonstruktion des 
Opus historicum. 


Hilari episcopi Pietaniensis Opus historieum aditersum 
Valentem et Ursacium. 

Lib, I (356). 
Prarfativo = Ber. 2 L 
De ayuodo Arelatensi ot de »xillo Pauliui op. Treonirensie [fehle 


Epistula ernodl Sardliennein Orlentallım oum symbole #t nominibus episeo- 
por, qui sunbseripenrunt (a, 0 ist fragmenlarisch) = Ber. 1 IV. 

Varia #2 actis eynodi Sardiontaie Oseidentallum, das epbetnlan Valentin m 
Ursacil, eprubölem Niesenum una cum lexiu warratluo (über die teil- 
weise LHeposition des Lib. I a 8 97; über eine wahrcheinliehn 
Iäcke inc 81 «u oben) = Ser, 2 II. | 

Epistula aynodi Sardicennis Govidentallum | ad Constantium imp, (fragmen- 
tarisch) una cum textn narratlan = wog, Lib. 1 sd Com 1-7. 

Ds synodo Mediolanensi: textus narratinus (fragmentnrisch) = og. Lil, I ad 
Cimat. 8; 
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IV. Abhandiangt Feder. 
Lib. I (Winter 350/300), 


I ud — |— — — 


Liberio episoopo Romano: 


Epistuln Liberii nd Oriontales opiscopo® ‚Sludens peci’ una aum tnziu 
narratino = Ber. % IL 

Pa Liberii al rn rragee ie ‚Über! — Ser. I VI 

Epiitalae Liberil sah uhr ‚Nolo te’ (fmgme), oda in! (fragem.), Pro 
deifiee‘, ‚Oiea seio', ‚Non doceo’ una aum text narrailno — Ber.® VII. 


a — — u ge — m — a — U — u” — u 


arnodis Ariminensi et Salomolenal: 


Enid Constantii imp. ad episcopos ABER Ariminamie = Ber, I VIE 

Es actis eyınli Kekistesaie: Lefinitio Solaeier Tante 
fortos narraliuus, damnatin hanreticarum —= Ber. 1 IX. 

Epistula apnodi Ariminonsis ad Csmstantinm imp. ot genta Nicensia 
una cum texitn.narratiuo = Ser. 1 VW. 

Eplstuls episcoporum Arianorım, ul Kenia Arlninmisl Intererant, ml 
Camstantium Imp, = Ber, I Vl. 

Epistula legatorum synoili Soleneiensis ad legatos «ynodi Ariminonsis 
una cum Textn. narratiıo = Ser. 3 FIN: 


a 3 an u u m iD — a m mil |. mm , mim mei 


Lib. u WR). 


Epietn wrumli Parlsinmain ad oplseopos Oriontalee > Ser. 1 1 


Eplarıla Eusebii episeopi Vereollonsis ad Gregarium mpiscopum Eihkritenm 


= ser. 1 Il. 


_ E — m — — 
— u — — — Eu u 2 I —u — | 


Epistulas dan da reeoneiliandis eplecopis Iapalo — Ser. 2 IV. 


— 
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De Germinio episeopo Sirmiensir | 
Ex npistula Germinii al episcopos Arkanon: ymlolum Gemini = 


Sur, 1. TIL 


Epistula Valentin, Ural, Gali et Pauli ad Gernininm — Ber. 4 V. 


Eplstula Germisii al Murfiandım, Palladiim ot alien = Ber. 2 VI. 


Stmchen au Hilariie von Poitkert- 1 
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V. Abıhı: Bittner Atülien e Laut- u, Pormenlehre 4. Mehri-Sprachu L 1 


Y, 
Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehri- 
Sprache in Südarabien. 


I: Zum Nomen im engeren Sinne. 
Yım 


Ir. Maximilian: Bittner, 


Afargalegi Is dar Hiteang ra |. Juli (ea. 


Vorbemerkungen, 


Die linguistischen Ergebnisse jener denkwürdigen ;Süd- 
arabischen Expedition‘, die, von der Kaiserlichen Akademie (ler 
Wissenschaften zu Wien gegen das Ende des Jalres 1598 ans- 
gesundt, bis zum Frühlingsanfange des. folgenden ‚Jahres: an 
ihren Bestimmtungsorten, den Küsten des südlichen Arabiens 
und dann much auf der Insel Sogotru verweilte, sind den Kreisen 
der Fachgelehrten nicht allaulange vorenthalten worden. Schon 
102 erschicten zwei große, alarke Bände, die eine ganz ersiann- 
liche Menge von: größtanteils an Urt md Stelle aufgenommenen 
Toxten in zwei bis dahin wohl auch den Semitisten nur dem 
Namen nach bekannten semitischen Sprachen enthalten. Herr 
Hofrat Dr. D, H. Müller veröffentlichte Proben na beiden, sowohl 
atıs dem sogenannten Mehri «dl. i. der Sprache der Lente des 
Mahrs-Landes in Stidarabien, als anch ans dem Sogofri, der 
Sproche der Insel Sogotra,! und Here Dr. A, Jahn wieder, der 
sich auf las erstere besehrilnkte, gab ler von ilım veranatalteten 
Publikation einer größeren Zahl von Originaltexten in zweierlei 
Mehri-Mimdarten noch ein ziemlich reichhultiges mehritisch- 

i Kaiserlichen Akademie dor Wieomchaften in Wien, Schritten der Sildara- 
Fischen  Bxperitiom, Hal IV: Die 3ehri- und Sogetri-Sprache, von’ Dar, 
Heinrich Müller. 

Eiämmrguban dl; jbiklehlen. Mh Aa Mk. A Aa i 
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deutsches und dentsch-mehritisches Glossar heit Überdies ließ 
‚ler letztore drei Jahre später eine Grammatik der Mehri-Spraclie 
folsen.® 

Seitdem aber scheint sonat wohl niemand sich weiter ernst- 
lich um diese ‚eilarabischen Dinlekte! bektimmert zu haben. 
Nieht einmul das Mehri ist von den Semitisten in den Bereich 
ihres Studiams sonderlich einbezogen worden,! obschon dis 
Verständnis gerade dieses Idioms durch den von Jalın verfaßten 
Leitfaden, went schon nieht vollkommen erschlossen, #0 doch 
jelenfalls nähergerliekt worden war. Von verschiedenen Seiten 
ist mir immer wieder anf die Wichtigkeit hingewiesen worden, 
die, in spruchwissenschaftlicher Beziehung dem Mehri ‘ebenso: 
zut wie dem Sogofri und nun auch dem Shauri, einer dritten 
nicht wenigor unbekannten und gleich den zwei anderen selb- 
ständigen semitischen Sprache, zukommt‘ Allerdings geschnh 
diee nur in sogenunnten. ‚Anzeigen‘ , die muit ihren günstigen oder 
auch nbfälligen Kritiken jene Werko bloß uls Neuerscheinungen 
empfehlen" oder Gffentlich tadeln* wollten, uber — bis auf eine 


Ebenda, Bd. DIT: Die Mehri-Sprache in Sildarabten, vun Dr. Alfeoidl Juhu; 
ein Teil der Texte zeigt din Mundart des Lawles: zwischen Ela Fürllik 
und Gafla, Hin anderer kleinerer «lie von Gäsln: 

* Sitirmgsherichte der Raiserliolien Akademie der Wissenschaften in Wien, 
philchist. Klum, Bi. Ol, VI: dirammatik der Mühri-Sprachn in Sürarabien, 
van Dr. Alfred JIalın. 

* Ya des meist inißlungenen Versuchen Broekelhmann's in Jemen ‚Grmi- 
ib der vergleicheniles Grammatik der samltischen Sprachen! abgessharı 
vel. WZEM 1908, Heft 4, 8. 422 0, 

* Vgl. Bi. VII amd WII der Söilarabinchen Erpelition, beide von BD, IE, 
Müller, der erstorn nur Soqutri-, dor Iuistoro außer von Dr. Hals auf) 
genommenen Alohris anch Sogqatri-, voreugewnise aber Khauri-Tezte ont 
kaltend.. Das Shanri, (das mit dom sogenannten. Garauwi (Granwi] iden- 
ulseh Tat, steht In aber Vermäandtschaft zum Mari. 

°H4 Haldvy, Berın eimitkgne, 11, 8.48 mil 13, 6: 256; Winternite, Gtbe- 
bus, #7, 8. 24; Stomme, Eit, Zontralblatt 1907, Nr. A, 1021 md 1088 

"56 Glas, Beilage aur Allgemeinen. Zaltung, München 00%, Nr. 168, 
8. 313-318 und Nr. 187, 8 321-326 Zeri Wiener Publikationen Mher 
habeschifisch-punische Dialskte in Sihlarabten' und auch Graf Landbun 
in. seiner Kritik =u Bd. I und TV dor #lldarabischen Exphdition, Hoft 1, 
wo din arabischen Übermeizungen bespricht. Das versprochene Heft 2, 
das Air Mehrl- und Soqatritente bekamılalı und Landberg's ‚Ansicht über 
lie Lalehte auaeinarilurmeizen‘ aulite, ist nicht arschlamen, Auf einige 
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einzige Ausnahme — mit dem eigentlichen Kern der Sache sich 
so gut wie gar nicht befaßten. Die Gründe, ware in diesen 
Berichten nichts Positives zu finden ist, springen etwas Jent- 
liehor in die Augen, sobald man den ernsten Versuch anstellt, 
sich irgendeinen solchen Test zprachlich bie in alle EKinzel- 
‘heiten klar zu innehen, Unwillkürlich drängt sich da jedem, 
auch dem, der ılie Grummatik Jahns durchstndiert "hat, ‚der 
Gerlanke auf, daß won allen Roxensenten nur einer! die Ar- 
beiten, wenigstens was len Wert um die Schwierigkeiten der 
Furschung auf dem Gebiete dieser Sprachen betrifft, gerecht 
amd richtig beurteilt hat, wett er nuch sonst in nicht ganz 
unbeiangener Weise kritisiert hat! Nur Prütorius macht ans 
den Verlegenheiten kein Hehl, in. dio jeder geraten muß, der 
‚las iber die Laut- und Formenlelre und den Wortschutz ge 
deckte Dunkel aufhellen will, und die sich auch Prätorius fühl- 
bar gemacht haben, ‚Iren,‘ #6 schreibt dieser, ‚wird ja freilich 
oft genug. auch die beabsichtigte vergleichende (reumatik. 
Dasxu ist das Tremdartige zu massenhaft, sind der Schwierig- 
keiten und. Dunkelheiten zu viele und zu große, das wird jeder 
erkennen, der die Texte dieser Sprachen grammatisch ver- 
gleichend anszubenten unternimmt,‘ Und dann, gesteht Priätorius 
im weiteren ehrlich ein, er fühle. sich von Zweifeln, Fragen, 
Unsicherheiten und Kütseln fürwmlich erdrückt und habe noch 
kein klares Bill, 

Kein Winter, wenn ich nur nit Zagen und nach langem 
Züigern darangehe, den geohrten Fnehgenossen diese Stadien 
zur Lint- und Formenlchre der MehriSprache in Südarabien’ 
vorzulegen” Häffentlich bin ich nach lüsgerer Beschäftigung 
mit dem Mehri dort, wo Jahn in lem: wahren Lahyrintlie von 
Formen beim. ersten Vorsuche, ihm zu entkommen, vielleicht 


ss Malıri batenffande, ah wenig zutrelfendn Bemeriumgen Landborg's 
kammme bei In den vorfisernden Btwlien noch «urlick- 

IE Prütoriw, Dortsche Literaturseitung 1060, Nr, di, SS0l— 2580, 

© Wrlich dort, wo or die ülrigens blol von Grafen von Landierg un 
Glaser au den angefihrteon Orten augrssprochensn Aweifel hoxüglich (der- 
konanen laurliehen Wiedergabe des ahgehörten Sprachmaterinier ala ‚lm 
rgehtigt hinstellen a sollen glaubt 

2 5, Anweignr der Kaiserlichen Akademie der Wissenschafteu In Wirt, ale 
808, Kr. XV, 1. Jell, & Li 118, 
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dach nicht den allerbesten Ausweg finden könnte, nicht immer 

noch weiter fehlgesungen, und mögen sich. so meine Leser 

dorch diese Serie von Beiträgen zur weiteren Klürang unserer 

Kenntnisse des Mehri nicht durchaus nur aus der Szylia in die 
Uharyblis versetzt füllen, 

Im lihrigen möchte ich das,. was nach dem Ehengesagten 
igehitlich selbstverständlich ist, hier noch ausdrlieklich 
hervorheben, nämlich, daß das hiermit der freundlichen Beur- 
teilung der Semitiaten Vorgelegte weder ein abreschlossenss 
Uanzes, noch eine Berension er Arbeiten sen will, 
die bis jetzt auf diesem Gebiete geleistet worden sind. Diese 
Studien wollen nichts anderes liefern als eine Reihe von Be- 
obachtungen, dasu bestimmt, nach Möglichkeit und nach 
Kräften in das Vormenchaos des Melhri etwas mehr 
Ordnung zu bringen, als os bislang möglich gewesen ist. 

Die vorliegenden Aufzeichnungen gehen nicht bloß maf 
die Texte, das Würterboch and die Grammatik Jahns zurtck; 
sondern berücksichtigen auch die von D.H. Muller aufgenommenen 
Mehri-Texte im vollen Tinfange, aus denen übrigens schon Jalın, 
der sie a0 mt wie gur nicht beachtet hat, fir seine Grammatik 
hätte Nutzen siehen können. 

Ir Ban (ler ganz eigenartigen Mehri-Spracho soll hier 
nicht lediglich bloß vom Standpunkte des Arabischen‘ aus unter- 
sucht werden, Das Molhri ist ja kein arabischer Dinlekt,' auch 


"Anders dachte mitunter noch H. Freiherr 7. Maltsan, ZDMG 27 (1873), 
S, 25 — EM, wo or ala G, arabischen Vuleärdialekt den Pizlukt von 
Mabra {di Mohr) beschraibt, und »o könnte man anch anf Grund einiger 
Beitterkungen Jahn‘ in dessun Grammatik denkm, das Mohri ant ein ara- 
Lachne Iralekt, a g. 18, & R und'de ‚Wie in allen arahlachen Dialekten, 
halıen dieselben. (die Diphihunge) auch im Mehri gnringe Fertigkeit‘ oiler 
p: =2, sub 0 Gleitvolkala:, „Wie in andoron arallachan Dialehten, Andet 
sich im Mchri auch die Verwendung von Gleitrokalan.' oder p. 4, 2. 10: 
#-. wand y, welche In aralischen Dialekum häufig..." 0. dgl. Malisan 
hennt das Mihri manchmal wohl auch vins alldgemitische Sprache. Man 
sohn zu diesem auch dessen ersten Aufsatz ‚Uher den Dialekt von Mara, 
genannt Möhrl, ia Biklarablen' ein (ZUDMG Bd. 25), Die Kewähremänner 
Maltzun’s scheiuen, nicht sehr unverllieig gowesuu zu wein und wor 
allem kein hervorragendes Sprachgnfüihl essen zu haben; inabnaimılors 
kınmtıon win bei ihren Angaben won ilrem eigenen Inh nlinht abstra- 
hieren, en dal wir bei Maltsan =, B. filr ‚Aunsiig‘ ein. ‚ich bin dursig', 
für ‚Herren‘ sis ‚meine Herren! niregebem Elan! Immerhin vanlimen 
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nieht ein solcher, der sich nus irgendwelchen Gründen von 
der arabischen Schriftsprache etwas weiter als andere entfernt 
hätte; denn ‚gorade solche schtarabische Ersoheinoungen, die im 
Vulgärarabischen noch überall lebendig sind, fühlen dem Mehri. 
Umgekehrt kommen im Mehri andere Tatsachen vor, die ach 
weder im klassischen noch im modernen Arabisch, wohl aber 
in anderen semitischen Sprachen uni (da. wieder Lewondern 4 im 
Äthiopischen nachweisen lassen. Das Mehri kann also unmöglich, 
und zwar ebensowenig wie das Soyqotri und das Shauri, direkt 
auf das Arabische: zurlickgeflhrt werden, es läßt sieh aber anelı 
mit (dem Ätkiopischen in Keinen unmittelbaren Zusammenhang 
bringen, da os von dem einen diese, von den anderen jeno 
Eirentümliehkeiten an sich hat, #0 daß jedenfulls dio eine An». 
nalıme berechtigt ist, es miiase sich von einer ılem Arabischen 
imd. dem Athiopischen seitlich sehr nahe verwandten alten 
Sprmche, und zwar, wie ich denke, sehr frühzeitig abgezweigt 
haben. Auffallend sind etliche Besonderheiten, die sich aus dem 
Semitischen. heraos überhaupt nieht erklären lassen, die uber 
zum Teile klarer werden, wenn man naheliegende Analogien 
us dem Bereiche einiger ktschitischer Idiome herunzieht, Da- 
bei ist es ınoines Firachtens noch nicht an der Zeit, schon 
jetzt behaupten zu wollen, das Mehri sei ein Abkömmling dieser 
oder jener in Stilaralien einst verbreitet gewesenen, jetzt toten 
Sprache, deren Überreste uns auf Denkmilern. in Inschriften 
erhalten sind, und so zu versuchen, es mit dem Sahtischen 
oder mit dem Minäischen in einen engeren Zusammenhang zu 
bringen, uls der ist, der sich zwischen dem Mehri und dem 
Arabischen oder dem AÄthiepischen feststellen iBt, 

Dis Etymologisieren gestaltet sich zumeist einfachh Die 
Mehrzahl der Wurzeln findet sich in erster Linie im Ammhischen, 
dann it Äthiopischen und in. den andern semitischen Sprachen 
wieder; doch ist dabei zu beachten, daß die auch im Aralischen 
vorhandenen Elemente durchnns nlcht alle dem Arabischen ant- 
lehnt sein missen! Der. Wortschatz des Mehri enthält aber 


Ind Abhandlungen vells Beachtung: Ich komme hle icml da auf die 
anerst: erwähnte, Im Bi 27 veröffentlichte zuriick. 

’ Ich unierschello vorderland aus praktischen Gründen oooh nieht aml- 
schen. solchen Mehri-Elemanteu, dis auch im Arabischon vorkommen, 
und aralischen Lrhowörtern. Eine Schridung ließe sich ju bis en einem 
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gewiß auch sehr viel Absonderliches und wohl auch recht 


Altertiimliches,* Manches IhBt sich auf semitischem (ahiete 
sonst Aberhwupt nicht nachweisen. Ich berücksichtige zunächst 
das Arabische, dam nber auch dis Athiopische, und zwar be- 
sonders dort, wo es auf die Tatsanlıs anzukommen scheint, daß 
eine Tadix sieh nicht Iloß- im Arabischen, sondern auch im 
Athiopischen vorfindet. Wurzeln, die vom Semitischan ans nicht 
erklärt werden können, wird: mon wohl anf kuschitischem. 
(ebiete nachspiren müssen, Was mir sicher erscheint, gehe. ich 
an, anderes, das noch zweifolhnft sein diirfte, will ich erst nach- 
trapon; bis es mir gelungen sein wird, die Richtirkeit xu de- 
monstrieren,., Interesse verdlimen auch -etfiche persische® und 
einige enropfischen® Sprachen entstammande Fremilwörter, die 
dem Mehri nicht immer durch lie Vermittlung eines arabischen 
Uinlektes zugekommon sein ıntlasen. 





Erwissen Grado selon jez beierkställlgen. Beiläußz bemerkt, möchte 
leh sur daran? kinmoison, daß die Mohri-Sprachn Wine spsnaimle Misch- 
sprache Is, wie eu 2 Di Ana Setsrelsche nd Chtnanisch-Türkische ale, 
die ja Ihenn Wartschalz faat bla, ine Unabsnhbare dom Arabischen nt 
lahınon, Peitu Mehrl kommt Aber innch min weiterer Ummtand in Botrkcht, 
nämlich der, dei- die Mehrl-Lante das geaprockstn Aralılarlı ihrer ara- 
kischnn Iandalruto und Nachlarn, wie on scheint, a0 gut wie Ihm Mutter 
prache verstahen amd aolber hmtee Sprechen Ihrer Muttorapsande Bintinhr 
mal'ein arabischen Wort gubraurhen, das sin ehosad gut ılmm eluhelmj- 
schen Draikon entanbmen köhnten. Ihe srahischen Elimoute Anden 
wir aber dann loch anmelst im mehrisiorter Farm; was für die Bestim- 
mung der einheimischnt per analsgiam oft sehr au statten kommt 
Vgl den beirepetuman Index, 
BD, anhadd Kapitän 6 °9, Note, Al Banduhr 455, iuuklike Tahak dr, 
recht Hobel 8.48, sis Tisch nme Kia Schul & TO, emmethl Almmermann 
und rad Fenster & 79. Porsche Elomente Insson :ılch auch iin Shauri 
u im Borqukri unchweisen, Im ersteren =. H. walil durch Vermitiluue 
Ans Arabischen: ıdehriz Mistkanmer Miller) WIE zu #1. 28 (pers pa: 
wie Im Ar), im letzteren = B. kardin Fernsaher, Farmrohr M. VL, 107, 
16/87 im Ar. 14] = nocpers. gs Drrsin und hesomdans girbak Einige 
a VIE 7, 78. 18/16 neben giröog ML VII, 70,5 = NUUpeea. 43,5 zur 
(aus Mltorem gehalt u int auch, beiläufig gesagt, das im Eomall rur- 
kommende, ak dem ‚Hitler, we entstandene Adraf Eis, ‚Hagel, gewiil 
uinlt ninltisch, aomdarm dm per. Kan türf Behnoe (vw. ware Schnen), 
B- Beiniseh, Die Somali-Sprache, Sädarub: Exped. VIE, 8.34, % 1, 
* Zu solchem Interemanten Entlahnungen ans suropäikehst Bprachen, 
gehören = Mk Banlı (engl, FeaL), mönst Gold (nieht ital, moneta, 


Die Formenlchre des Mehri scheint sehr kompliziert un 
voll von Willkürlichkeiten, Der Stein des Anstoßes bei ihrer 
Präzisiorung ist in der hier besonders engen Wechselbezichung 
zwischen ihr und der un gunz eigenartigen Aussprache ul 
Botoningsgesetzen = üburakıs reichen Lautichre gelegen. Und 
hier ist es nun wieder nicht der Konsonantismus, sondam 
rerade der Vokalismus, der dem Forsehenden fort und fort 
Hindernisse in den. Weg legt. Beinem Konsonantenbestande 
nach steht das Mehri ganz auf der Höhe des Arabischen, 
indem es genau so viele und ebendieselben Konssmanten wie 
das Arnbischs besitzt; Es kennt auch die dem Äthiopischen 
fremden spezifisch arabischen Mitlunter , 5 und & und tunter- 
scheidet „> um 5. Dagegen ist dem Mehri des & mehr oller 
weniger abhanden gekommen! Wo dieses nicht auf die Stufe 
eines arabischen Harza herabgesanken ist nnd daon als Halb-- 
vokal bahandelt wird, macht es sein ursprüngliches. Vorhanden- 
sein durch Erscheinungen bemerkbar, die ihm, wie undoren 
Guttoralen, im Athiopischen zugeschrieben werden. Sonst 're- 
tlektieren sich die Konsonanten des BMehri in anderen semitischen 
Sprachen genau in derselben Weise wie die des Arnbischen. 
Fu beachten ist nur, daß dem + und dem „> ım Mehri ein # 
„ur Seite atoht und daß hier = („) einerseits für urabisches 
wortunlautendes Hames, sei es erster Radiknl oder Prüßx, ein 
tritt ond dem einen oder dem andern mit einem Konsonanten 
beginnenden Wiürtehen, in welchem die Sprache einen Wurzel 
buchstaben vermißt, zur Kompensation. vorgeschlagen wird, 


sondern. init Rücksicht auf deu Tan engl. money), berlegups Europiler 
(wohl nun dem partmrlesischen purtsymds) nulen weiter verbreiteten, in: 
balren Bleistift (engl. peucil, auch Im hadr.-ar. vgl Lanlberg, Ftunlon 
sur jes dialeeten (le L’ärabtie miriılıonals, I. ww. et erayon, pl 
zw und 5. #69 oben), mbafdfa Kartoffel. (ongl- patatoe, anch amb, 
he 

Vgl. Mallaan, 1. ©. 8.250 oben, wo dieser van 5 des Mehri sagt, dad 
es ball gaun vorschwinde, bald seinsn gowünlmlichen sumitlschon Lant- 
wert bahalte und dal man im Mobri dentlich die Tımdens ontdocken. 
könne, das g ganz ana om Alphabet verschwinden. au kamen. Nur der 
Umstand, ineint ML nieht mit Unrecht, dab de Mehr wo viel Arabischns 
aufgenommen habs und nach Alellch anfnelme, verhiudere das gänsliche 
Verschwinden diesen Lautwerlbes, 8. ach Landlberg, I. 0, & 57, wonach 
as "an In Gädarableı beiwellen nicht #6 guttoral int wie andemwor, 
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anderörseits nicht selten mit arabischen „an allen ilrei Stellen 

der Kadix woohseln kann. 

Ungleich schwerer nur lißt ich, wio nngeleutet, der 
Vokalismus begreifen, Im Moehri kann genau genommen feier 
der «drei Grundrokale a; ', u. durch einen andern in ursprüing- 
lieher oder abgetünter Färbung ersetit werden und @@ finden 
sich außerdem bald dort Längen, selbst Diphthonge, wo die 
anderen semitischen Sprachen sämtlich Kürzen haben, baldıdort 
Kürzen, wo ursprünglich Lingen vorhanden sein müssen. Geht 
man sprachvergleichend immer auf die Urformen rurilck, #0 
Imidot man, daß im Mehri die eigentiimlichen Belonungeweretze, 
die Art des Spreehens und gewisse mit der Formenlehre zu: 
sammenhängende Kegeln, nach denen. von Haus gleichlautendn 
Formen nominalen und verbalen Charakters ausemandergehalten 
werden, diese sonderbare Wandelbarkeit der (Permlitädt und 
Gnantität der Selbstlauter im Mehrj zur Folre haben, In den 
uns vorliegenden Mehritexten kommt eine große Zahl von Vokalen 
und Diphthongen® vor: es finden sich don, 
dann #,, 8,0, d, 4,0, % und ferner au, ou, ay, ey. Die Mannig- 
fultigkeit ergibt sich aus dem Iınstande, daß das Mehri ‚eher 
die Vokale zum Teil noch mehr alk das Arabische je unch der 
Art der benachbarten Köonsonanfen nuaneiert,, Dem Bestreben, 
lie Mitlante niöglichst dentlich hervorsubringen und ihre Arti- 
kulntion. zu erleichtern, steht aber auclı eine gewisse Murul- 
Gnulheit und Lässigkeit der Aussprache üherlungrt gegenlber, 
Wo es nur immer angoht; werden. Vokale Fans  verschlnekt,® 
selbst in dem Falle, daß daun ein Doppelkonsonant im Anlamt 
zustänekommt, und auf der anderen Seite werden zwischen 
zwei Konsonsnten, die regelrecht durch keinen Vokal gotrenni 
sin sollten, sogenannte Gleitvokaln eingeselöben, Zudem kennt 
ins Alchri die Erscheinung der Vokalharmonia in einem Umfange, 
der sich sonst ul semitischen Gebiste nirgends- erweisen faßt, 

Hält man an dem bezüglich der Vokale- Erwühnten Test, 
= wird 8 nn ztmar nicht wundernehmen, daft die gemein- 
"Jahn onterscheiler mahr Vokal, ala bei DI. HM. Miller vorkommen, 

- Vgl. Maltean, I.e; & SE, Zi. Ds kurzen Vokala ainıl im Aalıri 
fast noch Hiimiger ala im Arabischen und halsın Inner ein starkn Ten- 
dns 24 versinmmen. Belt die Gesmierung der aratoı Eilbe Ist alım- 
Ilelı Aıkuflyr. 
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scmitischen Formen sieb im Mehri tatsächlich oft in einer bis 
zur Unkenntlichkeit verzerrten Gestalt zeigen, Doch wird sich 
eine ausführliche Lantlehre erst ann aufstellen lassen, wenn 
Nomen und Verbum in ihrer Formenbildung erforscht sein 
werden, 

Fürs erste will ich mich auf. einen Teil meiner Studien, 
nämlich auf den beschränken, der dns Nomen im engeren Sinne, 
also das Substantirum und das Adjektirum betriift, und zwar 
sollen im folgenden die Nominalstammbildung: das Gemns und 
der Numerus und im Anhange das Adjektivum int besonderen 
untersucht warden! 

Die möglichen Veränderungen, welehe die drei kurzen und 
die drei langen Gruntlvokalo a, d, # und a, 1,0 sowie die zwei 
Uiphthonge ww und ai speziell im Bereiche des Namens ar- 
leiden können, mögen der Einfachheit halber and um Wieler- 
holnngen zu vermeiden, hier möglichst kurz zusammenzefnßi 
und Aura noch einige vorläufige Bemerkungen fiber die beiden 
Halbvokalo w und 4 sowie über Hamza (Ayn) des Mehri 
angereiht werden, 

») Vokale, 1, Die ursprünglich kurzen Vokale td, w., 
Je nach der Beschaffenheit der benachhurten Konsonanten er: 
scheint a im Mehri, wie im Arabischen; als a, &, @, 2, #, uler 
auch als # — besonders neben y, j, 2 — und als # — neben 
ir —+ ebonso erscheinen aber auch # une @ meistens, nn zwar 
nachdem sie zuntichst wie im Athiopischen zu # geworden sınd, 
ala e, da, 0, d; besonders zu bemerken ist; daß d anßerdem 
noch neben Gutturalen: und emphätischen Lauten fast immer 
zu ay und ay diphtbongisiert wird, 

2. Die ursprünglich langen Vokale a, 5, w. Unter 
lem Tone, aber gewöhnlich nicht in. drittletzter Silbe finden 
wird, ebeiso wie a entweder je nach der Beschaffenheit der 
bennchburten Konsonanten als a, #, @, A, a, oder auch olıne 
dieso zu berücksichtigen — in gewissen Fällen und dann be- 
sonders warn wortauslantend — als &, seltener als 1, gewähnlich 
aber — wo nicht 4 stehen muß — als 5, sellıst als 4 nnd neben 
Gutturalen und emphatischen Lauten häufig zu au oder om 


! Ähnlich sallen auch das Pronomen, des Nümerale und die Partikeln, 
sowie las Werbum behandelt werden, 
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diphtlongisiert: % hleibt i, seltener wird es durch # (eventuell 
auch durch «) ersetzt, neben Cmtttralen und emphatischen 
Lauten aber wird es gewöhnlich zu ay oder «y diphthongisiert; 
# tritt wieder als a auf, kann aber auch durch # substituiert 
und neben Gutturalen und emplatischen Lauten zu au oder ou 
diphithongisiert werden. 

| Anm. Im Mahri kaun da anch = ' + ao oder a +, 1i= et y oder 
yHrAB—ertm oder et re sein. 3, unten tl oe). 

% Im Mehr; unter dem Tons stehende ursprüng- 
lich kurze Voknls — in Drei- und mehr als Preisilbern ge- 
wöhnlich nur in der vorletzten und letzten Silbe! — werden 
zunächer nach 1. behandelt, aber gelingt, worauf 2, zue Anwen- 
lung kommt, d.lı. sie werden ann #0 beliandelt, als ob sie von 
Has ans lung wären, 


4. Im Mehri den Ton verlierende uryprünglich 
lunge Vokale werden gaktirzt nnd dann auch im allgemeinen 
oft nach I, behandelt, also so, als al sie ursprünglich kurz ge- 
wesen wären; das gleiche geschieht gewöhnlich, wenn mie in 
Urei- und mehr als Dreisilbern in die drittletzte Silbe zu stehen 
kommen oder ihnen eine nach Ansstoßung eines regelrechten, 
kurzen Zwischenvukals entstandene Doppelkonsananz folgt, 

b) Diphthonge. Die ursprünglichen Diphthonge an 
und ay können im Mehr Diphthöonge bleiben und allenfalls 
aus auch als ou und ay als ey erscheinen, sie können aber: auch 
zu langen Vokalen werden, nämlich au zu 0 und ay zu & 

Anm, I, Die Ihpbibonge bleiben natürlich vorzugsweise neben Önt- 
kuraleıt uni amplatischen Latten. 

Aum. 2, Binweilen erscheint ein aus d (0 und nrspr. 4) naben Guttu- 
ale amd mphatischen Lantam mntstandemes ag (#y) ala # (seltener #0). Muß 
ein wluches ag (ey) rerkilret werden, #6 tritt dafür a (re) ein. 

Anm, 3; Es kommt auch vor, dab die Halbvokalo in au und ey au 
rollen Konsmanten warden, In bestimmten Fällen geschlöht dies hai my ler), 
uni awer auch wenn a4 ana | herrorgrgangen Ist, regelmälig. 

ec) Halbvokale, Die Halbvokale « und 4 können hinter 
rulenden Konsonanten auch als # und i gesprochen werden. 
Das Athiopische Lautgesetz oe + w—n und e+y—i gilt auch 
im Mehri, ebenso wird we zu a und ya zu &. Natlirlich gibt 
at auch im Moehri au (os, 8) und a+ y ebenso ay (ey, ®). 
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Anm, Im Mahri vertragen sich we md 4 (41; mach 4 im Wortaualaut 
werden .die Halbvukale auch zu MHanza wie ini Arabischen oder Fallen spur- 
lon ab — es gilt aber auch Fälle, wo sin erhalten hlaiben- 

Anm, aa, leo a + "= Ar" kann abor über Harmea auch als 
4 erwelripien. 

Anm. -Eigantünifich bat din In Mehr vorkemmene Zerdöhtttg Tan 
ia bin ah wien der Umstand, daß eirem wu a ö herrorgepangenen # manch" 
mal ein mi vorgeschlagen werden kann. 


I. Zur Nominalstammbildung., 


I, Um dan Werdeenng aller der vielen und mannigfiltigen 
Formen klarstellen zu können, in welchen im Mehri die Nomita 
im engeren Sinne, also Substantiva und Adjektiva, und dann 
atel solche verbaler Natur, nlunlich Infinitive nd Partizipien, 
zu orscheinen pllegen, empfiehlt es sieh, im Hinblicke auf die 
Schwierigkeiten, welche die Behandloog der im Mehri besonders 
komplizierten ' Materie bietet, von der auf semitischem Gebiete 
in dar Lehre von der Nominalstammbillung sonst Testgehnltenen 
Muthode, Iauptsichlieh was (lie gewälinlich benchtete Reilien- 
fülee der Schemen betrifft, vorderhanıd wenigstens noch hie und 
da abzuweichen. So werden sich vor allem die sonst zuerst 
vorgenommenen ‚Nomina prunitiva‘, die sich auch kier a prieri 
in die Narımeri nicht recht Rügen wollen, besser zuletzt erklären 





* Man beachte Maltean, L rc, 8. #68, au: IL, wo dieser gan richtig sagt: 
‚Die Wortableitung. wird im Mehri schr ermmlmwert einermils durch die 
kin söddeomitinehes int, mit dem Arablulen snlet, andererseits durch ilie 
vielen späteren Aufonkmeenn aa dem Arabiselnn, »o ilal es oft wemög- 
ich dur, wu unterscheiden, welches Wort dem einen wiler welehe dem 
andren Elumopte angehört’ — Durch kommi gerade dieser Unmtand der 
bestimitung dar Pormen sehr zn statten, weil sich per analoglam dann 
sur) sehe mehsitische Bleineite formell denten Im. Es int daher 
ragen Üilaser, |; ©, durchaus nieht talniua-, unulern km Grngentelle sehr 
dnnkenswert, dab D. Ei Miller deu Mohri-Deuten 'arablsche Hlbelternie 
zum Übersetzen gab, denn gerade dort, wo die Gewährslaute lan Ara- 
histhe nicht gaus gmt verstanden haben migen, hielten sie sich me wu 
Foster an en Wortlant das Arabischun, behielten die arabischen Wurselu 
kei und sehrten, hüdem sie den arabienhen Anstrunk ıler Farm nach wo 
zuaaren wahrisierien, die Technik er nhritischen Woribilkuing: 
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lassen, auch erscheint es zweekeutsprechender, die mit der so- 
genannten Feniuinendung verselienen Formen, bie auf wonige 
Ausnahmen, erst unler ‚Gene‘ heranzuziehen, dann intssen alle 
‚jene Bilklungen, denen im Mehri der Sinn von. inneren Pluralen 
zukommt, unter ‚Numerus‘ gesondert vorgeführt werden, schließ: 
lieh werden der Vollständigkeit halber auch die Verbalnomina, 
nämlich die Intinitive und lie Partiripien, un zwar nicht nur 
die (les Grundstiammes, sondem auch die bei dem anderen 
Stämmen vorkommenden, soweit dies olıne (lie einem weiteren 
Teile dieser Studien vorbehaltene ausführliche Besprechung ihrer 
Formation vom Standpunkte des Vorbums aus hier möglich 
ist, zu berücksichtigen sein. Im übrigen wird dann noch ülles 
das, was sich in besug anf Bildung, Genus. md Numerus an 
dem Adjektirum speziell beobachten lißt, in einem eigenen Ah- 
schnitt zum: Schlusse zusammengefaßt un ergänzt werden.! 


A, Nominalformen ohne Zusätze. 


2, Unter den Nominalformen, die in ihrem Konsönanten- 
Imstande nur die Wurzelbuchsinben entlialten, die also aus der 
Hadix hernme nur dürch (me sine Mittel verschiedener Vokali- 
sation, ohne Zuhilfenahme Außerer oder innerer Mittol gebildet 
werden, ind aueh bier an erster Stelle «die ursprünglichen Ein- 
silber Han den Scheimen gatl, gitl und qutl, also die den be- 
kannten Segolstforınen des Hebräischen entsprechenden Aqui- 


2 Jahn bringt iu seiner Grammatik, 8 35—63, eino „Überieht‘ He din 
von Hım ‚isobachteten Nominalforımen mit den zugelirigen Tinraleu*; 
3 mühsroll dies» Zusammenstellung auch ist, vormag sio,aber doch 
nicht in ılas scheinbare Durcheinander Ordamne u brisgen mil die g0- 
whnschte Klarheit au verschaffen, denn algenihet Aavem, dal Jahr ntır 
tüunere Plurale im mureren Bine, Präformatir- und Sufformativplarale 
unterselieidei, bei welch beilen lateioren die betsellenlou Präformativn 
uud Buformalive sich ustllrlich auch schon Im Singular Anden, bestimmt 
ar weıdar din Sinenlare noch -ılie Piurala ihrer Form mach, sondern dantaet 
eigentlich biob die Halikale mit Hilfe der Wurzel fi an, indem or Jio 
km Mehr rorhamdanm Vokale in dien vinfach winmtst. Übrigens in 
stich 20 nicht alles gan einmanılfrel, In seluem ‚Grmnilriß der renglet; 
ehmulen Grammatik der semitischeu Sprachen! bertcksichtigt Brockal- 
un. az Alelıri, das er annat doch etliche Male heramsinht — vgl. 
meins Anseige in WZKEM, 1008, Hoft 4 — gernds in dar Lehre von der 
Nominalitammbilinng so gut win gar nicht 
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volente zu betrachten: Dabei ist dreierlei zu bemerken: Erstens 
fallen im Mehri die ursprünglich drei Formen gqutl, gt! md 
gutl — bis auf wenige Ausnahmen, wo: gitl bleibt, und zwar 
sind dies ganz bestimmte Fülle, vgl. $ 5, Anm. 1 und 2 — in 
eine einzige, nämlich gatl zusammen, indem gitl und gutl wie im 
Äthiopischen zuerst zu gell werden und dns « dieses. getl dann 
je nach der Beschaffenheit der konsonantischen Nachbarschaft 
nicht bloß #, sondern auch « gesprochen wird: zweitens schiebt 
das Mehri bei seiner augenscheinliehen Empfindlichkeit gegen 
wortausluntende Doppelkonsonanz! zwischen den zweiten und 
dritten Radikal oft einen Hilfsvokal ein, und drittene lingt es 
überdies noch meistens die ersto Silbe eines so entstandenen 
Zweisillbers, Wir finden also gatl, gitl und qui! im Mehri in 
dreifncher Gestalt, nn war nis gatl, qitel und gitel,® 

%. Zunlichst erscheinen gatl, gitl und quil im Mehri unter- 
schiedslos als gatl (vgl. 42 und zwar auch gie und quil über 
geil nis gqatli, 2: B. barb Krieg (ar >)" berg Blitz (ar. 
5), mar Boni (nm nitehsten liegt doch äth, &g4:, vol. 
‚auch Landberg, Eitudes, s. v. £&5 lune, aber nicht mois), kebs 
Widder (ar, 5); aber auch arg Aller tar E ans Mensch 
(ar. N), Jah Achselhöhle (mit 5 für’ resp. ‘, ar. 6, doch vel. 





Ef Aalayı darf Überhaupt keit Wort anf oinau Doppelkonsonanten ams- 
lauten, vel- Heinisch, Dis Bolanye-Sprache In Nordost-Afrika 107 und da 
werden obenso entlehute arab; gull-, uf und mal-Formen un Zwoisilbern, 
nr bekommt. dann die zwalte Silbo den Ton; =. B, Jugdi Maullior (ar. 
wanc neh Palma (ar. Js), ichiy Wahrheit (arı 50) ehr Mit- 

bag. (ar. eb): Ähnlichse geschinht bekanntlich mit FF gi u 
qui auch im Ösmanisch-Türkischen, wafür =: B. Jsazt, , a EN, 

5 Hükilr ıpricht. 
fauchmal kommen qatl, gihtnd and: get nobannigenlar vor, win bei ward 

Monat, alf tanımmd, # 6 4—5, Die Grenlform geil erscheint wieder In 

Status piransmitalls, also wenn (lem betreffenden Warte ein Pranominal- 

suflix angehängt wir 

Um Mißrerstindinisson vorzubeugen, bemerko ich an dieror 

Btelis ausdrücklich, daß die den Mehri-Ausdrücken in der 

rorlieganden Arbeit in Klammern heigesoisten Äqniralantn 

ans anıloren somitischen Sprachen, soweit ulcht besanders 
angegeben, sieh: schon bei Jahn in desanu Glossar finden, 

Mit ‚M. verweisa ieh auf Bi IV der Südarahlachen Erpoldl- 

tion. Das Atbloplache glauhte Ich otwan hänfiger beranziehen zu sullen, 






14 v. Abbaudinng: Bittner 


Landberg, Etudes, 4, v. BEE aisshlla neben Es), ang Mitte (ar. 
= Tiefe), bark Knie AA, ‚nch ı, wohl für burk, cf. syr. 
Kies, ara, mit Metallesis &55,); obenso von meldine gominntae, 
bei denen die Digpaikpcirasne ungesprengt bleibt,' x: B. kall 
jeder, ganz (ar. F) barr Festland und Weizen ları > und Er 
def Trommel (ar, 55), kam Name (für summ, resp, sum im 
Hdr.-Ar,, mit Afüir », Ath. 9® 4, ar. et nd Vomy; zur Bildung 
velvrulg-ar. 5 Blut, gegeniiber klass.-ar, #2); ferner von mediae 
w und Y, =. B. zul Kede jar, „1), gaut Stimme ar, 2), 
anf Fisch (ar, &s= großes Seeungehener, doch vgl. Ländberg, 
Ettdes, 5, y,: u inconnu dns Je Sud, ei lan dit Ds, 
3, se), fl Liünge (für tal, ar. Jsbei, sy Markt (für an, 
IE löhı Tafel, Brett noben laulı M. 108. 13 far, ey), sa 
Nolle {fir ef ar. ro), it Kost neben göt M. 61.4 und 
qait M..10. 2, 25,3, (nr <s$), feyn Lehm (mit ey nach f, ar. 
>), hät Haus neben heyt M_ 6, 14, 7. 23 und bayt 7, 31 Iur, 
a, say Fisch, Jngilbente neben sd M. 141. 17 (ar. 5): 
endlich von meiine , =: B. 4il Herr (üth. AdAr possessor, de- 
atlinta, Ar, 2; daher Miehri Aeli ‚mein Herr — Gott), ib 
Klippe (ar. N Jam Fuß (hebr. ars Schritt, anch Fuß. 
v. (iesenma, Handwürtorbiuch a v.), # Haar [coll., wohl zu ar 
ia Haarlocke, also fir 4a’, säf mit Imale), 
+. geil, gitl und: quii worden aber auch, wie aus $ 2 her- 
vorgeht, über gatl zu gdtel, wobei dus d auch als € auftreten 
kann, 2, B. neigen Zeichnung (ar, zE), wiyat neben tedget Zeit 
nr 5), adfel, Dach (nr a), zdra: Feld, Saatfeld M. 1. 29 
(ar. E35), wdjeh Gesicht nehen wijeh M. 108, 18 Car, a5), nem 
Atem (dr. =), def? tansend M, #5, 5 neben alf M. 4.16 und 





' Vereinzelt IAßt sich auch Ersatziohuung bevhäclten, wien HR. In Ad 
Bitter gegenüber ar |, Bih. 9°. alas mie im hebr. zu und Zhaul' Zu. 
Im Uegensäatze dazu wieder © B. #ebb Jiinigling, ar. Er 9. (aus kibsh), 
dick Habs, ar: 55, dehldl Vierfüller, ar. &5\>. - 

" Boi Tabın, W., sind die arabischen Ausdrliicke: verwechselt. 

"Auch def AL a8. 97, onischleden arabischen Lehnwort; das Mohr pe 
hramiht Tür tal den Aumtrmck ddr wien, alan wär, 10.100 zum: 
kumlert. Man buschte, daß auch dan Aihinpische, no AA: I0un Ie- 
Anietet, die Zahl 1000 oben umnchreibt, wiimlich dureh Gi PParı 
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AFM. 4.7 (ar. a), aber auch rdzey Eigentum (ar. &} ı Le 
bensunterhalt), däla’ Rippe (ar, >), mälck Besitz (ar. «), 
lebes Schmmelk (ar. =), gdder Topf M. 116, 15/10 far. 58), 
kalım Traum (ars), dimeg Mitte M. 90,1 neben umq (ar. 
Fe Tiefe). sdlalı Friede (ar. ), Kiga Een N; (nr. 
Jeö), mälek Königreich neben melek M. 2. 2 {ar „U; im 
Achri mälek, milek auch — „4 Besitz), U rteil (ur, se). 

5, Über gätel werden nun gatl, qitl und quel-Formen olıne 
Unterschied weiter zu gitel, das wohl die interesanteste Lim- 
gestaltung der Form gatl (gie, qui) darstell. Dabei.wird d 
meist zu # verilunkelt, initunter aber anch zu £ getrüht. Solche 
mehritische götel-Formen sind von ursprünglichen gätil-Formen, 
dis im Mehri obenso als götel erscheinen, s. $ 10, nicht zu unter- 
scheiden, r. B, böreg Blitz neben burg (ar, 32), : zögern Adler 
(wohl ar. = Raubr ogel, Habicht), siher Kohle (ar. „* Fels, 
deeli vgl, Landberg, Eindes, a. VW, zu ehurbon do boja — =) 
höba sieben (für be mit A für s, ar. a), er zelın (ar, „is]; 
tömer Duttel (ar. „>, At: Peg), ämer Befehl (ar. „Al anelı 
Suche, neben ämer M. 56. 2 (ar. , gonber Grab neben gäbe 
M. 44. 55 (für göber mit ou ‚wegen des q, ar, „>), nöher Fluß 
(ar, 2), döfa" Hlefantenmist (ar. »is, äth. Apidr und gb: 
excrementa, sterens), römel Sand far, 5), Ser. Morgenrot 
neben fijer M. 26, 0 und fejer M. 128, 10 (ar. „e), qileb Herz 
M, 145. 32, 146,7 neben gal& M. 76,8, su auch Jahn, W, (ar, 
Bj, zira Saat M. 35, 18, 50, 12. neben zdra M. 1. 22 far. 25), 
wäget Zeit M, 147, 6 nelen sedgat, weiget [ür, c3s), köbes Widder 
M. 145, i neben keb (ar. 55), mireh M. 92. 11, wärch M. 116, 
23 Monat neben wärehb M. 98. 9/10 und werk, #.& 3, Admer Wein 
(ar, „), jäma Gesamtheit M. 27.25, 104.21, anch jöna M. 10.2, 
104,6, jema’ M. 15.20, jeime' 14; 10, jöma M. 7. 34 neben jene’ 
M. 129. 15 und jema 5.5, dann Jahn, W,, jdma zusammen (dr. 
=>, nicht er): mrila Flut far. Io), ndsel M. 58, 23 Nachkommen- 
echnft (ar, Js), ärsd.M. 12. #4, 59, 25 Land, Erde neben ard 
bei Jalın (ar. a, gJösil M. 41.24 Werg (ar.  Spinnfuden), 
yäser M. 101,15 Burg, Schloß (ar, „), so wohl auch gäher der 
ändere, der zweite (für Jahr = ar. Fr mit A — y]; aber auclı 
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röziyg M, 59, 6 Versorgung (ar, 55;), fifel kleines Kind (ar. ‚as), 
‚ter Spezerei, Parflim (ar. „ee); zäfer Messing (ar. „a}, Mizer 
Ägypten neben Mäöser, M. 4.5 (ar. ), häzen (hösan) Schloß 
(ar. „= Festung), ®o wohl auch föiel Geschäft neben firil 
M.44.5 (für fiel), zöme Durst (neben föma; hat mit ar, > nichts 
zu tun; @& Ist — ar, #5 Durst zu SE kih. Ayoas aitis zu 
AyPPh: aitivit; z und f wechseln im Mehri manchmal mit 
einander, #0 kommt x. B. neben azsm much afaym vor, beides 
— ar. &j; dann dmar Leben {ar. ; vgl. auch weiter obon 
Amer, ömer Beielıl, Sache), käbel Augen-Färbemittel (ar. Js) 
sührh Morgen! neben söbeh M. 8, 27, 36, 6 far. ) hiilem 
Traum neben dien, Jalın, W,, (ar. A), züher Mittag M. 23, 24, 
neben zohr, Jahn, W. „ (ar. 543), öber Ufer M. 11,6 far, 5, = 
un! — Ufer, Gestade) neben öbur (mit Vokallıarmonie, bei 
Jahn, W,, wo nur auf hehr. sr verwiesen wird, in öbur dak 
jenseits, öber di diesseits), Ädtef Olite M. 7. 209 neben mehr 
arabisierendem. Intaf, Jahn, W,, (ar. abi), so wohl auch Adrel 
Batch, bei M.147, 14/15 auch Aafel (für Aijfl oder Aufl und zwar 
mit A für a, also far aijl oder auf, wohl ar, „Je, „Jils uutaner 
Teil, also, ‚Unterleibt, vgl. auch Landberg, Etnden, BY 0. le 
bas de la maison, rös-dechanasie)? dann böni das Bauen (zu 
mehri bend = ur, (so), böka das Weinen (zu mehr; bakı = ar. 
De), obenso tdi weibliche Prast (ar. ss, also für tädey 
—1— ey — aus fädey, tddy), bödı Lüge (zu hebr. a2 ersinnen, 
und zwar im üblen Sinne, aber auch zu ar. ss, bo und £33, 
Laniherg, Eitndes, p- 927, fie Biidey ana biday — I — 
badıy), döri Pllanzensamen (ebenso für dary, nicht zu ar. &5,, 
sondern zu th, PZDr sparsit, dispersit, ar. v);>), selbst von 
Könkaven wie rdeh Geist, Seele (ar, 2, quil-Form) neben 





' Allerdings nur iu Verbindung mit der Präposilion Le, olgantl ‚mitt = 
ar. ‚wie‘, ebenen wie im Alan und Sorotri, #. Miller, VIE 1: 8, 46:9, 
nlac dargäbsch mit alam Morgen, d. i des Morgens, am Morgen: Zum Be- 
dentungswandel vgl Ah PAAs ni and ar. Lt ‚wie‘, aum ‚tehipo 
ralan Ginhrauche des Alirk- All, #igentl. ‚mit in zB Jr3, ‚mit seiner 
Zoll, selnmmeeit, #lnat, 

" Dal diese Etymologie richtig ist, bewrist ılaa Ahanrl, ». M. VIL in. 53.13 
Firelii ‚nein Bauch‘, Henn las Ähanri ilegt dort 4 zu haben, wo (las 
Mehri sin ans # hervorgeganguuen A aufweist 





Li 


Studien sur Laut- ml Formeplelre der Mebri-Sprache, 1. IT 


rau M. 14. 34, 34. 23 (mit Diphthongisierung des 4 von röl 
— rüh wegen des.}). 

Anm, Eigentümlich inter, dal das Mohri, wie ich hnobachtet habe, die 
Farın gi tale qunle ala gie oder auch als gie gehrmmcht, [mm einm Infinitir 
dns Grmnilstammer 2 bilden, Ehnlich wie das Arabische mit Hiife ler Farm 
ins Nomen spnciei Ala5 rom jeiler Wursel einn Art Infinitiv, allerdings mit 
smelellem Nebensinn, bilden kann. Wir Anden sie im Mehri bei der weltais 
grülkeren Mehrzahl aller Verba uls Formen für deu Infinitiv angegeben, die = 
atissnlım win #. B. fiber au for Korbrechon |ar. a). Heen ztı jieöm echwliren 
(ar. „55 abschneiden und den Bohwnr halten und vgl, ar „uus), dayınam zen 
demin bfüreen (ar, de mit ay für | wegru den di, Aüdug au burg: zur- 
rien (fiir Amfög; mit am für I onohen dem d md dem 4, we ar. ai), A 
en kagat Faller (nahen Ani) = ar- bi, ala mit 4 fllr #), airg (au milk a) wu 
a stehlen (ar. pt, ala mit h für ), Ude au bahts lecken (er. zu), 

nihl au malt haha (ar. Sr je at mjön Ieuelen (ar, auch von 
merfias geninatae, aber sullennr, wie log au dusg atnınpfen, klopfen (ar. =>) 
und wm schwachen, zwar BIER von konkaren nnd mullas /, Lingen 
von defekten und tertino ”, rerp.. ', win Ans (für Fang) am A schen, Alm 
(Mir Fire) an bira gehfiren ef. & 28, jira au fürn Linken [ar. Em aber nicht 
biob ‚Wasser sohlürdın‘, wundern ‚es mmeh achlocken‘, ef, ar. eis, habr, 2% 
schlucken, aber Ath, NAD: com und dh, PET gnttne, gula, face), 
Fegiden an far Armnuken (ar- ab), mil zu wiäte anfüllen (ar 4) m, dgl. 

Au die Mohri ‚Infinitiv-Form' gitl: (gef) wehlleban wich wohl einige 
ala reina Namina.gebranchts qil-Formen an, « B, hagres Wächter (nr. ir 
Wache, mil ar wegen die b), uiid ME, 12 Migentl, cin Kelmer, Er- 
grolfar [neben gabs M, 6%, 85, wo boide Male In Arablachen yassdl steht, 
a ar. us), »o wenhl auch ninien Adjektiva wie Aaron bil, worrlickt, 
zuylah Fer Fr Kiel, ei u 8 107,8 

6. Die Formen der Zweisilber mit kurzen Vokalen, 
wie qatal, ital, qutal, dann gafhıl und vom Mehri-Standpunkte 
aueh das wohl nur vereinzelt vorkommende quettal, betonen im 
Mehri zuniohst die zweite Silbe? und verwandeln das betonte 
ai) sucht in #," mitunter in #,. s0 dab der Unterschied zwi- 

ı Kammt auch »ls "igene Form el den Zahlen von B—10 ver, mit 
ähnlicher Funktion wie it WIPCt, was zum Kimornle bel Jahn, Gram« 
matik, nachzutragen wär 

"Wie ini Dinlekt von Halramaut, wo heim Nomen und ein Verbam in 
den zmmmilbigon Hal-Formen. dor Druck auf die. eweite Silhe rnriegi 
wird, « Erockälmanmn, Gmmirid, 8,8%, 1 Dur differemeiert das Mohri 
hier Nammn und Varkum, Indem es 4 bel ersteren, win oben, w #, bei 
letalarem zu d werden läDL | 

s Thies hat auelı U: Landberg bemerkt, Beo, 8. 30: Es lit inieraisani eu 
konstatioren, Saab hier das Mohri deydl bat, während dns Arabische um 

Bitstnguber, 4. phil «bist. Wi. ı02. Bd. 5. Abh, 2 
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schen #, i, » in Jer ersten Silbe in der Regel ganz schwindet 
— der Vokal kann sogar ganz ausfallen — eine Verwechslung 
mit nrsprünglichen gafil-Formen (3. $ 5) stattinden kann =. B. 
mardil Krankheit (ar, >), bedän Körper (ar. .,33), aaffs Atem 
(ar, ui), sefer Reise (nr. „s), jibäl Berg {für jahal, jebal, 
man beachte ı für e neben 7 ar. =), aröb Beduinen (ur. +), 
habir Nachricht (ar. =) neben habir, so auch M. 2. 30, 124. 
17 habir, aber 143, 12 habir, Sg Abenddiimmerung (ar, ‚ze#), 
kefen Leichentuch (ar. ), bei] Austanach (ar. IS und nicht 
Js Jalın, Gr. 8. 15, 9), &löf drückende Abenbe (ar. ad), de- 

köh (old (ar, a3), ie Kleid (ar. SE abgetrugenes Kleid, 
Kleideriumpen und nicht ar. es Jihrenkleid), Felöy Gießbach 
(äth, 4A: Auvius, amnis; ar. aber auch 4 Wasserlauf neben 
ae), mal Säatfell, Sant neben am2ZM. 112. 1 (nieht zu ar. II 
hoffen, sondern ar, ‚Ss Tun, Handlung, Fabrikation), medör 
Lehmziegel (ar. „+ Erdscholle, aber th. Pf Erde), galım 
Schreibstift (ar. 5), nesib Stammbaum (ar. u), adim Nicht- 
vorhandensein (wohl doch ar, „as und nicht „222, nem neben 
nein Atem (ar, „nd nicht ws, ve auch Landberg, 
Eitndes, a. v., nir, souffle, haleine), wrsch Schmutz (für versch, 
ar. zul), ad Honig M. 22, 36 (ne; 4), asöıd Löwe M.35. 31 
neben azid M. 35. 19 und asdıdl M. T1.1 (ar. ul: bei Jahn, W,, 
unriehtig dewd), yaddl Becher M. 9, 18, wofür Jahn gadak ht 
(nr, 33, daier Stroh Iwohl zu Ah, „Aust: eulmus aricns, sti- 
pula, pales, eluma), dalöf Fütter M. 4. 24 (mit y für ', ar. ab); 
dann aneb Weintraube M. 9. 10 (ar, —), Ahayder Lappanzeli 
(fir hider, mit ey wegen des A, im Arabischen aber ‚s=), hay- 
den Ohr für hiıdan, mit A statt "= lith. AN, dem Plural ron 
A073 Ol, ar..e0, frufür Kalld neben tifer M. II 21.8 
(also fayfir —fifer wieder — äth, &4,G:,; dem Plural von RE: 
unguis und ay für: nach f; auch im Ahauri zaifer, ar. ab), 
hayröz Reis neben herz M, 9%, 15/25/37 (für Alraz mit A statt 
Hamza, also eigeutl. iraz, aber ar. as — beachte hayden, tayfür, 


Soqutri za und degal binten.. Ähnlicher Weise sind Im Mahri rieln 
FuM-Wörter Bingelara = B. hardh für ar, hasab, jehll Mr ar. jehal, jelir 
für ar. ‚ir (und jidär)* Das letzin Beispiel ist aber falsch gewählt, 
duun ‚jeir entspricht genan nor dom ar. jüdär, denn ar. jide müßte Im 
Mehri jider ergehen; nin wnd wimmer Int ala Jerir eins auf Kal zu- 
rlebkgehunde fa'd-Firm! 
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hayres, eigentl. klan, fifar, iraz gegenüber den ar. quil-Formen 

oe, uuıl 0) oybal Feuerstein (wohl nicht eu Hith. Ka: 
She pl Ale > ihm, mit Ffir u, doch vgl, auch Amubin 
$ 12), zaykök Verschluß (für zikak, wohl zu ar. «£% verschließen), 
Jeröt Maus, Ratte (nieht zu Jird = ur. = laufen als „die suhnell 
Laufende‘, sondern entschieden — ar. 3 Felilmatis, Hätte; alio 
flir serädt), former skör Zucker, auch M: 14%, & noben äkör 
AM. 143, 18, wohl mit Anlehnung an neupers. $& Zucker (nr. 
a), dann melck König (ar, ss), Yaldın brünstig (ar. „lE) 

Anni Yon Konkaren meist uur konirahlort u, 11: Aöhı Var lar. ud) 
Vermögen (ar Hal SA nahen Al Zustand, Läpe Mi 11h 1,140. 8, auch 
hal (mit am Mir & van 4) Mi VIE 24: Ih dar, =) 

1. Von den Zweisilbern mit kurzem Vokal in der erstan 
und langem in der zweiten Silbe verdunkelu die gitil, qutal 
und gutit- Formen im Mehri ihr # meist zu 6, seltener zeigen 
ste für dein #, so daß — aber nar eelten — eine Verwechs- 
lung mit einer der im unmittelbar vorangehenden Paragraphen 
besprochenen Formen möglich ist =, DB, inf Discks ‚ar ld), 
ziyöd Mehrbetrag {ar. ab; , 4isöh Rechntne (ar. wm), Ktüb 
Huch far. AS); zemün Zeit (ar: lej) neben TERN M. vu. 2, 
25,5, nehör Tag (ar. 3); eb Morgen {nr iS), lcöm 
immer (fiir «dein, nr, 3 Diuer); ne+Hös Kupfer (ar, mies), 
#eöt Fener (wohl:ar, iS Flanme ohne Hauch, nieht zu 65& 
Sieden), afür. Wolke (wohl eher ar. Re Stunb); danehesn Lijem 
Algel (nr, 4), ihn Zunge (Ar. cn, zilöl Decke (nr. Han, 
uber Pl. zu Ja Decke), romid Asche (ar. >%,), riüh Wind (nr, 
zu, aber Pl. zu >, Wind), ayıt Tod nahen mine (für mini 
aus must zu ar, u sterben, Zi Tod), denöb Schwanz, auch 
M. 38. 7 (ar. —b5 und formell nicht — ar. Schwanz), ‚ha: 
zadin Hengst noben hasön (ar, oem); daher wohl auch bandf 
Seele nieht — b + nfle), sondern für ud (mit Metathosis — 
äth. 44.4: ventus, cl. &; Wind, 24, Seele; animns ävre;), aleo 
Muhri auf resp. inf —= ar. nfs, doch vgl. auch 847 — auch im 
Sogofri mit Umstellung der Radikale, aber in uhf. 

NB. Statt d steht immer d bei defekten Wurzeln, Abe Im Arabischen. 
In inter Form auf «\- aunlanten z H rijl Bitte [für real, er. a), ii Aliamd- 

"Zutm=dvgl m. kent Schulter m Bih MAP iS 18 und mehrl ware, 


ar Asa 5:60 20 ah PO de. 
28 
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mahlzelt neben op imit av wegen les anlaulenden "Ayn, belle ar. da 
nal nleht er wla- Jahıi, Oramm. #3 2 20 8 0 meint), bil Eines (nicht 
ar. X1;, kindern ab) die! Arznei; M. 76. 0/7 auch dündd (ar. -)y>), Zie Ban 
(wohl doal ar. U), ur Leim (mil mw wat do wegen 4, ar- la), hal 
Willnls far. A; lseror Hau), bin Gefäß noben beyne (mit ey atall d wegun 
lea &, alas mm Ant vollatäinlie identisch, beide = ur BG), und zwar hm = 
nr, nicht A + np), /# Frühstlick [fir Add, nicht für Yhey, elwa verwandt 
min Ailı, nfuhri im Sınne von ‚cibam meridianum enpare, pranıore, ooenare‘, 
*. „och im Tigre ce d.h: döjwuner, PA lo djeuner fauch Atk,.), am. 
N: ran #& Galdi, Vorab, amarino-Itallano © r.— on ZB für foot 80h: 
end al, wohl auch jet in habe wegen, elgentl, kin Infinitiv, das Laufen, 
Verlauf, Lauf (ar. m nalen a al aum Meliri Ö-jird, das einsam 
ar. um en etitsprrehen würde, vgl. hebir. “ERS whrtl. im Übergang, Pas- 
sleren vun, in Veranlamung von, wegen)! 

8. Dis Form yatil bleibt im Mehri unverändert, nur 
‚steht hier mitunter, aber selten statt # ein e und tritt hier neben 
Gutturalen und emphatischen Lauten fir I fast immer ay (ey) 
cin #, B, ienieir Wezier (ar. „25%), wuli Heiliger nehen ıwuliy 
57.11, wuliyy &4. 16 (ar, ‚s), zumeist adjektivrisch 2, B. adib 
feingebildet (ar. a3), bahafl geizig (ur. =), reherm schön 
(ef, syr. ws geliebt, nlao beliebt, lieblich), /aefr arm neben 
fagir und fuger M. 182, 28 (ar, &), merled unsgolehnt (ar. 
ee), ajel schnell, eilig (ar. ss), arm: groß M..6. 16 far. 
„Ei, von defekten altu hoch (für aliw mit Erhaltung des 1, 
ar, („e, das ebenfalls aus 'alite entstanden ist, Uber aliy), bariy 
heil (ar. wre), haliy leer (an ar, PS; im Arabischen aan, Je 
aber Ir. auch (> baliyy, wel. Ländberg, Eitudes, & v. vide, 
dögarni), berä geboren M, birdu 59, 15 (wohl für bartıe, beröu 
al Mehri dien gebären). Interessant ist beyr Kamel (für hayfr 
aus bir, bar, indem ° — ' zu y geworden sein maß, genan 
50 jrobjllet wie ar. —— ans (und neben) = für maylt und 
dieses wieder für mawit; ar. „as).? 

7 Also ist wou den bei Freytag, Ieı- arab..lal,, s. v, Tr 8, 272 oben, au 
gerobeusu Ausiruckswelsen ir Ge nd N, ap Er ıprayeet tn‘ = 
zwalle vorsuzleben wid «lie im Kiien ichande Glusse (jr si. en 
zu streichen; Wahrmund, Arab, -dautsches Worterburhb hatar. . 

5. 42U, 2. Kol, Mitte: sl, „zu min Jun (sl, o” ‚un deinet- 
willen, für dich“; Pie richtige Lesart win wohl FIRE et mein, alıc 
die mit dem als Infinitiv zu Sr angreebenon +; 


* Elumm scheint mir much ılar im Mehri, Shauri und Soqatri wiederau- 
Kidlende Ausdruck für ‚Maan' — mehri dei, Sbanıl ung, sorge" ni — 
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Anm, Die bior ainenrelhande Form ur ae ich bloß ale inneren 
Plural gehraucht, a #48. | 

9. Vom Standpunkte des Mehri aus darf hier auch gleich 
die Form gattil Plate finden, die: natürlich auch in Mohri 
zunächst nomina agentis bildet — # wird zumeist zu # — 
2. B, sahhıdr Zauberer (ar. „=*), bumeöhb Pförtner (für bewwöß, 
ar. 15), kamnedt Fischer neben bowwöe M. 118, 10 (von hit 
Fisch „abgeleitet, vgl. & ») hattäh Holshauer (ar, JUES; th. 
ee und hal: gti ligns findit, lignator), qussöd Dichter 
(zu ar. 53), siyyös Reitknecht (zu hebr. = Pferd, im Ar. 
ts Stallmeister, Stallknecht, U Iingesen einer, ‚der zut 
regiert), beundy Baumeister (mit Erhaltung des y, ur. 3). 

Ausm: Die Form quitdl bildet auch einige Adjektiva, a. 8 100, 

10, Von Zweisilbern. mit langem Vokal in ıler er- 
sten und kurzem in der zweiten haben wir bloß die Form 
gätil zu betrachten. Diese wird im: Mehri meist zu yötel, zel- 
toner mit Imäle zu gätel =. B. köhen Priester (ar. @G,; hehr. 
=), tdjir (töjer) M, 53. T Kaufmann (ar. =E), zöyo) Gald- 
schmied (mit Vokalharmonie, ar. #12), döhed Zeuge (ar, Aalh), 
‚högt Mundschenk (für Arigey von der Wurzel hyy — (=, ar. 
3), Jeneh Seite far. =), lözem neben lüsim notwendig, 
küch lieim M. 80, 3, iizim M. 110. 1 (ar. er, Diese Form 
haben natürlich, wie im Arnbischen, vielo Adjektivn; ferner 
ist gets anch im Mehri die Form für die Ordinalzahlwörter; 
hingegen wird es ala eigentliches Part. act, nicht gehruueht, 
dafür treten Umschreihungen ein. 

11. Zweisilber mit langen Vokalen in beiden Silben 
scheinen im Mehri nicht recht heimisch zu sein; es dürften nlao 
#. B. nämüs Gesetz, harid Pulver M. 110. 6 wohl ala arabische 
Lehnwürter zu fussen sein (ar, («sb und 3,6), 






sine Form qui au sein, Wie Hr, Hofrat D; MH, Müller mir mündlich 
mitteilte, stellt or dan Wort ur ‚gebären‘, weloho Radix im Shanri 
vorkommt, «= M. VL, 8. 110, 2 17 Mengen = al um &. 123 gleich- 
falle; an dieser zweiten Buelle bat M. Uhrigens die Auserkung ‚Damis 
(ia. it My) hängt salz, eigentl. ol, zusammen‘. — Ich muitzn Ja — 
Jayir. der Geborene. Ee Ist, wie ich aunehme tnmd was Horr Hofeat 
Keinmeh nicht für ausgeschlossen hält; moglich, daß in deu Ausdriicken 
für Maun in etlichen kuschitischen Sprachen nnd Immonders im der 
Noba-Sprache (npi neben id, od ef. Aıh be !) dieselbe Warzel vorliegt. 


EEE To —— 
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12, An ‚dieser Stelle ind einige Bildungen einzureihen, 
die vor dem zweiten Radikal ein: eingeschobenes w zeigen. Ich 
schicke voraus, daß. im Mehri ar. „ss Dornbusch uls adj 
vurkommt (bei Jahn, W., olıne Etymologie, nicht sub ") sondern 
fülschlich unter w; Bedeutung ‚Pllanzenart) und zwar mit dem 
Tone auf der Penultima, was nur zu erklären ist, wenn wir 
uns denken, das Mehri halte das dem Arabischen entlalinte aust) 
Nr eine yall-Form (ulso aus — das, Ssij mit Diphthongisierunge 
des 4 wegen "), Ebenso betatt ist Zöleb Seildreher (von Jahn 
rieltig zu nr.) Spirale, Schraube, im Omänı ‚Bugeldrelior 
gestellt; such (lieses Tilo) halt das Meliri für eine getl-Farm 
(im Mehri gutel s, 3 10) Die eigentlichen mehritiechen: Bil- 
dungen dieser Art haben den Ton auf der zweiten Silbe und 
zeigen hier # oder ö. Wir finden =. B. noumit. Ameise (wohl 
für nawmil und zwar könnte dieses auch für naienel — naiemdl 
atslien, zu ar. JE), Jmubfn und. kabin Stein (wohl für haucbin, 
beebin, Qeuben; Ath. A}, hebr. }2%, also lin —F "In, nieht 
br win —h + Im), s0 anchı haumir (hömir) Indigofern. argen- 
ton, hauntb eine Lausart, nob&} eine Fiächart (wohl für nawböl), 
Wuhrend wir für die eben erwähnten Beispiele guwtdl als Grund- 
form anselzen (zu Mehri # {#] = it vgl. $ 6, sowie die zwei fol- 
genden &13 und 14), ist dns interessante Wort haujör Sklave, 
Diener entschieden: als gaitäl zu deuten (vgl 8 T und 9; sty- 
molögisch erkläre ich mir das Wort als zu ar, „= an der An- 
nihernng kindern, den Zugang versagen gelörig und vergleiche 
——- Klinmerer, Türhüter zu ar. = verdevken, vorschleiern, 
den Blicken eutzishen; ich fhane baujer als ein stärkeres hajjar, 
alss aktiv und nicht mit Jahn passiv zu üth. „h7Aı, also etwa 
wie nenpers. s>% Diener, Sklave zu 35 binden, fesseln: 
laß die Kadikale Afr sind, beweist der Plural hajirit 8 65), 

Aum. An dieser Eralla mie Fah al eine Als gutpif rrecheknemiln 
Tnfnitivforn ein, die apneiell bei Verbin emedins putturalis vorkommt, Eiivere 
at köngte allerdings auch aus ya) hervorgegangen sein, Indem das Y 
des ay kn diesem gupihl sich von den a getretmi haben tmd dann kinter 
den zweiten Radikal getretmm win könnte, win wir diese Motathrais bei olner 
auf gi aurllekenkenden Flnralferm ati anlıen werden. Nur braucht 
hier, obansewouie wie bei div Piuralforın dis ay urspränglich zu sein, 
»» ktnute auch wor dem Gittusal aus | entstanden sein: Dann imiläten 
ir gu — ae nd arsprnglichen githf orkläten; böllte Alemma atwa enit 
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hahr. Llam vrorgliechnt. worden dürfen, wia ülese Form giffäl 2 B im Brug 
Vergeltung, "TE Trunk.n. del. vorliegt. Beispiole: rei) waschen [Ar. a). 
Inf, rahayiıd (für rahyöd- = roykil), rahdt die Kamele rattoln (ar. Je, 
Int. wehäyt (für eh! = rerhäl), Pike reiten far. sh In ak (für 
rakyüb = ray), bahdb kommen, Int, kaheiüb (fir Baba sun) ıliesns Fir 
kahyöb = kuyhöb), Hahdı trete, zu Fuß gehen lar. de Laudberg, Etudes), 
Int. dahayiys (für dahyig = daykbür), dehlt gehm (Ar. a, Inf. ıahaytın 
(für dehyüb = ıdeyhak), zafd/ aingen, Inf, zupıydr (fir zudyif — zaygaf), fahdl 
nrinieren, Ind; daheyül (für tal ee yhüf, Anal aehwitzen, Inf. üngayf, 
aber mich Jayöaf fassen, halten, nehmen (ar us), Inf. dabymt um Fing 
an den Galgen hängen (ar. SS), Inf Klög; bei den medlan ', die im 
Mohri elne sigone Kinms ron schwachen Zeitwürtere bilden, könnte man 
allerdings auch daran dunken, das " si Mher " zu 4 geworlen =. BE hat jdn 
kosten (aus fa'dm, ar. „ab), Inf, feyins (kann = fan sein, aber auch fa'ylın 
für fa dm),. (de mit der Lanze stoßen [nahen fa’dn, ar. Zah), Int nr: 
(dumtlich fir faiyin = faylün), ady rufon tar. ‚Zej, gen) Inf sag, mil 
Atchen: (vnlg--ar. Lei fir Ze) Ink any; dahar Adrfton = B. nmolh Ak 
win Kleid mit Balfe reiben, Abe in der Nacht reisen wmd jdr fallen lebt 
kornkar, sondern medias "sein; die Infinilire lauten wenigrtens dapbk, Bayıır 
ni japärt von diesen dreieh Ist dab wohl doch = ar. Ras: zu Wr vgl. 
Shauri Fer (no much im Sogotri) = 8: MV 87. 5 und au jir Shauri 
gi er fallen 136; 15, gä'rek ich fell M. VIE m 148, 13, 

13. Besonderen Reichtum. entfaltet das Mehri an vier- 
buchstabigen resp. anch vier- und mehr nis vierradikaliren 
Gebilden. Zu: den ersteren reolne ich Formen, die. sich. ala 
Reduplikationen von nur zwei Itadikalen erweisen oder die auf 
eine dJreiralikalige Wurzel zurückgelien, abor in der Art zu- 
standekommen, daß der dritte Radikal wiederholt - wird, zu 
den lötzteren Falle, wo wir wirklich viererlei oder mehr ver- 
schiedene Konsonanten haben, von denen aber jeder zur 
Wurzel gehört Fast allen diesen Bildungen remeissam ist die 
Vokalisation. der letzten Silbe, in der # erscheint (mitunter 
durch & vertreten, meist als ursprünglich &, mitunter aber auch 
nls ursprünglich i zu deuten) z: B. kahkib Stern, auch kobkıh (mit 
o vom Plural kobköb, der. Vokalharınonie ‚zeigt, »& B2; ar. 
55 mit # vor dem letzten Buchstaben, Ath, pie), deb#l eine 
Fischart, jerjayr Grille (mit ay für i wegen (les r, worn Jahn 
ar. „>= vergleicht), derdir Floh (Jahn erinnert an hebr, m); 
farner "kabatt Schmetterlinesart (wohl zu kabs und köbe: Widder, 
M.auclh mil 3, ar, ähulich wie unser ‚Widderehen‘), uahrir 
Nase (zu Ze schnarchen, die Luft durch die Nase blasen, 


sehnauben, cf. ar. Nasenloch), Jabrir Sand, karfif Lippe (zu 


| 
| 
[ 
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üth, H34,LH), bamtit Stück: dann Sardauf Zweig (für fargif 
wegen des 5, wozu Jahn Ners vergleicht), tallajm Milz (für 
talbim wegen des A), kensit Schulter (wohl doch th, yaRps:, 
et M. 40, 31 mit Buflix keusccdeh, also mit d, auch im Shauri 
#0 mit d, vgl. M. VII 11 109, Anm umd 130. 15: ar 35 
assyr. Alididıe), natürlich auch mendil Kopftuch (ar, bu), 
zembil Korb (ar. 5}), 


Anm: I. Was die. Bestimmen den 4 betrifft, ob ma ursprilnglich i 
lit oder d, vergleiche man aufer kahl und es 2. BE: utoch umsir Amnlıra 
ul 

Ann 2 Entschieden 4 in.der zweiten Silbe ist als ursprünglich en. 
zusetzun Ju der £igentümlichen Intinitivform etlichne Verba prime w. In 
bilden den Iuknitiv, indem an Ihre beiden starken Hadikalo wiode Haken: 
ohne irgendeine Spnir des ersten Kalikals, des m, als wie taltal! (Mehr 
takt] =. H. won unugdd eintreten (ar. ns in die Höhle eintenten), Int geb. 
Eh, um geben (ar. 555 = Schuh) bezahlen), Inf. aemaisı, werde beladen, 
Int deagdäg: “o ist wohl enfteohimieon auch der Ausulmeck dngakig Im deli 
(beyir) Taimgakig ‚Lastkamels als Inf. zu dem M, 27,9 vorkommenden Trr 
kam teukig beladen zu Tanen, nlso elgentl: ‚Kamele, welche des Beladen- 
wanlene' — alla Genstivrerbisdung wird immer mit Hilfe dee Relatirumms 
umschrieben, bin auf einige Atımaluman, wo: dieses nicht sieht, wie bal ie, 
UT ET del — ul Ar smlEh, dam Pi, vou a5 ‚Geschrei: des’ brün- 
tigen Kamslhengstes‘ kant schan mach lan Lantgesetzen Mohri Zngustg ab- 
sulnt nichts =u kun haben (gegm Jahn). Beildufie bemerkt, erinnürk din 
Infinitivbikfung an Fälle von Warzulvorwandtschaft, wie bei ar. ‚eisi #r- 
sehlittern' mm Ei ‚in Bowrgung wetzen’, err, %| mar im te] nailavit, 
ar. asas ernindrigem, demftigen nnd a; hinlegen, VI sich demätig be- 
kehmen tt. del 

Anm.3. Hier möge auch anf einige mahr ala vierradikaliee Nomiie 
hl anf erliehe Nominal-Compowita aufmerksum gemacht werden, ılio etyıne- 
lugisch nieht ans alcher scheinen, wie 2. B häderbis klug, Aunmgarayı kl 
Vopalart, Hühkanıd- aine Schmeiteringsart, dinkubdt Krebs und andererseits 
Ami Orange (nach Jahn = fin Zltrons-- Ad süß, har. doch Mori ‚ill mutpuyp, 
Kl: Pe e. habr. Pig, er, siL, Fülipkeit), fafhorit Nasenloch wie 
in Sen Öffnung der Nass, natliriiel = fd + nobarüt), kant Lunge (wio 
nik rl re KB. Sy bilr, Baum, al Abumramm; wo mach Jahn oder 
lat atıwa u Ar: zn vergleichen Fl. 





' Vet hiess an dam Äthiopischen AUS? denn, mercen zu DON: 
kan “TRPTh: ologuitın, diennili’ arm #t gratia, faetundia, ologieutia 
En. Am hi layui, verba fasere, AAN: matrimanim, eokhublim 
al harfil: uxorem ducurs, IA: abartus, emhrra au nd: ER 


u; 
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B. Nominalformen mit Zusätzen. 


14, Im folgenden wären um alle jene Nominalbillungen 
ins Auge zu fussen, die außer den Railikalen noch andere Ple- 
mente an sieh haben, bei denen also Prilformative, Informative 
oder Sufformative vorkommen. Über die Informatire ist hier 
nicht viel zu: ssgen: ein eingeschobenes sie haben wir 3.12 
kennen gelernt und bemerkt, daß &s besser ort vorgefiilirt 
werden konnte, sonst vgl. man noch $ 61 und 52 zwei innere 
Piuralbillungen, und das Reflexiv-t, das im Mehri nur infiginrt 
wird und zwar tunch dem ersten Radikal, bietet kein besan- 
ıleres Interesse, wenn es in den Infinitiven und Partizipien (ler 
Kellexivstaämme zum Vorschein kommt. 

Von den Sufformativen wollen wir das Feminin-# unter 
ljenus betrachten; wir wenlen es auch beim Nomen umnitatis 
tin bei gewissen. inneren Plurnlen finden. Ein Sufformatiw:n 
hingegen erweckt besonderes Interesse, Ich befnsse mich au- 
näclst mit den Endungen u und «u (zum Pluralsuffix -in vgl. 
54). 

15, Wenn man den uns zugünglichen Wortschute des Mehri 
einsr Musterung untersieht, so trifft man Nominalformen auf -@n 
(wie ar, , er se als, u, dann a, lab 
und endlich AB, „us si) nur ganz vereinzelt at; auch 
beim inneren Plural nur ausnahmsweise 6. &88, Ich fand z.B; 
are  Anhanmiın InF, als) wahl Lehnwort, dann zamdın durstie 
noben zum’ön ML IT. D, 115, Ilar. 4,5) und einige wonien Infini- 
ire wie halifdn zu Adtelef uneinig sein (ein Ketlex;, ur. Sl), 
darünter allerdings nehiyan zu FnAy vergessen (im Ar, mit ", 
nämlich = tee zu |), also einen echten Mehri-Ausiruck, 
wie das I für # zeigt, Der Grund, warum wir die Ahleitungs 
silbe in im Mehri so selten. in einer nns aus dem Arabischen 
oder anderen samitischen: Sprachen her bekannten Art varwen- 
det finden, liegt darin, daß das Mehri dieses u in der Gestalt 
von one (also in #) verwendet, um eine ihm eigentlimliche 
Gnttung von Partizipien «u bilden, die prädikatir grhraneht 
werden und, unter Beibehaltung voller Verbalkraft; den Kirn 
eines Futurums erhalten. Schon Maltann;, 1. e, 8.275 unten hat 
diese sonderbare Form des Mehri als: Partizipium erkannt mil 


2u V, Abhandlung: Bittner. 


— 5 210 oben — in durchaus ansprechender Weise mit dem 
ambischen ndjektivisch gebrauchten ls resp, „as verglichen. 
Sieht man genauer zu, s0 muß man die Richtigkeit der Parul. 
Iolo jedenfalls anerkennen, Ihrer Funktion nach berühren sich 
Mehri gatlöne — ich hehalta die gr! much hier bei, wiewohl 
ar, „55 im Mohri durch Zeög. vertreten ist, mit 7 für 9 und 
vollständiger Umstellung der Radikale — und die arabische 
Form =: wolil sehr nahe. Von einem ambischen „%# sich 
frenend, freudig, froh, „usb durstig u. dgl. ist ja zu einem 
Partizipium nur ein Sehritt. Ich gebe im folgenden noch einige 
Beispiele für. dieses Partizipium nnd verweise, wis die Form 
für das Fem, des Sing, und die Formen für die Mehrzahl beider 
Geschlechter betritt, auf die betreffenden Paragraplıe: &. Bo — 
Form gatlönn —: dolföne von delöf springen (hdr. daläf, klasa-ır. 
sl} rasch einherschreiten), dalköne van dubäk Inchen (ar, L=®), 
jehmäne von jihöm abreisen, ahsegeln (ilas wohl zu ur. Fa 
gehört, mit Wechsel von # und h, ef. V. 22 nach einer Ge 
gend reisen), jizemöne (für jesmöue) van jizöm für jerdm) schwören 
(ar, #5> den Schwür halten, vgl, auch öl), Atenöne vorn Atom 
beschneiden (in dem einen Falle mit Metathesis des e, in dem 
andern mit Elision des e, fir Aetnöne resp, hatin, ar, (4), 
yatöne von göfa abschneiden (ar, abs mit Aufzabe des °) und 
ebenso auch von allen andern starken und schwachen Wurzeln, 
wovon mehr beim Verbin! 


18. Nieht minor auffallend ist aber eine Endung -in; die 
sich einerseits bei einigen Infinitiven des Grundstammes findet 
wie-2. B. fatanin Inf: zu Jean gedenken (wohl zu ar. 5bs mit 
dem Versiande begreifen, einsichtsvoll sein), yabbin Inf, zu 
gebt oncare, makhayı (für mahhin) zu mahih billig verkunfen, 
keyeterm Inf, zum Beil, witrat erwachen (cf. ar. bb 1* jizin (für 
Jewzin, mit ü — ur) Inf; zu Fj> erlaubt sein, kaybin Boslieit M., 
andereracits Suhstantiva bildet wie = B. firbin Pferd, Stute 
(veh >, äh. 2, hebr. 278, wieder mit h für e), tihrin 





+ Naifirlich int auch an k- im Sr. und Nemayr. zu lenken, Vol, Kinzu 
tr] ang fülgenalun: WB. AL In0o, ifere 1, E14 — 150, we Mehrl 
irn Auge prgmiliber ar. ud arklärt wind, 

Im Michel sekundär Ki dom Keflesirum win. H-.ar. jr nnlıeon Re =T 
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weibliche Tlgäne (wohl zu Fr zerbrechen, die den Nacken zer- 
brechende, so auch im Shauri #rin Hyane M. VILm 15; 3 für 
Eiyrin aus fibrin mit dem :chnrakteristischen Wandel von b > yı, 
main Darm (entschieden doeh wohl zu Ya, also zu ar 
= oder + Darm, ätlı. 49 9-F+: viscern, intestinn), ebenso 
gebildet Fericin Thunfisch, jidibin eine Fischart, jalkin Auschel, 
hikin, (neben ‚bankin) Einsiedlerkrebs, kursin Wade. Dis in 
den vorstehenden Beispielen erscheinande in ist wohl zn unter 
scheiden von dem Deminutive bildenden -&n 8.27, 

17; An Präformätiven finden wir im Mehri am Nomen 
genmm genommen viererlei, von denen eines, niimlieh # nur au 
Inünitiven des: Kausätiv-Rellexivums erscheint, das im Mehri 
durch Vorsstzung von # gebiklet wird z.B, #adfrr um Verzeihumg 
bitten (= are] mit dem Inf. daffaröt (ar. Marl + Fom.- 
Endung). Von diesem # hier weiter abschend, beliandle jch ron 
den drei übrigen zunächst A, Das A- erscheint vor allem rerel- 
rseht am Infinitive des Kausativums 2. BR, habtaldt, dem Inf, von 
Aabtoil (ie habt) zunichte. machen: (Jesl ; ich erkläre mir 
habtatöt als bl + Fen.-Endung). Anitallend ist es, daß ein h- 
ım Anlaute nuch aunst im Bersiche des Nomens im engeren 
Sinne überall dart erscheint, wo ein prilfigiertes Hamza erwartet 
wird, wofern dieses nicht ganz alızefallen ist, Mit andern Worten, 
die durch präfigiertee Hamza erweiterten Nominalformen ver- 
lieren entweder das präfigierte Hamza oder ersetzen es durch A-, 
Dus präligierte Hamza wird vermißt bei der Form tal, ar, 
Iasi #. beim Adjektivum $ 103 und bei vielen et PFarmen 
8. beim inneren Plural $ 60. Intersasanter als dus Fehlen. eines 
zu erwartenden prüßgierten Hamza ist wohl dössen Substitution 
durch A, So werden wir beim inneren Plumld eine Aaytel-Form 
linden mit «wei durch Feminin-t erweiterten Abarten =. 6971, 
Hier gebe ich eine Haihe von Beispielen, als deren Anlaut an 
präfigiertes A erscheint und deren Vokalisntion. wohl 0 Aanzu- 
sotzen 33H, wie bei: den vierbuchstahigen, resfh riermulikaligen 
Bildungen $ 13: karnöb Haso neben harnib (ar. 51 — nehmen 
wir hals Präfixl), Aagarayb Rabe (für hayrib— adrib oder ar, 
ei ar, DE) neben yagreb MVIT un 9, 1/4, hitayl Fuchs, Schakal 
(fir hatt — afil oder at'äl, ef.ar. Nas und LÄsS) noben Aitait 
M.VL m 13, 1/2 tim Siauri fa il; Ach, pifen: Inpus), hilsöfehfe 


ah Y, Abbandlung: Hitiner. 


Ohamitleon (für kabhdh zu ur. #7 fauchen), hasiöh Ostwind 
(ar. zu über such At. Allaflı auster, regio australis), hasaha 
Finger (für hasbd', ar. nl mit 4 fir s, Ath. ARNdT-» digitus), 
auch hancil früher far. Js erster); man betrachte auch haydehbir 
Wespe (nach Jahn aus vulg, ar, „22; es ist aber docli auch liebr. 
ter Biene, syr. 2} zu vergleichen; das im Arab, neben ya 
vorkommende „si, pl. „203 ist pers. „»} vespn ef. Vullers, 
Lex. pers.lat. s, v., wo auch auf Paz] und 772} verwiesen wird). 

Anm. 1. Anilers steht die Sache, wonn Alb) als Stellvertroier aimes 
don nrsten Nadikal einer Wurzel bildenden « „rcheint — als Ähnlich wie 
im 5n. OA corrns = ar: |) — der einem konsmaantisch, nieht voha- 
lisch ‚anlautondeu Worte vorgeschlagen «ind, mofle noch weitere Ieinpiele 
gegaben wordm anllan. "Wir hatten. als Fälle der ersten Art: Adım Mutter 
#3, Kite, Auyrds Hels 56, hand Chr 5 0, Hind Gefäß 57 und haubin 18. 

Aum. & Kur ganz mrelnzelt findet sich Hamza ala Prüfe Bu wor 
zeichnet Aalım, W., nehm biriy Emg auch ein iArly (ar. el Jar Komma 
einige agull-Formen vor 0. $ 60, Anm, nnd eine Aylel-Farm 5 108. 

18. Präfigiertes £ findet sich nur in den Formen tagt 
und tagtil, lie varsugsweise als Infinitive des Steigerungs- 
(resp. anch Einwirkungs-Jetammes! gebraucht werden, aber im 
weiteren Gebrmuche auch den Sinn von Sachnamen? bekommen 
z.B. tehrid uf, von böred abknklen (ar. >73), £ujlig Inf, von doleg 
(verschließen (mr, si, deterib (für tetrrib) Inf, von töreh (hir, 
tdrraba) Hochzeitsfestlichkeiten veranstalten (ef; ar. —b) n. del, 
nber auch fingst Zierat neben tempis (für tanges, tengäh zu 
nöd malen, wie 2, Porm von ar. +), tarkölb Geschäft 
(wohl nd ar. 5, VIII zu beziehen resp. zu vergleichen, [ein 
Verbrechen] begehen, also etwas unternehmen), trgd$ eine bunte 
Fischart (zu ar. ‚, mit zwei oder ılrei Farben bemalen), tiyas 
Fundament (für terydr — tesyds, wohl u. — a Grund- 
lage, wie „U = ol vgl. Landberg, Ttudes sv. el, indem 
es ala meiliae y gefaßt wurde) zum Unterschiede von fiyle 
(für fesyis) zu eiyis reisen (11. Form, «f. seyyös Pferdeknecht, 
iso wohl eigentlich zu Pferde reisen, reiten). 

19, Sehr weit verhreitet sind auch im Moehri Naminal- 
formen mit präfigiertem m-; zu benchten ist aber, daß alle 


ı (ide Flamme fallen Im Mehr sunaumnen! 


Stadien sur Laut und Formenlehre der Mohri-Spraobo_ 1. 233 


Unterschiede »wischen ma-, mi- und mu: verwischt sind. Aus 
praktischen Gründen führe ich. im: folgenden zuerst die Parti- 
zipien mit präfigiertem m- vor und zwar dus Participium pas 
sivi des Grundstammes und der abgeleiteten Stimme und das 
Partieipium activi des Steigerungs- resp. Einwirkungsstammes 
und der abgeleiteten Stämme, dann Infinitive und der Bildung 
naeh diesen gleichkommende Nomina und endlich Nomina loci 
und‘ instrumenti, 

30. Unter den Pärtizipien ist das Partieipium passivi der 
Fortn magtil hesunders interessant, einerseits wegen des 1 gegen 
über # im Arabischen — man vergleiche hieza ayr. Se un 
hobr, S=3 — und andrerseits, weil es wie das 4. 7C auch 
von den abgeleiteten Stämmen, wenigstens dem Kansativmm und 
dlem Reflerivum anılog weitergehildet wird, Da es hier nur auf 
die Form ankommt, gebe ich sulstäntivisch gebrauchte Parti- 
cipin passivi z. B. mektib Inschrift (ar. Br. 3 geschrieben, Brief), 
memlik Skinve (ar. $ u), maagapl: poliert (für masgil mit ay 
wegen des 9, ar. Je), ntadegajg zerstampft, zerstaßen (fir 
madgiq, wie früher, ar. 599>-), mefemör! Früchte tragend (nicht 
ar. ik sondern part. pnss.), meden?! trächtig (eigntl. geschwän- 
gert, mehri Kans, hedeni schwängern, für die Grundform din 
wird nur ‚schwanger sein‘ angegeben, doch vgl, ar, rs trinken, 
sis aber nieht nur ‚getrunken‘, sondern nuch ‚getränkt‘), 
maganara neben mngande Knabe (für nagndır, mit ay nach dem g, 
eigentl. wohl ‚erzogen, Zögling‘, zu gan erziehen, nieht zu gundn 
klein, jung, eher zu ätlı. PP), mÄntig freigelassen (für mahatin, 
Kanantivum, also wie 4. Form von ar. „2%, nieht Atg = tq}), 
mäewrr (mit w vor %, Kanantirum, zu ar Ve, ef „4 ID), 
mhasaf beschrieben (für mehensif, alan 8 — em nnd ay für # nach 
3, Kausutivum, zu ur. 5), mehelriök erreicht (für mahedrik, 
Katsativam, duher nicht = ar. >=, sondern — 3,5), maha- 
za’ verwündet(für mahazırid, Kausativum, im ar. = getroffen), 
mharff aufgehoben (für mharnfay —maharff‘, Kausativum, al ar, 
=,), mentadage acht habend (für mumtadir, Reflexivum, nicht 
= ar. zasis, sondern ul ar. za), matelim Sechnler (Bellexivum; 
nicht — ar, Ja, sondern für matelim, echte Mehri-Form!), 





2 Könnte anch als Kama mit untoerdrücktem A gefalit wenim! 


Y. Alhaudlüng: Bittner. 


Anni. I Der Steigerung® (resp: Rimwirkungsjetamm bilde: das Farli- 
tip passiv] game nach arabischer Art =. II melfah Mach (ar. A), 
wiehrie errishlet (besser an achrelben msögyle — muryyen, en ar: | zulie = ehac 
Fundament), mindgjad gefärbt [eu möge, eine,d, Form ron 3) mahdınts 
Impetent (wahl dach ar. a Impibent}. mgitehlene Führer (ar. aka], 
ibn HADllch (heiser wohl midi: wis ein mr. gurt, pnas. IT, von re 
hassen), a Tolgand (oigenti: nachgehen, folgen gemacht, Tür iräteg, Atlı. 
Aa: ar JE si) 

Aum. & Die jarticipla netivi den Steigorungs- (resp. Biuwirkunge) 
armen und der alpeleitnten Sinıme rigen allo me als Prüfe, anferden 
aber noch im dem letzten Eailikal nachgerprorhouen e © B mofie he- 
nachrichtigend (für muahiöhre, en her, ar. el mumdr« ralsendt (für mnnd-: * 
Are oder, meäjlfire, zu ifer, ar. allerdings 3, Form SL) nn hrin- 
gemil (st Ankadt fir hakhälh Kaua von bakdb kommen), merkte wich bu 
mike (fir mtl, au Ball, gel eh bemillen md} IE, ehe 
Jesend {für neldireje, au hung fir babräj, Kans- Keil, von Kari) heran 
kommen, ar; En also ‚(len Fun) herausanlırkommen suchen‘, rinnm gr Fa 
ontaprechned). Diese Partizipien worden wie die des Grundstammms anf ins 
gebraucht m, 8 10:* 


21, Infinitive, die dem sogen. + „eo oller dor Inf.-Farm 
des Syrischen entsprechen, sechs ich in z, B. matmäl Werk 
(nieht etwa — ar. be, das jun im Mehri mami! wäre, son- 
‚dern für ma'mdl, von tfmal = =), mejehüd Eifer (für mejlid, 
au ar, >), mazrif' Ausgabe (nicht — ar. u, Sonlern Mir 
mazräf ch. ur, Se), ma’atöd frühere Beschilftigung, Arbeit, Ge- 
schaft (klingt an ar. > an, dürfte aber von der Sprache als 
— wa'tid ad II gefaßt werden), menuwdl (als Inf zum Kans-- 
Keil, #indeah streiten, anfallen angegelen). Einige wenige Male 
zeigt sich vor dem letzten Radikale # (wohl für dj} 2. B. mini 
Inf. zum Grundstammo des Finy#, im Kans.-Bet. a (—Fenjih 
‚in der ‘Agrzeit gehen‘, wohl für mermjdd, mewjes, madcjes, also 
nicht Partieipium passivi: ann martin Inf, zu Adtdm die Nacht 
verbringen (Kausativum au "fm, ef. ar. „= Nacht sein, — werden 
— IV. 4] wie el, ut, also nicht sub All; medieir Inf. zu 
ddr herumgehen (ar, 1), mesnehr Inf. zu zär stehen. 

Aum. 1, Ein interessantes Wort int sıdarih Zul, das Ich hier nin- 


rnilie, dis Ich ns nicht recht als Nomen Inmeiriimenti su fassen in ler Lage 
hän, für madlrdh, entsehlelen deeh «u ar, ein Bachnunahn, tl, sch: 


I Bonderbar sind des Tonen m... after vorsoliieden (cd. ar. RT} 
uud int Tome (Lof ne- Ci 
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Ten ınolaria (nober PEN: zu berichen (mi h = a) nd Weiner Bil» 
dung nach mit &th, Oft. oh, org Tr ı gegenüber ar. 
Bert Sera, Geist, ar- #155 Arm um ar, we: Behulter an vorglolelen. 

Aum: 8: Bei ml'ch, milch, mölch Engel (ar- ss £ ml 
kaumtlich magtat-Form ad Ark. AA # wenden, Ah; RA: muntins, I 
gatun), zeigt der Ton, dab das Mehrl ein md wor alclı cu haben glaubt; 
Blende wie In mulden Lelror (ar. „ir; alas ans wlan, mmulflere,, dene wen 
ia für m’a vgl. ayr. Malte Mr wall nd)” 

>>. Die Nomina loci und instrumenti sind an dem Pritix 
= zwar leicht zu erkennen, da aber ma- und me- zusammen- 
gefallen sind, nicht immer gennu als dns eine oder das andere 
zu bestimmen tnd was die. Betonung betriffi — wir würden 
immer die Ultima betont erwarten — vielleicht 5 zn erklären 
ala ob die Sprache dort die Penultima betonte, wo sie bei 
Betonmg und Tonlängung der ursprünglich kurzen Ultima ein 
* (i) zustnndebrächte und damit ein Gebilde schaffen könnte, 
das zweidentig — nlimlich auch ein Partieipium passivi sein 
könnte! Ich gebe dio folgenden Beispiele, um die Schwierig- 
keiton in dieser. Hinsicht zu zeigen, absichtlich durcheinander: 
anzusetzen haben wir für das Mehri bloß magtal und magtil'w, B. 
märkab Dampfschiff (nr. 7“), merker Lndestock (br.-ar 
marker, wohl nicht ar. + nom. loci ‚Ort wo die Fahne in den 
Boten gesteckt wird‘, sondern ein nem. inatr.), mälhe] Walze 
zum Reinigen «ler Heamwolla (wohl zu nr, „- schlagen, also 
nom. instr, ‚Instrument zum Ausschlagen der Banmwolle‘), mi- 
gqataf Korb (Jahn vergleicht ar. &b&+ Mohlbeutel resp. eigentl. 
Mehlsicb zu bs nenär. das Mell benteln; man. könnte‘ aber 
auch an ar. Ab pfliicken denken), mima Ohrmuschel (Jahn 
vergleicht arı 2-4 Ohrhöhle und ar. &——+ Ohr; Hörorgan: 
Henkel; doch Athı. gepeyd: auditue, NB, ‚hören! im Mohri 
hima = ar. 2, mit A statt #), migai Rand, Grenze (wohl zu 
ar, bei weit entfernt erin, mehri geysey für reeto ylar, ein Intr. 
tertine y ‚beendet sein, vollenden, aussteigen‘, ch. ar. 2! lb 
die kußersten Grenzen ter Erde); mekan Hie Stelle, an welcher 
das von drei Steinen eingegrenzte Holzfoner brennt (Jahn ver- 


"In diesen Fornien liegt dem Sinne nach am ehesten oiwas von einom 
Komon agentia 
2 Kol M. kommt auch mei& für ‚Engel’ vor, dar sonst ‚König‘ bwdeutet, 
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gleicht FRE an} es muß aber ein eigentl. nom. Joci orler instr, sein, 
al ar. „=“ heiß sein; 5=* heiß munchen, erwärmen; wohl kein 
Lehnwort, vgl. Ath. art: eulina), mutalih Herd (ar. 
Küche), mijlöe Wohnung (ar. ser), nes (dieht) weiter Aus- 
blick (für miindy oder masndy; vgl. aber den Ton in dem vor 
erwähnlen mdgs, zu mehri sent [led] sahen, also wie: ie), 
meint Tüchtirkeit (wohl zu Rth. wirp: schön sein, ef. rg 
locus optimus, pars optimn n. zw. eine mgtdl-Farm mit Ahbfall 
von y), meswöf (bir. mesuif, Landberg, Eiides sv. Al 
enidon du fusil) hinteres Visier der Flinte (wohl eine mg: 
Form, zu vulg, ar. LE sehen), mrahör Abort (wohl eine magtül- 
Form; ‘ur. „>= aber Reinigungsort, Fegfeuer), mulgst Zange 
(ar. LEI), mädin Erz, Metall (ar. Ge]. 

35, Im Anschlnsse an das bisher Aber die eigentliche No- 
minalstammbildung Vorgetrugene lasee ich noch einige Bemor- 
kungen über das Nomen umitatis, ‚die Niels und das Deminu- 
tivum fülegen, Was die beiden ersteren hetrifit, hält sich das 
Mehri an das Arabische; das Deminutivum bildet es aber auf 
zwei Arten, votı enan keine dem Arabischen recht geltufg ist. 
De Nomen unitatis hätte sich, da es durch Anfügung des Eo- 
minin- an das betreffende Substantivmm entstobt,, ateh unter 
Genus vorführen lassen: doch ziehe ich es wegen der teilweise 
von den Betonungsregelt der Feminins auf -# abweichenden 
etonnng lieber hielier. 

>4. Das Nomen wmitatia zeigt ns Kominin-t, wie im Ara 
bischen, nnr ist da, 'wie es scheint, der Bindevokal immer Ie- 
tont und lang, arlbst in Fällen, wo wir nach den beim (ienus 
zu erörternden Betonungsgesetzen die Femininendung unlietont 
erwarten; Wir haben so wohl #. B. nicht bloß bearit eine Dattel 
als nom. unit zum eoll, börar (Jahn gibt berrit als Sing, blsar 
als Pliral an, ar. „), haberöt Brot als nom. unit. zum call. 
haber (ar. >=, nom, unit, 3), nahlöt eine Dattelpalme ale 
nom. unit, zum coll. ndhel (ar. $=, nom. unit. al), zeit (afie) 
ein Haar nla: nom. unit, zum eoll, Kfick ar, 4335), harbiät cine 













in Fällen wir depüget Hahn nom. unit. au der, dasimat Dooarpalmn non. 
unit. an dem haben wir a wohl mit. arabischen Lalnwörtern zu kon, 
Ale ihre arablsche Betonung behalten hahen — ar. 45.123, de dans, 
Aekr ie Abelgen vgl. much 5 58 und Bil | 
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Heuschrockr als nom, unit. zum coll, harbi (ef habe. mas, use: 
aribn, eribu, eriön), miärmet eine Fischurt ala nom, unit, zum 
coll, mardım (wohl = ma'ram) zu fassen, sondern anch folgento 
Fillo besonders zu berücksichtigen x D, Didajt Ei gegentiber 
Lid (ne. es, nom. unit. 35), mouse Banane (fir mouzit mil 
er, als ob = für 4 Atände) zögenuber mouz: (ar. je, Zr), Veit 
ein kleiner blauer Fisch ‚gegenüber ayd (für il), ‚hust Paln- 
blattoppich gegenüber his (ur. >>> Pahnenhlatt, nom. unit. 
iss), hifayt Faden bei M. auch Ast 145. BI, huytet 145. 84 
gogenüber Aayt (nr, Ks und 5, Ami Zitrone gegenüber 
lm (ef. Ar. a, hır.;ar. lime). Wiiren die zuletzt sngeführten 
Belege nicht nominn nnitatis, #0 müßten sie nuf Jer Pennltima 
betont sein, weil diese unturlang ist (s.831 u.8 33, Abs. 2). Aueh 
basiyöt Krabbe scheint nom. nit, zu dem als plar. angegebenen 
hans (umsomehr als das hdr.-ar. Lay ja einen pl. kawisı hiidet). 

35. Die Nisbenendung finden wir nieht bloß betont, sondern 
auch unbetont, also nieht bloß als-iyy, -Iy und-#, sondern auch kuls 
y, y und -4 und dabei kann merkwürdigerweise, der i-Vokal 
in den uns sehon bekannten Fallen «u ay (ey) diphtlongisiert 
worden. Wir linben z. B. abriyy Passngier (im "Omänt 'öbr, als 
Nisbe zu =), anat und dust menschlich neben dns) M. 0.2 (ar. 
al}, Arıinjı Europier (ar. Ges sonst beridlegajs, #,5.0, Note), 
fin mund jinns Dämon, Kohohl (nr. =, kebri stole (Nishe 
zu), wehkt wild neben. wahtiyy M. 75, 4 (ar. >), abram 
und ehbrini M. 6.88, 7,12 hebräisch, Hebriler (un le), hinkt 
türkisch, Türke M. 148. 37 (ar. SF), zZehetah (mit 7; nieht mit 
y, wie ar, ‚gs mit y; Jahn findet dieselbe Form mit j iin 
Somali: ich mache darnuf aufmerksum, daß im Neupersischen 
neben (5342 auch >sg> gebraucht wird, s. Wollnston, Engl.- 
Persian Diet, sub verbo Jar), haföyı Derwisch (so Julm mit 
einem j var 6), aber richtiger Jejjöjt M. 105,3, bayzipı 144, 15; 
hajjuiji 142. Il len ar, e!$* einer, der oft wallfahrtet), Sergey 
östlich M. 11: 18, 18. 28 (mit ay für i unehg, also fir Kerr 
zu san) Osten, ar. PA) zu ‚Sal, gablay Schimpfwörter (für 
gabläy mit ay nach ), Nisbe zu qabeh Schimpt, ar; 6 
amgey mittlerer (für amgi mit oy nach q, Nisbe za. amg Alıtte, 
ar. are Tiofe), Aa'mnf Aufbewahrer M. 84,20, neben ha'ment 

$ 


Siirangiber d. phll-bist. KL. ind IE, 3 Ak. 
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34 W. Altknklung: Hitener 


05, 5, Aamani 6. 10 [wohl Nisbe zu einem als kamen anau- 
schenden ha'mzu zu nr, Sal vertrauen; anvertrauen; wis ein um. 
Zel: der Pl. ist kämenei M, 15,18 — himenöy), Aaulf erster 
(Nisbe zu Anweel, wie ar. Tan zu sh. 

5. 1m von einem Substantivum ein Verkleinerungswort zu 
hiklen, wendet das Mehri entweder ein inneres oder ein Auleres 
Mittel an, wie Jahn, Grimm. 3:45, D4 und 62, gezeigt hal. 
Es besitzt eine eirene Nominallorm, nlnlich wie das Arnbischt, 
doch kann das mehritische gamwatel (wohl für gamtal) mit dem 
arabischen queait nicht identifiziert werden; wir finden s0 = BD. 
fawafll kleines Kind zu täfel Kind (ar: Jab), gamadet kleine 
Last su. Adel Last (etwa ar. Ne Warenballen; vgl. auch Land- 
berg, Ütndos ».v. porter, transportor: = porte-faix), yanaldlı 
"kleines Herz ru galb, qäleb Herz (ar: as), gamatöl (dieht.) 
kurzer Blick su gegtel pl. qetölat (dieht,) weiter Blick. Die 
urmbische Form der Heminutive ‚mas findet sich nieht; nur 
dus von Js gebildete as glaulio auch ich: in dagayrör 
kleinor Finger (wohl für sagayyar — ar, „se sehr klein, Dem, 
zu „a>) zu erkennen, 

27, Das Mehri besitzt aber auch eine Ableitungssilbo -#n 
(wohl auf -dn surdekgehend, mit Imäle), um Deminntira zu 
zu bilden, Ahnlich wie das Hebräische und Syrische -0u un -#n 
verwenden, x. B. Jajin Jünzling, eigentl, kleiner Mann, Männ- 
chen u gay) Mann, davon dann weiter daj-en-öt Mäilchen, 
fayr-iu Vögeloin (zu ar. 2b), mugatin kurze Zeit zu idgnt 
Zeit [ar 2); Feminina schieben dieses -#n (-#n) zwischen Stanım 
nd Pemininendung ein #.B, ralbät Land (ar. 4=) weite Flur, äth. 
CHNF+r amplitudo) Dem. rohbenöt (aus ralb-an-dt, resp. ralıb- 
än-ötl; lofigut Flasche Dem, Inigenöt (ans loug-än-öt), sejrht 
Daun (ar. 5} Dem: Kijönöt (mus Sajar-an-öt, woraus dejran-dt 
iind. dann wohl uber Sande mit Überzung von r in u rin 
dejöndt geworden sein mag); dt Stunde, Uhr (nr, 5) Diem, 
suıwandt (aus, mcn'-An-öt, sew-an-Öt, aew-ändt mit um für m, 
d.h, e vor ıw zu W). | 

Anh I Aaeedkan ch mein Kind, Jahn, Wörterboch, #, v- scheint oin Khe- 
eilwtrkiyuin ein sbeeken; iöh zerlego den Ansilrurk. in Sabrdn-t (icht mit Jahn 
In Kbps), und halle hulırda Für das Demimativum ron ‚habrt Schu, des 
ehrich im Folgenden erklärt warden soll. 
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>#, Im Anliunge ‚sur Nominalstammbildung sind noch 
einige Substantive anzuführen, «lie ihrer Form nach unter dem 
aufgezählten Schemen sich nieht gnt einreihen hoßen. Au diesen 
kogenannten primitiven Nominibus; die bekanntlich für zwei 
rndikalig gehalten werden, gehören anch. im: Mehri vor allem 
die W seiranlischaftsnäiken, dann nler auch etliche Awlere Aus: 
deicke wie die-für Kopf, Ham, Wasser, Tag und Sonne, viel: 
leicht auch Nacht. Ich betrachte im folgenden jedes emzeln: 

1) Vater: keyb, nicht ala a4 b (ar, —_ı, ih A 2), ann. 
dem ala Ib —'b zu erklären, nl#o mit 4 Ahr anlautendes Hamza, 
d. 1; für vokalischen Anlaut, und zwar fhrs Mehri als wesprüng: 
lich 414 anzusetzen Inus Ab Mir hab); dieses tab kommt im 
Mehri tatsächlich vor vgl. M. TIL. 5. 12; in deyb ist das & nach 
dem & zu #4 diphthongisiert. 

2) Mutter: Adm, weht A+"mim) (nr, Ar äth: 9°), son- 
dern hmm = "nm, mit h dr Harasıı und Ersatzdehnung Dir die 
aufgegebene Dopnelkönsonunz af, hebr. 28, Alauuri din, ».82 Notes, 

3) Sohn heround habre, ‘Der eine Ausıhmek ber gleicht 
in seiner Form genau dem vulg-arab, ben (für sl), nur zeigt 
or; wie das syr, 52 an Stalle des n om nr, Der andere. Atıs- 
druck babrid ist nicht so leicht zu erklären. Nach den: Mehrı- 
Lautresstzen steht habri entschieden für babrd vgl. $T, Anm 
Da mn auch in bald — hal? ebenso wie in ber — ben ns r 
nem n entsprechen (dire, könnten wir weiter hebri = lalbmd 
selzen, Nun ist ber die Eimge, ob Gabrd in ha+ hrd zu zer 
legen oder ob kabrd einem "abri gleichzusetzen ist. Im letztoren 
Fülle gulangen wir, da r = u lat, zu einem "abaa, di dem ara- 
bischen Plural A, Annlor Aeı län, tayfär, aybel, jilöl, riah, 

ve. $ 6 und 7, könnte auch ler eine sonst im Sinne der Mehr- 
zahl Sohrauchte Form in dem der‘ Einzahl vorwendet worden 
srin.! Wie lem auch sei, interessant ist jedenfalls, daß im Mehri 
eine IT vorkommt, die ‚gebitren? bedeutet (bira geltiron, berda 
— harür geboren, birment — birönt —= birdwet Geburt). Die 
Ausdrücke ber und bahrö gehören genum so u dieser Eadix, 
wie Ss zit >, uk DAR: Gllus und aATı Alina mAß: 


i Beilage eg, budentot ar 38 (pl mi a Kind, Kunbet Im Plir- 
kischen gewühnlieh ur ein Kind — hian kann nagen: a ua 
ich kalıe “in Kin. 

;* 


a V. Abtandiung: Bittner, 


peperit: zu benehten ist, daß dem AÄthiop. Ausdrücke, (lie dem 
wurzolhaft entsprechen würden, fehlen (nur FF: pupilla oenli). 
Dazu vel, man noch 3,0% und irrt.) Zu ılen Plumlen vel.$ 3%. 

4) Tochter: dort und habrit. Beide sind aus den Aus- 
drücken für Sohn ber und Aabr& dureh unmittelbare Anftigung 
des Peminin-? gnbillet worden: cs ist also bort = her +1 (das 
+ jst weiter nicht auffallend ml Jadrit (neben welchem nnch 
babrät vorkommt) — Jabr&+ 1. Die dazugehörigen Plürnle findet 
man: $ 8%, 

Anm. Wio o» scheint; werdm der. Sohn nnd bert Tochter nur in ge 
wissen Kodensarten vorwaudot, wie x. B, ber Aukeidb Iunderoln [als Schimpf- 
wort), ber hate Dornonschn, d. I Sinchulschwein — vgl: ar. Ben | 
al RE n.det, — im phiysinchen Sinne hingegen hnfrd und habrit, 


5) Diruder: 94, wohl nichts anderes als Ar — (all, ale 
mit lem Akktsativ des Status construetns von ar. ee, 
identisch. Den Plural s:& 89. 

6) Sohweastary Jay, geht ebenso wie dort und bahrit 
Tochter auf ber und tabwi Soln, unmittelbar auf ga Ihroder 
surlick, ist im Nbrigen aber nicht — Jia +4, sonders kann, da 
an nach A nuf # weist, nur = ji tt sein, also. nur für dit 
stehen? In diesem gif nun ist das Gonus fenminum doppelt 
IWwzeichnet: 4# allein ohne -!wirde schon Fominin zu di sein 
können, wie wir durch diese Art von Vokalwechsel — # für 
"Maskülin, # für Feminin — die Geschlechter auch beim Dreimon- 
strativpronomen des Mehri unterschieden finden, ‚Ahnlich wie bei 
ur. Im. un > £,; a Brockelmann, Le, $ 105, 8.296 und 
247, Dun Plural zu Jayt »,3 40, 

Eine auffalloude Analogie liegt beim Aahlwort wine m; Ach, & feat wor. 
Dienen fmpt woht für At ud or komm neben haupt ahächlich ach IE ror 
— das ns Ink, ale len. I naeh. dem f diphtlionginlert worden — vgl, M HI. 
17. 21 fir (bo wwech has Shauri fit = uinbel (up ML 1, 6) Und Aka, War. 


ade Na (äh, Hanfzr blind, der Form nach — ar. ze einläupie vwul 
E 104) in dem Ausdrucke dr een Neldo am sehrelbein Stalker), wörl. 


Zu well irn a Bartlı, Vergleichonde Studien I. Über biliterale Kumina, 
2.D. MC, XL, p088—440, wo ilieser ür. „sl eu einer ar. N Erg steil, 
an ar. bar => da erinnert und lines rn Aanr ale Dnuillah me 
difislerte Varlante des bebr, NIE = ayr. Io = ar. 1,5 erichaften weklärt. 
Wie das Mehr zelgt, bat Hartlı eutachleilen Bucht, Zerm Barlentengs- 
wanılnl vergleichen man auch wlan und ylywanim. 

"Im Shaun nich, ve Ba, IE 07, 26 Hs Thea Schwester, 
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‚hlinid anf ninem Ange, Zur Assimilation des d von fid an das Fu. rel. 
ih, Achte s und hebr. AOR ml € #07. 

7) Schwiegervater: baym, ist — ar. »= mit derselben Deh- 
nung von cd in £, wie bei erh Vater — baym steht fir kim mit 
#y Bir # nach & mad dieses wieder fir em — him na kant 
Zu im. e:-M; IH. 3.10, 12, 18 und zum Pluorala 85. 

3) Schwiegermutter: Aumft, nicht aus dem fertigen ‚ham 
— Jim, sondern aus dem nrsprünglichen him durch Anfligung 
der Femininendung -# abgeleitet, also nicht — haym + it, son- 
dern —= Lam + it. Vgliauch 885, Ende, Zum Plurule »:$ 49, 

") Cheim: Ael und Andid, und awar ist Aöl (neben hl) — 
ar. = mit Imnle und bedeutet ‚Oheim miitterlicherscits‘. Wonn 
wir nicht Aöt — il setzen wullen, könnten wir an jene Ver- 
kürzung denken, die wir hei achlı Jlingline gegeniiber ar, Hab 
am ol und in einigen andern Fällen finden ». 88, Note und 
heil 80 aus einem Aal entstanden erklären: Der andere Ausdeuek 
hadid Oheim väterlicherseits zeit vorgeschlagenes ha Talın 
erinnert richtig an Ih. per patruns (cl, hebr. 7, ,KyT, En 
unr scheint mir «id für Add zu stehen. Zu den Plurnlen vgl, 
5 HD und E80), 

10) Tante: Aadılit und hatöt, und zwar zum Ofnterschiedo 
von Audi und A8l, ersteres Tinte miltterlioherseits,. letzteres 
Tunte väterlicherseits, beide durch Anfiigung der F eminmendung 
ie [-üt) gebihlet — hart — hadad-it und halöt — hal.ät, Die 
Plurule #849 md) 867. 

ba anch im Shauef id Oheim M. II. 10026, much Volter DR 18, 140. fh, 
haben deutlichorem eretrt-i mein Votter 188, 22 fir bar dot init Abfallivon Hi, 
kinlam Far == Sahm Intz uboot, pi zu die re; 

II) Kopf; berd, mit vorgeschlagenem de, für dh + rs, res. 
Atrih, ur, als; äth. Chi: (res), wobei zu bemerken ist, 
daß A= #.un dritter Stelle der Badix, resp. im Auslants auch 
sonst einige Mnle ahfüll, wie #, B, in Auime fünf (fr hime, mit 
ay Ir & nach dam &, umıl dieses köme wieder — himehk — himes 
zu a. +), in fey Böcklein neben teyh M. + 26 (ar. es), 
Piuml »..8 80, 3 

12) Han: Geyd für Ziel, mit Ay statt € nneh dom #, ent- 
weder — 4 + id (ef. vulgkr.-ar, ef, vgl, Landberg, Etudos neu 


— m 


! Im Shan) erfa MIT 6620 erde doln Koptah 4 


+3 v, Abhandlung: Bitther. 


nahen 23, syr. 1) oder A atatt Mamzu, alao 4 — "U (kl, Ar, 
mit Dehnung von fd zu # wie bei Zeyb und kaym: Zu Aeyd — 
Sid vgl. M. III. 30, 12 hiel-ia ihres Hanıl, Den Piur. » $ iM. 

15) Wasser: kam, mit Baer Susan ge ba, Das mi steht 
wohl für ms = mid {fi statt ö neben m), ar. =, vgl, auch vole-- 
ar. möye. Den Plur.».$ #4, 

141 Tag, Some; heydn? neben Aayim M. 37,9, Imyüm 
M. 95, 19, 111.4, mit vorgeschlagenem \, entschlelen zu einem 
yılm gehörig (vgl. hehr. 2, #L cömstr, w, syr. kai=4l), und 
zwnr lm. ana ydm mil # neben m, Daneben kommt für Tag 
(aber nicht für Soune)* auch yön vor, das mir aber arabisehes 
Lehnwort — += zu sein scheint. eh erinnere hier much nn 
mehri yrmö heute (nus yan-ı, yan-üı). 

15) Nacht: Zalliu neben Zölet (wohl Lehnwort = ar, AJ), 
mit vorgoschlagenem 4, im übrigen ist der nur in gewissen 
Vällen verwendete Ausdrnck, so klar seine Zussınmengehürig- 
keit mit /y! auch sein mag, nieht leicht zu hestimmon; Ih kann 

— Il sein. oelar 8 ist vielleicht Aulliu — balittie — ha-bıli (also 
YTake), wozu man die Plurale ar. 4, äth. APARı (also 
Flyly), av. syr. ER vergleichen möge, 


II, Zum Genus. 


36, Um am Nomen im engeren Sinne (Snubstantisam und 
Adjektivum) das Genus femminum zu bezeichnen, verwendet 
dan Mahri nur ein einziges, und zwar Außeres Mittel, nfmlich 
das in allen semitischen Sprachen wielerzufndende suffgterte L, 
Dieses Peminin-t tritt im Mehri zumeist mit Bindevokal an, 
und zwar erscheint dieser Inng, wenn die Endung betont ist, 
bleibt hingegen kurz, wenn ıdieso nnbetent ist, Wir finden aueh 
Fälle, wo das t olıns Bindovokal angehängt wird oder dieser 
elidiert worden rat, ? 


I Wir kahı. wnhe, im Shark 6, epel ind ei, u MH, o B,60 00, 80, To 
sehen rl) und 05. 10 (af), 

! Auch Im Ahauri warn Isa) Banne AL TIL 4. 6, 81. 11, 88. 18, 0117. 8% 

= Win die Bedeitiongen ‚Tazr uud Sonue‘ betrifft vergleiche man r. D. 
ifirk-. we Tag und „343 Sonne, magy: wap Sonne und Tag. 

* Iimekalmann, Boe., 8: 406, 5 behamptet allarflingss ‚Im Mohri ist die En: 
dung alnte gellehmt und sie erscheint ala dr te fe ae Büren 
eriiheini la wuhl une In belnwhrtern aim dam Narlarabiashen.‘! 
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Anm. ini der dem Mabrl algenen dritten Art von Pariizipien, vel. 
116 und 20 Anm. 9, Anden wir aintt «ein «te, also ein mit fohgenilnse um- 
betonten, nachgeschlagenon knrzon = gesprochenes 7, das mittelat des Hinde- 
vokals I an den Hamm angeligt wird. Boim Kußberen Plural des Famini- 
mmms kommt außer der Endung »&ı far. Z-) auch moslı die Endang: -üten 
vor E54, alas een, in Zusate, am wir anch bei einigen. mit Fonlnin-t 
yersubenen Formen, des gebrochenen Plürsle anireffan werden, nämlich in 
or alns. Biodeyokal an deu Stamm gehlingten Nachellle son = 14 mn: 
el 67. 

3. Die Femininendung hat den Ton md langen Binde- 
voll, wenn ihre formell in keiner anderen Silbe des beirefanden 
Wortes ein von Natur aus langer Vokal vorbergeht, und zwar 
erscheint die Fomininendung in diesem Falle zunächst je nach 
‚ler Qualität des vorhergehenden Konsonanten uls if, -66, #; 
#, nach Gutturalen und emphatischen Lauten auch ale wit, 
one, at und ut, Doch dürften sich mit der Zeit auch noch, 
speziell im Dereiche des Adjektivs, die Begeln finden Inssen, 
denen zufolge olıne Rücksicht anf den vorkerzehenden Kon: 
sonanten entweder -&t oder it steht, wel, & 100 und $ 109. 

51, Den Ton auf. der Femininendung haben nach dem 
Vorangehenden die mit der Femininendong versehenen Sogulnt- 
Formen gatlat (gitlat, qutlat), dann die mit dor Pomininendung 
versehenen zweisilbigen Formen mit ursprünglich kurzen Vokalen 
in heilen Silben «les Stammes, wie gafalat (gitalat, qutalat) mnıl 
nuttrlich much nomina loei und instrmmenti mit Kenininendung; 
falls der Vokal in der zweiten Silbe kurz ist: Kommen solche 
Bildimgen von konkaven Worzeln her, 36 hat die Feminin: 
endung den Ton nicht und sie bleibt kurs, weil eben in diesem 
Falle der tlarch Kontraktion entstandene Diphthong olor Inne 
Vakal in der vorhergehenden Silbe den Ton halt #,B. redmit 
Iegen (ist wohl nichts anderes als ar, &&: Erbarmen, woll al 


' Nur in wenigen arabischen Lehnwörtern win rubiiye Rapie vormillt in 
das Frim-t Was die anderen bei Jahn, firamım. 8: 38 ohah Yerzeich- 
netan Fälle hatriift, wo ılas +4 ubgufallen sein soll, ist folgendes zu be» 
Innrkeit; aiye Behr, Heer schnitt, da der Phoral huzisyd tantet nnd 
land — Any — kam, &, 5 70, aeln ellürfie, fir ige m rohen, mil 
Jene kl Fischart, das dan Plural zötsdhlyet hat, bet wahl eine Kiaba und 
sieht also für joiit [= jaribiye) au Jon Sahlld, rel. ET. NER mühe 
Kapitän Int pers. Lobmwort = las ni-zudd, wörtl. Bahliie (ef uud) 
Herr — hier fehle nicht das Yom.-z, aondarı I (M=AchET, Anm. 


40 Y Abhanilung: Bittner. 


Gottesgale, vgl, Landberg, Erudes, sv: &, pluie und p. 480: 
‚Dass toute P’Arsbie la plule est ainsi nppelie‘,; wie auch dns 
Tunesisch-Arabische den Hegen hör rdbbi das Gute meines 
Herrn, i,e. Gottes nennt, vgl. Narbealiuber, Aus dem Leben der 
urabischen Bevölkerung in Sfax), rahböt Stadt, Land (nr. =, 
weite Fir, Btl. CHNF : aniplitudo), alnde das wogende Meer 
(von Jahn zu hebr, 7722 das Überströmen gestellt), kartt Mond 
(wohl für sahrit, kahırit mit h statt # und Schwund BR wursel- 
hnften h, syr. Dr Mond, üth. "DE nova Iuna, ar. 9 Monat, 
doch Landberz, Eitudes, 3. v. -$> Inne und 'p. 20, N 7 6% 
dans tont Je Sud st Inne comme eurps edleste tandis que 
est la Iumitre de lu Iume; nicht zu hehr, 77%, denn im Mehri 
kommt doch mark Monat, ätl. Dg%: vor), Atem, htemüt grolies 
Bueli (ar. 2.3 Schlußwort; vel. auch th. pam: im Sinne 
von ‚imprimere, Iypis exseribere- libros‘), sja/öt Baum oder 
Blumenbistt (für za4/öt mit 9 statt dh, nicht = ar. =“, denn 
dieses würde im Mohri ajagrfet ergeben, sondern der Form nach — 
ar. Zi gr. Schtlssel, NB. ar. == Blatt eines Bucher), rt 
Schlange (wohl ad ZZ, beißen [von der Schlange], hehlit 
Wort (zu ath, »NDAs 5. e. Ath. NHA ı dietum, also fir bahlat); 
balgat Ohrring (ar, &Ü>), mahenät Arbeit (soviel als ir, +) 
M. 136, 28, melandt M. 118. 31 (ar, = Heimsnellung), hademdt 
Dienst far. AI), na'amat Wohltat (ar. ans), allöt Krankheit 
(ar. 2); Zugamdt Bissen M. 51.15 (ar, A), hesemöt Gurbe 
M. 1,22 (ar. &=), mebelöt Frist, Aufschnb M. 76.26 (ar. =), 
hayiröt u M. 42.2 (ar, 3°), Zarmet Weib, auch barmmet 
M. 51.1, 121. 15/16, karmöt M. 6.8, bermat M. 8, 11/12 (ar. 
dan = Hadeamät; vgl. auch „> Harem), Anfolet die Hälfte eines 
Bruches [wohl zu ath. ppAT: divisio, soctio, NEA: par; 
portio), #ehedtt Leber far. 25, Ath. NP: jechr, also mit 4 
für &, wohl für Sibedet), addöt Tischlerworkzeng (nr. 3 Zu- 
rllstung, + Handwerkszeug; ef, Landberg, Etudes, #3 outillage, 
instrnments}, gawet Heftigkeit (besser gamıröt, M. 4. 2 qumuät, 
ar, 35 Stiirke), meddat Frist, anch meddit M. 37. 24, middit 
M. 83. 25 (ar. 53); hingeron dölet Bultan neben doulet und 
»elbst dömmlt — mit Metatlwsis ane ddıelad —, M. desilet 60, 1 
(ar, #3° Dynastie, Reich, Herrschaft, Regierung; zum Bedeutungs- 
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wandel vgl; tl“ und mangistratus, dann im Shauri M VIL im, 
pP. 2/2], Aakum -Sulten | (ar, = Beerierung, Bofshl) anıl im 
kr-ur, Ft! Sultan, Landberz, Fittudes, 471), safat Schmuck 
(mit ay'wogen # und d, ar. Aa], sadrt Angesicht M, 0.5 (mit 
et wegen 3, ar, Bee), fütet Schtirze (ar, äbss), = Van Hals 
(ar, &45,), sobelt Gesichtsnstz der Frnuen far; 35), hadagdt 
Augapdel lar. dm), Kit ri Baum, niit #, ahor mit a ala Fjird 
M. 5, 12, Aijerit M. TB. IT u, 0, äejerit M. 96, 24m. &. (ar. 
se), birket Segen M. 5, 4 (ar. #2), hingegen ödet Gewohn- 
heit (ar. 12), höjit Suche für bäjet, nicht wis Jahn meint, für 
haniyit, denn das A von ar, A! ist doch aus awa hervorgegangen, 
indem bajatun —= Anwajatun ist], döret Krawall (wohl ar, #le 
Einfall, Plünderung), gömet Kinfter M, 83.13 (ar, lb) — mamelkit 
Regierung M. 110, 19,20 tar. 331), manwahdät Fächer (ar: 3555-), 
makensät Besen (nr: Luis, miargit Hammer far. äh), or atteh 
andere ı vierbuieletnbige wie sileitäi Eribohen (mit ı für #.noben s, 
ar. a, hingegen mgödot Sehmelzofen nicht, wie Jahn meint, für 
meiryjot, Gramm,, 5,00 oben, sondern für ans masyalat entstan- 
dene» ma )anıkat, ef ar. 3, Höble— mirearatın; man beachte 
io Vokalharmonie in maiyot), magahsyit Katferhaus (für manlı- 
yet, archdr. und 'fomän-ar, mighäye), mahbizet Bückerei, Baekhaus: 
AL. 130. 51 und 33, auch muhabüsit ML 130, 31 (ar, bei M. 130, 31 
und 33 mahliize — nüuch das zweite Mal so zu Iesen ar 
sam —, 8. 136.31 mahbdze); in numinn loei und instrumenti 
von massiven Wurzeln scheint die Betonung der vorletzen Silbe 
vurzuherrschen 2, B, mnjennae Friedhof (bir, wejinne), mahdllat 
Ort (nr, dit), aber auch mäkesöt Glirtel (Jahn, Gramm. 8.61, 
b,Wort von oben — falls das Wort richtig angegeben mnıl nicht 
hls fem. eines part. pass, zu fnssen ist — im Wörterbuch fehlt es]. 





Anm, Den Ton anf der Endung haben nattrlich auch Infinitive vom pri- 
ne un, ln m Wi ar: u ei 3, gebildet wird = .B, gafis Nachricht (ar 
dio Heschroibeng, nicht Aka! ! dm Schlaf (gmhört unter we, ar. us, 
hehr. ne), 

32. Wie man aus den Beispielen ersieht, laßt os sich nur 
per aualogiam bestimmen, ob In einem Mehri-Worte, das nur 
diem Stammes und der Femininendung besteht, ein. ursprüng- 
liches gatloat- oder qatalat steckt. Nach dem, zweiten Radikal 
kınn ein Gleitvokal eingeschoben werden (vgl. oben hadamit, 
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na'amöt, lugamät, 'hezemötl; ändrerseits ein ihm regelrecht fol 
gendes a olidiert worden sein (vgl, üben Ari, Tirkät). 

tmmB =. B. dahöt Husten nicht gerade für daabit stehen, en 
kant nnech gleich da’hüt sein (Hadız dh order <d’h, womit viel- 
Isicht 3 Wolf ng ar. ls nicht bloß fortjagen, 
echenchen, also >, eigentl. der Gescheuchte, Gesenins «- Y. 
kt, sondern auch heftig klingen, drülmen, schreien, also henlen,; 
‚bellen® (1533.12), vgl. auch ar. lass junger Wolf mit El. 

4, Im Anschluß un las Frühere iet noch riniges zu 
merkon, vor allem, daß in dem betonten langen Vokal vor 
lem Fem.-t ein ıw, y ader  ["j mit vorhergeliendem Vokale oder 
olıns einen sulehen stecken kann z, B. aldt Höhe (nue alwet, 
die Radikale eind doch "le, nicht aus alyit, gegen Jaln, Gr. 
5.31, 44 vr. m), jumbit Dolehmesser (hir. jembiyy zu ni), 
hademit Dienerin (aus hademäyee —= hadem=tyyat, der Nishe 
zu _barldm Dienersehnft ar, rd), nnearit Lampenzylinder (zu 
1,53, Nisbe), deröt Hemd (ans und nelen der@'at M_ 1,11, 
dere‘ t A. 3.12, derant ML. 3. 52, ,derd't M. 4. 25, 4.27, m. 
ae, „2 grobes Oberkleid), mirdt Spiegel Inicht = mir'üt,, sondern 
— mirdat, mine, ar, #12), Die Sprache selbst ist sich «nbei 
ler Entstehung dieser Längen oft nieht klar.! 

Anm. Hier kann anch die Eirmologle won Altes Himmel, bei 1.33 18, 
urıplinglicher Ale, Plate Anden. Jahn (lenkt richtig an eine Metallneie 
nnd IERERE ist Alten — heil un disaes — armer, wohl am ser d, Wort 
semagt und send werden milto (Nth. A7E. 2 Ar, ist also m "Art 
äth, andy +4, 

Ilier verweise ich darauf, daß (lie Feminm-Endung, wenn 
sie ein Nomen unitatis bezeichnet, immer den Ton zu haben 
scheint s. 8.24, ımd mache aufmerksam, Haß, wenn von einem 
Substantivum, dessan natfrliches Geschloeht das männliche 
ist, ein Fomininum gohilldet wird, dio «ler Masknlinform an- 
gahlingte. Fern.- Endung, wie ich finde, gleichfalls immer betant 
wird; nur erscheint sie dann steis als -it =: B, kalbit* Hünılin 


 Ähnkleh. im Äth, x B. IePT: oben FRFE panportaa, ıN,r: 
propheiima (aus meikler. 

Dan Maskullanm, datu anbeint Im BHehri elchi voraukormmen, wenigstens 
nicht im Sinne von Hund; Mr ‚Hamd' finde ich im Mehrl nur aulnbunl 
fneban what); der mu dem vermißten keit (kath) golärige Pl. erscheint in 
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(ar. 45), Aalde TMerrin au Bil, a. 85 — das at a +" ent- 
sinndene d wird nicht als ursprüngliche TAlnge gererhnet — 
zeyrit Bseln zu 4ayr Esel, arifit alelige Fran (or. Ai;,S) zu 
serif Wdler; die beiden letzten Fille bestiitigen die eben ‚nus- 
gesprochene Annahme, denn regelrecht würden wir hejret, ärift 
erwarten, Altayjt Fuchs bildet hitalöt, weil es von der Sprache 
als vierradikalig betrmehtet wird vgl. #112, 

34. Die Fomininendung ist hingegen sonat unbetont und Int 
kurzen Vokal, wenn die vorletzte oller dritiletzte Silbe von Tlaus 
ana Jormell einen langen Vokal hat und dabei wird der in «ler 
drittletzten Silbe zu suppanierende lange Vokal (im Bereiche des 
Substuntivums und Aljektivums &) verkfirzt. So haben wir mit 
Erhaltung der ursprünglichen Länge in der der Fonininendung 
vorangehenden Silbe, also in der zweiten (les Stammes m, B, 
alömet Fahne (ar, IE), jinäset Leichnam (ar. 37%), bayjüimet 
Schröpfen (ar, A"), zitoöret Besuch. (mit ir trotz 4, ar, 3,65), 
ıonköyet euirop, Innd (ar, Ye), geyröwet Lesung (ar. 35; im 
Melri sind «ie Rarlikale grie, für girdicet), hitöwet Nühen, Ni 
herei (im Mehri auch, Atte neben Ayt, ar, ICEa),t gassit leiden, 
Dalden {ar aber 3313 Herzenshärte, Sorge, Kummer), jüidet 
Pılmenhole (ar, 352,5), /adelat Almosen (ef. lach ar, Dass Tu- 
gend, Wohltat, Gefälligkeit) anch mit Umstellung /ndfalt im 
Dialekt von QAsan, Aherdot Stamm (für fahitet; zu or. JS5 Unter: 
abteilung eines Stammes) nehen ‚fhödie M.58, 13; hie 50,27, 
Fhädet 43, 28/20, fhede 57,27, hediyet Geschenk neben hödliyyet 
M. 24, 30/31, 132,15 (ar, Kae), wirsfyot Rat, Bofehl (ar. &3), 
sifjödet Gebetsmatte ar. =), sinöret Kotze M. 73,17 (bei Jaln 
mit zwei n sennöref, ersteres genau zu syr, 124, letzteres zu 
nr, se zu stellen, wohl katım ans dem grieehisehon satyispss 
init dem Schwanze wedelnd eutlehnt, vgl. Hommel, Namen der 
Siugothierv, 8.314: im Slıanri heißt die Katze ebenso); hinpezen 
mit ursprünglicher Länge in der ersten Silbe des Stamines: z.B. 


den Schimpfworte der Kakel‘k fundesahn = & 58, 4 Am; “ahrseleinfich 
stankt ıfan Äguivalınk vom ar. le kt, HAAS Tebr. ab2. ayr. His 
in dem Mehri-Ausdruck für Wolf bonb oder 556 — im Alan bedentet 
ko Karen Anl == al) wowohl „Himil* ala auch ‚Walf, im Soqntri jet 
kalh = ‚Wolf, M; YIL ut. 17, 21 und 63, 9. r 

Vgl. ki, ARE und ar 1 th TE and. ar, 
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ydhler Karswang (ar, 835), idiyet Wiiste (ar. &3%), Afiyer Frieden 
(ar, ls aber Gesundheit, viel. beide Bedeutungen in den u), 
adgayt Bach (für sägit aus adgiyet, zdgyer mit | we, ar. aa), 
je Wsserhnesin (für jaiyet, Jähyet, ar, Sl, verwandt mit th. 
hr, neben jebit, dus für jabyet stehen und eine Farm qatlat 
sein. ul); karfıwar Unterwelt, Abgrumd M. 2% 4 neben katlieiyet 
M, 20, 13 (hoides flir hawiyet, ar, Ste, mit au Atatl 0 oder os ist 
das # von au bloß dem # vorgeschlagen — kiwiget), farilet Nutzen 
M. 4. T far 323%, für fayicet, Fayilei), ji anfrnchthar (für 
djwet resp, djewet, fom. zu Au aus djew) und so immer mi yd- 
tilae, Fon. zu. qitil. 

Sonderhar sind allardings vrgen ihrer. unregelmäßigen Betonung mW 
Baohilf (man erwartet affnd, ur Ana, umsomehr: als der Pl. «fügen lautet = 

Ar, ah em Belicht milt dem Pi, gest en 4 56 (man arwartet mahlat 
hr. ra, Ja der Plural auch = ymanıl wein Kane, Hart fir den Bingular auch 
zit alat oder gendit angenntwi worden] tatsächlieh ken auch gusshät vor), ha: 
ia Ersilhlung [für hikdyer, nr. Fee der bei hadinde elle Piiralıa SAB nnd 
halkniren =.5 49 ou doppelter Plumi?], Fodalit Alnisaen wird neben Falhur ala 
‚dicht.* aungegelum: 

5. Wo die Femininendüing nur unbetont sein: kötnte, 
kann der ckume) Bindevokal auch olidiert werden, und es 
muß dann vor der so entstehenden Doppelkonsonanz der ur: 
aprfinglich lange Vokal der zweiten Silbe des ‚Stammes ver- 
kiirat werden 'z, B, saft Tran (Iidr, söfe fr Ki geft), yafafı 
Toppieh fie gubifet, ‚naftfet, gatifet, ar, A&LE), dayeft Mal 
AL. 10. 14, 80.3 (ar, SE), rekist Säule ML 44. 19 (ar, 3555), 
bitdrt Inf. zu biter OR (entschieden doch -für bitiref), zahl 
Rulo nebon rt M. 46: 10 (für sit, ar. a5), Hr Sandalır 
(ar. In Cias, Flasche, neupers. aba), sift Meeresktiste (file 
ft, ar ame), fdst Wasse (ar. db), ist gr, Wurm (ar. FORFER 
Motte, Wurn), meyst Inf, zu % leben (meine ir, gegenüber ar, 
le ta made, unit, mayst), haft Stadt, Dorf (yeme- 
nisch Ari fe Stadtviertel), karräft Kuospe (aus karrifnt). 

3, Femininandung findet aich nntärkeh auch bei einigen 
Nominilms, die in anderen semitischen Sprachen als Feminina 
behandelt, aber nieht mit dem Fomimn-t versehen sind z.B. 
malt Sale Inr. Pe gon. fem.), adadi? Oberarm (doch wohl ar. 
aa gen. fem, — doppelt vorhandener Körperteil — neben »3=: 
Arın, Hand), ähnlich win ass. irsitn Eirde, napikt Seele, HAlatı 
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Feuer gegeniiber 78, ©, 28 (äth, Adrı) Auch umgekehrt 
2, B. uteb Schwelle (ar. &= mit Femininendung -). 

37, Der eng angeschlossenen Femininendone asshniliert sich 
wahl auch ab und au der dritte Kadikal z, B. fitt, fom. au id gut 
(für jidt, jid-t und jed für jeyd, ar. >=, ähnlich wie ar. == 
— 1), gandtt, fem, zu ganıın klein, jung v. $ 110 (fir genen, 
SB. gunän wohl für ganfn, gan), 

38, Femininendung kommt auch als pluralbillendes Ele: 
ment verwendet vor, besonders beim sogenannten Kollektivplural 
von sler Form gretil aus, immer mit kurzem Bindevukal (s, & 86), 


9, Das Mehr bildet die Mohrreahl eines Nomens {Suh- 
stantiyums oder Adjektivums) auf zweifnche Art: eutweder fügt 
+ Jem Singular eino eigene Plurwlondung un oder &s verwendet 
ins andere Nominalform im. Sinne eines Plural. Das Mehri 
kennt eben, wie las Arabische und das Athiopischo, sowohl 
einen äußeren als much einen inneren Plural. 

Anm Der Rost einer Dunlendung soll uach D, H. Müller iu Hain 
ı stecken, das oinom Singular angahäingt wird, sobald ilesnr milt dm Ihe 
folgenden Zahlwort wei - tw (f irie)) verbunden wird, = Boiydndı th awei 
Taler, Vgl. Brockelmaun, ‚lc; 8:45. 1.0 Ende, 

4b, Was zunichst den üußeren Plurnl betrift, #0 sind «ie 
oharakteristischen Entlungen für das Maskulinnm:-In (bisweilen 
it -Fyin, tin werlehnt, mitunter nuch dureh -&u ersetzt und 
nach Gutturnlen and emphntischen Lauten fast immer als »uyn, 
ya erscheinend) und für las Feomininum entweler -0 oder 
‚ten, ‚also neben t nuch ein mit einer Nachsille -&u' ver 


Diese Kaelallhe kann unmöglich mit ler mnnkulinen Piuralsudung: in 
Ileratänich. weint, Ihese hat Fmmmer den Ton nnd könnte #0 in ohlen En- 
Hung nieht -Stim, gandern wur “dla (are ar In) Inte. Aufinerkanm 
marben intchte Ich daranf, aß din arallschn Nunntion Im Mehr aporn- 
disch an gowissen, nchr aiverbiell gebrauchten Anslrlichen al un unch 
vorkommt, und swar nicht nur an Elsinenten, die "wir, da is auch Inh 
Arabischen rich vortioden, als Lehowörter fassen. könnten, ‚sondern au 
exlıt mehritlschun, win = I. dessen mittags (ad —os5 heil sein, schmel- 

zui), mehren darauf (das feh in m + dh Serltge und zwar m wur, 

ülı. A° neban HF = ar. Sr und giren aus dnhem (ler Hür-en 


— 


zu ar. 75, dem Im Mohtl auch der Sion vou Kir, I ‚= ankommt, alas 
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achenee: GE {nuch -ft, fen, nnch Cutturalen und emphlatischen 
Lauten mit Diphthongisierung des d auch müt, -oiit, resp, uiten, 
„äten). Diese beillen Endungen des eigentlich weiblichen Plu- 
rnls tretat. im Mehri wie im Arnbisehen -an «lie Stelle der 
Fomininenmdung des Singulars. Über ihren Gebrauch teilt $ 48 
Nähnres mit. 

+. Blleksichtlich der maskulinen Pluralendlmge u Gym, 
in, fr, a, ve) ist at konstatioren, «daß sie im Aehri ülın- 
lich. wie -n im Athiopischen, verhältnismäßig üfter gelmucht 
wir, ala im Arabischen und zwar auch im solchen: Fällen. wo 
las Arabische nie einen Außeren männlichen Plural. bilder, 

42, Betrachten wir zuerst solche Fülle, wo der Gebranch 
(los äußeren männlichen Plurals nicht nur nichts Anffälliges an 
sieh hat, sondern, wenigstens vom Standpunkte des Arabischen 
aus, &ogur erwärtet wird, wie bei ıler Nominallorn ga? und 
zwar nielit nur, wenn sie adjektivisch steht, 4.84, sondern 
auch suhstantivisch 2..B. Alem Gelehrter (ar. NE), ul tlemin, 
höser kleines Kind (ar. = Mangel habend, bedürftigi,; pl. be 
ser (init Beibehaltung des o-Liintes),: Aötor Tal (wohl für 
köfir), pl. Aatarayı, Aötem garön (nr. „al „ii=) Körankenner, 
des Lesens Kımdiger, pl; hatemin garin, jala Fieber neben jor- 
um (vielleicht für jäliw, jälere oder wuch fir jalw, jelme, dann 
zu 540), pl. jolnmin, 

45, Ferner tritt -m an den Singular an beider Kominnl- 
form yattäl, und zwar wie im Arabischen (im Äthiopischen wird 
bokanntlich pp AT + als Pl’zu P+A,, gebraucht) zB; bammöt 
Fischer [&u Zt Fisch, vgl.$ 9) pl, Auetwarin (man beachte din 
Kärzung des tonlos gewordenen a, also für bawimitin), Babbös 
Bäcker far; ;C=) pl, habbarin M. 11:85 (mit dem Zeichen - auf 
‚lem @), noygör Storch (ur, Baggar, ef, ie, 30 kleine Panke, 
„ai mit dem Schnabel — ae —_ hissnä F* schnalzen, 
schlagen) pl nirgorän, hammöl Lastträper ar, J pi. humamaalen 
M. 03.25, auch bapımali Yin (mit. Zerdehnung von in), euyiyaf 


Schwortfogen (ar, 3ES) pl. seyyafin um eyyafiyin), wiyyce 


Alınliclh wie lu ar. pe geh Win man leht, int ni — un und da unbe- 
tout, vielleicht lat in der kom. Pluralemiloog de (= ar, (-) wur unah- 
geschlapane u doch nichts anderem als din Nunation, natlirlieh In einor 
von der Sprache nicht auehr. richtig erkannten Fuuklion: 
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Reitknecht (4,89) pl. aiyyast'in (mit Zerdahnnng von -In um 
für y), wohl auch ayfy)ariyen Verbindungsseils des Mastkorbes 
nit dem Vorderdeck (gegenuber Iubr-nr. pl ayarir, las auf 
einen Singular ayydr hinweist!), un zwar ayyariyen für ayya: 
rin — ayyarlaz wielleicht s6 auch kassöb Hyänenmännchen 
(als ‚gieriger Verschlinger‘ zu ar. #5) besser mit zwei & als 
kusöh pl. kassahin. 

+4, Auch bei Nishen finden wir häufig den Plural anf 
An, besunders, wio es scheint, wenn sie Personen bezeichnen z.B. 
‚[reng Europtier (ar. a) pl. Aranjsyin und frenjin (kontraliert 
aa freuten), yarönı Sekretär, einer, Jder das Lesen (ar, ls) 
verstalit pl. garmin, beyjafiy Wallfahrer, neben bejjnjı M.142.11 
(zu ar. St==) pl. kajjejin neben Aujjejia M. 89, 12 (mit Kon- 
traktion von -iyin, also Tr Jafjejiyin oder direkt auf ein Aajjäj 
— ar. el" Iwzogen), kebri stolz (ud ar. 5) pl; kebriyyin; harlıı 
Krieger (nd arı >) pl barbiyyin; so erklüre ich mir auch 
las als plurale tantum gebrauchte galliyin (neben galliän und 
galien) Kleine, Kinder, Jungen, Mädehen einfach als Pl. einer 
Sisbeizu gell (ef ar, =, Ath. pAA: exiguns fuit; jedenfalls 
nicht mit Ktb. pr A% : zu vergleichen).t 

40, Fast regelmilßig wird aber (dor männliche änßere Plural 
(nehen dem zweiten weiblichen Kußeren Plural auf -sten &; &:50) 
auch gebraucht bei den Nomimnlformen gatäl, girl un quizl 
iu 8 7), w BD. ktöb Boolı (ar. obs) pl, ktehtn (fie kitaben, B'ta- 
kin, Ktebin), Iiaöb Rechnung far, Jim) ji, hasshin (für Aiac- 
bin, basahin), lihäf Decke (ar. =) pl; fibefamm Fmir Beibehnl- 
tnng des o-Vokals und mit ayn wegen i), via) Wind (ar. 23, 
im Arıh, aber Pl. .; MEIN =, = 3) pl. rien mit en WERreN: h) 
hasön Hengst (ar. ie=) pl. hazanıin, afar Wolke (of, ar. „ie 
Staub) pl, afirin (für aferin, aferin), denöb Sohwan« (fir dündb, 
ar. 45, oh us) pl. dembin, mdih Bauch (mit Metathresis, 
ar. 3)=>, vgl. Shauri ende M. VIL m, 62.6), pl. nidahayn (mit 
aa wegen Ä), FOR käse pl fakayrı, «him Schießbogen fir 
siluim, ehöm mit ie eintt Ö vor m, ar. As, uber PL zum 8. 
=) pl, ahemin (für sihemin, «hemin), Jaröm Verbotenes (hr. 
Hr) pl, armen (fe baramen). zernön Zeit (ar, 1) pl. semmin 


* Vgl. hiezw, meins, Eiymolsgisierungererioche zu yanfa)dı klein 8 110, 
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(für zeninin, zen'nin), kunde Mitcke (af quröz';;#, „>, kneiten, 
#wirken, stechen ee) pl. Karen (für karasaıyu; obwı 
doch mit #5, Kö Überschwemmung. (für feyi aus yal, ulau 
io, zu ar. „Pb überfließen, -strömen, -schwemmen) pl „f- 
dern (für firlayn ans yadın, Ay'daya mit -ayn wegen d), gayııs 
Klafter (ar, 43 Maß} pl. yaysla (für gay'sin), Siteöf Foner 
(5.87) pl, Sutaga (fr Fewefin, Euw'tayfn oder Arefagn, mit am 
oder wer = fü und -ayn wegen f), rijö Bitte (ar. Ya) pl. Fijiyin 
(für rifeyin, rijein), gardy Sprache pl. dariyin, #haf süße Milch 
pl, &Afan (Dir sa fen mit 0) und kunde auch. bei der Nominnl- 
form tal x, B. beden Körper (ar. 22) pl. bedenin, aber Nach- 
richt (ar: „a=) pl. haberin, atöb Schwelle (ar, = mit Fen-t) 
pl, atebin, mer&d Krankheit (ar. =>) pl. werd (für menedin, 
mer'dayn mit -ayn wegen ıf}, jibal Berg (ar. =>) pl. Jibalin, 
sader Vorderseite (gafal-Form, ar. aber „Es) pl, aadlerin, qadah, 
gadah Becher (nr; 2>#) pl. gedahagn (mit -ayı wegen &), dainil 
Must (nr. „1#5) pl. dayalin, sandd Kibtzenhild (ar. „za) pl: arım- 
kin (für sanbia aus sun in), sadäf Muschel, Schneekelar, 3:5) 
pl, serdefän, geld Schreibstift, Dleistift (ar. „13 pl. galmen, retel 
Ördiung (nr, —) pl, retekin, Beier Frohe. Botschaft (formell 
‚ar: „45 Haut, vel- 5,15 frohe Nachricht) pl. beierin, artd Löwe, 
and, add (ar. ch pıl. erndin [vgl auch & Hl, art vordores 
Visier der Flinte (hdr, garat pl. gurtän) pl. darteyn (für garelin), 
katiir Abenteuer, Wette (wohl doch ar, „= Gelulhr, Risiko, Watte‘ 
pl. Aatarin, amül Saat, Santfeld (ar, e#) pl, amalin. 

46. Noch in einigen anderen Fllen ist der Gebmuch der 
maskulinen Plurnlendung -n zu beachten z, B. ayl Schands 
far. ——] pl. aybin, ad Feind (ar. >=, äth, bean) p). LET 
(also genau wie Ath, SPP gegenüber ar. \ssh, fat Fleisch 
ul. Auteiyin (ans ficeyin, indem furl — türy sein muß, 5), 
Item Taille Für bayu = bag, ur. „i=, äth, «hb a Inabus, lumbi) 
ul. Zayuela, aogar Ftenät Aufstand (ar, 335) pl. ftonin (für ftanin ; 


eh ar. u pl, or, im Mehri als Lehuwort, sendt pl, #inin) 
und tumbökn Tabak (nichts anderes als = up. SL) pl 
tuinahelktu (nus tembakin, tumbakin), Besonders beachte man 
Fülle wie malihwiak Gewebe (eigentl Part. pass. der H. Form 
vun FF, wehen) pl. masamcakin, mesdır Sacktuch, Kopftneh 
{auch hr, cf. arı #,> Bürse von der 152 zusummenziehen und 
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festknfipfen) pl. mesarrin, mendwel tiefe Schüssel (wohl wie ein 
‚ar. „Js, nlso part. pass. IT, als Ort, wohin nach Speise ge- 
langt wird) pl. menowelin u. dgl, wo wir nach arabischen 'Ge- 
brauche ie feminins Pluralendung erwarten würden, ef. Dust 
Getränke, OP Speisen, CS Münzen tsw. 

41. Wird einem äußeren Plural auf -in ein Pronommal- 
suflix angehängt, so verliert die Endung -in das n, vgl Jahn, 
Gramm. 5. 73, Ein instruktives Beispiel, das gleichzeitige eme 
$ 7 gogebene wichtige Etymologie sichert, bietet sich bei M, 
20. 13 in dom Ausdrucke birdk hanafat-hem, wörtl. in ihren 
Seelen’, d. i. ‚bei sich (se. zitterten sief, Da ist Aunafai der 
Status pronominalia von einem ala kanafaln anzusetzenden Plural 
zu hanöf Seele. NB. D, H, Müller schreibt immer hand, Jahn 
banöf (ersteres ist aber jedenfalls nrsprünglicher) und dieses Aa 
nöf hat als gatil-Form (vgl. &.T) regelrecht den Außeren Plural 
aut in vgl. 345 (hier -ayn, weil’A [6] vorausgelit);, Wenn hanöf 
nieht — sandf wire, würdo es einen inneren Plural bilden.! 

43, Von den beiden im $ 40 erwähnten Endungen des 
weibliehen äußeren Plurals, nämlich -At und -Öten (-üt, -Mten: 
-aut, -auten; -oüt, -oüten) steht die erstere nur dort, wo eohon 
im Singular ein Fominin-t vorhanden ist, und zwar wenn ie 
Femininendung des Singulars unbetont ist? #. B, bemömet Taube 
(ar, LE) pl, bemümöt, alömet Falne (ar. 432) pl. alamöt, wu: 
löyot europlüsches Land (ar. Ev) pl- wrlayöt (mit verkürzten 
ontlonten 4), abädı Weibehen #ines Fisches (für abidiyet oder 
absidiyyet) pl abudist (für abeiyyir), baköret Stoekhieb pl. 
‚ bakoröt; regelmäßig wird untürlich die Endung -Öt gebraucht, 
um das Feminin der Mehrzahl von der (adjektivischen) Nomi- 
nalform gätil zu bilden. Vgl 894, 

Anm. Bei Antritt von Pronsminalsnfligen wind -K& verklirst um zwar 
über U zu di, -& vgl, Ian, 8.73; das dert gegebene Beispiel (Jahn nimmt 
Jabif Achkelhöhlen) Ist schlecht grwählt, denn hier gehiiet ja -& {NE mit f, 


ı Daher ist wohl bei Hein, M. VIEL mm 28, 14 statt dos mir (sic) bereich- 
neten banfügen, (am oben Largnlegtan entsprochond, Amen mu leson; 
a Fanlalfäneı, rap. = I-hunafdyren für unsere Benlon, file tma, 

* Dina pers. Inlnwort rdndet Hobel (aus neupere #35, bel Jahn ohne Er- 
klärung) hat, da es unbetonte ‚Fenininendung‘ hat, im Pl. zeug vB 
und lautet daher im Pl. randa — Im Vulg-Arah. ala den 23, vor 
kommend (aus Alterom p. rondak) mit dem Zeaiteort 2, Een 

Sitzungsber. I, yhil--hint, Kl. Ie2, Bi 6. Abb. 4 
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nicht mit $ doch sum Btamnın, da Jabit Innerer Vloral zu yaft Achselhühle 
[ar. Löj = 58) dat, nal, 8 00. 

44, Geht der Singular auf Feminin-t ans, so kommt im 
Plural hingegen, soviel ich sehe, die andere feminino Plüral- 
endung ra nur dann zur Anwendung, wenn die Femininendung 
des Singular» betont (und lang) ist =, B, safüt Nachricht (ar. 
4 Beschreibung) pl. zufüiten, hademöt Dienst (ar. ass) pl. 
hademüten (zum Unterschiede von hademiöt für hademiyybt, dem 
PL zu kadamit—hademiyet „Dienerin‘, Nisbenbildung zu hadem),' 
kakıyit Erzählung (gegen ar. Sk) pl, hakiyhten, na'amit Wohl- 
tut far. =) pl. naamöten, semröt dus Verbringen der Nacht 
il ar. ——) pl senröten, defadot Frosch (ar, &28&= mit einem 
‚> und einem .>, nieht mit zwei ‚>, wie Jahn hat) pl, dafdariten 
(Dir dafda'tten, dafd’öten mit au für 5 wegen des ', das gunz 
verschwunden ist); örjenst Müdehen, ». $ 27, pl. gajeiöten und 
Jajensiten, wilwit Freundin (vielleicht ist die Frl verwandt mit 
ar, 175; in 5, Geführte, vgl. mehri hd —= ar; 8, ifam. 
7% und. ayr, FEN), wohl auch gayt Schwester, #. 828,6 pl, 
jorten für Jöten, hadılit Tunte 5. 828,10 pl. Anddüten, hamit 
Schwiegernmniter s. 8.28, 8 pl. bamiiten, tüwit Essen, Mulılzeit 
neben Hit und tüyit pl. tuyüten (aus Hicyüten, teilten; Key). 

50, Häufig finden wir um uber nuch dort, wo im Sin- 
gulnr keine Femininendung steht, vor allem bei den: Nomfnal- 
formen qatil, qitäl und queäl, vgl. 345, 2, B. jidör Wand (ar. 
‚ö=) pl. jidirüten (für jiderdten aus jidär-üten), Iijim Zügel 
(ar, eL) pl. lijemüten, rijöm kleiner Tisch (ar. „=, großer Stein) 
pl; rijemüten, sihöh Scheide des Dolches (vgl. Landberg, Fitndes, 
4 v..00l8; fourreau en bois) pl. zehbüten (für zihebiten), rizän 
Fessel (zu raeön = ren anbinden, fesseln; cf, ar. =), mit #, 
Strick, Halfter) pl. rizandten, sird’ Segel (ar. el, üth. #20: 


1 Lantot #lo Singnlar nuf ir aus, &o kann also in dem E auelı die Nüden- 
enrlung stecke, wie dies =. BD. auch bei near Gampensylinier, = 
3 84, plmmimariöt er Fall isi: Im PL #eigt alch dann vor der Endung # 
Immer win dl, Ay, Ayy)- Stockt aber in dem. I nicht die Ninbenandung, 
sondern ist oe Iloß dor-gedehnte Bindrokal dos Kominin-t, #9 mul der 
Plural nach $ 4% auf- km ansgrhen, tn dert, wo einem. Singular auf 
in Pinsel auf entspricht, gehfirt das | zur Wursol =. B. humiir 

. Bitick pl, Gamatöt (also nicht Femininendung, gegen Jahn, vgl. & 19), kunde 
Bohulter [vglı $ 19) pl. kit, a. 8 82; 


Stiulien zur Laut- nl Formenlehre ler Mehri-Sprache. I. 51 


velum ‚navis) pl; #irodten (für &ira’öten, $Sir'öten), jayr# Leim 
far, 2) pl. Jayriäten ans Jirayılten, wayd Kor) (wahl ar. ‚len, 
für way'd) pl, wayüten, jiläl Deeke (ef. m. Je, s.$ 7) pl. jilliten 
(für ‚jileläten), diläb Karte pl. dilbüten; sten anch Zuye Hand 
5.528, 12, pl. kiddten, arg Hitze (ar. >=) pl. bargäten, aybäl 
(yibel) Feuerstein, 86, pl, ebeläten, bein Schmetterling /magr, 
besära) pl. Birüten, tiet Fleisch Bi. tiıeiöten (neben tumwiyin, 
».546), ham Mutter, 2.9 28,2, pl. kamdten (wie at. Ayers pl. 
A772) und dann dem Gebrauche nach dem ih, ZU auch m 
Fullen wie 9’: Priester pl, huwt: +1,P: Prophet pl. 
11,97: 3. Dillmann, Ath. Gramm. & 139, 2a, entsprechend, bei 
männlichen Personennamen wie ». B. medöwr Arzt (ar. (es) 
pl. miedüeidten, mydddem Hänptling (ar. 7355, #.820, Anm. 1) 
pl. migaddemd iten, maltelim Schttler, *. & 20, pl. mirtehmäten, 
mjerri Reisender (wohl für mjerrey, wie Iron zu al, (S> IT). 
pl. mjerriüten, jizd. Matross (dieht,, wohl für jazd’) pl, jirönten, ' 

al. Die Endung sten finden wir auch beim Pl g. f. des 
Partizips der dritten Art =. $ 15 und $ 20, Ann 2, Sie tritt 
an Stelle der Fenininendung des Sg. -Le, 8 20, Anm. 

52, Vor Pronominalsuffixen verschwindet der Unterschied 
von ten und -ö1, indem die Endung ten das «en abwirft und 
das ö ebenso, wie dies bei -At geschieht, verkürzt; s. Jahn, Or, 
S. 13, nur benchte man, daß dieser dort den. Außeren Plaral 
auf -bien mit der inneren Pluralform gitdlten 867, die das -em 
obenfallsa abwirft, kumuliert. 

53, Neben dem Außeren Plural kommt im Mehri: auch 
eine reich entwickelte innere Pluralbildung! vor, Die meisten 
der ans dem Arabischen und Äthiopischen her bekannten Formen 
des plurulis fraetus sind im Mehri wiederzulinden, nur sind sie 
nicht immer gar so leicht wiederzuerkennen, ee: schwierig 
gestultet aich ihre Bestimmung, wenn. sie weder Prä- noch Suf- 
forınatiye nn sich haben, ja sie bleibt dann in gewissen Füllen 
sogar zweifelhaft, Eigentünmlich ist es, daß einigen zweisilbigen 


* Maltwan, he, 8. 296291 führt etwa 80 Formen ‘an mil wertaiit diem 
anf 32 Klassen. Die große Zahl Iei Maltean erklärt alelı daraus, dal 
disser vieles getrennt hat, was formell elgentlich mmeninmengehört und 
kur in seiner nach len Lautgssatzen veränderten Vokalisation anlers 
aumieht. 

je 
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Formen mit langem Vokal in dor zweiten Silbe y oder w ein- 
geschoben erscheint (s. &61 und 62, vgl. auch & 12, Anm.) und 
daß man, wie bereits bei der Nominalstammbildung ungedentet 
worden ist (vgl. $ 17), das gewissen inneren Plurslformen (des 
Arabischen und des Äthiopischen präfigierte Elif (resp. ') im 
Mehri entweder vermißt oder durch A ersetzt findet (s, 5 1, 
Tl und$ 77), Besonderes Interesse verdienen solche Arten von 
innerer Plüralbildung, die dem Arabischen und dem Athiopi- 
schen fremd sind und ihre Anslogien nur im Bereiche verschie- 
dener kuschitischer Sprmehen zeigen (s. 3 50-55), 

5£ Indem ich auch hier solche Nominalformen voranstelle, 
die nr die drei Wurzelbuchstaben olıne Zusätze aufweisen, Ine- 
trachte ieh von diesen wieder zuerst die ursprünglich. eiusil- 
higen Formen qatl, qitl und qui (vgl. 8 2-5). Diese scheinen 
nur selten im Sinno, von Plurnlen verwandet zu werden; mei- 

Fitens dürften sie kollektivisch zu fassen sein wie 2. B. asir Saft 
(ar. „= ansgepreßter Saft) pl. dser (für arr), birerät (besarit) 
Sttick pl. bonizer (hdzer), warb Monat (ill, ce) pl. mireh 
(wohl für wurl, vgl, auch $ 60). Einiges andere habe ielı be- 
reits $ 24 beim Nomen unitatis angegeben, Interessant ist (geek 
ala pl, &, &, bei Adjektiven der Form gatil, vgl. & 108. 

55. Auch zweisilbige Nominalformen mit Kürzen in beiden 
Silhen, die sich, wie wir bereits bei der Nominalstammbildung 
$ 6 gesehen haben, im Mehri zumeist an dem @ vor dem dritten 
Radikal doch mit einiger Sicherheit erkennen lassen, kann man, 
wo sie als ‚Plurale® vorkommen, oft eher nla Kollektive, die 
zumeist mit Femininendung versehenen Singulare als nom, unit. 
fassen, 7. B. ist das zu Aödem Diener, Mietknecht (ar. Pl=) ale 
pl, angegebene hadim neben und — hadim (ur, =) eher als Kol- 
lektivum zu nehmen; ähnlich verhält es sich mit bagarät Kuh 
(ar. 52) pl; bagär (ar. „a), besalöt Zwiebel (ar, ass) pl. besil 
(ur, 45), demöt Träne (für dem'dt, ar. 3) pl. demd’ (nr, aber 
koll. 20); hingegen badagäı Stuck (wohl ar. 3=3;) pl, badäy (ar. 
z=>), dirjöt Treppe (ar. 323.) pl, diröj (ar. 232), fütet Schlirze 
(ar. &b3) pl. fait (für weit, nr, bi), loügat Flasche pl. Inneg, 
mahandt Geschäft (ar. &°) pl. mahän (ar. „=*), besemöt Garbe 
M. 1.22 (ar. je) pl. bezöm (ar. >), agabit Vogel (ef. ar. Mi 
Adler, Geier) pl. aqäb, doilat Sultan (ar. 2132) pl. dumsl (ar, Js’); 


Studien nr Laut- und Fermenlehre der Mebri-Sprache, L 63 


$on Massiven, wie im Arab, z.B, allöt Krankheit (ar, Se) pl. aläl 
(ar. He), addöt Tischlerwerkzeug (ar. 322) pl ad&l (ar. 32), 
haygät Holebuchse (nr. =) pl. hagig (ar, >), bajjöt Suche 
pl. kajj (nicht mit Jahn, W,, 8.100, Kol. II, für bajöt u. — ar. 
Ani= denn dieses kommt doch als Aöjıt vor, sondern ar, > 
pl. „&* Beweismittel, Rechtsstreit, Causa; vgl, Landberg, Etudes, 
sv, A chose, objet pl. ®), dekkit Bank (ar, 365) pl, dekäk 
(ar, aber. #\5;, dem dekök mit Imnle für dekök allerdings auch 
entsprechen könnte), dissöt Rumpf (wohl doch ar, , zu j 
neben d vgl. disir tınd jsör Brust) pl. dies (ar. Es), delt 
Fliege (ef. ar. 45) pl. debib, debböt vierfüßiges Tier (ar. aber 
35) pl. debeöh; ale gital-Formen dürften auch zu fassen‘ sein 
gayelt als pl, zu jJödt Hals, für diddy, gidey (mit ay nach dem 
) und #— ey, der Sg. Jürlı —= jddy nach '$ 5), ebenso dirk 
als pl. zu döre Bint (letnteres für ders dörs, wohl au ar, Fre 
gehörig nach $ 5), dann hayrem als pl. zu Gorrem Weg li. e 
Jirams was Jowrem hetrilift, kann 83 zur NIrm gehören, staf, 
pron. harm-, also eine gatl-Form sein; Jahn denkt an alte Mi- 
mation und setzt Aommem = {ner (Heli + m; da bitte er aber 
nicht #°_ > heranzichen sollen, sondern Fer ans dem Athior 
pischen [vs gehen] nehmen können; vielleicht ist.äth. „erfzh 
yium monstrarit, wegzäh: dus, 2 32uräs zu vergleichen; im Shauri 
nnd im Sogötri steht allerdings statt 4 ein und wir haben da 
für Weg 'irim). 

56. Etwas schwieriger gestaltet sich die Bestimmung zwei- 
silbiger Plorallormen mit langem Vokal in der zweiten Silbe. 
In Betracht kommen que, gatil, gitil und (algtäl, ı. ı. ar. 
Set oline Vorechlags-Hamza, vereinzelt nuch qutidl, 

57. Die Form qutöl verrät sich meistens durch das id vor 
dem. dritten Radikal, doch kann dieses mitunter auch fire — «4 
stehen, #0 daß dann noch die Wahl zwischen yı il und (a)gtäl 
bleibt; wenn nicht der erste oıler zweite Radikal ein Guttural oder 
ein eriphatischer Latıt ist, in welchem Falle die fragliche Forn nor 
dann gitäl sein kann, wenn sich in. der ersten Silbe ein ay (ey) 
findet, kann sie außer qui also eventuell auch (a)gtil soin.! Im 

t Manchmal'ist es wirklich schwer su entscheiden, ob, im PL (aigtil oder 


gut, (abgiät oder yitdl vorliegt 2 B. hei iger Adler (ar. A Raub- 
vogel) pl. zugir (könnte = (ajapör, mager sein mit Yokallarmonie, aber 
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Arab. ensiprschen — sber nicht immer — wieder qutäl-Formen 
3. B. hal Grenze (ar, 3) pl. hudiid (ar. >), Föhe Zeuge 
lar. aalh) pl. dhüid far, 2@), melik Künig (ar. L) pl. molük 
(ar. So), ary Ader (ar. Se) pl. arüg (ar. Gr), ram Abgabe 
(ar, „=,) pl. rusiim (ar. »=)), Aniganı Schloß (ar. >), pl. kasän 
(ar. sa), suf Reihe [ar. as) pi. safüf (ar. Sei), wrijeh 
(iesicht (ar. 4) pl. wujih (ar. >), darb Straße, Mauer ns 
Haus (ar. 2?) pl. darüb tar. on), aber atich Jdlem Tranm 
neben bälen H.1. 00/20 (ar. =) pl. helüm M. 12: 18°(ar; aber 
ahlim „ie Träume, auch Atlı. hAF®: pi. HILFE Sonnen, 
lingegen ar. „las Milde pl. bmelıfm , schlit Ähre: pl. subil 
M. 40. 6, 113; 3, «üb M. 11. 13 (Ath, Atlas spien, ar. Ss und 
an bnbek zur pl. um, äth. AY,A2), döber Anker pl. 
dehär, fulk Boot (ar. est, pl. ‚felük, böker junges Kumel pl. 
bokür (ef ar, 2,58, aber pl. ss, halıs Schmerz pl. bus, hamın 
Name (vgl. 3%) pl. hamılm, genauso wie hamm Sorge (ar. „a) 
pl. kam (ar, a), ciner ala Sache, Angelegenheit und als 
Beich! pl. air M. 6. 7, emir M. 5.4 (ar. aber aa zu ya Sache, 
Angelegenheit, ‚bingegan zit zu „«\ Befehl), so auch agüd Kette 
(wohl = ar, zus pl, von. ss Halsschnur), agil Verstand (wohl 
= Br. Sek pl. von. „$E= Verstand); ‚allenfalls hät, beyt Haus pl. 
hbiyüt (ar, a pl, Er doch neben hiydt auch ‚biyöt, biöt, 
des gegen Jahn, Gramm. 5.16, 4. 1 u. 10. u. ganz entschieden 
nur eine (a)gtul-Form sein kann, entsprechend dem ith, AffTı 
pl am gr Haus, wie auch das Sogotri den Pl, ebiyat hat 
W..162,. 7, ar. CoUS! allerdings Verse; daß biyöt, biöt (und wohl 
auch biylt) = (a)byat ars {)lyit sein müssen, beweist der 
status pronominalis ef. M. 1. 11 beyötikem eure Häuser, mit &, 
das nur auf a zurückeohen kann, also baystikem = fi a)byat-i- 
ken; wire der Plur| = büyit, 9 müßte sich #nuch im stat, 
ron. erhalten, wie =. B. im Pl. von galb Herz neben galeh 
M. 145. 92, 146.7 (ar. Sb) pl gelüb tar, 5) mit Sufix der 
3. P. m. galübihem M. 20, 11 und gelübikem 43, 25. 





ati == zugür, ar. pre) ber Regen [fir nöl, ar, aber |) pl. eiil 
(für [JA == arbäl oder = ill), ih Wolke (wohl doch zu A, 
obwohl mit h statt I) pl. wohl (Für falahib = ah oder = alt). 
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58. Auch gattl läßt sich leicht beatimmen, natürlich kann 
nach Guttarnlen und emphatischen Lauten statt ? ein ay oder 
#7 stehen x. B. gahf Schule der Kokosmulß pl, gakagf (für gahif, 
rel. ar, = Schitdel, Schädeldecke, Holzschale), daham Kamel- 
urin pl. dekagm (für dab), wigat Zeit pl, wrrgagt (wohl Fiir 
weit, weit, wugayjt, aber ur, = pl, Ss), das Iibrigens auch 
im Mohri als augöt vorkommt — eins eigentlimliche Zwitterform 
liegt in Mehri ögajjt vor, aus dem jedonfülls huufigeren teugaiit, 
mit der ersten Silbe von augöt:. d für aw), sour Stein. pl, g0- 
wayjr (für. sawir, wozu Jahn hebr, 2, syr. bt Felsblock atellt, 
vel. auch im Arabischen sb Berg aus dem Syrischen), suban 
Schüssel (ar, =”) pl. abayfn, so auch a Reisobegleiter ( (die)it.) 
pl. saff (wohl für #a’if, «ayf, also Fr), #df Wind. mit wech- 
selnder Stürke (ef. 2% leichter Regen) pl. fayf (wohl für da’ u 
sa’ayf, Kayf, also If}, mit Geisteskraft pl maye (wohl fir ma'it, 
also FL, vielleicht zu ar, === kneten = = im Bade al- 
reiben mil kusten, dann aber „uch erfahren und klug machen 
ch. ar: ;bs und 3,55, üth. Am: ‚ungesäuerten Teig anmachen‘, 
dan ‚Naturell‘ und ‚orschaflen‘), 

59. Sehr häufig kommt die Form gitäl ala Innerer Plural 
vor, MBt sich „ber als solche nur dann zweifelles bestimmen, 
wenn dar erste oler zweite Radikal ein Guttural oder ein em- 
phatischer Laut ist — denn dann wird i zu ay (ay) —, sonst 
kann in dem Mehri-Äynivälente für girl auch ein ursprüng- 
liches (a)gqtal mit nbgeworfenem Alf und gesprengter wortan- 
lautender Doppelkonsonnnz stecken z. B, bayjal Maultier (ar. 
ss) pl, beygöl (ar, ss) neben ı hagil 3 57, dödab Stier pl. 
jaydöb (für gidah, wohl ad ar, ME zornig sein), Jalf Augel- 
schnur pl. gayläf (für nlaf), mabh Weit pl. miehaß (doch wohl 
ur, = Mark pl. zI=%, höher alt pl. hiahir, qätan Berggipfel pl. 
gaytın (fir gilin), dagja' Mi Höhle pl. dayjd (wohl für dire, könnte 
auch gitäl sein, ef ar. N => sich nielerlegen, also eigentl Lager), 
Jatt Abentener pl. daytöy (für gitäy), vielleicht auch d60 Elle, 
Klafter (ef. ar. &9) ph bid, vis Flintenschror (etwa aus dem 
pers; #5,) pl. riyüs; wo ist auch der pl. aysıis Kundschafter 
M. 18.16 (und daneben eysüse M. 18,10) als gizäl- Form zu 
fnssen (für 'isde, mit ü für 6; zu ar. es Spion; der ar. 
pl. le gehört zu „= gr. Becher), Das a von gitdl kommt 
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auch als. # vor =: B. ays Messer pl. ayds (wohl für yde), ays 
Speise (ef, ar. „= auch Brot) pl. ay& (wohl für "iyes); ateht 
ö statt d, kann natürlich auch an gital gedacht werden z. B. 
horiram Weg (vgl. $ 55) pl dayrem (für hiram). 

Anm.) Bonderbar bt kart Keble pl. keyröt. Das ey lm PL weist 
darauf hin, daß Im. Pl. eiie Form gledl vorliegt, des ı des Eing- almo von der 
Spracho für den 8. Radikal gehalten worden ist, Alnlich wir bei hebr. nen; 
Jahn vergleicht babr. 72% 

Ann ®; Bosunders heliebt It gie als Plural un gan! = DB. jabih Arzt 
(ar- u] pl ty he nah), badih Fromuu (ar. m) pl. Aapbäh umıl 
u busonders bei- den Adjektiren der Form gafil a: Sl, 

0. Als agtäl-Formen ohne -daa Prüfx «--sind zu fnssen 
4. B. jäfel Kind (ar. JAb) pl. fafol (ur (a)ıfal, e'fal, ar, NAD), 
käzam Feind tar, — pl, kazım (für (a)hsdm, b’zim, ar. ’ ==), 
hijel Fußriog (ar, I") pl. dajül (für fa)ljal, Wjal, ar: Je, 
bit Hans (ar. —S) pl. biyöt, bi’üe (für (a)byae, D’yat, aber ar. 
Ss, doch äth. APA-ı 5. $ 57), Jeld Haut (ar, =) pl jildd 
(mit Imale für (a)jlid, j'lid, aber ar. >o>), work Monat (äth, 
re) pl. wurök und wuröh M. 69, 5 neben uröh (aus (ajwrdh, 
uth. A-Zrr), qdu Horn (ar. 5) pl. garön (für (ajgrin, aber 
ar. SEs, karf' Blume, Blüte (ef, ar. am pllüeken) pl. Aröf (für 
(a)krif), hötem Bing (eher ar, „= Siegel, als =) pl. Atom 
(für (a)htdm, ar. EN), börag Blitz (ar. 57) pl. birög (für (a)bräg; 
b’rögz uber ar. 3272), Jabt Achselhöühle (ar. E31, vgl. 89) pl. gahdı 
(für (a\ghär, 'böt; mr. BUT), mouijit Woge (ar. es, Nom. mit, 
&5, halte ich identisch mit Ath. ge: mmıla, Huctus; neben 
mögad kommt im Äthiopischen auch ein dem Mehri modijit ge 
aan entsprechendes 274: vor, dns Dillmann, Lex,, huc eodem 
referendum videtnr) pl. mies (für (ajmteij mit Imnle, ar. else), 
möyit tot (eigentl. — ar. zu vgl. $ 03) pl. ma’öt, ‚deutlicher 
mineet M. 48, 14, auch mo@t M. 52, 18 (für (ajmieit, mit mit 
Imale, ar. ls), so wohl auch füm Fuß (hebr, efe ». & 3) 
pl. füm /fr (a)f’am, f’än), bal Herr (ur, Is cf. 83) pl. Bil 
und: but (für (a)bäl, b’öl, dem o zu au nach „resp. ), hüfel 
Bauch (vgl. $ 5b) pl. fül (entschieden für (a)hföl mit Abfall des 
h, wie ein solcher sich sellst beim Kausativum nachweisen 
Inssen wird). 
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Anm. Nür in wenigen Füllen Aindel alch auch. Im Meohrl agal mit 

e = B: ka MI Erisesack (ar. =) pl aArd) [im Ar. et ala Pl. zu. 
> ter = In anderen Birlontungen), wnegt naben wicht Zeit lar. 
E55) pe ng (ar EST), alfa (mitod) Zitze (ar; bs grüße, hängende 
Ernst, rel. Eh Pole manıma zu mE augere, Jactere und ar. , „<b.nber 
animal) pl. 944 (wohl Mr ayiöh — auföh resp. aytdh), 

61. Im Anselilnsss an die in dem zwei vorhergehenden 
Paragraphen erwähnten Formen gitäl und fa/gtäl Inssen sich 
zwei dem Mehri eigene Pluralbildungen vorführen, die genau 
so vokalisiert sind wie jene zwei, aber vor dem Iangen Vakale 
in der zweiten Silbe parssitäres y oder ı zeigen. Die mit eim- 
geschobenen y kannte ich nır bei Wurzeln beobachten, deren 
zweiter older erster Radikal ein Guttural oder ein emphatischer 
Laut ist, Sio sind entschieden viehts anderes als ursprüngliche 
qitzl-Formen, in denen ? neben dem Guttnral oiler emphatischen 
Laut zu ayley) geworden ist und das mit a (e) den Diplithong ay 
(@y) bildende y sich von dem a (e) getrennt hat, nm hinter den 
zweiten Radikal zu treten. 80 entsteht aus gital über gaytal ein 
yatyal », B. durg Stilck Hole pl, Siryög (für Airag, Beyräg, seryäg), 
il Steinbock (ar. Hs Bergziege, Gemse; #, Landberg, Eitudes, 
a. vw. „Js chamois) pl. wäa'yöl: (besser wohl wa’yal zu schreiben, 
für ieitäl, way’äl, ar, pl, Sl, Jess oder Ass), Zarres Wichter 
(für dire, ar. er Wache) pl: Zariyds (für Firts mit Imale, 
hayree, dann mit Umstellung von y und r und Einschub eines 
Gleitrokale kartyes), zefnit Tanz (ar. 5; #, Landberg, Etudes, 
ötre agite, danser; Ath. 44,2: saltavit) pl, zafyin (für sifen mit 
Imnle, zayfer und dann annlog bariyis gebildet), Zider eine 
Fischart pl. dadiör (für dhadyör aus haydar — Idär); hiwer 
blaner Fiseh pl. unydr (fir imeybr ans knpeir — Inwär), fähord 
Schenkel (ar. 353) pl. fheyöd (für fehröd aus feyhöd — fihäd), 
hasik kleines Stück Holz pl. hası'ä# (für hasiyds, basyas aus lumy- 
4 — hisäf), geiir Hülse, Schale, Rinde (ef. ar. —S; aber geör 
schälen mit 3 —= ar, SF) pl. gasıydr (für gasiyor, gasybr zus 
gaykır = qüldr), naha) Tanzgesang (wohl auch mit 4, ch nahaj 
spielen) fl. unkayfy (für nayklj aus nik] mit Imale). 

63, In vielen Beispielen, die in ihrer Vakalisstion den im. 
vorhergehenden Paragraphen vorgeführten mehritischen qatyal- 
Formen entsprechen, findet sich an der Stelle des y'ein w. In 
einigen Fällen hat es den Anschein, ale ob y durch se ersetzt 
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worden würe:! wir sehen dies in der Plurlform gitil vieler 
Adjektivn der Form gatil (vgl. $ 9%, aber auch & *4) z.B. arid 
hreit (ar. 222) pl. arıwöd (als ob es für aryöd stlinde, ans 
anröd—= irdd, ar, 2Gel, Zalis dieht (ar, E48) pl. galırdz (ebenso 
fir dalyöz, daylör = (lag, ar. 5Sä}, marid krank (ar. a) pl. 
marıöd (nla ob für maryad aus mayröd — mirdd, ar De), 
Andererseits dürfe we manchmal dem .3 (#) bla! vorgeschlagen 
sein 2. 1, fardf Seite (ar. 6) pl, fardf (wohl für (ara, tröf, 
ar. 31,64) und daneben uch terwäf, kerq Dieb (für hirg, #irg; 
mehri Kirby = nr, Z) pl, hardy (wohl für herög und dieses 
fiir (m)hrö, A’rög), jertt Matis, Ratte vgl, 8 6 pl. jirweht Gwoll 
(fir, jinwöt resp. jerdt — ferät und dieses wieder = (a)jröt, Sr), 
aber nueh gars Tlinler (ar. 3» Piaster) pl. garen (ontschieden 
für garkr, quril, ar. 9, | 

68, Für die Form quetäl, werden -sich wohl kaum vielo 
Beispiele erbringen lassen; ich finde bloß töjer Kanfınnon neben 
tüjir M. 63, 7 (ar. >Ö) pl. tijjer M. 4. 9 (ar. „= als Lehnwort. 

is, Unter den mit Femininendung versehenen Gegenstücken 
zu den bisher betrachteten Arten des pluralis fraetue lassen sich 
im Mehri allern Anscheine nach mir gatalat nnd gitälat belegen. 
Ihnen zur Seite steht eine spezifisch mehritische Form gitelten; 
die ich in gieil + tem zerlego. Min besehte hier zu: gitäl 
einerseits gitälsat um andererseits gitdlten, wie wir später, 
3 69-71 zu Augtdl einerseits ein Angtälat und andererseits 
ein Augtälten finden werden, 

(ir. Die Form getalat (im Mehri bekommt die Feminin- 
endung den Ton, #..$531) kommt im Mahri schr haufig vor, 
besonders und ähnlich wie nm Arnbischen, zum Singular gitil, 
aneh dort, wo tiese Form 'adjektivisch vorwendet wird, nber 
auch van anderen Singularformen ler gebildet z.B. Söher Zuuherer 
(ar, „>s) pl. #tarkt (mit Rlision für salarüt, ar, Get), bakkör 


"5 andh Malizan, Le, 32300, 20-1 ru 

# Ich bin auch nicht -abgencigt, mir wos als Zerdehnung (len ö a erklären, 
wozu man auclı iin neben «in 5 40 und & 43 vergleichen mwüge; 
danke Ich mir auch Hin sigentimlichen Bogetri-Formmn win 5. B. isie- 
höl Kamele entstanden aus geuumil = geil = gi, ar Jim ler = 
(abrmdt, At ATTA Ep mu Jen camelus, umaonıehr als öfters 
sc. h Tür anmstigea w oder we atalıt. 
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Matrose (ar, ; =: Tandberg, Etudes: pöchnur) pl. bahartt (so mit 
einem, nicht mit zwei I, balharit, wie Jahn hat, indem er nn 
den Kollektivplurnl, & 886, denkt, der im Ar, #,= lautet und 
im Melri bahköret ergeben würde; richtig hat nor M, 157, 10/17 
baharet), abriy y Passngier (Nisbo zu =) pl. abrit (für aberüt, 
wie ar, 32 au ie), zöyo) Goldschmied (ar. ts) pl er Inne 
ze 'gat Fiir zeyazdt, zayazit; duneben anch dns sozusagen bar- 
barische zoyogit im Ankling an den Singular); baujör Sklave, 

Diener: vgl. $ 12, pl. bajirit (für bajerit, bajerkt, vel, Maltzan, 
le. 8283, 1. 2% Aaugur Sklave pl. hageret; im Shauri egerit 
M. VII, ın, 03, 14; dann aber auelr Adjektiva = D, jähel un- 
wissend (nr, „tels), pl. jehelöt, Aötel falsch, trügerisch (ef, ar, 
eb) pl. betalöt, sühel leicht (ar. ei) pl, #Aelüt (mit BER 
(für sehelöt), nödel feig pl. nadelöt, 4bja tapfor (wie ein ar, “> es 
pl. Sijat (pl, snfafdr, Enj’ät), höyem herumirrend pl. haymit (mus 
hayamit, c£ ar. Fs>), böyer inlach pl. beyrät (aus beyerät = 
be'erät, die Radix scheint Br), selbst böyt bleibend (ar. ee) pl- 
bayayet, also nuch von Defekten, wo das Ar: qutalat hat, wie 

b als, +); 9 al, ,), 

"8, Häufig ist im Mehri mich die andere Art mit Feminin- 
enlung und langem Vokal in der zweiten Silbe des Stammes, 
von mir als gitrlat angesetzt, vielleicht zum Teile als yazilar 
und guediot zu fassen, weil es auffallen mad, dab i bier neben 
Gnuttaoralen und emphatischen Lauten nicht zu »y.(ay) diphthon- 
gisiert wird, sondern als a (#) erscheint z. B. Aämer Wein (ar. 
=) pl. hamsıiret, barb' Krieg (ar, >) pl. harowbet, Lihah 
Flamme (formell nicht identisch mit ar. ——! Flamme, wohl 
abor mit äth. All Hamma, ardor) pl. lehöbet (formell iden- 
isch mit ar, &4J, dom pl, von <—— Bergapalt, dem auch lähab- 
der Form nach entspricht), birig Krug (ar, #1] pl. Boroigat, 
liäin Zimge (m, =) pl. Hidönet, gaydar Tiger pl. gadanrıt, 
z&mel Sattel pl. zimälst, damin Bürge (ar, >>) pl, damönet, | 
gatagb Biattern (Landherg, Etudes, & v. ob petite verole] 
pl. gafanbet, 'kfen Leichentuch (ar. si) pl. kfünet, amdd -Siule 
(ar. ?=2) pl. amotidet (cf. ar. SL, nom. unit, u = Säulen), 
aid Löwe (ar; xl) pl. auadidet M, 138, 38 und dergl, Wie 
man sicht, kommt diese Form nur von Singularen generis mas- 
eulmi her! 
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67. Besonderes Interesse erweckt das dritte Schema gi- 
tälten, von Singularen generis feminini gebildet, sei es, daß sie 
div Fominineudung haben oder nur dom Gehranche nach fe- 
minia ein, besonders von Ausdrücken für Tiere und Pilanzen, 
forner fir Körperteile und zwar auch für nieht doppelt vor- 
‘hundene und endlich von Adjektiven der Form gatil fem. 
yatilat x. RB. Tight Salz..(ar. gi ch, 3 36) pl. mildikten, dafrit 
Zopf (ef. ar. 355, ah. 94,£: plexuit, texuit, nexuit; IEZTH 
opus plexum, BER, pl. deyfärten, M.4. 36, 42, 9 dayfirten), 
rebejt Selimupfen {nd rd’) pl. rehaiten (aus; rehöten — rebd ten 
mit au für 5 wegen des "|, nefeit Verwondung [ad ar. >) pl 
arferten, bald Wildnis (ar. Ss Leere) pl. Aulöten (ats haldıwten), 
so. wöhl auch bin? (beyne) Getilß, Gepäck (ur, "4 Gefiß) pl. 
hindten und heynüten (für bindoten, Pre), sowie halöt Tante 
(ar, AS) pl. Autedlten, dann von Bezeichnungen für Tiere, zu- 
nächst fiir weibliche wie keldit Einodin (ar. AU fom. zum m. 
Pet Hund: vel. & 33 Note 2) pl. kildöten [aus Kildb-ten mit 
Rücksicht auf ar. pl. zu Aryı inyrit Eselin (f. et beyr Esel) 
pl. Inyerten, duchwwöt Wölfin pl. dudouten (fir diedieten mit 
Vokalharınonie), hitalöt Fuchsin (5. zu intayl 5 112) pl: hitalten, 
dann auch kamsit Riesenschildkröte (ar, >) pl, Zuymesten (mit 
ay naeh 5, statt Kimdeten), debekit Spinne (wohl dach zu FI, 
wenn auch ar. % im Mehri = #bk, denn das # ist nicht Ra- 
diksl und kann #0 nicht an hebr, wor, ar, Zr godacht 
werden) pl. #ibckten, iafrit Tintenfisch pl. sayfärten, dafadöt 
Frosch fim Dinlekt von Gafde, ar, £>35) pl. dafddten, jizelit 
Igelfisch pl. jiseiten, jidrit Wurm pl. jiderten, Aasımit Motte pl. 
kisdmten; ferner Pilanzennamen: hamsaut Minzkraut pl Ae- 
diten, kermit Oraslanıd (‚Jahn vergleicht ar. &,= Portulnk) pl. 
hirdmten, wuribit eine Baumarı pl. weeihten, tahät Strauchart pl. 
iniedbten, ten Felsenmoos (für #end(y)) pl. Ainiten (für zineyten, 
aus Sindy-ten, Hindyten): besonders aber bei Ausdrücken für 
Teile des (menschlichen) Körpers, wie z.B, ayn Auge (ar, =) 


"Vgl. Landberg in sninnr ‚Rezensinm‘, 8,9, mo ar das mit beymilen hilnn- 
tische pindsen für dan Piural diesen Lndkthe hält. Möglicherweise könnte 
keymiten (= himitan) uch als äAuberer Pl anf “eh gefallt werden mil 
Verschleifung des dritten (schwachen) Balikals» — ich vrermuie we ml 
vergleiche auch Ath. FPE + van, instrument, apparatus. 
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pl, ayfuten (fir ayyinten — "iyenten, nieht mit äthıı Ad%&FT: 
au identifizieren), Aaydin Ohr (Ath, AyF: pl- von AUFr>=ar: 
es) pl. Anydenten (für hidenten), tädı weibliche Brust (ar. 5) 
pl. tidegten (für tida-y-ten mit radikalem. y), azımit Rilcken 
(nicht zuar. „82 Knochen, sondern ar, as Steißbein) pl. erdm- 
ten, wirkit Hüfte, Lende (ar. a, 55) pl. mirckten,. Arayn 
Unterschenkel (wohl für #r'in, also nach $16 mittelst -n von 
‚ler FR gebildet, die mich trotz $ an ar, #15 ‚Jiinnere Stelle 
dis Schienbeins bei Schafen und Ochsen, Hammelsfuß, hebr. 
eır= Unterschenkel erinnert; zu 2—=k& vgl, Zehedit Leber — 
ar, 2: in #rayn allerdings # und nicht #4 — beider Pioral- 
bildung Mmßt die Mehri-Sprache das Wort als zu einer Radix 
irn gehörig!) pl. derdnten, Jatkayt Kniekehle pl, Jaytakten, ira’ 
Nabel pl. Ziröten (nus äird ten), kelit Niere (ar. aus, ith, AT: 
ren) pl. keldıwtan (mit Wechsel von y ond m, ef, auch vulgür- 
aralı, Pl, ‚ss35), nie Euter pl, nl eften, mehrit Nubelstrang 
pl. wihdrten, ‚gabit Magen (ar, 45 Kaldaunen des, Schafes 
noben 5] pl gidesten, kajimit Wange pl. öijamten, salagt 
Schüdel (wohl doch ar. &4s kalıle Stelle, Stirne) pl, #ay- 
käten (deudich für sila’ten, mit ey nach g), haspit Eichel (les 
Penis far. FR RS pl. hisdften, lcheyit Kinnbart lar; Er pi. te 
heiten; adadit OÖbernrm (wohl doch ar, sa und 3) pl, adi- 
ur (mit Einschub eines Gleitvokals wohl mm dt zu vermeiden 
in regelrechten idädten) und hadegöt Augapfel (ar. >=) pl. 
daydsgaten (eur baydegten, hideyten). NB. sirzaft Schläfe (wohl 
doch zu ar. „25% die beiden Schlifen, vgl. ührigens nuch 
Landberg, ie 1 7 u tempo pl. sr] pli &irzagjten 
(nicht, wie man erwartet, äirdeten), als oh sirzagt, das fir Sirene 
steht (mit betonter Femininendung firzil, dann & nebei 2 —} 
zu ay), für firziyyet stünde vgl. 899, Die Adjektiva der Form 
ati, % gutilet, bilden den Pl. g. m. nach yitäl und den Pie £ 
nach gitillten, daher auch bei M. 51. 4 jiwerten Nachbarinnen 
(zu einem 'S, jariret, nd ar, Ps>; ar. „= Nachbar), ND. Zau- 
firtt Dienerin (Fem. zt baijör $ 12, Diener = hawjür) hat im 
Pl, haijerten (für Aijerten, wie von kajte, vel. 3 97). 
68. Die mit anderen Sufformativen versehenen Pluralformen 
können zusanımen ganze kurs gestreift worden, da sie im all 
gemeinen nicht häufig verkommen und bis auf einige Ausnahmen 
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lem Arabischeu entlehnt scheinen; gitlän liegt vor in dayfän 
(für difen ar. sisb}, dem Pl, au dayf Gast (ar. ars) aber 
wohl auch in ajzön Weiber (zu F'jz ar: # schwach sein; ef; unser 
‚sehwnches Geschlecht‘, ar, &=5 eine ‚Schwache‘, im Nenpers, 
— Weih), das:als Pl zu karmöt gebraucht wird, wie ar, I zu 
sl, ob auch in Aferiön Wimpern pl. von #öfer, ist fraglich, 
wahrscheinlich ist es der Pl zu einem Singular Fferin (cf. ar, 
a Band; B 5 16) — qutalif =. B. wuzfr Anführer (ar. zjs) 
pl. wusird (ur, Aa), wukt! Vertreter M. 49, 20 (ar, 53) pl, wnkelt 
M. 14. I {so besser mit #— d im Anslaute, ar. Se Jarilı 
Fremder (ar. u) pl. Jarba (für Jarabi — Jurabd, ar. 555), zudig 
Freund (ar. >) pl sdegi und adga MT. 15.2 (für sadaga 
resp. sudayd, ar, #3») — gatila z.B. hediyycet Geschenk (nr, 
353) pl, Aeılöye (ar, GIa@), meiiyyet Reittier (ar, =) pl, nifäye 
(ar, Gib), mwireiyet Rat, Befehl (ar, os) pl, wursdyre (ar, GLs5), 
0 auch dert Keule pl. Tuwöye: [für lewdya) — qatäli =. B. lälit 
Nacht (ar. &J, ich. BAT) pl. Miyölt (ar. „U, üth, APAR»). 


Aum. Ike dritte Art der Participia activi bildet dem. Plural firs genma 
maszalintm: durch Anhängung ron -Are (wohl = die) an den Blamm der Eln- 
zahl, den man nach Weglasung der Endung ine ren, + erhält; wel, 6 45 
und 5 %0, Anm. %. 

69, Den im Arabischen und im Äthiopischen durch vor- 
kesetztes Elif (eigentl, +) erweiterten Pluralformen stehen im 
Mehri zwei mit prüfirierten A- gegenüber. Für die eine ist 
Augtä Ü anzusetren; «liese entspricht dem ar.-äth. agtäl — doch 
kommt es auch, wie wir oben $ 60 geselien haben, häufig vor, 
daß das Mehri statt agtzl einfach blal! geil hat, das a- also nicht 
durch ka: ersetzt. Neben hagtäl finden wir eine Form Aagtölet, 
die ‚durchaus. nicht mit agtilat identifiziert werden kann, son- 
dern. ganz entsohinden für Aaytälat stelit und der seltenern Ath. 
Plurilform APFAT: entsprielit, die ja nichte anıleres- als 
agtäl + t ist, wie =. B; Ahr: gegenüber ar. Aral, pl. von 
h9° ı bezw. „| zeigt (vgl. Dillnann, ütlı, Gramm, $ 136, sub e, 
5.271). Die Imale in Aagtölet ist nicht auffällig; auch Aagtal 
kommt im Mehri häufig nls Aagtäl vor, gewöühnlielh allerdings als 
hagtöl. Von diesem Aagtäl leitet das Mehri noch ein selteneres 
haytälten ab (= hagtdl + ten). 
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10. Die Form haytäl (im Mehri Aagtöl und hagtil) kommt 
auch mit Gleitvokal zwischen dem I. und dem 2, Ralikal vor, 
und wir finden dann Aa-, das in diesem Falle wenigstens eins 
Art Vorton bekommen mag, auch als ha- bezeichnet, was aber 
für diese Ausflihrungen ganz: belanglos ist =. B, Ich, Kern (ar. 
w äh, Als cor, medium rei} pl. Aalböb und. helböb (beides 
— halböb, ar, cl, ith. AAnane), guwl Rede tar, „pl 
hagawsl (für hayeöl, ar. Nah, gaum Volk (ar; »°) pl. Aaqınecm 
(mit @leitvokal u, ur. 30), 244 Tafel, Brett (ar. es) pl, halnaı 
(mit «di vor dem h, ur, est, rä’eh Geist (ar. 2,) pl. Aura 
M. 62, 12, aber aualı Aarwch M 62.25 (ar re) 5, miz Tisch [aus 
dem Persischen, np. +) pl, Aamyös, fd Fest neben ayd (ar. 
=) pl, häydıl (für Aa'yöd, ar. >), zeyt Wald pl. Aasıyöt (mit 
Gieitrokal #), dikk Halın (aber ar, 82?) pl, kadekök (mit Glsit- 
vokal ?). dumm Eiter pl. hademdn (ebenso, vel. ar. [vulk.] +2 
pl. > Bint), fös Beil (ar. =) pl. hafınöe (als ob medine ir, 
nicht — ar. sl wie Jahn, Gramm. 3. 0.2.28, 2: r: meinf), 
yöm Tag (ar. #5) pl. kayyöm (ar, al), kebr Widder far. 25) 
pl. Atkebös, M, mit >, 144, 21 (ar. as), keyd List (ar. 33) 
pl. kakiytd (mit 2), zir Krug (ar. 5) pl. haziyör (ar, ‚u, 
selih Wale (kr, anlab, . Landberg, Etudes, s. 7. is pl. 
os arme) pl. hässlöb, auch haselüb M. 9; 10 und haseläb 
M. 103, 17/15, bl Jüngling (formell nicht = ar, CI) pl, 
‚käsehbb neben hasbib M. 36,4, 54. 21, soplet Kieme pl. Aasiöl 
(für hasyolı, bir Brunnen (ar: >) pl. habyör, ları 5 und „oh, 
döb Eidechea pl. hado’öb (für had’öb), kids Stiefel (omän.ar, kids, 
I#t persisch, doch ist die persische Form eig. 3 käfi, also kai 
aus köf für kans — kaft, vgl. urm. (ei) pl. Aakamss, 502 "Teil 
(zu ar; =, für jiz, jör mit Dehnung, dann als medine 0 ge 
faßt!) pl. Anjunedz, bük Buch (engl. book) pl. haluwök, so auch fr 
(für tin) Böcklein (ar. „——, also A —#) pl. Aatid für hatyık h), 
ar. N), Hicher gehört auch das Plurale tantum harain, 
harin Schalö z.B. M. 1.3 (entschieden für kar'ön), bei Jahn 
la pl. zu 233 Ziege (vgl. ar. , hebr. im) angogeben (wohl 
Kleinrieh; auch & v. herda als — Ziegen, eiymologiseh wall 
zu syr, Wi, also Aarän [oder mit aw statt d nach ar für Aa’rin), 


: Neben (ujgiät haben Augtdt = B. zönı Nachthälfte pi. zum (fiir udn 
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11, Die Form haglölat (aus kagtälut) ist gleichfalls haufig; im 
Arab. entspricht oft agtäl z. B. möl Besitztum (ar. I} pl. hamüelet 
(für Auimawölet, hammölat, ar. Nat), bib Vor karı 4) plhab- 
what (ar. Al neben Frl), sfir Mauer (ar. „-) pl. hasmeöret 
(ar, „al, 555 Schild pl, kajwedbet (für hajwöbet), katım Haufen 
(ar. 35) pl. Aakırzmet M, 89, 51 u. DB. (ar. sl), maun Haifiech- 
nekz pl, Aurmüdnt (für kamındnet), kon Wolf pl. Aakıröbet, döri 
Sumen (nicht ar. £'; sondern zu ar. 5,5; Ath. Zar) pl. hadreit 
(für Aarfeäyet), # Schwert pl. Aaskiyyet (für haskiyet, hasköyet), 
kelön Bräutigam pl. akelönt (Mir haklönet, also Radix: kln,, da- 
her nicht zu Ath. NAh:, sondern eher hebr. 772 Braut zu ver- 
gleichen, NET)! rihi Freund, Genosse (cf, ar, 5, Gefhrte, 
Kämerad) pl. Aarbät (für harbi'at oder für harbdt = harb't), 
ir Eimer (ar. 5) pl, kazidree M. 118. 20/31, 120,21 (für har 
yeret, ar. ‚Gy, Aik Buch (engl. book) pl. halıwikt (fr hab- 
wäk't); 

Anm. Naben kagtllal {== Augtl 4 «t) findet sin, aber wohl nur anlten, 
ein Augtellien (= birgt) 4 ben) wgl. oleu ylzdl, ghidlas und gindien (8 59, 00 m: 07), 
Ich führs zwei Belsgn an: ler einn Ist der PL von kerif Zisterno [bei Ham- 
ll 5) pl. kükerdtien (= hakröften), der andere der PL von ariju eine 
BER Bu (vgl, Jahn, We ns def” pl. haderif, v. 2 70, ar a0, pl. 
lat; f A.) pl: Kamen (fir hedriften mn hakräften). Für dan Iete- 
tors. Beispiel kunnto auch eine andere Erklärung gegebeu werden #, 6 112; 
hadrdrten verhält sich au kat gummi so wie x. B. hapdönten zu Aapeban und 
ur ist #0 ala nl (dia Aprache Aadrd” für vinrmdikalie hielte. Wenn dem a0 
wärs, könnte bei Ankrdften an eine Tnlache Analogiebildung gedanlit warden. 

72. Wir haben ferner deeisilbige innere Pluralo zu unter- 
suchen, deren Formen mit dem ersten Radikal der dreibuch. 
stabigren Wurzel beginnen md mit.dem dritten schließen, Die 
Dreisilbigkeit kommt zustande, indem im Plural in die Wurzel- 
Imiehstaben noch ein ı€ oder y eingeschoben wird. Wir finden 
dreierlei derartige Bildungen, nämlich einerseitz gamitil, ander- 
seits qatäyıl und qutdieil; die erste entspricht ar. „Jels# und Ath, 
pPF-A:, die beiden letzteren, die eine dem ar, Hisi, die an- 


ans [ajeiihe), ubwerkaelnder Wachllenst pl. kann, dann if Kind 
pl. fa bei Maltsan, 1. ec, p. 268 til Kind (also in ara, Fort}, pl. 
Vgl Shauri Kein Braut M. VIL mn; 96.25 (Baliz kin), Ailint 23,3, 146,2 
neben dein? 151,4 Hochzeit. 


x 
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dere dem At. PPmA:. Besonderes Interesse bietet ie letzte 
von den «rei Formen, 

73. Die erste, qne@til, ist nicht besonders Iäufg, 2. B. 
rotrem Meer anch rörem, ratirem, vaürım und sjörem, Jjanrim 
bei M: und Jahn (nieht /,se mit Mimntion, sondern entschieden 
zu ar. „+& tiberschwemmen, -— Wassermasse, die alles tiber- 
deckt, der Form nach, dem Plural entsprechend, eher —= ıderim 
ale = jarım) pl, ruwörem (für rewsrem),! behret Anker (Jahn 
vel. hir. baure, also A—= mw, der Form nach, da der, Akzent 
nieht auf der Endung ruht, wohl für böherer, bahareı — Iihiret, 
ef. ar. Sbel Schiffe) pl. bewöher, fära der besta Teil einer 
Sache, das Schönste (ef ar. F&2) pl. fuöra’ (für fewära‘), ad 
geyt Bach (ar. > Bowässorungskanal, Rinne, Wasserliuf) pl, 
seögey (ir unögl und dieses für smeögey, ar. lee, ee. 

i4. Die zweilt, gatdapil, resp. gatiil, jet hilafiger z, B. ädma’ 
Kerze lar; =») pl, iemöya (für damayı“), darhöt Schlag Lar, 
=) pl. darsih (für daröyeb, garayd, wie ar, Asp. zu 
>, Schwert), jumat Woche (ar. da) pl. jumdya fr jemdya 
im lltanz an den Sing), Jöret Krawall (ar. 3,12) pl, damäyer, 
.abab Ursache (ar, ———) pl. sebö’rs, dabüb Nebel (ar. &%) 
pl. daböib, ajdz altes Weib (ar. ») pl. ajöyiz far. Zi), amd- 
net Turban (ar, 442) pl, amöyim (ar, ls), hedit Ware (ar, 
dläs) pl. bediya" (ar, a5), fadilat Alınosen (ar, 45 Tu 
gend, Vorzug) pl. fadöyil (ar. His), fill Faden, Docht (ar. 
3) pl. ftörynl (ar, is), ren Leichnam (ar. 34> Leichem- 
begiingnis) pl. Fin‘ iz (ar. PUS), sfenst Schiff fnber ar Aa 
pl, sfäyen (ar, „As), zejmet Boot (für ztmet, Serie — 1 zu 
ay nach © — bdr.-ur, Lus5) pl, zöyem (für ze'öyem, 2 öyem, ur 
5), ferät ein Gelehrtengrad (wohl zu ar. #5% Gesetz) pl 
deröyu, vwekizt Saule M. 43.39, 44,10 (ar, &5,) pl. riktiz (für 
reküye, rökäyes, ur. 2%}, 


I Doc im. Shmuri rezaremı AL VL ar, 68. &8 Moor, ala ob Mohri rare für 
rasen linden (of: beAkie und ar: wu); wen Aber ruurem ann rem 
sam entstanden wäre, wirds man die Beisuuns remerim erwarten, allor- 
dlugs kommen asiefj ülfes wor, mil dem Fon auf dar Pruultima vgl, 8 12. 
Sim #iwa rauen un Sören loch nieht lentischt 

Bitzungabor, 4, phil-kiet KL 148. Bd. &. Abk, 5 


Kö V; Alıandlung: Bittner. 


75, Die dritte Form, qetiel, wird in hamerkenstwwerter 
Weise von Singularen der Formen gatl, qitl und qutl gebraucht 
3. B. ddla' Rippe lar. is) pl. Jdaldue', tk Dach (ar, a) pl, satö- 
weh, tdba‘ Abiruck far, &&) pl. fahöwa', jäda Ast Owohl zu ar. 
gi= Palmenstrunk) pl. Jilöwa’, egal Pflanzenart (af. ar. 
Kohl, Gemüse, äth. ABA: und NP+A: zerminwit, PA: 
planta, herba) pl. Dogoniwel Imit Vokalbarmonie), döfa Elefunten- 
mist (ar. sis a. $5) pl. dafoen', Aömag Geschwür (cf. ar. Rn 
weißer Fluß) pl domsteeg, Fitad lıoch, Verwnndnng (vgl. auch 
as, pafdhn durehböhren, hr. > Öltnung) pl. fatöweh, farg Teil, 
Herde (cf, ur, 3 Unterschied, ats, Äi, Ahteilung) pl. ferd- 
weg, himel Last (ar. Je) pl. hamötel, mdlek Königreich, festes 
Eigentum (ar. eü& und Se) pl. melöweh, sam} Gummi (ar, 
=>] pl. samzrce, fa9d Sumpf pl. fagöwer, reqq Untiefe (ar, >) 
pl. regöiweg, Aöton Suck (nlso aus hatw) pl hafdıra (aus haföıwew); 
auch von Adjektiven x. B. marr bitter (ar. +) pl. mardeer, 
siber anuer. pl. sabiheer, addoy wahr ar. >>) pl. sadörweeg, 

Anm; In dieser Form sind interessante Kontraktimen mitrlich =. D. 
haföz Kleid Var. A Kleiduriumpen, Form gqatal 5 0) pl. bald, mil elarass 
Sufke der 3, #, ge mm, halaig-e-he wuine Klehler (zus balhe'y-ehe, halling-e-he), 
aich für sich kontrahlert M.. 69. ©0, 10%. 2 bald, dan man ana halke'g,, ha 
ham’ erklären kann; Ubrigens khunte dies auch'= (a)äg sein, 

76. Von den Behemen, nach welchen im: Arnbischen vier- 
radikalige, resp, mit den Präformativan Hamza, ta- und: ma- 
(mi-) erweiterte dreimmdikalige, also vierbuchstabige Singulare 
innere Pluorale bilden künnen, kommen die mit # vor dem letzten 
Konsonanten agatil, tagätil, magätil, gatälit im Mehri ebenso- 
wenig wie im Athiopischen vor.! An ihre Stelle treten im Mehri 
die mit # vor dem letzten Konsonanten egiikl, taganl, magätil, 
gatalil oder die mit Fem.-t versehenen agqritilat, tagätılut, ma- 
qätilat, qatälilat, nur wird bei den letzteren das in driltletater 
Silbe stehende # regelreelit verkürzt, 

! Kur ansunkmeeries mit i, win bei mesmir Fiite (ar, ae) pi. mean 
lar. Be je, ähnlich ‚ie im Athinpischen Arygei Wesen, Kulstane 
var. „ll pl. am en) oder PER: plan PIAR AT Leuchte (ar. 
ass pt „3 int handelt ew wich aber um arab. Lehnmürter, 
die. auch Im Plurnf ihre arabisch# Form tmibnbaltem habım. 
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77. Da die Form mit prifigiertem Hamza agitil — die 
undere, aqdtilat, kann ich nicht belegen — von Singularen mit 
präfigiertem Hamza gebraucht wird, die im Mehri au Stelle des 
Hnmza ein ha- geigen, ao erscheint auch agdtil hier als haqitıl 
ntizusetzen z, B. Aasubd‘ Finger (für hasbd', ar. ==!) pl. Aa- 
Ford‘, hibalah Gummi für heblih) pl, hibälah (für hehölah),: 
hidabi eine Kakteenart pl. Andöba’, habin Daumen (nach Jahn 
Umstellung von hehr. 75 ar, +22) pl. Aaböyen, So. gebildet 
ist attch der Plural von mönet Gelil (das ich des Tones wegen 
eher mit engl. money, nla mit ital. moneta vergleichen möchte: 
das Melhri nalım money als mens und maohte daraus ein Fominin 
minet); der Pl. lautet hamöyan (als alı die Sprache mönet für 
eine gefalat-Furm einer Wurzel myn hielte, für menet, miiymmal), 





Aum. Wein Mehri im diessr Form elcht ber erscheint, matlern vu 
Eafischer Anlauf steht, haben wir alt vierrwlikaligen Bildungen mi kun 
und als ersten Bailikal urape." anzunelimen =- DB. awsij eins Pilanzenart (ar. 


u) pl. atedrdf, ajirte Hoda (file "ajrer, wie das Shauri zeigt, vgl. M.BLVO, 
fh 8:80. 17, 31, 11) pl, ajären (fiir far) | 
78, Häußger kommen im Mehri die anderen Formen vor, 
nämlich vor allem magitil (mayitilat) und gatälil (getählat), 
mitunter auch fagitil (tagätilat) », B. märkal Dampfschiff far, 
=) pl. maräkeh (ar. Sl), mälbei Walze pl, melöhej, mdga- 
faf Korb (wohl zu ar. Abs) pl. magoitaf, ma’alüg Eäugetitiel 
(fir mi'lig, zu ar. zu, also EI pl, ma aiiley (mit us wegen”, 
ar. nbor See mit N), malgät Löffel (für ma'lagdt, ar. la) 
pl. ma’oniley (ar. Da), mbordöt Feils (für mibradat, ar. >) pl. 
meböred (ar. 3), me'möl Werk (fir ma'medl, nicht ar, Is>r+ 
oder ar. == Werkstätte) pl. masimel. (aber ar. Ji== Werk- 
siätten), meftsh Schlüssel (ar, ei) pl. mafötelı (ar. aber 
mit #), mesmör Nagel (nr. —) pl, mesömer (ar. aber „lss), 
mi'lön Erz, Metall (ar. u) pL wa oiiden Lur, aa), mijlda 
Wohnung (= ar. JE") pl. mejöler (ar. le, miimn' Ohr- 
muschel (zu ar, a==, mehri hima) pl: misöme‘, marwahdt Fücher 
‚lar. 333) pl, meröweh (ar, ze5=), meögot Schmelzofen (Fir me- 
zöjat) pl. msöyo) (mit Vokalharmonie), meini weiter Ausblick 
(zu mehri #ul sehen) pi. mich (Für meioney), nfahör Alıtritt 
(nicht wie ar. 424) pl. miaiiher, auch mit Verklraunge a. Bi. 


6 Y. Abhandlung: Bittner. 


merkerdeit Sohle (wohl ad ar. S;, mehri rigöd mit den Füßen 
statmpfen; vel, äth. Z78+ pedem supplosit, pede perenssit, enl- 
eitravit) pl merdkd (für merdked, meräk'd, merdk'd), mentkö 
Biß (ef, hebr, zes, th. yAhır beißen) pl. mendtk (für menätek), 
mersehit Zehenring pl. mer&} (ebenso), mit Feminin-t z.B, ms- 
sißl Gießbach (für masyal zu ar. =) pl. mesojlet (für masd- 
yilat, mesey'lat), mukı yol Maß (ar, JS) pl. inkejlet (ebenso), 
mayon Bergbach (zu ch (duelle) pi. ma'nımet Ye ea Ge 
nadynet, vgl, auch Landberg, Etudes 8. v. (as pl. 

enu Sohrante), meheif Visier der Flinte (ad vulg-ar. 5b en 
pl. mesäf't (für mastınifat, masdw fat), mishn Wage (ar. sl) 
pl. miydzent (für maydsinat, meydzenet), mdähag Guinee pl 
masıikzet (für iasihizat, masdh'zat), mh) Biegel (wohl für mi- 
hijz) pl. mehöjjie (besser zu schreiben mehöjit, Für mahdjjet 
aus mehdjijet; die Doppelkonsonanz wird hier im Plural auf: 
gegeben, dns in vorletater Silbe stehande # wird zu #), merheillet 
Ort (ar. A) pl mahöllet (besser zu schreiben mahälet, für 
mahället aus muhällä)lat fir mahililat, ar, aber N makall 
ans mahälil), 50 anch mähidst Haarnndel (richtig wohl mahiid- 
det, unnplich zu S=| nehmen; vgl. cher ar. Ab=* Eiseugriffel 
zum Figurenzeichnen auf Leder, Waffen u. dgl.) pl. mähsder 
(besser muhödet für mahäddet aus mahädidat) ; besonders stark 
verkürzt ist der Plural zu milak, mölek Engel far, I) ie: 
mirlikt (mus malik’t und dieses wieder aus malagjknt für ma- 
läyiket, mali’iker, ar, 43), Beispiele für tagänt: trgds bunte 
Fischart (ad nr. 5) pl. troügas (für tarägis), fsiyıls Fonda- 
ment (für fasyis $ 18) pl. taö’ie (für fasiyts), tingis Zierrat (für 
hang al nögas — ur, „a II) pl tonägas, tarköb Geschäft {nd 
ar, 5, VIII) pl. teresikeh, 

79, Für gatilil (gatilitat), also von vierradikaligen oder 
als solehen behnndelten Singularen 2, B. tennär Backofen {ar. 
„es pl. tenöner (ar, aber En 1), bendiig Flinte (ar. Le) pl. 
bandeloget (gegenüber ar, 2215), bestön Gurten (ar.-p. „U=S) 
pl. besdtenst (gegentiber ar, „a-s), destüär Hanptsegel (ar-p. 
„A) pl. dazäteret (gegenüber ar. et Anjön Tasse (ar.-p. 

„3) pl. fendjenet (gegenüber ar. =); dekkön Laden (ar. 
RA) pl. dekauken, dekouiken (ar. u sr), Bekkihn Stener- 
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runder pl. rekaiken (ar. aber SL), beitil großes Boot pl. Berötel, 
kerrois großes Buch pl. keroärss, saffür Eloplinntiasis pl. saföfer, 
füteh Seildreher pl. lamälebet, (abhab Molono pl. Inbahabet. Hie- 
ler. gehirt auch derähem Gold als pluralo tantum (ar, „al, pl 
zit „#;2), Nach dieser Form bilden auch viele Ausdrücke einen 
Plant; die tirsprünglich Nisbenm sind z. B. ansi menschlich 
(sl) pl. m. ander, brös Anker (bule brder) pl brown (Bir 
bardsi, lulr, aber brösät), joibe eine Fischnrt (für jewär) pl. jo 
webiyet. Wicher Keen auch die zwei persischen Lehnwürter 
wirstöd Zimmermann: (von Jahn nicht als p. bezeichnet; neup. 
Hut, allerdings dire har, eustäd, "omänı (wirkid) pl wuedtedet 
und rasön Fenster (pr aber (5, aus rom mad nieht Ss, 
dns ‚hell: bedeutet, vel, Frünkel, Die aramitischen FremAwörter, 
5. 13/14) pl. rureßsent, 

80. Außer ılen im Vorstebenden unter den nachatverwand- 
ten inneren Plüralen des Arabischen und des Athiopischen auf- 
gesilhilten ungewöhnlichen Bildungen (a)ytl, kaytül, qgatweil, qat- 
yal, hagtilet, gqitdlten, gatätil kommen im Mehri noclı zwei 
andere vor, die dem Semitischen überhaupt fremd sind, Die 
eine, seltenere, besteht darin, daß der letzte Radikal wiederliolt 
und vor ihm ein « eingeschoben wird. So bildet Zfin Leichen= 
inch (ar. cr#) den Plural Kfinön (aus kefenin), kdtaf Flügel, 
Feder {zu arı 8) den Plural katafıf (aus katafıif) mit dem 
Mittel der Reduplikation des linie: Konsonanton,' las 
sonst nur. in den kuschitischen Sprachen einheimisch ist, sich 
aber vereinzelt auch auf semitischem Gebiete im Amhnrischen 
und im Neusyrischen nachweisen laßt. 





! Vel Kalnisch, Eidaralı. Exped, V_ Tell: Die SomaliSpraeha UI, Gran 
mail, 3. db, wo. dinser van der Pluralbildung, des Bomall mayi: „Die 
Altoste, dem ursprünglieh kuschitischen sprachgeiste antwiaunmende plurnl. 
bildung des Somali [or weist dabei auf dio Kara, le Bilins, ‚ılıa Chamir- 
und Bedanyesprachn) besteht In dar widerholnng des Intiton wortradicals 
mit vongestlilagennm «* 

"7.5, im Amlwrischun = Gulli, Grammatien olemuutare della IIngum 
Amarila p. 1%, aub 4 OF 1 Sraiello, [bokanntlich au MAF: 
Söhe mul A" r Mutter, sigentl; Aglio dells stessa male, # Gundi, Voce- 
bolarıo Amarino- ltaliano, « vw. Cal. 582) pıl. ae: and im 
Bamyrialn s Snkloke, Grammatik der nensprisehn Sprache s 2, 


s.1H4 Ranas Abhänge, Bäume pl. en can, hang Knlon,pl. von 2. 


Tu v, Allndlıng: Bittner. 


1. Die andere dem Mehri eigenttimliche, aber hier m: 
gemein hinig vorkommende Pluralbildeng, die sieh nur bei 
solchen Nennwärtern zeigt, (die vor (lem wortmuislngtenden Kon- 
sananten ein # haben, vollzieht sich in der Weise, daß diesen i 
ind. (ursprünglich. #) verwandelt wird. Bis auf den Vokal vor 
ilom letzten Radikal Iauten) da also Einzahl und Mehrzatil voll- 
kommen gleich, Auch ıliese dureh den Umlsut der letzten 
Staimmeilbe bewirkte Bildungsweise den Plurals ist eigentlich 
auf kuschitischem Gebiete: zu Hause und dem Semitischen 
fremd. Eine Analogie sehe ich in der Ari, wie das Äthiopische 
— in ganz alläquster Weise — bei‘ gewissen Adjektiven mit 
I vor lem letzten Hadikal das Femininum inunrlich durch Ver- 
wanillange dieses 5 in ı# hildet, ein Vorgang, der hier im Mehri 
nicht zur Bezeichnung des genus, sondern des numerus ver- 
wendet wird, alınlich wie das Aralische und, wie wir noch 
zohen werden, auch unser Melri die Feminin-Eodung in ge 
wissen Fullen einum Nomen anhängt, nm die Melirzahl, den 
sogenannten Kollektivplural, zu bilden. Im AÄthiopischen heißt 
2, B.;h&,f: soviel ala neu gen. mase., ‚hr hingegen (hadis 
sogenlller badie) neu gen. Tem, ebenso mil, weise gan. masir, 
mA: weise gen. fen. (abi — tahal) oder „horArLA: grün 
‚gen. masc, „h@A7A: griin gen. fer, (biematmil — Iamalmdl). 
Genau so macht das Moehri, und zwar nicht wur die Form 
gatil, zu der übrigens haufig der Plural gitäl (neben gatal) vor- 
kommt, wandern anch Formen. wie gatlil, qulgil, kagtl, wagte 
(das Part. pass.) une eellst die Form gi dureh Umlantung 
von # in «zu den ihnen entsprechenden Pluralformen : qutil, 
gatläl, hagtil, galgäl, magtäl und qal. 

32. Ich beginne mit Beispielen für die Formen gatlit und 
yalgil: x. B. gandil Lampe (ar. as) pl. gandöl, zembil Korb 
(ar. si) pl. sumdol, mendil Kopftuch (ar. Ju) pl. mandäl, 
BR ym Milz (mit ay für # nach 4) pl. talkım, kensit Schulter 
[8:8 14) pl kensöt, Zinkaböt Kreba pl. Sinkaböt; kobkib neben 
hs Stern (ef, ar. «ss für kabkab, nax, kakkabu) pl, kubköl 


I Wel Friedrich Müller, Grundriß der Sprachwisenschaft, II. u 8, 240 u. 
td m. HM. für das Dedanye Keinisch, Io Hojanye-Sprachn II, 5,64, wo 
allerdings der Umlaut it der ‚Verkliraung des letaten Stanımvokale 
bestuht | 
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(mit Vokalharmonie), unrir Nase (ch, ar. e achnarchen, ar, 

Nnsenloch) pl. wahrer (mit ü für ö}, kubsis eine Sehmetter- 
me (s. 8 15) pl. kabsiz, babrir Sand pl. habrör, bamtit Stück 
pl. Zamıtöt, Dann Aagtil 2. B. harneb Hase (für harnib, wie 
Maltzan, 1. ©, 8.268, 2.4 vn. hat, ar, — ss pl, Aurnöb, hada- 
rab Rube (für hajrib mit Gleitvokal a und ay für # wegen 
[r und]; 4, ef. ar. he) pl, Aagaröb, Autal Fuchs (ad er. Js, 
8) pl. hagal, forner Ahnlich ardib Nacken (zu dem Jaln ar, 
#3 vergleicht, mit Metathesis) pl. ardub. Auch Nominn auf -in 
(#813) 2. B. frhin Stute (str ar. > mit h für a) pl. firhiyön 
(wie von ‚firkän mit zerilelmtem d, also von firkiydin aus; Maltean, 
l. ©, 8.200, 4.3: firhin Stute pl. Ark, ala urspr. , dem 
sich nuch zeigt, wenn nn solche Ausdrücke Pronominalsuffize 
antreten |, tibrin Hyäne pl. tiöriyön, matein Darm: pl: ma wiyin, 
jalhin Muschel j»l. jalliyin, Ankin Binsindlerkrebs: pl. haukiyön, 
kurkin Wade pl. kursiyon, Serwin Thunfisch pl, Zerwiyin, File 
bin eine Fischart pıl- Adibiyce, Dayn Kräbe pl, Asayın, geibin 
Nasenring (mit g) pl: gestnyön, so nnch meekia arm (falle wir 
ca wur Radlie ma zichen und nieht als Alehri Partieipium' pas» 
sivi Snssen wollen!) pl, meskiyan, — NB. lin Zunge (s. $ 13) 
hat im Plaral lehimet, vgl. 3 66, 

83. Die Participia pnssivi nach der Form magtil bilden 
ihren Pioral in der oben vorgeführten Art und #s erscheint so 
iin Plural au der Stelle von magtil immer ein magthl zB, maktih 
Insehrift (wie ar. re) pl. maktöb, wenlik Sklave (wie ar, 
so) pl. memlök, mahalig erschaffen [mit Gleitvokal: wie ar. 
ee mahaldg, merlagg zerruahlen (mit ay für # nach 4 und 
vor 7; wie.ar. al pl. meshög, mehedyin Schuldner (eigentl. 
‚verschuldet‘, Kausatirum, ad.ar. 2?) pl mehedybn, mehadırsr 
rund (Katsativum, ad ar. „I, el. „) pl. mehrdeör, mahasayf 
beschrieben (für mahsesif, A — sw und ay wegen 5; Kansativom, 
ad ar. 354) pl, mahasöf, madgataye mit Silber beschlagene Flinte 
pl. magafös, mahbis gelnngen (wie ar- =) pl. mahahtis M. 8. 
24, mebabüs M. T. 24/25 (mit # für &), mheganyu Kämmerer 
(eigen Verschnittener, für mahsiw, al ar >> im Mehri 
tertine te, Jahn mahazasin in dölab mahazaya Ochs, eigentl 
verschnittaner Stier, s. v. J0dab, nicht. ar. Lehnwort ze=*, denn 
dieses kommt im Mehri daneben vor ala matz? Eumuch) pl: 
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mehrgai M. & 20 (für mahsiıe, mahsiu: Jahn mahazin), mhe- 
denöh schuldig, eigentl; mit Sünde beladen, verstindigt M- 29, 
16/17 (Kansalivum ad. ar 55) pl, mihedenöb M. 19. T), wohl 
aueh mtelif krank (vielleicht doch ursprünglich ma'talij, Kelle 
xzivum nd ar. Je, ‚geheilt, zu heilend‘) pl. metläy, mesyir Reise 
hegleiter (eigentl. part. pass. al ar, =, molhri siydr reisen, cf. 
‚Bedienter' — Diener; e. Landberg, Eitndes, #. v, a ui aecom- 
piens; guide; #,— aecompugnement en route), pl. meayör, 
vielleicht auch mhasayl: Hund (Jatm vergleicht ar. Ketten- 
hund,' un war rieltig, also mit Metathesis, für mhabil, daher 
ay wegen ", aber zu welcher Wurzel, zu Je oder ab, etwa 
der ‚Beherrschte‘ oder der ‚Gefütterte‘ nla Part. pass, dies Kaus.) 
pl. mhaböi ineben Sing mbazt amd Pl; mööl), 

#4. Was gatil betrifft, #0 hut es im Plural oft qital, vgl, 
5:38, Note 2, abor ‚och auch gatal, vgl, 850, Anm. 2; genau 
zu basfiraon ist dies nur bei Wurzeln mit einem Guttural oder 
einem ‚omphntischen Lant an erster odor zweiter Stelle =. B: 
arid Ziegenbock (wohlar, = Zieklein) pl. ar&d, bonid Wasser- 
schlauch (Shauri nie M, III. #0. 4/7 neben mi’d, hebr. =x:: so 
bei M.) pl. Aunöd (Sbauri nu’), earfe Pflanzenart pl. su 
ilij junges Kamel {Jalm vergleicht Je Kalb} pl. löj. 

&5, Obne Zweifel liegt diese Pluralbildung auch vor bei 
stliehen Einsilbern der Form gil =. DB. beyb Vater (für ib) 
pl, Zoub (für Aöb, mit ou wegen. ), und dieses wieder für db, 
vgl. Südarab. Exped. Ba.VIE nı {D, H, Müller) 8, 3, Col. 1, 2.15, 
16, 17 mit Sufüixen hab), kaym Schwiegervater {für him) pl. Abm, 
hei Ohemm: mütterlicherseits (für Ai) pl hä, etwa much say 
Kompositenart pl. sent (falls nieht noch ein " darin steckt), Auch 
had Oherm viterlicherseits ($ 238, W) bildet den Pl. auf diese 
Art: pl. kadeidl (für haclöd, und nicht mit Jahn, W., Mr Andy). 

#6, Im Mehri findet sich auch der mitenäune Kollektir- 
plural, ‚der aus dem Singular «durch Anfiigung eines Feminin-t 
gebildet wird, besunders von der Form quttil =. B. dell 

’ Binhu auch Freytag, Lex ar. alte Selukenein can (nämlich vou ApgL6, 
ebenilori 8 7, momen oppidi in ruplone Jemen, a gus Iorlens nommen 
necoperutl et canes]: Aemunch auch voraz, gulosite, amplam gnlam Tıa- 
bema mit den Ninbenformeon Fitz End Em In diesen Ausdrücken steckt 
entschioden die Na als verschlingen.. Vgl, auch Fränkel, $, Mehrlautige 
Bildungen im Araböschen, 3.13 aa griräbig. 
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Makler (ar. W>) pl. dellöler, Frceäl Bohnenverkäufer (nr. 
Js) pl. funmwöler, jummäl Kameltreiber far. N) pl. um- 
mölet, beunöy Baumeister (ar. LE: beachte im Mehri das y!) 
pl; dennöyit, Iuewöb Pfürtuer {ar, 12} pl. bunwöhet, gazahd 
Dichter {ad ar. 35) pl, gassclet, Aaddäm Diener (nr, He) 
pl. haddılmet (Jalın, Texte ‚, 159. 25, fehlt im Wörterbuch‘), 
hayyıt Schneider (ar. bu) pl. Auyyötat, warröd Wassertrüger 
(al ar. > zur Tränke gehen, ar. ss Rosenzilchter zu 25 Rose) 
pl. warrüdet, sssör Presser, Winzer, M. 66. 26 (ar, „@) pl. 
assörit M. 65. 1, Gi. 7, habböz Bäcker (ar. =) pl. Aubhözet 
M.#.11 neben halbesin M.I,4, 843, 11.35, neggöf Weihmmuch- 
sammler (ef. ar. A& den Schädel einschlagen, dns Ei zerbrechen, 
kth, ya: deeuasit sorticem) pl, nerzuft (fir negpifat); ebenso 
zu beurteilen ala Kolloktivplurale von gattil-Formen sind harrdst 
Wächter enatodes (für kerräsen), hegöiyet Mündsehenkan M.i 4 
neben Adgöırit M, 11. 30, Aogdit M. 10. 16, 20, 28 (für heygöyet 
zu einem Sing. (der Form gattäl wie von einem Arggüy, als Sing- 
kommt högi vor, nl Aagol tränken = ar, =), gadoit Richter 
judices M. 35, 2 (für gaddöyet, wie von qaddiy, ar. aber >), 
Jirtsst Schnitter mensores M. 45,2 (mit @ für 5, ar. 55> Scherer), 
shöret Zauberer magi M. 11. 25 (für selhköret, nach Aufgabe 
der Bappnlkonemer® sahöret, weh bei M. hegöyet und qadint, 
ar, „e)!— Vereinzelt wohl such von anderen Singularformen 
u.B nblem Lehrer (für willen, m'dlem, mdlen, miälen, vel,$ 21, 
Atım. 2) pl. ma'dlemet (für me 'dllemat oder ma‘ ‚alernet, dba Maltzan 
0, Bil. 25,8, 200 ma'linmüten s. $ 50), von ma'dlemei Lehrerin 
(ar. =) nieht zu unterscheiden, 
87, Verhältnismäßig selten lassen sich bei der Pluralbil- 
dunz wirkliche Unregeilmißigrkeiten® beobachten. Zu bloß schein- 





"Wahl anche Tarcher (ar. alas pl, emmindael in elr-datehe pl de 
jeredarf Katz zum Perlan- um Moschelischen (wDrl. ‚was des Taucher 
det, eu ihm gehört); &H. Zu den Plaralen nezgirt, Aurel wel inan 
läiih,. Plurnle uach der Form PPAT: — il, ron Rineularen der 
Forn Ph = ai, a 8: shällT Ackorsleuto au hö-f, >, dm 
sogar dem durndar sohr naho kommt- 

= In einigen weulgen Fällen glaube ich sogenannte doppelte Piuralo kon: 
statieren eu können n- B.- ifo List noben barlet (ar. Alam) pti hip 
(ur je) anıl Aiikten (als pl pl; au dig — man tmachto hiexs, dal 
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haran sind jedenfalls solche Fülle zu rechnen, wo ale Plural zu 
einem Singultre oino Farm angegelen wird, die per analogiam 
nieht zu diesem, sondern nur zu einem anderen gehören kann. 
Da darf natirlich nicht die Ausnahme zur Regel gemacht werden. 
So ist =: B. keine besondere Almormitit darin zu wies) dub 
auch im Mehri, frei naeh dem arabischen Rn pl. SE, zu 30h 
Heiliger als Plural mesöyeh oder zu deheköt Gesiohtenelz (cf,ar, 
SE) als Plural miöbek angeführt wir. Auch daß Aibehäh 
Chamäleon (vielleicht für hebhih, hahhöh, Aabhäh, ad ar, =) im 
Plural Shoswah hat, findert au den Regeln nichts, nur würde 
man eben von Arbekähk einen anderen Plural erwarten oder zu 
"koch einen anderen Singular, allenfalls bahh, Zu mamedet 
Kisson (nd. ar: >-#) finden wir als Plurmle das zu erwartende 
malmad und ein aymiditen anyoreben, das aber, allerdings in 
anderer Vokalisation, ale imdison zu mul gelürt; diese Imid 
(wohl fie "mr, imed oder auch fir "emad, 'amed) hat eben 
den Plural auf ten vgl, $ 50, der entweder aymidäten (mit a 
für i wegen "I oder ämddäten (für imidäten) gesprochen wird; 
mimeddt jet Synonym von imid, Die Nisben Yunı, heilt, askert 
sind la ‚Singulare! zu den ‚Pluralen’ jinn, Mela unl arker ver- 
zeichnet, was, genau Senammen, auch nicht ganz richtie ist. 
33_ Wirklich unrsgelmüßig wäre, voruusgesetzt, daß kein 
Fehler vorliegt, der Pl, zu malldi Buekenzahn (wohl für mal 
bie) nämlich maldken (mit ), das nur eine Analogiebikdlung zu 
miähur, dem Pl. von mfahenit Backenzahn (vgl. ar ae mahlen; 
sa auch Laudherg, Eitudes s; v. geb pil. Beate dent mülstre) 
sein kann. Zu erklären sind Issonders noch Tolgende Fälle: 
gendt Lanze (ar, 3-8 Rohr)! pl qeyumen (für giedn, qayıen, 
vel.& 61, mit Metathesis des zweiten und dritten Wurzelbuch- 
staben), ards Braut (ur, est) pl. awerer (wohl fir ariun — 
dreiwis ef, ar, ale), miröt Spiegel (— ar. #\+) pl. miyer, als ob 
auch im Aral. ola pl. pl. um rap. Zs vorkommt), das) Kino- 
ches (wahl keinesfalls zu „se Glied) zil PRERY (alas aid — a es) 
nid ala roh ana läge, Indem diem Sprache adsg für einen Sp. hielt, 
zur Bildunp vgl 5 46), kam Kinll (ar. Fed) pl Ammundten md kiru 
(160 — kin, ale 0b Amieit Kom. unit wAre]. 


2 Oder gohlirk va au Kill. YgT: hnata, lancen und behr. FIR Bpiell; 
zit Mehri-Plurale vgl. den Ath. Pr ef Fm- ı 
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"iröt Nom: unit: zu miyör wäre, resp. mirdt fürniyeröt #tlnde, 
tüsclfit Kompositenblume pl. tösay' (eigentl, wohl Kollaktivum 
zum Nom, unit, MMselföt — taslafüt und der Pl. tagif mit Vor- 
schleiftung des 1); hei Auffs eine Kukuksart pl. hatoiten steht 
in der Mehrzahl wohl f das zweitemal statt # (also hatonten 
für. haffouten, falls der Sing. hard mit zwei f gesprochen werden 
sollte, etwa = baftiu = haffaw, cf, ar. be schütteln, riiteln) 
ler mit einem 4, also Auforiten (nach der Form gitälten für 
kitcheten, =. & 07, dann eher von katae).: 

3, Zum Schluss sind noch die Plurale einiger Nominn 
primitiva zu erklären, nämlich die von 4er Sohn nnd hört 
Tochter, von dabrd Sohn tnd Fabrit Tochter, von di Bruder, 
von ber Kopf und von kam Wasser, 

Zu ber findet. aich ul» PL Air, zu Zort als Pl. Aut. Diese 
Vormen bit und Bunt missen wohl innerlich zusammenhängen : 
ich stelle mir bit aus bön-t entstanden vor, halte also Ain-t für 
einat Kollektivpiural zu bin (für bin, ben ar, -, ef zur ‚Form 
ar. —s Tochter, Machen), und setze für das Fenininum baut, 
dem bint entsprochend, ein Zön-t an, als Kollektivplural zu An, 
einem inneren Femininnm zu dem fertigen m. bin, indem ich 
an Ath, min: weise m. und mins weise f denke (# für m 
d flir f. wie im Athiopischen). 

Zu babre und 4abrit werden ala Plurale habin und de. 
binten angegeben: auch diese missen zusammengehören, und 
zwar mul Aubeinten (ans Inbuintm) das Femininum zu einem 

m. haben sein, ans dem haben Aber kabön (mit 2 wegen des'n 
are ganılm klein 5 110) hervorgegangen ist, ha ist natürlich Yor 
geschlagen, resp, vom Singulur her im Plural beibehalten worden. 
Nach & 8 kann in nach mehritischer Art der Plural zu bin 
sein, wiihrend wir dasselbe hin im Pl, hbant zu ort nach äAthio- 
pischer Art als Femininum zu bin verwendet schen. 

Der Plural zu J& Bruder lautet Yeyjeu, vor Pronominal- 
suffizen ‚au. Dieses Jau wird wohl = jklie sein (vel. den th, 
Pl, Ara: aba für yanee), Ich setze leo gie — fajhıı, 
Nach den Lattgesetzen kann Ja zu dee, resp: ge werden und 


"Im Pl. zu senmöre! Katae, uälmlich sewöser, läße sich eine ülkliche Er. 
scheinung bovbachten wie In ar. ‚Li> pl „>, 1. 0, enöner fiir senöner, 


alesiso wie dandnir für dayane. i 
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da # neben lem 9) zu ay wird, erhalten wir also aus ge ber 
dien das obige Jay — Jay. Wird ein Pronsminalsuffix ange- 
hängt, so tritt die Urform Jaw als Jan, jow hervor z. B,M.1,5 
Jan-Ae seine Brüder (— dc-he),. 

Schwierig zu demwten ist der Tlurnl von Aerd Kopf; er 
lautet mit geringem phomestischen Unterschied deri; der Plural 
zu kamfl Wasser ist hamiyd (wohl bamyd — humyd), also eine 
hagtäl-Yorm 3.8 69 von Fimy', mit 5 statt A, im Arnb, allerdings 
ria«) mir ie, doch wochseln w und y innerhalb des Mehri. 

Ver Plaral’zu geyy Mann, nämlich Jaydj, kan ital, (algtal 
orler quiäl aoin. 


IV. Zum Adjektivum im besonderen. 


00. Zur Bildung von Adjektiven dienen auch im Mehri 
um häufigsten die Nominaltormen getil und yatil; wie bereits 
gereizt worden ist (8 10: nnd 8), erscheint die erstere zumeist 
als itel, wilhrend die letitere bis anf allflllige Substitution des 
’ durch & oder Ehphthongisierung des F.zu ay, ey — nach Gut- 
turalen und emphatischen Lanten — gatil bleibt. 

41, Von Wesen beiden Formen gti! und gafil wird das 
Femininnm der Einzahl ganz regelrecht durch Anftgung der 
Endung -t oder -<t fürmiert, Die Femininendung bleibt hier 
natürlich, weil ihr da eine naturlange Silbe vorhergeht, un- 
betont, nur ist zu beachten, daß das ursprüngliche @ von gätil 
im Femininum nor seinen Ton behält, aber, weil es in die dritt- 
letzte Silbe zu stehen kommt, zu 4 (£) verkürzt wird; bei geil 
hleibt las # (5) vor der Femininendung nicht mur betont, s0n- 
dern anch lang, weil dann die Länge in der vorletzten Silbe steht, 

2, Was die zugehörigen Plurale betrifft, #0 bilder das 
Masknlinum  gätil: ebonss wie das Femininum getllat die ge- 
wöhnlichen äußeren Plurale, ereteres auf -fn, letzteres — die 
Femininendung des Singulars ist unbetont — anf öt, hingegnn 
gehört zum Maskulinum gatil regelrecht ein Plural der Form 
ital und zu gatilat einer der Form gitälten. 

13, Betrachten wir zuerst, welches Aussehen m, g@til und 
f. gätilat in der Sprache bieten =. B. jähel unwissend (ar, JJel>) 
£. jehelet (aus jdhiler, ar. Heiz), sölem gesund (ar, Ju) fon. wl- 
mot (aus sclimet, sel'met, ar. Aue), Aözel abgeleht (ar. Part. act. 
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‚Ite) Som. Adzeler (ar. &;le), Sören klug (ar, LU) form, Sdteret 
(ar. 3,618), ögel klug (ar. sch fom. dqalet nehen dqitet M. 116,4, 
ägelst M.112.14 (ar. KL), Johod fleißig (mitVok.-Harm.,ar. aa 
fe. jehedet (ar. Sal), wösa weit (ar. 1) fem, nd (aus 
wdsa’ut, ar, La), &ja tapfer (ar, >12) fo, idjät (ns Adje'nt, 
ädj"at, ar, Jam), möyil abschiissig far. HL) fem. majjlet (ans 
mäyilet, min tet), möyıt tot, neben mölt M. 57. 8, mot M. 113.10 
(nicht ar, = aus mail, mayit, sondern ur. SIG sterbeni 
vgl. 598) fem. mestel, neben widyyitet, besser miyitel M. 87.24 
(für mäyitet, mäyitet, may tet), Ag ungehorsum, widerspenstig (ar. 
u) fern. dstet, dsit (ar, eb), öl hoch (ar. Js, =) fen, 
«lit (aus dl'yer mit d — ye, ur, JE), Aüdı ruhig (ar, >ie, ‚s’te) 
fen Adılıt (analog dlit, ar. a), Hill folgend (ar. Jr form, 
telit (ar. 6), Föhr locker {ar. ei (5>4) fein. rdhlt (ehenso, 
ar, =), zöfi rein, hell (ar, LS, (sts) fem, siert (ar, an), 
Ajüt anfrachtbur (mus “äjee) fm. djüt (aus djecet, dj'wet, mit u 
— ee, für urspr.dfleet). 


4. Die Plurale zu den Singularformen m; geil und F 


gitilat werden durch Anfügung der Endungen für den üußeren 
Plural nach $ 42 und 48 gebildet; wir haben zu sölem — arlmet 
im PL selmiu (aus salinin, sulamen, wel'min) und welt (aus 
salimöt, salemüt, sel'möt), zu hüsel — hilzelet im Pl, kozelin (mit 
Beibehaltung des »-Lantes) ımd hazelöt, zu ögel — ugalat im 
Pl: agalin und agalöt, zu jühedl — jehrder im PL jehtidin und 
jehedöt, zu wösa — wäsat im PL wasugn (aus waxa'in) und must 
(aus wasa'öt), zu möyil — mdylet im Pl. moyilin (wieder mit 
Beibehnliung des o-Lautes) und muylät (nus mayilöt, mayılöt, 
may'löt), zu sg — dsiet (dsif) im Pl. asien {aus dsiyin, asiyin, 
asyın) und cast (aus Asiyöt, asiyat, aayöt), zu öl — dlit im 
Pl. aliyin und aliyöt, zu Aadı — hadır im Pl. Kualin (mit Kon- 
traktion fir Aumdiyin) und Audiydt, zu röht — redhst im Pl. rahin 
und rahiyöt, zu zöft — zdfiyet im. Pl. zaßin und afüt, 

Anm. Einige von den $ 04 angeführten Adjektiven ler Farm int 
bilden in der Mohrsahl für das Maskalinum oder Fomininum einen inunren 
Piursi =: B, har jühel — jeheler im PL. mu jaheiät (Form geiniar 8 08) 1. Je- 
lten (Kurm spiickten 8 67, =. auch & 86, also mie von jehäf), Kia — duret 
ebenso km PL m. dat (fir seh, At nach dor Form gutulat $ #5), © aber 
Bußnrliel Sm (fr Fee mit om wegen des ' au dert Bafae, gruna m 
bögi bleibend 1. Sdym im PL m. ugayit (Form gasalat — N, ka Aralilschen 


i 
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hei Diefekton qutalat u B. 41, — Ah), SU — LEN, If aber banzenpät (stnn 
buspegrät); Ahern werrstiindie (wohl dach ar. ‚sal) hat im PL m. Aeyılög (ars 
iläg, wie von Zuulig), ebenso Alter klug pl. m septör, gizam kalt (. giant 
(ars gäsinat, giisamel, gossm') Im PL m. gupsäu (ars iz, wie vom urn) 
vel. 8 08, 

#5. Hei der anderen Form m, gatil und f, gatitat haben 
wir unter Derlicksichtigung Jder Lnutgesetze (# kann durch # 
vertreten und neben Guttornien und emphatischen Lauten zu ay 
werden: auch wird os manchmal, wenn der Bindevokal var dem 
Feminin-2 ausfällt, zu 7, #) für len Singular z. B. fait lang 
(ar. tb) fem, faiwtlet (ar, Ab), marid krank (nr. #2) fem, 
ericlat {nr, Aa), darir tief fom. dasiret, azem groß, bedan- 
tend M: D. 16 (ar. 52) fom. nzömet M. 13.34 (nr. SE), vagig 
fein, dünn (ar. ‚3=#,} fam. rırgige M. 12,53, ragigt M. 11.4 (mit 
Elision les Bindevokals und Verkürzung (les € vor der Doppel- 


= 
a wm" 


konsonans, ar, A255), beräk gesegnet M. 52.16, einmal auch 
‚berdk M. 52, 10 (ar. 3) fem. derdkt (für beröket; wie beim 
rorgehenden, ur. 5), rebeym schön (vgl. & 8) fen, rehnömet 
(beide mit #y für # nach 5), tegegjl schwer (ar. 433) fom. tayef- 
lot (ur. 3), | 

6, Als Beispiele für die dem gaml und gatilat entspre- 
chenden inneren Pluralformen gitäl und gitälten betrachte man 
z. B. zu fagir arm neben ‚fuger M. 132,25, fem. fgeret (mit ey für 
i wegen des , ar. „3, 3b) pl. m. figör und T, figdrten, zu 
alib feingebildet £. adiher (ar. |, Kst) pl. m. idöb f. idaibten 
(Jalın schreibt im W., 1döb, tdäbten, in der Gramm,, so wie ich), 
zu Jaslm dumm: (ar. o) f. jarimet — pl. m. gaysöm (für 
Jısöm, mit ay wegen des )) f. daysdmien, zu Jazir tief £ dnziret 
pl. m. geyeör £ Jaysdrien, zu rehejm schön E rahefmet — pl, m. 
reyhöın [ rzlihnten, zu gasmiy stark £. qawiyet, woftir M. auch 
mit Vorschlag von u vor w ein gamwi hat IT. 6 (ar. 5», es) 
— pl m. gayıray (für urspr. gieäy) und £ gamodyten (mit o im 
Anklang an das Maskulinum), beriy achuldfrei neben Aeri’ ML 
38, 2, bei Jahn beriyy heil, unversehrt (ar. Sr) bariyyot (wie 
ar, #22) pl m. beröy neben birdy (beides für biräy) und Sf. 
birdyten (aus birdyten), zu bahegl geizig [. behejlet (ar, =, 
il) pl. m. bahöl (für bayhöl und dieses wieder für urspr. 
bihäl, £ bayhälten, zu hafıf leicht far. as) f. hafift (für 
hafıfat) pl. ın. hayföf 1. hayfäften, zu kesöf gering (vgl. ar, 
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Ks Bruchatilek) f Arift (aus. kesift fir karifer) pl. m. Äisif 
l. kirdften, zu dem besonders interessanten haliy leer (gegen- 
ber ar = resp. = 8.85) f. haliyyet (wie haliyat) pl, m. 
haylzy (für Allzy, mit ey wegen des %ı und aus # zetriübten #). 
neben Aaliy (ala ob Auliy Nisbe von Aal wire ve. & 09) £ 
hryleiten (aus dem mm. Arylöy, also für Ailiy-ten),! 

37, Bei einigen gqatil-Formen finden wir nur das Maskn- 
Imum angegeben 2. B. adid sicher (wohl eher ‚bereit" zu Ze IV.) 
pl, uydöd (Sg. auch aydid, wahl mit sekuntlirem ay nach dem 
Pi. aydöd, der für "idad steht); mehrl nicht viel tangend bei 
Jahn sub %, er denkt an ein Partizimum passivi von der hi, 
das.aber im Mehri mehwil — mit Beibehaltung des w — Inuten 
müßte, und vergleicht ar, „+ furchtbar, gefahrvall; io Ra- 
dikale sind aber vielleicht dach mAl, cf, Js mit Metathesis 
vernachlässigen, oder ohne Metathesis zu ar. Je ‚an langes 
sein, nurückbleiben’) pl: mehöt Mr mihel), dewil abgenltzt, ult 
zu. ar. © ]s> abgetragen sein, von Kleidern) pl. dinöl oder eumenl 
(aus del — diwäl — dimdl), 

Bei anderen qatil-Forinen finden wir wieder Pluralformen, 
die eigentlich zu qitil gehören x. B. adäl mitchtig, gerecht (ar, 
bs) f adelet, aber pl. m. adelin £ adelöt (wie von Sdel— ar, 
DU), ajel eilig (ar. =) £. ajelet, aber pl. m. ajelin £. ajelöt 
(wie. von nel =ar. =), hartz wachaum (nr. am) f. harisat, 
aber pl: m; harisin 1. harisöt (wie von hdres — ar. ‚z =), nazif 
rein (ar. a) f, nascft (für nazefel), aber pl. m. nazefin f, 
nzayfat (NB. 8, mit. ayl wie von ndsef — ar. part; net. Abu), 
Die Plurale m. dirdr £ birerten werden zu harr Iwzogen, jre- 
hören aber eigentlich au einem farir (nd ar, I heiß mein), 

38. Bei Besprechung dieser Formen gutsl, gatilat, gital, 
qildlten kann nöch anf einiges aufmerksnm gemacht worden: 

So mul beispielsweise dem urnbischen = seliön im Mahri 
ein als qatil zu fassendes basin entsprochen, ef. $ 6, denn wir 
finden als pl. f, hei M. 18, 17 kiednten, 13. 22 und. 13.22 hun 
senten (hier mit ay wegen des 4); bei defekten Wurzeln kann 
ale) ryim pl. zu 2 werden =. B. hat farty frisch neben farf 
M. 39, 27 im pl. f fairöten (deutlich fir fayr&yten oler Zayräytan 
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aus firdyten; dem 6 des Piurals wird mitunter ein w vorge- 
schlugen vgl. 02 z.B, mark krank (ar, Sa) pl. m. maerwöd 
(oder aus maryöd für mapröd und dieses aus mirdd, mit ay 
für i neben r nd @), arid breit (ar. Ge}, ebenso pl. m. ar- 
wöd; bei beiden wird im pl. gen. fam. wo ans ed beibehalten, 
nalen. marınddten, amsddten; dem aus ö entstandenen ay kann 
auch ein Gleitvokal i nachgeschlagen werden #. B. faieil lung 
(ar. 6) pl, m. fayiwol (für fayıwöl aus fiwäl, Hoi, ar. 
> und nicht, wie Jahn meint, für fawiyöl, denn die Um- 
stellung des y ist sekundär) und f. fayimdlten (für faywalten, 
firdlten), | 

Interessant ist auch, daß das Melhri bei gatil-Formen von 
medine 10 das w, wie wir das auch beim Verbum wenigstens in 
den abgeleiteten Stämmen sehen werden, als vollwertigen Kon- 
sonauten auch dort erhält, wo das Arabische für # ein y hat oder 
Kontraktion eintreten Jüßt x, B, hawen schwach, wenig (bei Jahn 
ühme Etymologie; ist aber doch — ar. * aus kawin, hayın, 
wie Er aus ae, may £ hauen pl m. Aber und [, hi 
ecnken [mit # dem Maskulinum) — allerdings ist dies auch 
im Arabischen inöglich vgl, use. — Das Mehri verfällt auch 
ins andere Extrem =. B. jid gut (aus jeyd für jeyyid, ar. > 
una jawid, jayid) f. jitt (ans jid-t mit Assimilation des dan 
das t ımd Verkürzung des 7), hält aber an der Mittelform niemals 
fest. Daher kann auch möyit tot nicht — ar, mdiyyit sein, ılenn 
das Mehri würde diese gatfl-Form von der Radix mit als 
manit lassen oder über meyt zu mit kontrnhieren. 

»). Im offenbaren Anklange an gafl, gitäl, gqatilat, gi. 
täiten, und zwur besonders an Adjektiva dieser Form, die von 
defekten Wurzeln herkommen — vgl. gay, bartyy — werden 
im Mehri auch die Nisbeu behandelt. Das Femininum des Sin- 
gulara hat den Ton bald auf der Nisben-Endung, bald auf der 
Feminin-Endung. Im letzteren Falle denkt die Sprache augen: 
scheinlich an eine vierbuchstabige Bildung, die vor dom lötxten 
Hadikal # hat, wie ihr ja auch bezüglich der Mehrzahl die heim 
inneren Plural $ 81 ff, besprochene Bildung durch Umlantung von 
; in 4 vorsehweben dürfte z. B. wasirly) wild (ar, (ass) f 
wahsryyet (resp, wahsiyet), pl. m. wahdöy £ wahsejten (aus ‚wah- 
‚Kdyten, walddyten), mahrily) mehritisch, Mehri £ mehrigöt 
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(besser zu schreiben mehriyöt aus mehriyät) nehen mehriyyet 
(resjı. mahriyat — ılio Melhrispruche), pl. m. mehrs (entschieden 
aus mehrdy) 5 mehrejten (aus mehrdyten, mehrdyten), hauli(y) 
erster (wohl nichts anderes als stark kontrahiertee ar. a mil 
him Anlante atatt +, nämlich für Aumpaliy, hmew’liy, haw'liy, 
hawliy) & hauliyöt (so Jahn, bei M. 9, 24, 189. 9 auch und 
swar ebenso richtig hauliyyät), pl. m. haulöy (für hauläy) f. 
haulejten neben haulöten und Aawuläten M. 11. 5, ha'uläten 12, 
37/88 (vgl: Jahn, W, 8. v. jirfher hauldten ‚Schneiderlihne‘, 
gen. die ersten oder vorderen Juwelen‘. 

In manchen Fällen wird wohl auch einiges andars ga- 
hildet z. B. ansily) menschlich (ar. s]) f, ansiyyat (resp), tn- 
#iyat) pl. T. anseyten (für ansiyten, ansdyten), aber pl: m. anösi 
(wie von dusl); sifriy reisend (Nisbe zu = Reise) £. af 
(resp, afriynt), pl. £ afreten (für sfräyten, afrdyten), über pl. m, 
sfori (wie von söfrt), jirniy Dämon, Kobold £. Jinniyyet (resp, 
Jinniyer) pl £ jinngjten Hexen, aber pl. m. finn (also das Kol- 
lektivum), So nuch ‚Anfiyet neben kafıt Mütze (ar. a, lan 
für küftyer, küfiy't) pl. Auwöft (mus kondfey), seha'tyyet noben 
sehä'iyet Lendentuch pl. seba’iyyöt Ühesser sebaiyöt aus chii- 
yöt), Hingegen regelrecht x. B. surriyyat Kebsweib (resp. str 
riyet, ar. ds) pl surraften, Mo’abiyyet Moabiterin M, 48. 23; 
49, 45 (ur. Salze) pl. Mo'abäten (aus Moabsgten). So erkläre 
ieh: mir auch den eigentümlichen Plural von Aarb Heuschrocke 
(koll hehr, 3%); las Nom. unit. Aarbiöt faßt die Melhrisprache 
wohl als Niebe, alsy = harbiyyit, karbiyöt, wenn sie in dar Mehr- 
zahl harbiejten bildet (allerdings für karbejten, mit einem vom 
Singular her gebliebenen # vor dem ey), 

100. Genau so wie von Nisben, bei denen das y nach dom 
> ala ‚vierter Radikal! anfgefaßt wird, bildet das Mehri auch 
von seinen passiven Partizipien der Form magtil — f. magtilöt 
pl. m. magtal. £, magtälten. Für die beiden Zahlen des Genua 
mesculinum kommt auch hier natürlich die apezifisch mehri- 
tische innere Plaralbildung durch Verwandlung von # vor dem 
letzten Radikal resp. Konsonanten in # in Betracht, vgl.$ 82 u. 83. 
Wir erhalten also z. B. mesmir berühmt (zu femör —= hr. famdr 

Auch dem ar. Ju] entspricht Im Mehri in bemmät mit h wel 886, Mi 


auch Aament 18, 2, 64.20, Aan'ios 180, 10, sogar Aufawıehl 28, Al, 124. 2/0. 
Blizuugsbur, 4, phil let Ki, 104. Bi. 5, Abi. 11 
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beschreiben) 1. mesimiröt pl m. mismör (für meimdr) f. mesmdr- 
ten (für meisar-ten); mahabit vermischt (fir mahbir, eventuell 
such für m’Aahhit, Aa vom Kausstivum; Jahn erinnert an ar. 
bu=* und mucht auf den Wechsel von b nnd ! aufmerksam) f. 
mahaltöt (für mahbagst aus mahlitör, mahberöt) pm. mahahbt 
f. malinlkiffen; mehrdestr rund (Kaus. zu ar, Pder ef =) £ 
mehndlirieot pl m mehndiobr f. mehedieörten, mtalij krank (wohl 
Refl. zu ar. FE, für ma’telij ‚der zu Hoitende‘) £ mteljöt pl m. 
ntelöj £. mteldjten: s0 zu erklären sind anch die fem. Plurule 
malfähten versengie M. 13, D/IU (nd. ar, AN und mahamdlten 
Ielüdene M. 4.3 (ad ar. I, eventuell van einem Kaus.-Part.- 
nass. mahamil für mahahkmil), 

Auch aubstantivisch x. B; mefhasdt Zwirn pl. meflkästen 
(eigentl, Part. pass. von fhds einen Faden drehen), mAadadafür 
Faust (eirentl. Part. pres, (lo Kaus, von gs falten, ‚ballen‘) 
pl, mhägeddften. Arm Teile so nach meskin arm (ur. ) 
f, meskinst (nicht maskindt, wie man erwarten würde), pl: m. 
merkiyin mit dyb, ale. 0b der Sing, markiyin wäre, vgl, & 32) 
[. merkienten, muselin Gläubiger (für eigentlich merlim au 
meheslin mit abgefnllenem Kaus.-ı tind Prüfix mu, wohl nach 
nr; „I, mit dem es der Form nach nicht identisch ist: vgl. 
such atlı. eo Ag", das winder nichte anderes ist als ar. „ua, 
aber mo — nicht me — ar, mu — als. Präfix hat) f, menisnlmit 
(für muslemüt) pl, m. muselin f. muselänten, 

101. Die Partieipia pasaivi des Steigerungs-, um Einwir- 
kungsstammes weisen keinerlei Ulnregolmaßigkeiten auf. B. mır- 
sdftah Hach (in Anlehnung an ar, u. mit dem es auch iden- 
tisch sein kann) £ muadtteht (für nnnsdttahatı pl. m, musarralin 
f. musattahlit, mfdbber” zahm (wohl = ar, a gebändigt) f. 
mtdbbät (für midbbatat) pl; m. mtabbern (für m'tahh’in, mit my 
wegen des ') f. mfabbät (für mtubl” of), müs musanımenlegber 
(nieht ar. „Los, sımilern = ar. Krt- verbunden, zu ferien 
alss fr mamässal, ma’desal, m dssal, mdssal) f, mögalıt pl. m 
mösılin. 

102, Eine gewisse (jesetzmäßigkeit zeigt sich, mas die 
Bildung des Femininums und des Plurals betritt, och bei zwei 
eine von denen ich die eine als (a)gtal mit abgefallenem a, 

die andere nla gatäl ansewen möchte 
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10%. Die Form (a)ytal,; die wir im Arabischen zur Be- 
zeichnung des Hlative und bei Beiwörtern finden, welche den 
Sinn von Farben und körperlichen Gehrechen haben, treffen 
wir im Mehri ds geÖl mit gesprengter Anlaut-Doppelkonsonanz 
an. Ihrer Verwendung nach lassen sich Falle Konstatiären, wo 
sic, obwohl das Mehri den Komparativr eines Adjektivs. duralı 
Setzung. des Positivs mit folgendem Anr mim {nach Jahn = 
= >>) umschreibt, antschisden den Komparatir bezeichnet. 
So hat Jahn im Wörterbuche, 8. 182, Col. I, s. v. 44 Bruder die 
Ausdrücke dd agdr men... ., wörtl, Bruder größer als... ‚äl- 
terer Bruder‘ und 44 gulil men „.., wörtl. Bruder kleiner als 
.-.- „Jüngerer Bruder‘ und bei M. 148. 4. heißt es: wesjay Bilil 
agär men’, das ich übersetze: ‚Und mein Bruder (für Ji=y) 
Biläl ist ulter als ich‘; ferner s; M, 37T. 10, da heißt es in der 
Mehri-Übersetzung zu dür urnbischen Bibelstelle: „+ Al 5 
al und was ist stärker als der Löwe?‘ —: mwa-hken anf) 
men ased? und M. 56. 2/3 im Arabischen ern 5 ein 
Löser, der näher verwandt ist nls ieh — im Mehri: weuliyy (fir 
ruadiy, aus weliy) gardb minn. Die Wurzeln zu den fraglichen 
Ausdrücken agir, galal, antb und qardb sind "gr, gl, ab und 
grb; alle vier können nur gatal-Formen sein, resp. auch (a)ytal- 
Formen, weil las # der ersten Silbe nicht ursprünglich sein 
umß, wie wir bei der Pluralform (ajgtil gesehen halıen. Von 
yr her finden wir nur agör groß werden (ich denke an hebr. 
, ar. „5a schwer nein, kostbar, telier, wert sein), von. gel anch 
ein glil mit folgendem mon ‚kleiner als! (also identisch mit 
galif,, von nb das Adjektivum andb dick (nuf das: ich noclı 
zurückkommen werde), von gqrb außer dem intr, garjeeh (ar, 
>) und dem Steigerungsstamm göreb (ur, LP) dus Adjekti- 
rum garil (ur. 2) nahe und vorwandt, 

104. Dieselle Form agtel Andet sich, un awar wiederm 
ohne das präfigierte Haman im Mohri auch bei Beiwäörtern he- 
stimmter. Bedeutung, ‘wohl nicht bei Ausdrücken für Farben, 
wis im Arnbischen, aber immerhin wenigstens "bei Bezeich- 
nungen fir körperliche Eigenschaften, also so wie im Arahl- 
schen bei den. Ausdrücken für ‚Kürperfehler‘ 2. B. hadab back- 
lie (mit hi für A, wohl ur. sl und nicht wie Jahn hat ol 
dns Joch nieht ‚Luckelig‘, sondern ‚mit langen Wimpern oder 

ge 
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Zweigen‘ bedeutet; allerdinge kommt im Arabischen: ein I&al 
(Radix Ad’) im Sinne yon ‚buckelig‘ vor (für (a)hdab, Aaddb), 
ejdm stumm (für (a) jäm, "ajdn; ar, =), awfj krumm (für 
(a)yeij, "awdj; ar. £eV), awer blind (für (a)'wdr, "awdr; nr, \sal 
einängig, näher als hebr, "7 liegt Ath, dan. blind; NB. ‚ein- 
äugig‘ heißt im Mehri meer ayı fit, wörtl, blind auf einem Auge 
vgl. $ 28, 6, Anm. — fit neben fayt, fem. zu @dd eine — was Jalin 
airör aynfit schreibt), zande innb (— sand für (alemdır, zanır), 
kiöm mager (für (a)kfdm, Haken), hemij dumm (für (a)kındy, 
hamdj: Jahn denkt an „|, ist nicht auch an ar. se äth: 
Aheosp ı stultus, Intuus zu denken, mil Palntallsierung des ‚=, 
wie sie im Sbauri sich findet?), qut#‘ mager (für (ag, af), 
hamm stinkend {für ahmdm, kamam), fatd' nackt (für (a)fta', 
Jatd‘), jibäl stumpf (für (ayjbah, jebaß), Ahäh scharf [für (mjsbab, 
sahahr), tahäk watt (für (althik, trhäk), tebfr zerbrechlich, krüp- 
peliz(zu tebör zerbrechen; äth. Ar nicht bloß fructus, confrastus, 
eifractus, sonders auch elandus), beb#l reif (for (a)bhel, Babal; mit 
5, wohl behöl gar (Essen); h(k) für s,ütlu. AA + coetus est, matt- 
ruit, AdlAA: coxit, frAr coetus; mnturus, hobr. ?#2 kochen nnd 
reifen, Shauri biHl reif M. VIL m 26. 1/2, bisel braten 123, 14). 

105. Um das Femininum: zu bilden, hängt das Mohri der 
uns {a \ytal arschlossenen Grundform qutdl das Feminin-# mit- 
telst des Bindovokale # an: die Feminins zu den vorstehen- 
den Adhjektiven lauten wie folgt: Aadebit, ajemit, aujit (für 
amejit, au'jit), arzt neben. amt M, 116.8 (für un neben awerit 
M. 112, 16, 113, 2), zammeie (für zunewit), hremüt, hemjit (für 
hem jil), gatayjt (für gata'it, qat'st, mit ay wegen des |), Aummit 
(für hamemit, ham'mil), fatajt (für fata'it, farit, mit ay wegen 
des"), jihhant [fhr jebahit, jil'hit, mit ay wegen des A), Sahhazjt (für 
sahnabit, Aalı'hät, nit ay wegen des &), tahkarpt (vielleicht eher tak- 
gayt (für tahgüt, doch auch manchmal i nach k zu ay), tabrüt, hehelit. 

106. Bei der Bildung des Pinrala für das maskuline (algtul 
glaubt das Mehri zumeist in dem gat2! (—yatdl vgl,$ 6) ein gatäl 
(— gatil) vor sich zu haben ‚und bildet so von den meisten 
dieser Adjektivn den Plurml gen. m. nach gitäl vel, $ 59, Atım. 3, 
aber auch $ 84 und 96; so bei pl, m. awiyöj (aus aywöj für "iwöj, 


Auer AT Bedentung «gl. neup. Fe] geköchl und reif, nmap, ln roh mn 
unreif, arıı. Zus" taw, unripe, hulf-euuked, dass, ertukten, 
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edj mit ay wegen des’, von aöj krımm), bei pl. ariyer 
(aus ayeör mit Imale für ter, mit ay wegen des, von umer- 
blind), bei pl. m. hemdf (für Aimdj von hemej dumm), bei pl, m. 
m (für Aaymam oder nach $ 84, von hkamim stinkend), 
bei pl. m. jiböb (von jiödh stumpf); daneben haben wieder 
viele ein ı= vor dem d, nämlich hadumeöb (von hadıb buckelig), 
ajuröm [von ajem stumm), zanumöy (wohl Air zanyhe für 
zaynöw aus zinde von zundu tanb, Radix zn; oder Wechsel 
von ante und my?), hafmeiom (von Ati mager), gafwd (fir 
gatwd‘ mit Erhaltung des a-Lautes vor dem ", von gatä’ mager), 
ähamäl (für Sahımal mit Umstellung des a, von ähdh scharf), fa- 
hund (von tahzk glatt). 
| 107. Der Plural des Feminins wir durch Anfüsung der 
Endung -üten an den Stamm gebildet, wir haben dalier hadehiten, 
jernkten, aupiiten (für awejäten), wurden (für meerdten), aber 
zonmeiten (fir zanmmejten von der fertigen Pluralform des Mas- 
kulins, wie von einer Nisbe, #. $ 99), katamüten, hemijnten, 
gafäuien (für gaf”äten, mit au wegen des "), Aam'mtiten, fatoüten 
(für fatöten, mit ou wegen des‘), jüblaiten (für jeb'höten, mil au 
wegen des) ), sahluruten (für saß'höten mit an wegen des I), talıkan- 
tan (für tal käten mit au vgl. üben beim Fem. tahkant), bahaliiten, 
Anm Einigemale sehelnt au den In den verstellenden drei Inteten Para- 
graphon vorgelührten Formen der Einzahl den Femininums und der Mehrzahl 
beider dmchlechter als Form für die Einzahl dos Mnskulinuma nicht (a)edt, 
andern gi! auzumizen an sein; x 1, haben wir winsn 8g.f. kauft, Pl. m; haiwipel 
f. haufen and dam ale Sg, m. hayırnd blöde (wohl ans hit, Sinner, bimmd, dern 
mitay wegen des I); ehem 2ukad fett fı ufhajt pl. m. urohh £ Eulen 
(bei. 11, 9/10, 411. 20 sulhaiten, selbudien anm. Sg. & salhart 10. 84, mit 
“= x, blwa au ar, | in gritem Zustande sieh belladın). Ss wahl anch aulıh 
gest; noch mm Leben (wahl file la ef, ar, ins Gusundlnit) ( aubhas, 
pl. m. salummdh (Tür sahındd) T. aulhmaten. 
108, Bei Farbausdlricken kommt augenscheinlich häufig 
die Form yatal (Mehri gatdl) vor, dem arabischen Na} ent- 
sprechend, das im Arabischen. zu Farbenndiektiven der Form 





ı Anders Adjekeira der Form il weichen winder stark ab, wo zurnar 
stehmil f, super [ats für scirenmd) pl. m. zewäret (sehr ‚auffallend, 
rinlleicht für umwelt nach der Form gemmlar) fi sugrä (otwa für zäyırdt, 
wie von söyir unben dir), Aida falsch (sicht bla en br, 773, syr; 1,2 
reinen, lügen, hunlern auch zu Ss, Is es zu bezichen sel. Land: 

berg, Etuden, p. 527 uni 38) £ Sidi pl, m Alle (For zatalar) f. bkti- 
yo. Eine il-Form ist auch Aarnsy. erstickend heiß [ad :ar, N -— 
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ab Substantiva! bildet; dieselbe Porm yatdl finden wir aber 
im Moehri wie im Hebriischen auch zur Bezeielinung von 
Adjektiven anderer Bedeutungen angewendet, vgl. hebr, far, er 
u, del. Während nun das Mehri von gatdl das Femininum für 
den Singular genau so bildet wie von dem in den vorhergehenden 
Paragraphen besprochenen fa\gtal, nämlich auf -i mit Kürzung 
der ursprünglichen Länge, hnt es für den Plural beider Ge- 
schlechter bei diesen Adjektiven nur eine Form generis com- 

munis, die jedenfalle einem Einsilber get! oder gut, vielleicht 
sogar gu entspricht, womit wir wieder auf. den Plural ‚der 
arabischen Farbnnmen nach der Form > verwiesen. werden. 
Man beachte x, B. hadör grün (für Aadar — ar, = die Grüne, 
die grüne Farbe, ar. ‚grün‘ aber ai) f. hadarlt (für hadärit, 
könnte ebensogut von la)had herkommen, aber ar. se) pl. 
gen, 6, höder (das jedenfalle Aa oder hidr, aber auch Audr = 
ar. „= sein kann): labön weiß (für lahin, vgl. hobr. 13%, aine 
qatal-Form, der im Mehri lahen entsprechen müßte!) f. leimit 
(für labanitı, pl. gen. e liben, Läben (ar. Tabn, lit, Debn) — hei 
anderen Farbouamen kommt nur eine oder die andere dieser 
Formen vor, #0. hei ‚rot? pl, gen. c. dfer (ad ar. „ei rötlichweiß, 
also ar. 22), bei ‚schwarz‘ pl. gen, e, ber (al ar, „>= schwarz 
seitı, | schwarsängig, also ar, =); dieselben Formen wie 
Lahn, Telmit, Iiben — hadör, hadarit, höder bilden auch Adjektira, 
die nicht Farben bezeichnen, wie z, B. anib diek (wohl für 
‚andb, velar = diek, groß, stark sein, also Metnthesis) £ 
ambit (ans anbit) pl. gen, & änel (von Jahn allerdinge danchen 
noch ein weibl. PL anbäten erwähnt), gold dünn (mit Vokal- 
harmonie für gatön, th. Pun, 32? tennis, subtilis, dann nicht mır 
asayr. qafanı klem, sondern auch hebr. fer zu vergleichen) T. 
gopandt (mit Beibehaltung des 0 won m. gatin) pl. gen. 6, gälmı; 
Hyön weich für luyrin, Lyan mit in dy aufgelösten 1 = ey oder 





Eruntuntl qui © B, gddey wahr (mar das Femininum betrsfft, fir = 

wa gehalten) ;pf, m soclöug (wel: & 78), an Tem. aÄcdeper Carie wor 

acer = rg) pl, € zudeqlt: shonse sdber sauer pl: m. audörwer;: me. 1. 

sderet pl, E saherät; mar (oder file murr) bitter (ar. ) pl, un, manchen 
Ein (für mariret alın von wrie) pl. d mar. 

ET FR 

" ee ad Pin: (sie!) wie bei Malızan, Le 
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i für 6 vor y, char), f. limit (für layanit) — der Pl. allerdings 
abweichend m. linät (für layanat, loyenit, loy'net, Form raten 
wis von *löyin) £ Uniltan, wie von einem liydin — lallyan, 
100, Einige wenige Male kommt es vor, daß ein_Adjek- 
tivum, das der Form nach a0 aussieht wie die ebenerwillmnten, 
im Fenininum den Ton auf dem # behalt — da dürfte wohl 
die Annahme berechtigt sein, daß wir nicht eine gatal., som- 
dern eine qattil-Form vor ims haben, wie es solche Adjektive 
neh im Ätkiopischen gibt, s. Dillmann, Gramm. 8110, Dies 
scheint der Fall =». B. bei Aayyöb (so, mit zwei yı nnmch M. 
13.2 hayyab) böse, schlecht (wozu Jahn ar. «= I hyb ausge 
schlossen, verstoßen sein, aber doch auch ‚in seinen Hoffnungen 
getäuscht werden, Schaden, Verlust haben‘ vergleicht; ich er 
innere noch an syr. au eu eigentl. inferior, deterior fait, 
les culpa, delietum, debitum; der Form nach genau ar, „> 
versagend; trügend) h hayınida neben heypiber ML 1.6, der Pinr. 
gen, ın. dam naclı der Form gatalat Inutet Aayböt (für häydbät, 
kay'bt)" der Plur, gen. f. Aiyyabüt (so mit zwei 4 besser als 
mit einem y, wie auch MM. 12,30, 13,25 Aayyehöt, Aayywlät zu 
lesen ist, da er für hayyıiböt, kayyäb-öt, Aayy'böt steht); die- 
selbo Form qattäl hei hayyır gut nohen Aayr (ar. =), wohl 
auch taypöb gut M. 54. 5 faly)yas (mm ar bj, da der PLL. 
tayböt lautet M- 43, 39 und deylig enge neben diäyyig (ar. 55) 
110. Eigentümlich ist Amdh pl. kamich (80 Jahn), ohne 
Femininendung, als lem. zu sh, #5A pl. siydh groß, resp; auch 
alt Vel auch M. 112,6 Böt handb, 113, 20 Gir kendb eroßss Haus, 
I4b. 12/20 habirith bunöb, beberitli hanııl seine ‚große‘, Allare 
Tochter, Was bandb betrifft, #0 zeigt der Plural, eigentl feamyöb, 
M. 83. 2 haniöh (für haynöb Jinih wel, $ 61), daß die Hadikale 
hndb aind, vielleicht ist diese Wurzel urspr. identiseh mit mb. 
Schwierigkeiten bereitet auch das Adjektivoum ganııa klein, jung *® 


' Verl dabhär Matrose pl hakarii 3 Bl 

! Eigentilmlich ist matd' geborsam, (las nieht dam ur. en sonder der 
Farm nach eher dem ar. aihı entlelint ist und wo behandei wird, ale ub 
es ma re, dann E mi pl, m man ka ie an, 
sallain, malfa'iı). 

Wohl für gend, rl. 8100; auı Eiymolegie vol. des Shauri; da hair klein 
Jung gellin MU. 07.4, auch gelläu 54. 1/2, 140. 16 und gen 68. 24. Zeh 


58 V. Abhandlung: Bittner, 


f. gandit, pl, m. ganiyan L gauetten; wenn wir von dem Mask. 
los Sing. gands alschen, können wir lie drei Formen ganett, 
ganiydn und ganetten auf einen Sing. gen: m. der Forn gantn 
(fir gemin) zurückführen und zwar kann dann gandtt neben 
gandt M. 37.34, 68.24, 145,21 und genät M. 146. 17/18 al — 
yandnt (für ganint aus qunänet, ef. oben $ 95 berekt), ganiyün 
als — ganyön (für gaynön ginin) umd ganitten anslog dem 
Singular gandtt als — qandnten (aber für ginsnten aus gindnten) 
gedeutet werden; daß M. 187. 31 gandtten, 88, 1/2 ganiten hat, 
tut nichts zur Sache, denn. in ganiten haben wir nur Eirsatz- 
dehnung für das aus nt entstandene # wie in köt, hit du ame 
hent— ht ent (ar. SS], 

111, Erwähnen möchte ich auclı die Ausdrücke für rechts 
und links: Amel oder damil neben hemit M. 39. 9 und mal 
(fehlt bei Jahn im mehritisch-dentschen Teils des Wörterbuchs, 
steht aber im deutsch-mehritischen #. v. Hnks, 8. 255, mittlere 
Kolumne) oder Femil mit #4 M. 83.10, Daß mul (demil) mit 
är, Is, hebr, Pater, syr, de die linke Seite identisch ist, 
liegt auf der Hand; bimel (kamil) ließe sich nach Jahn mit 
ar, ce, hehr, ?*}, ayr. an zusammenstellen, nur müßte von 
bimal ausgegangen werden und diese analog Aeyd Hand (für 
Wi=h+ yd)imh+ yml zerlegt werden; dabei wäre auch noch 
an eine Analogiehildung bestielich des I in dimel nach Amel zu 
denken oder sollte Z hier einem n entsprechen?‘ 

112. Die vierradikaligen Adjektirva bilden allem Anscheine 
nach regelrecht das Femininum der Einzahl und die Formen 
für die Mehrzalıl, wie die Partieipin passivi der Form 'magtil 
z. B. arzs zühe (nicht agtäl, sondern gatlil, alao für "arzte) £ 
arzzät (fir arzezöt) pl, m. ars fi arzezten, s0 auch zalnuedi, 
blau (für zuhter) €, zabawöt, pl. m. hingegen nach der Farm 
gatdlil, also eigentl. sakdıwie, woraus über zehöwew, zahöeit.ein 
zahöwo wird; derhim raulı £ serhamät pl. T, serhimiten pl. m. 
hingegen wie vom vorigen seröhem; aber auch Aayden (dus als 


sutze MHaehri gun — Shan gin mil beide — gli (her. bkm, er. klus, ar. 
‚H5, ki PANT) und erinnere kezilglich der INssimilation an ses gahınn 
rn. von gallu (Delitzsch, The habr, hr. 5). 

Zur Aualoglehlldung vergleiche man neupere rs Kälte zn 37 kalt, 
uch IPSR Wärme an > Wwärtı. 5 


Sindien enr Lant- und Formenlehre der Mehri-Sprache E 5 


vierradikalig! zn nehmen ist — Aydn — also für haydın) f 
haydenöt, pl. m: haydan f. haydönten, 

Anm. Die sn den Partieipien der dritten Art — nach 5 16 um 380 
Auım,.2, im: Oremdetamme anf Se, in den abgelsitelen Stämmen auf + aus 
lauten — geubhtrigun übrigen Foren findet man $ 29 Anm. (Fer des 3g 
auf Mr), 5 68 (Pi, m. auf pe) and 56 IP. al ten) angeführt. 


Schlußbemerkung. 


Im vorstehenden glaube ich dem Leser ein Bild der Ent- 
wicklung nller jener mannigfaltigen Formen gogeben zu haben, 
in denen das Nomen der Mehri-Sprache vorkommt. Ich bin nun 
lest überzeugt, daß sich zu dem einen oder anderen Parngraphen 
noch Ergänzungen werden Enden Inssen, und behalte mir vor, 
auf solche gegebenenfalls später noch zurückzukommen. Was 
mir an solchen während der Drucklegung des vorliegenden orstan 
Teiles meiner im Munnskripte fertigen Mehri-Studien schon jetzt 
der Veröffentlichung wert schien, habe ich in einem dem bei- 
gegebenen Index und Inhaltsrerzeichnis angeschlossenen Appen- 
ix zusaminengefaßt. Der Index umfaßt alle in der vorliegenden 
Arbeit ale: Beispiele angeführten Mehri-Ausdrücke, mögen sie 
echtmehritisch oder dem Arabischen entlehnt sein. Von einer 
Zusammenstellung des beim Etymologisioren notierten. anders 
aprachigen, besonders semitischen Wortmateriales glaubte ich 
vorderhanıd noch absehen zu können. Der größeren Deutlichkeit 
wegen habe ich den Mehri-Würtern die deutsche Beilentung 
fast immer nach «lem Vokabular Jalns beigegehen, wie ich mich 
auch beatglich der alphabetischen Reihenfolge an das System 
Jahns gehalten habe, Das Inhaltsverzeichnis soll gleichzeitig 
eine. Übersicht über die behandelten Nominalformen der Mehri. 
Sprache pewilhren. 

In zwei weiteren Teilen gedenke ich zumlchst das Verbum 
und dann das Pronomen, das Numerale und die Partikeln zu 
beliandeln, 


2. Hagel Ohr bingegru ist eine qiial-Form und der Plural: dazn haydanen 
.tnht Fir Hidden; Haie Ad fir de ra 


Y. Abhandlungt Bittner. 


Index. 


Mehri.' 


ge 

alsidit Weibelien eines Visches 
pl. ahmelise 48 

aybal (yibäl) Feuerstein 6 (28.3) 
pl. ebulitten 50 

“Höher (übur) Ufer 5 

abrät das wogende Meer 31 

alriyy Passagier 26 pl, abrit 65 

tabranı (ebrant) hebrüäisch, He- 
bräer 25 

ibrig v, sub beg 

adlih feingebildet 8, E adihe, 
pl. m. idab, £, iddlbtem 36 

addöt Tischlerwerkzeug 31, pl, 
läd 5 

"lie (aydid) sicher, bereit, pl. 
aydad DT 

rchhl imiichtig, gerecht, f. ad 
let, pl: m. adelin, 1. adelör 97 

Faden Niehtvorbandensein 0 

mödin Erz, Metall 22 pl. ma’: 
oüden 78 

adi Feind pl. adırwin 46 

*adadit Oberarm 36, pl ada- 
diten 67 

adayd Knochen pl. adöd und 
arldazın 87T, Note 2 





äfer rot £, afırät, pl.g,o. fer 108 
aför Wolke T pl, afirin 45 
"ifäyet Frieden 34 


ajel schnell, eilig 8 £. ajälet, 


pl. m. ajelin f, ajelät 97 

ajim stumm 104, f. ajemit 105, 
pl m. ejımdom. 108, £ aje- 
milten 107 

arjen Inf, zu ajön kneten 5, 

ajr&z Hode pl. ajörez TT, Anm. 

Aju unfruchtbar 1, dan 54, 99 

ajüz altes Weib pl. ajdyie 74 

ajedn (pl, tantum) Weiber 68 

ayb Schande pl. aybin 46 

id (ayd) Fest pl. haydd 70 

ale kl. Fischsrt, Nom. nit, zu 
and 24 

ayn Auge pl enenten 67 

maysan Bergbach pl.ma anet 18 

ayly)arıyen Verbindungsseile 
les Müstkurbos mit dem 
Vorderleck 44 

ays Alesser pl. ya SW, 

ayd Speise pl. ayd& 54 

meyit Inf. zu 55 leben 35 

agabit Vogel pl. agab 55 

aid Kette (pl) 57 


+ In diesem Verzeichniss» sind solche Mehri-Aundrücke, die hier anın ernton 
Mala oder anmdar erklärt werden, mit Stermchm bemichnet Das hei 
Jahn nieht rorfindliche, aus den Texten D. H. Müllers gmchüpfie Wart- 
mäßsriale 1. durch Kreuschen kenntlich gemacht Die Zahlen beselch- 


‚kon die Paragraplıv, 


Stadien «ur Laui- und Formenlahre der Mehri-Bprache. 1 


“all Verstand (pl) 57 
ögel klug £. dgalet (dyilet, äge 


let) P5 pl.n. agalin f.agalördd 


*ayir größer, ülter 108 


alf (elf, &lef, flafı tausend 4 


(3 Note #) 

“ntelif krank F mteljöt pl. me- 
elf, £ mtelfjten 100, 83 

ilij junges Kamel pl. ilöj 34 

ma’aläg Müngemittel pl. ma’ 
adleg 18 

malgit Löttel pl. melasleg 78 

allöt Krankheit 31 pl. alut 55 

ölem Gelehrter pl. alemin 42 

alömst Fahne 34 pl. alamöt 48 

mölem: Lehrer 21, Aum, 2 pl, 
midlemet (ma'alemäten) BU 

ma dlemet Lehrerin 86 

matelim Schüler 20 pl. meetel- 
mitten HU 

aliu hoch 

sl hoch E. lit 98 pm. aliyin 
f, wliydt 94 

*alüt Höhe 35 

ambir Amlıra 13, Anm. 

am Säule pl, anenidet HE 

mämedit Kissen 87 

"mid Kissen pl. eymidsten (im- 
cdüten) 87T 

"anid (dmeyy) Mitte 3,4 {und 
Nachträge) 

*amdl (amdl) Saatfeld 6, pl. 
amalin 45 

"na'mdl Werk 21 pl, ma’aumel 
TR 

amümat Tarban pl, amöyim 74 

ämer (ömer) Befehl, Sache: 5, 
pl amer (emür) 57 


9 


\ dmar Leben 5 

 *andh stärker 103 

Tandb Weintraube 6 

"anöh dick (105) f. ambit pl. 
c. äneh 108 

ans Mensch 3 

uns (dest, Ans) menschlich 25 f. 
ansiyyet pl. m. ande TD (99) 
f. ansejten. 99 

art Beduinen 6 

ardih vw, auh rd) 

"arid Ziegenbock pl. aröd 54 

ard (dred) Erde, Land 5 

arid breit pl m: arwöd 62 
f. arwddten 08 

arg Ader 3 pl, ardıy 57 

milrmöt eine Fischart, Nom. 
unit. zu marem 24 

*harün (harainı Schafe: TO 

arts Braut pl. amires 88 

grzöz zäh f. arzeilt, pl. m. ar- 
sb: f, arzdıteon 112 

tasöd (asäd, asdd) Lowe 6, 
pl. esedin 45 und asaider 66 

"aiei) eine Pflanzenart 12, pl. 
as) TI, Anın. 

askarı Boldat pl. asköer 37 

tasil Honig 6 

*zaysda (eyals) Kundschafter 
(Mehrzahl) 59 

westöd Zimmermann pl, mnero- 
tader TU 

si ungehorsam t, dal (Hstel) 95, 
pl. asıin Fast D4 

fassör Pressen pl, assörit 86 

asays eine Pilunzenart plus 54 

atäb Schwelle 56 pl. atabin 45 


"ma atöd frühere Beschäftigung 


z1 


02 V. Ablandiung: Bittner. 


"mhatig freigelassen 20 

mätim Inf. zur I Tm die Nacht 
verbringen 21 

der Spezerei, Parfum 5 

ödet Gewohnheit 31 

awe) krumm 104 £. aujit 105 
pl. m. auiyöj 106, 1. aujülen 
107, 

ma’atöd v, sub 'td 

awfr blind 104 F.amerit 28,6, 
Anm; (aurit, orit) 105, pl.ım. 
aniyar 106 F. aurüten 107 

6& leben &, meykt (miaykt) unter 
35 

azir Saft pl. ger 54 

azem groß, bedeutend 8 Ineben 
aan sub 5) f, azömet 9 


"asamit Rücken pl. erdmten 67 | 


ößer wohn 5, Gier miye tnusend 
4,.Note 5 
*is4 (aysf) Abendmahlzeit 7, 


bu 
bäl Herr 3 pl. böl (baut) 60 
balı (= mein Herr) Gott 3 
hallt Herrin 33 


mhabant Hund pl. mhadbnt 63 


(mhanl) 33 Note 2 {mäil) 
bir Brummen pl. habyör TO 
bayr Kamel 5; *bayür ladaga 

#g Lastkamele v, wnsög 18, 

Anm. 2 
bayür Inf, zu bär in der Nacht 

reisen 12, Anm. 

Zelt Llige 5 

Zi Kalsch f, didit, pl. m. bidi- 
yat, [. decke 101, Note 

*bedel Aust: 








| Ben Körper 6, pl; bedenin 46 


Sicher Beduine pl. beda 87 

bidiyet Wüste 34 

beit Ware pl, belöya 74 

biday Inf, zu badarig zerreißen 
db, Anm. 

badagöt Stick pl. bagäg 58 

hidal Maultier pl. beydäl (bn- 
yat) 59 

behlit Wort #1 

*bahöl gar IM 

®höhret Anker pl, bewäher 73 

*hahel reif 104, 1. behelit 105, 
pl. £ heheltiten 107 

*hahkör Matrose pl, baharüt (bu- 
haret) 65 


bahejl geisig 8 £. bahayjlet, pl.ın. 


bahäl 1. bayhälten 06 
hakz Schmerz pl. bahtis 57 
BidlayytEi, Nom. mit, zu Bil 24 
böyer falsch pl. beyröt 65 
bEt (bayt, beyt) Haus 3 pl. bi 
yüt (biyöt, biät) 57 und 50 
hökı Inf. zu beki weinen 5 


| böker junges Kamel pl. boktr 


57 
haköret Stoekhieb pl. bukoröt 45 
bögt bleibend £ hagit, pl. m. be- 
gquryet 65, f. bagayıt 94, Anm. 
bögal eine Pflanzenart pl. bo- 
goal TI 
bagarät Kuh pl. bagir Di 
blsen Bleistift 
*hilö Böses T, Anm. 


 bendiig Flinte pl benddegnt 79 


hin? Bau T, Anm, 
bare Inf. au ben bauen 5 
bennöy Batmeister 9 pl. ben- 
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"ber (habil) Sohn 28, Nr.3, pl. 


bit 59 

mbordöt Feile pl. meböred 77 

bardd Pulver Il 

tebrid Inf. zu böred abkühlen 
{8 

berdeyasjs Europäer 

"bort (kabrit) Tochter 28, Nr.4, 
pl. but 30 

bariy (beriy, beri') heil B 1, bat- 


riyyet, pl: m. beröy tbiräg) | 


f. birejten 06 
"tberdk genegnet T. berikt 95 
fhirkät Segen 31 
"hark Knie 5 
barg (böreg) Blitz 3 (5) pl; bi- 
rög 60 


birig Krug 17, Anm. 2, pl. bo- 
rorigat 66 

*harr Festland; Weizen 3 

brös Anker pl. brousı 79 

Kira Inf. zu birü gebiiren 5, 
Anm. 28, Ir. 

=tbirdent (Geburt 28 (3) 


*berdu (birew) geboren 8 (29, 


Nr. 5) 
heart Dattel, Nom. unit. zu bi- 
sar 24 


bestön Kaarten pl, beadtenet 19 
besalöt Zwiebel pl. basal 58 
*biayn Krähe pl. biayin 82 
hitört Inf. von biler fischen 35 


bötel falsch, trügerisch pl. m. 


beralät 65 
habtalöt Inf, zu Aabfoil zu- 
nichte mäachen 17 
hatfil großes Boot pL beiöfel 19 
hit Elle, Klafter pl. Bd 50 





buehh Pfüriner pl. nnend- 
het 86 


'hük Buch pl. habwök TO: hab- 


wiilet TL 

hizerät (bezerit) Stück pl. beni- 

beiör frohe Botschaft pl. beie- 
rin 45 

beiir Schmetterling pl. beird- 
ten hi) 


d> 
*"dayük Inf. zu dök en Kleid 
mit Seife reiben 12, Anm. 
dehbit viorfüßiges Tier 3, Note 
pl. debib 50 
deber Anker pl. dehfir 57 
dudweit Wöllin pl. dudentn 67 
deff Trommel 3 
dejöjet Huhn, Nom. unit. zu 
dejäj 24, Note 


 dehöb Gull 6 
 deheyüb Inf. zu dehöl gehen 


12, Anm. 

dahayäg Inf. zu dahig treten, 
zu Fuß gehen 12, Anm. 

mehrdyin Schuldner pl. mehed- 
a) | 

dikk Hahn pl. hadekök TU (3, 
Nöte 1) 

dekkit Bank pl. dekök 55 

dekkön Laden pl. dekouken (de 
kauken) 79 

madegajg zersinmpii, zerstoßen 
20 


ding Inf, zu dugg “tampfen, 
klöpfen 5, Atım. 


.daqäl, degil 6, Anm. Mast pi. 
häh Tor 6 Anın., pl, habwäber 71 | 


dagalin 45 


{4 

dılöb Karte pl dilbäten DO 

 deiföne drittes Partizip zu de 
töf springen 15 

deltöl Makler pl. dallölst 86 

demät Träne pl. dema‘ 55 

dumm Eiter pl Ausdamam TO 

(leni schwanger sein, Ardeni 
schwilngern 20 

'medeni trächtig a 

rderit (dermit) Hemd 35 

derh Straße, Mauer ums Hans 
pl. daril 57 

dirfet Treppe pl. dire] 56 

dirähem Geld 79 

Smehedriök erreicht ZU) 

destür Hauptsogel pl. dusiteret 
To 

din Kinn) Arznei 7, Anm. 

mel Arzt pl. mediwiäten bh 

drei obgemutzt pl. m. diwsl 
(dumäsl) 97 

dalet (donlet, danlet, dörult) 
Sultan 31 pl. dumeil 56 

derwöom immer 7 

dorimet Doompalme Nom, mnit. 
zu ıloum 24, Note 

medwir Inf. zur der herum- 
oben 21 

meherdsehr end 30 8 mehedmiröt 
pl. im. mehsdwör 83 1. mahad- 
scörten 10 

diöör Brust 5 

*kisäät Rumpf pl. dis 9 


d: 


*labit Husten 32 
debhst Wliege pl, dieheh 55 
*denab Schwanz 7 pl.dembin 4 | 
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! +iihedlenib schuldig pl. mAs- 


Jdenöh 83 


derdir Floh 18 


"deri Pilanzens: 
rat TI 





*/öre Blut pl. ders 65 


onben mittus 40, Note 


d,> 
Jah Kidechse pl. hado’ühb T0 
daböb Nebel pl, dabö'ik 74 
edaehyitt Inf, zu deesbat Tassen, 
halten, nehmen 12, Anm, 


Jöfa Klefuntenmist 5 pl. da- 
Jona” Tb 


Jafadöt (dafadar) Frosch pl, 
derfelaniten 49 (dafadten BT) 
Jafrit Zupf pl. dayfärten (day- 
‚ferten) 67 
*lasje Holle pl. daugd’ 59 
dahköne dritter Partizip au du- 
köak Inclien 15 
däkam Kamelrin pl. dekaym 58 
dayf Gast pl. dayfün 68 
deyeft (daft) Mahl 35 
dayyüy enge 109 
"lanaclög 8. verfär 
däle' Kippe 4 pl. daläta 75 
dayman Inf. zu damön bürgen 
», Arm. 
damin Biirge pl. daminet 66 
darbit Schlag pl. daraih 74 
"meardb- Zahn 21, Anm, 1 


fu 


Füm Fuß 3 pl. fom 60 


'*fös Beil pl. hafınds TO 
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rTfasılit Nutzen 34 

Jadilut (fudiatt, fadalir) Al- 
mosen 34 pl. fadayıl Td 

fejer (Fijer, ‚fejer) Morgenröte 5 

mefbasııt "Awirm pl. mefhdsten 
100 

Shoyder (fhedit, fhedit, fhider, 
fAsdt) Stamm 3 

fähed Schenkel pl. fheyöd 61 

‚köd Überschwemmung pl. fe 
dem 45 

fagir (faeyr, fugdr) arın 8, 
f. ‚fgeiret, pl. m. ‚fair FR. fi- 
gdrten 95 

‚Fels; Gießbnech 6 

Fulk Boot pl: feluk 57 

‚Finzin Tasse pl: Jendjennt in 

ferkarit Nasenloech 13, Anm.’ 

‚Fire der beste Teil einer Sanlıe, 
das Schönste pl. fwöro' 13 

*firkin Pferd, Stute 16 pl, fir 
hiyin #2 


arg Teil, Herde pl. feröweg 75 


firiaji (Frenji) Europiier 25 pl. 
Arenjiyin (frenjin) 44 
ati nackt 104 £ farayt 105 


me/töh Schliissel pl. mefsteh TS 


Fitah Loch, Verwundung: pl. 
fatitceh 75 

Jtilet Faden, Docht pl. ftayrl 
T4 | 

ftenüt Aufstand pl. Atomen 40 

Fafautn Ind. zu fan gedenken 
16 


Furwöl Bohnenverkäufer pl. 
Fawwölet 56 

fütet Sehttrxe 31 pl. fat 55 

fs Frühstück. 7 

‚Fesel (fisil) Geschäft 5 


| 


| 


95 


Je 


| 
Keile Inf, zn Fir fallen 12, 
Anımn 


Jibah stumpf 104 £ jibhat 108, 
pl. ji65h 106 £ jibbanizm 
107 

"jable (jebit) Wasserbassin 4 

jibäl Berg 6 pl. jibelin 45 

*jäda' Ast pl. jidswa Th 

jidibin cine Fischart 16 pl. ji- 
dıliyön 82 

jidbr ( jedör) Wand 6 A. pl. 5- 
dirüten SM) (6, Note &) 

jidrit Wurm pl. jidärten 67 

jöhod Heißie £ jehadar 95 pL m. 
jehtdin £ jehedir D4 

"mejehüid Eifer 21 
*ehtidi Jude 25 

jehel unwissend: f. jehelel DB, 
pl. m. jahr 66 4. jehiditen 
24 Anm. | 

“jehmöns drittes Part. zu ji- 
him abreisen, ahsegeln 15 

*jicd gut T. zit 37 (98) 

jeld Haut pl. jiled' 00 

jelbin Muschel 10 pl, jalbiyön 82 

jilöl Decke 7 (sub 23,3) pl 
Jillüten 50 

mijtes Wohnung 22 pl. mejölee 
TR 

jHn (Jeilum) Fieber pl, joln- 
wein 42 ; 

Tjäma | jüma, jema', jemit, jama) 
(desamtheit D 

Jumdt Woche pl, jumäya 74 

jammöl. Kumeltreiber pl, jum- 
mölet St 


u0 v. Abkanditng-: Bitinar. 


Joneh Seite 10 

jembit Dolchinesser 33 

Jin (jinni) Dümon,. Kobold 
25 pl. Jinn dt: 1 jinndyyer 
Hexe pl, jinnajten 00 

wirjennet Friedhof 31 

Iinszet Leichnam 34 pl. jind’isT4 

*jira Inf. zu jöra trinkend, Anm. 

Jiridet Palmenlhols 34 

Sir in li-fird wegen 7 

"mjerir Reisender pl. mjer- 

*jtret Maue 6 pl. jr 62 

jarjaje (irille 13 

302 Schild pl. Aajunibet TI 

"jotibe eins Fischnrt 29 Note 
pl. Jeedbiget: TO 

Juiecheor haulöten Schneilerälne 
ut 

T pütedrten Nachbarinnen(Mehr- 
zahl) 67 

jöz Teil pl. hajuwöz 70 

jürin Inf. zur I jez erlaubt sein 
16 

‚fie Matrose pl. jisiüten 50 

jizelit Igelfisch pl. jizditen 67 

jtzem Inf. zu jizöm schwüren 5, 
Aum. 

Jisemöne drittes Part. zu ji- 
rm schwören: 15 

Tizzüzet Selmitter/Mehrzahl}36 

gesbin Nasenring pl. gesliydn 82 

Jeör a. diäör., 


E& 
"ja Bruder 28.5 pl. duga (st 


pron. Jam) BU 
"jayt (ji) Schwester 23.6 pl, 
daten 49 


Jablra Inf, zu Jobb cacare 16 

Jobkannir eine Schmetterling»- 
art 13, Anm, 3 

*4dbt Achselhüählo 3, pl. gahcz 
U (48, Anm,) 

®*iidel Last 25 

Janadäl kleine Last 26 

Jod Hals pl. daydil 55 

Jödab Stier pL daydib 69; (46- 
dab mahasayjü Ochse) 

mhljadafit Faust pl, mAdgı- 
ddften 100 

adferöt Inf. zu saffir um 
Verzeihung bitten 17 

*"siher der andere, zweits 5 

“jan Mannd, Note2 pl.geyüz 89 

dajen Jüngling 37 

Jajenät Mädchen 27 pl. Jaje- 
nöten (dejendten) 49 

Half Angelschnur pl. Jaylöf 59 

*talif Fuiter 6 

tazlig Inf. zu Jöleg verschlie- 
ßen 15 

dalim brünstig Ü 

salz dicht pl. delwör 62 

derib Fremder pl. darlıe 68 

*Tlörem(daurim) Meer vgl. von- 
rem Ta 

jayrö Leim 7, Anm. pl. day- 
riilten 50 

*daräy Sprache pl. Jariyin 45 

Jarft vorderes Visier der Flmte 
pl, garten 45 


Jasim dumm f. Jatimat, pl. m. 


Jaysöm f, daykdmten D6 
gatkayt Knickehle pl. dgaytäkten 
67 
mayateja wit Silber beschla- 
gene Flinte pl. magatds 53 


Stnlien zur Laut- amd Formenlahrm dar Mahri-Sprache, 1 


gatt Abentoner pl, daytöy 59 
öbret Krawall 31 pl. Jawdyer 14 


®mdören dann darauf v. sub 
| kadaraylı Rabe 17 pl,Aadarıb 82 


‚hr: 40, Note 


Jaummös Taucher pl. gawwdzet 
36, Note (dae-jawoe Note zum 


Fischen, pl: de-jawöset) 
gerl Were 5 
Jasir tief f, Jariret U pl, m. 
Heyzör 1. jayedrien 96 
Hanser Stroh 6 


ha 


ha- Präfix des Kaus, s. onter 
Förl 17 

habin Daumen pl. haböyen TT 

"härit Mond 31 

höbe sieben 5 

<mkabayl v. sub 5 

*hibehih Chamlileon 17 pl,dhon- 
woh 83 

"hibelik Gummi pl, Aibölan 77 

*hadid Öheim vAterlicherseits 
28.4 pl. had B5 

*hadeit Tante mütterlicherseita 
28, 101 pl, haddürm 49 

hadı ruhie T Adıdie 98, pl. mi. 
kadın T. kadıyöe YA 

*hadib bucklie 104 1. hadabit 
105, pıl.m. hadumöb 106 Eika- 
dehäten 16T 

*haydehlir Wespe LT 

hediyyet (kudiyel) Geschenk 34 
pl. hedöye 68 

"haycden Ohr 6. 17, Anm. 1 
(28.5) pl. haydduten 67 

hidahd' eine Kakteenart pl. 
hidöha’ 77 











_ — 


9 


hadarb& klug 13, Anm. 8 
*nöfelhanifal) Banch d pl, fnl60 
mhäjj Riegel pl. mehöjjit 78 


hiäher alt pl. hiekir 59 

»hayden neu f, haydenät, pl. m. 
haydın #, haydenten 112 

höyen herumirrend pl. m. 'hay- 
wit 05 | 

"het Mundschenk 10 pl. Ae- 
güyet (higöyit, heqöit) BE 

higas Inf, zu Aagonf (hagöf) 
fallen 5, Ann. 

hima hüren. 22 

*hemiy dumm A104 £ hemjä 
105, pl. m. kemöz 106 1, hemi- 
Jüten 107 

"him Mutter 23,2,3, Nöte 1, 
17, Anın. I, pl. kamidten DU 

hasijarayı kleines Vogelart 18, 
Anm. | 

hamım Name 3 pl. Aamdm 57 

kamm Sorge pl, human 57 

Frha'mmlhament, kamenı) Auf- 
bewahrer 2 pl, hämenöy 25 

hamsast Minzkrant pl. hamds- 
ten 07 

*handf Seele vw. Jundf 

®harbiöt Heuschrecke, Nom. 
anit., coll, harbi 24 pl. har- 
bieten 90 

hirög stehlen 62: 

herg Dieh pl. hereäg 62 

hermitl Grasland pl. Armin 67 

*härın (höärain) TO w, anb rm 

*harnäl (harnil) Hause 17 pl. 
harndh 82 

Shayräz (herö) Bein 6, 17, 
Anm. 1 (28,3) 


Sense dpi EL ne ii Gi Abk, 7 











98 


*hadehi Finger 17 pl, hasıuba’ 
7 

* item (hitam)) Himmel! 53, Anm. 

"ital (hitajl) Fuchs, Scha- 
kul 17 pl. Aitsl 82 f. hitalöı 
38 pl. hitdlten 67 

hötow Sack pl. hatöen Th 

*hanwel früher 17T, 49 Note 

*hault erster 25 [ hauliyit 
pl. m. haulöy E Auuleiiten 
(haulöten) 99 

*hawin schwach, wenig f. ha- 
winet, pl. m. hiwön f. hiwdn- 
tan 08 

härt kleines Boot pl, Antedrit 
(hamerit) 99, Anm, 

hanwiyet (hadwit) Unterwelt, 
Abgrund 34 

*haziöb Ostwind 17 

hözel ubgelebt f. hazelet 93, 
pl. m. hozelin f. hazelüt 94 

Ausimit Motte pl. Ansdmten 67 


hr 


“hey (hib) Vater 28.1 pl. bonus 
(hal) Ad 

habib Freund pi. hayböb 59, 

kabhäb Melone pl. kabaikabet TO 

*aubin (köbfn) Stein 12 

*habrd Sohn 28. 5, 27, Anm. 
pl babiän #9 habrdns 6 mein 
Kind 27, Anm. 

"habrit Tochter 28, 4 pl, ha 
brinten 34 

habrir Sand 13 pl. habrör 82 





V, Ahhimidinng: Rittnar. 


*heyd (hid) Hand 28, 12 pl. 
hidäten 50 

hadd Grenze pl: budid 57 

Sand verständig pl.heydiig 94, 


Ba Aufapfel 51 pl. hand 
gaten. 67T 

höder eine Pischart pl. hadiyör 
61 

*hejjäjt (hajjajı, hejjäji) Der- 
wisch, Wallfahrer 25 pl. &aj- 
Jjejin, hejjejin 44 


*hajjet Sache pl. kajej 55 


kijel Fußring pl. hajal BO 

kanjömet Schröpfen 34 

Aajirüt Gemach 31 

kaujör Sklave, Diener 12 pl. 
hajırit 12, 05 


haujirit Dienerin pl. hayjerten 


67 

*heyd (hid) w. sub Ad 

hälet (hajlet) List pl. hiyal, ki- 
Löten 87, Note 2 

"heyim (Dayıım, Jyam) Sonne, 
Tag 28. 14 

heyr. Esel, deprit Eselin 33 pl. 
biyfrien 67 

haysinbt Kıabbe, 
zu bay 24 

"hakayit Erzühlung 3, Anm. 
pl. bakiyöten 409 


Nom, mit. 


häkem Urteil 4 


hangiät Holsbüichse pl, Layäg 56 
"hägon Taille pl. Augmein 46 


salgät Ring, Öhrring 51 


*maküllee Ort 31 pl mahöllet 
18 


*jmahbis gelungen 'pl. mahabils | elem (kälen) Traum 4. 5 pl, 


„ (mehaber) 53 


heldn 57 


Stndien sur Laut- uud Formeniehre der Mehrn-Spraoho: 1. 


*halliu Nacht 23. 15 

haym Schwiegervater 28, 7 pl. 
höm 85 

*amit Schwiegermutter 28. 8 
pl. bamriten 49 

hömag Geschwiir pl. homäweg 
75 


*,imel (hamül, hemäl) rechts 111 

himel Last pl. bamdat: 75 

*imahamilten helndene (Melır- 
zahl) 100 

Jammöl Lasiträger pl. kemme- 
lin (kammaliyin) 43 

hemömst Taube pl. Jomimdt 45 

baumir (kömir) Indigofern ar- 
gentea 12 

hamsit Riesenschildkröte 
haymdstan 67 

*hamtit Sthek 13. pl, kamtst 82 
(49, Note) 

*hamdi (bami) Wasser 28, 18 
pl. bamiyd 80 

Tuunib eins Lausart 12 

*hanob fem, groß. pl. 1. kansil 
110 

*benid Wasserschlauch pl ha- 

®handf' Seele 7 pi. (atulns pro- 
nominalis; banafay- 47 


pl. 


‚bin (heynü) (reiiß, Gepilck 


T pl. Aindten (heynäten) 67 
"herd Kopf 28. 11 pl heri 89 
harb Krieg 5 pl. haronbet 66 
harbi Krieger pl. harbiyyin 44 
karöm Verbotenes pl. harmfn 45 


harmöt (hermät, haremöt) Weih 


31 (08) 
"honirem Wog pl. hayrem 5b (59) 


a] 


karr heiß pl. m. birör f Airdr- 
ten 97 

*hayres Wüchter 5, Anm, pl. 
hariyös BL und barrdet 80 

haris wachsam f. karienat pl, m. 
harisin f. karisöt 97 

hisöh, Rechnung T pl. kasebin 
4b 

"rhisönten (haysdnten) schöne 
(Melırzahl, weibl.) 98 

isan 8; bisen 

Aason 8, Autzenin 

"hatte eine Kuckucksart pl, ha- 
fortan (bitoufen) 58 

hattöb Holshnuer B 

haft Stadt, Dorf 35 

*häfst Suche:31 pl. bawij 55 

maldunnak Gewebe pl. maha 
wakin 46 | 

‚akin Einsiedierkrebs 16 pl. 
baylkııyan 82 

höl (häl, kauf) Zustand, Lage 
IF, Anıı, 

"karl blöd, verrückt d, Auın, 
f. kanlit pl. tn, Battery £, Ban- 
lüten 107, Anm, 

hiäwer schwarze pl. e. 108 

höher eine Fischart pl. hewm- 


yır Hl 
Hög Aicge TO 
Shit Fisch 3 


benowöt (höueöe) Fischer 9 pl 
iwoatin + 

*thesemät Garbe 31 plhesiu 55 

ham (kdsan) Schlob 5 pl. ba- 
sun 57 

haradin (basim) Menpat 7 pL 
hasanin 45 | 

makezzöt Gürtel 31 


Fl 
a ® 


100 V. Abbandlung: Bittner. 


basfit glans penis pl: kiädften | Iutagt (Net, hayföt) Faden 


67 Nom. unit, zu Auyf 34 

hasid kleines Stück Holz pl. halifön Inf. zur /Alf uneinig 
bnsil'ös 61 sein 15 

- mahtilef verschieden %, Anm; ?, 
ht Note 

habör (halte) Nuchrieht 6 pl, | *haltg 8 pl. haldıcay (ha- 
kaberin 45 ig) 25 Anm 

mahdbire Part, zu Aöber be- | mahalig Seaka ik pl, mahalög 
nachrichtigen 20, Anm.2 | 83 


mahabif vermischt f. mahabtöt | hald Wildnis 7 pl Aaläten 67 
pl, m. mahabör F, muhaläften | *haliy leer 8 £. baliyyet, pl. m, 


100 beyläy (haldy) £ hoyläyten 
haberöt Brot 24 koll. hier (haylöten) 
habbss Bäcker pl. habbörin 45 | hamam stinkend 104: f. Aammit 
(0) und habbözt 88 | 105 pl.m. kamöm 108 1, kam'- 
mahbäzet (mahabdzit) Back- |  milten 107 
hans 51 |  Admer Wein 5 pl. kamotiret 66 
*mahdaid)et Haarnadol pl: ma- | *hafme fünf aub 28. 10 
ködet 18 hanfei Lunge 15, Anm. 3 
hödem Diener, Mietknecht pl. | *mahdnnes impotent 20, Anm.) 
hadim (hadim) 55 Aurf Blume, Bitte gl. Araf 60 
"hademöt Dienst 31 pl. hade- | Aarj Reisesack pl, ahröj 60, 
miiten 4 Anm. 
*hadamit Dienerin 33 pl. hade- | midharjo Part. zu ahurd) Iosen 
mie 40 20, Anm, 2 
hadddın Diener pl. Zaddäme AG | Aöser ki. Kind pl. Aoserim 42 
heyder Lappenzelt 6 Hmkasayyn (mahazaja) Kim- 
"hadör grün f. hadarit pl. e. merer pl: mehasad (mahasdn) 
höder 108 s3 | 
hafıf leicht 1. Haftft pl. m. hay- | mahgt Eunuch 83 
för & hayfiiften hötem qarön Karankenner, des 


*bayyöb böse; schlecht f. Aay- Lesens Kundiger pl. hatemin 
yiübet (heyyübet) pl f. hiyya- | garön 42 
bit 109 htannit (temit) großes Buch 
"Fhaybin Bosheit 16 a1 
*hayyör gut 109 ar man | Aötem Bing pl. Atom 60 
(Komparativ) 103 htenöne: drittes Part. zu Atön 
hayyöt Schneider pl.hayyötat 86 | beschneiden 15 


Studien zur Laut- und Formenlehre dee Mehrl-Spracbe 1 


htöm mnger 104 £Aemit 105 
pl. £, katemziten 107 | 

hatär Wette pl. hatarın 45 

aötor Tal pl. Aataraynı 42 

*hitineet Niüherei 34 (ef. Ayf) 

*461 (7) Oheim mütterlicher- 
‚seits 28.9 pl. Ad 85 

"halt IUnnte vlätorlicherseits 
28.10 pl. hamilten 67 

husayjt Palmblatteppich, Nom. 
unit, zu Ads 24 

hisam Feind pl kazöm Hl 


is 
im heute 28, 24 
som Tag 28, 14 pl hayıdm TO 
vötab 3. wötoh 
ke 
ka 5 (3. 16, Nr. 25 


kebkib (kobkib) Stern 18 pl. 


kobköh 82 
kebri stolz 25 pl. m, kabriyyin 
4 


*kabaili eine Schmetterlingsart 
15 pl, kabios 82 

kabs (köbes) Widder 3 (5) pl, 
kakebrs TO 

“kurfelöt Hälfte eines Bruches$1 

«fen, Leichentuch 5 pl. kfünat 
66 und kfinin RO 

kahe'oh Inf, zu kahlb kommen 
12, Anm, 

mahdkhabe Part. su hAakahlıb 
hringen. 20, Anm. ? 

köhen Priester 10 

kihel 5 Augenschminke 


101 


| keyd List pl. kakiydd TO 
maekyöl aß pl. makkylet 18 
kelöit Hiinilin 55 pl. hrlddten 
67 
 haklöh Hunde in bar Aakleh 
28,4 Anm. 33, Note 2 
 kläf driickende Ahgahe 6 
moktdlfs Part. an ktelif sich 
hbemihen 20, Anın. ® 
kall jeder # 
"kelön Briutigam pl. Aukeldut 
q1 
kelit Niero pl. kelduten 67 
makensöt Besen 31 
"kunst Schulter 15 (8, Nate), 
49, Note, pl. kensüt 82 
kerif Zisterne pl. käkerdftan 
Tl, Aum. 
karrdft Knospe 85 
karfif Lippe 18 
karös Mücke pl, karseim 45 
| kerrois gr. Buch pl. keroüres 
rl 
kart Kelle pl,kayröt 50, Anm, 1 
kuriia Wale 16 pl, Auräyon 
52 
kesöf gering t. keift pm: ki- 
of E Kisdften 96 
kaumwöt Kleid pl. kisa und kaw- 
wöten 37, Note 2 
' ktöl Buch 7 pl, ktebin 45 
mektib Inschrift 0 pl, maktöl 
kätaf‘ Flügel, Feder pl. kata- 
fif 50 
koul Wolf pl, kakumähet T1 
käfiyet (kafil) Mühe pl ku- 
wäfl 30, 
kaum Haufen pl. kakweömet 71 


102 
*;:i# Schul pl, kukummds 70 


*kassb Hyäne pl. kadahin 43 


ur 
"gebgeh v, sul wugöb 
Tgaybel Nelmer, Ergreifer 5, 
Anm, gahböd dasselbe ebendn 
gäbeh Schimpf 25 
"gabhaj, Suhlimpfwürter 25 
gabit Magen pl. gibejten 67 
juäber (gäber) Grab 5 
gaddk (gaddb) Becher 6 pl. 
gadaharn 6 
nogddden Hanptling pl me 
gaddemäten 50 
Tgrider Topf 4 
yaydar Tiger pl. gudaniret 66 
f*gadäit Richter (Mehrzahl) 
‚gdfllet Karawane IH 
magahörit Kaffeehaus 31 
gatf Schale der Kokosmufß pl. 
ala 58 
gayos Klafier pl. gayrın 45 (20) 


#y@1ab (galt) Herz 5 pl. yalaı 


(gelab) 57 
gawalch kleines Herz 20 
galäl (agläl) kleiner, jinger 
103 
*mlliyen (galliön, gqueliän) 
Kinder ({plur. tant.) 44 
galim Schreibstift, Bleistift 6 
pl. galmin 45 
gandel Lampe pl, gandöl #2 
"ande Lanze pl. gayımdn 88 
gan erziehen 20 
"maganajü Umgandı) Knabe 





V, Ablandiungs Bittner. 


"ramln)än Klein LE ganın)dt 
37 pl. m. quniyin E gandt- 
tan 110 

gorin Gorän 15 

gayrdiwet: Lesung 34 

garönt Sekretär pl. garaniyin 
44 


garıb nahe, verwandt 105 
tgardb näher 103 

gön Horn pl. garön 50 

gar Taler 59, Anm. pl, gar: 


mir 62 

qagsöd Dichter 9 pl. grade 
sh 

gasadet (gazdat) Gedicht IM. 
Anım, 


qiser Burg, Schloß 5 


| asir Kinds pi. gasiyör ü 


geytel weiter Blick pl. getälet 
26 

qamutöl kurser Blick 26. 

gamine drittes Part. zu mot 
abschneiden 15 

gatd‘ mager 104 [. gusajt 105 
pl. m. gafınz 108 f, geralten 
107 

güta" widerspenstie f. gafat 48, 
pl. m. gafaym 42 f. gafüf 96 

*ralanlı Blattern pl gataiber 
[HH 


mäyataf Korb 22 pl. mageitaf 


78 

gatäft Teppich 55 

*yotim diimn 1, gotanit pl. © 
giten 108 


| gifan Berggipfel pl. gentän 50 


gaul Bode 3 pl. Aagmäl TO 
geum Volk pl. haguıwöm TO 
Tgömet Klafter 31 


Stadion nr Lant- nnd Formenlehre der Mehri-Sprache, L 


gön Horn v. sub gran 


qüt (qant, qöt) Speise, Mehl 3 | 
gawet (gameöt, ut) Heftig-- 


keit 31 


gamiy stark f. geariyet, pl. m. 


gepeiy £, geyindyten Ü6 
geßzey (gefary) weit entfernt 
sein ZU 
*mdgei Rand, Oronze 22 pl. m. 
gisam kalt: f; gdzamt pl, m 
gayslın (4, Arm. 


1) 


miälrk Eile: mölek) Engel | 
Leere Keule, pl. Faneiye 08 


31, Anm. ? 2 pl. maldkı 75 — 
rel anch midk sub milk 
lebh Kern pl. halböb (heiböh) 
Zu 

"abi weiß F lebmit pl. ec. I8- 
ben (tiben) 108 | 

idhes Schmuck 4 

*rmmalfdhten versengta (Melhr- 
zalıl, weibl.) LUO 

[fük Käse pl. Lfrkayn 45 

kijem Zügel T pl. fijemäten 50 

kihab Flamme pl lehöhet 66 

Ihöf Decke 7 pl. Iihofayn 45 

nilbe; Walze 22 pl, melöle 
18 

tsheyit Kinnbart pl, tohenten 67 

ih Inf. zu Laie locken 5, 
Anm, 

"malbca Backenzahn pl. ma- 
lähen 88 

fälit Nacht 238, 15 pl. fiyalı 68 

limit, Zitrone. Nom: unit. zu 
im 24 

limkalı Orange 15 Anm, 3 





103 


liyon weich £. nit, pl. m. Zmdt 
f. Iintiten 108 


lugamet Bissen 1 
 malgät Zunge 22. 
lab Seildreher 12 pl. Iawdlebet 


79 

*!isin Zunge 7 pl. Lisöner 66 
(82) 

tetöd töten 10 

Lütef (lüfaf} Güte d 

Lk (lass) Tafel, Brett 5 pl. 
halech TU 

loiqgat Flasche 27 pl. lamwäg 55 
louganöt kl, Flasche, Fläsch- 
chen 27 


lözem. (Idzim, kizim, lözim) not- 
wendig 10 


nn » 


- (me, m-) Präfix 19 

EMo "absiyyer Möoabiterin pl. Ma’ 
alten. {Hl 

"mine Geld pl, Aamöyen Tr, 
Anm. 

mit Geisteskraft pl. mayt 58 

:a'ıin Darm 16 pl. mumı- 
ya a4 

mbatita Kartoffel, Einl, 5. 7 

merlöd ausgedehnt B- 

meddit (medilit, middit) Frist 
#1 

mader Lehmziegel 0 

mulnren 40 w, aub der 

haben Hund » sub 67 | 

mehelet Frist, Anfschub 31 

"mehil nicht viel taugend pl; m. 
meh 97 


104 


mehri mehritisch f mehriyet 
(mehriyyöt)pl.m.mehröf,mah- 
reyrten 

"milk Feit pl. miahih 69 

mahandt (mehenät) Arbeit, Ge- 
schäft 31 pl. mahdn 55 


mahhagn Inf. zu mahdh billig 


verkaufen 16 
nöyil nbachissig [. maylet 03 
pl. ın, moyilin I. maylöt 94 
miröt w.aub r'y 
*miz Tisch pl, humyez T0 
mila Flut 


Anın, | 
malhöt Salz. TB pl. mildhten 67 


milek (milek) Iesitz, festes: | 
Eigentum, Kinigreieh 4 pl. | 


malbıwak TO 
memlik Sklave 20 pl.memldk 83 
melik König 6 pl. molük 57; 
als ‚Engel‘ 21, Anm,2, Note 
mamalkit Regierung 31 
mendil Kopftuch 14 pl. man- 
dül 82 
marr bitter f. maröret pl. m 
maröwer 18 F marröt 107, 
Note 
nerälKraukheitöpl.merdeyn 4b 
marid krank f. maridat 95 


pl. m, marwöd 62 £, marwed- 


ten 08 

meskin armı [, merkinet pl. m, 
miskiyin 82 (neben muskiyen) 
f, meskienten 100 

mtelij v. sul "1 


mafif)@ gehorsam 109, Note | 

















V, Abhandlang: Bittner. 


mffyyet Reittier pl. mrdye 68 

matag süß 18, Anm, ? 

*motijit Woge 6, Note: pl: mu» 

möl Besitz, Vermögen b, Anm, 
pl, Aumnalat TI 

mann Haitischnetz pl. hamürnt 
71 


"möyit tot I. merjtet (mdyitel) 


95.98 pl.ma’?t (muanäe, un ’At, 
most) BO F. meytöt 


maöt (mid) Tod 7 
mowzuit Banane Nom. unit zu 
melı. Inf, zu mile anfüllen 5, | 


mode 24 


"Aiser (Möser) Ägypten 5 


ns 


nat Euter pl. miiajten 67 

nayal Inf, zu nal Huchen 12, 
Anm. 

na amat Wolltat 31 pl.maamo- 
tan 44 

nöbed eine Fischart 12 

nidah Bauch pl. nidahayn 45 

nödel feig pl. nadelöt 65 

mentadarr uchtliabend 20 


| nefls Atem 6 


nefait Verwutwdung pl. neffeten 
67 

ndjem Stern 4 

Raeall Inf. zu Nail schwitzen 
12, Anm, 

nahäir Tanzgesang pl. nehayıj 
ee 

ei Inf. zu Pinky vergessen 


f. mag f\dnt plm. mafitya’in | kn Fluß 5 


f. inaf(f)a’at 


ı nehör Tag 7 


Sendlen zur Lat nd Formmlehre der Mehri-ögprache, 1. 


nalbij spielen 61 

nehös Kupfer 7 ° 

niht Inf. zu nahdt behauen d, 
Anm. 

"uchadel Kapitän 20, Note 

nahlöt Dattelpalme Nom. unit 
zu ipl.) nähel 24 


nahrir Nase 13 pl. nahrör 82 
mintdgad lose 20, Anm. 2; Note 


neggöf Weihrnuchenmmler pl. 
nengäft 86 

röoggör Storch pl. noggerin 43 

nögos malen 18 (TB) 

ndgas Zeichnung 4 

kingal (tengüs) Ziernt 18 pl. 
tenögad TR 

mindggaf gelärht 20, Anm. | 

roumil Ameise: 12 

nme Gesetz 11 

nes Stammbaum 6 

fnesel Nachkommerschaft 5 

"nesim (aisim) Atem. 6 

mentkät Bil pl. menatk 78 

mensindh Ind, su much streiten 
21 

"menbieel tiefe Schiissel pl me- 
nonwelin 46 

narcartt Lampenzylinder 33 pl. 
anrariöt 49, Note 

nazif rein nazdft pl. m. nazefin 
f, nzayfüt U 


Je. 
®mirdt Spiegel 383 pl. miyer 88 
*risit Schlange 51 
*ribi Freund, Genosse pl. har- 
har TI 


| 


*ribit Freundin pl. ridbouten 40 | 


105 


rebejt Schnupfen pl, rebasiten h7 
ardib Nacken pl. ardöb 82. 
"mharfe aufgehoben 20 
rijäm kleiner Tiech pl. rije- 
mäten Sl 
rijö Bitte 7 pl. rijiyin 45 
rapböt Lan, Stadt 27,81 pl. 
rahbenöt kleines Land. 27 
rabayad Inf. zu vehäd waschen 
12, Anm, 
rehiyül Int, zu rahil die Ka- 
mals satteln 12,. Anm. 
*rahmdt Kegen 31 
*rehejm schön 8 £ rehegjmet DD 
pl, m, rayıöın T. rihdmden 06: 
rößt locker f. rdäil 93 pl, m. 
rahin 1. rahiyöt 4 
*ris Flintenschrot pl. rıyös DW 
rakish Inf. zu vikeh reiten 12, 
Anm, 
märkah Dampfschiff 22 pl. ma- 
räkeb 78 
*tarköb Geschnft 18 pl, teroil- 
koh TH 
"merkedät Sohle: pl. merk 73 
"märkes Laiestock 22 | 
trrekizi Säule 35 pl, rikaiz 74 
ragaböt Hals 31 
"rigöd nit den Füßen stampfen 
- TR 
ragig fein, dünn f. ragigt (re- 
ige) 95 
regg Untiefe pl. regdeag Tb 
trgd$ eine bunte, Fischart 18° 
pl. froiigas TS 
remid Asche 7 
römel Sand 5 
*rdnder Hobel pl ranıdar 48, 
Kuta 3 


106 


"rotem (rare, würenm, nie 
rim) Meer pl. ruwörem T5 

resm Abgabe pl. rusim Dr 

retäh Ordnung pl retehin 45 

raulı (rdehb) Seele 5 pl har- 
wüh Uharwah) TU 

rikbe (rdhl) Enke 35 

marwehit Fächer 51 pl. merö- 
wah TB 

riäh Wind 7 (28, 5) pl. rie- 
heyn 45 

resin binden, fesseln H0 

*rüssn Fenster pl. rwindsent 79 

rdseg (r&siy) Eigentum, Ver- 
sorgung 4 (5) 

®riedn Foasel pl, rrsamüten SU 

merichit Zehenring pl. merdil 
18 


Een 


*sif Reischegleiter pl. say 58 

sehe iyyel (sebiiyet) Lenden- 
tuch pl. Ardriyyöt 94 

sahäl Ursache pl. seböib 14 

sibel Rogen pL »abäl HT, Note 

sehlät Ähre pl. subl (nebül) 57 

sfeiit Seliff 4, Anm. pl. sfü- 
yon TA 

'seftr Reise 6 

"zifray reisend f. afriyyet pl. m. 
fürs 5, afröten 09 

mehrere Part. zu söfer reisen 
20, Anm, 2 

sijjodat Gebetsteppich 54 

*"adheh Wolke pl. #ehöb 57, Note 

zöhel leicht pl. ahelt 65 

*shiim Schießbogen pl, #hemin 
45 

meshayg zermahlen pl.meshöy 33 


Y, Albandliong: Bittnar. 


aöher Zanberer pl. «bare 65 

seehhör Zauberer D pl.ehöret Ri 

mehin die Stelle, an welcher 
das von drei Steinen einge 
grenzte Holxfeuer brennt 22 

seyuäf Schwertieger pl. seyya- 
fin (seyyafıyhr) 43 

sift Meereskilste 35 

sejlet Kieme pl, hasiät TO 

mesiöl Gießbach pl. mesejlet 78 

"nesiyir Boischegleiter pl. me- 
ai 83 

siyyös Reitknecht 9 pl. iyyu- 
ar in dd 

tziyyis Inf. zu siyia reisen 15 

*/siyds Fundament 18 pl, 1äıs 
TR 

"mscıfy)ie errichtet 20, Anm, 1 

sekkön Stenerruder pl. sekoüken 
10 

skör Zucker 6 

schgeyt Bach 34 pl. meigey 13 

selöb Watfe pl. Adeniäh (Ause- 
Iüb, haseläh) TO 

sölen gesund £. sdimat 95 pl. m. 
anlmin f. selmätl 44 

"muselim Gläubiger f. musel- 
mät pl. m. muselöm f. misel- 
möten 106 

serirdt das Verbringen der Nacht 
pl, snmröten 4% 

mesmör Nagel pl, menömer 78 

"sinn öret (seumöret) Kintze B4 
pl. senörer 88, Note 

sent Jahr pl, senin 46 

surriyyut Kelsweib pl, surray- 
ten WU | 

sirg Inf. zu hirög stehlen. 5, 


Sıudien eur Lauf: um Formenlehre dar Mehri-Sprache 1 


adtalı (sarlı) Dach 4 pl.saföwal Tb 


£, musditakt, yıl, m, musafta- 
hin E, misattahöt LOL 
dt Stunde, Uhr 27 
stuieandt Stindehen 27 
sö4 Marki 5 
ser Mauer pl. hasıeärer Tl 
#sust großer Wurm 5 


u 

sohäl; Morgen 7 

söbah (söbeh) Morgen 5 

über sauer f. sdberae pl, sahö- 
wer Tb 1, gaberöt 107, Note 

sad&f Muschel, Schnecke pl. #n- 
defin 45 

sideqg wahr f, gddeget pl, sadö- 
weg Tb: Eaadagöt 107, Note 

Taadig Freund pl.sdagt (zadya) 
68 


zadör Vorderseite pl. saderin 45 

saff keihe pl. safılf 57 

saffür Hlophantiasis pl. zaflfer 
70 


"safot #, uiter First 

*sdafot Baum- oder Blumen- 
blatt 31 

sul gesund T.enbhart pl.m. ze- 


bad 1. zuhhaniten 107, Anın.. 


säher Kohle 5 


sayıd (sed) Fisch, Jngdbente 3 


saft Tran 85 

saydat Schmuck 31 

msödöt (mzddat) Schinelzofen 31 
pl, msöyog 18 

mag poliert 20 


"yalaijt Sahitdel pl. soyläten b7 | 


107 


 tuselfüt eine Kompositenblame 
nadtiah Fach. 20, Anm. 1, 


pl. taz" 88 
sdlal Friede 4 
T*salfagjt fett, wohlgenährt £. 
pl. salbaniten (gelhaiten) 107 
sand Gummi pl. same; Th 
sandh Götwenbild pl. sambin 45 
me&ädrr Sacktuch, Kopftuch 
pl. mesarrin 46 
söf Wolle 3 
sour Stein pl, aowayr 58 
Trofiret Angesicht #1 
saut Stimme 8 


B.n 

sa- Prüa, des Kaus.-Reil. a. unter 
Nö 7 

iayt Kompositenart pl; äumt 85 

sebedit Leber 31 

sehuköt Gesichtsnete 31 pl. me 
söhek #87 

#eh Heiliger pl, mesöyeh 87 

#4 Sanduhr 35 

la Schwert pi. haskiyyet Tl 

tikär Zucker # (y, skör) 

"ingaiig =. sub uhr | 

miimn Ohrmuschel 22 pl mi- 
iöma" T8 

imma Kerze pl zemöya 74 

#indt v,aub win 

ier€ Felsenmoos pl. dindten 67 

*iinkabit Krebs 13, Anm. 3, 
pl: Sinkaböt 32 

äird Kabel pl. #iröten 87 

serif Edler pl. haderöf T1, Anm. 

#rifüt adelige Frau 33 pl, Aa- 
äröften Tl, Anm, 

meiwöf Visier der Flinte 22, 
pl. mesafı 78 


18 


cs 


far (da: +) Prüßix des Inänitivrs 
‚les. Steijzermugsstammes, #, 
z.B, tehrid, tadlig u. del. 

tiber Ink zu tebör zerbrechen 5, 
Anm; 

"bar worbrochlich, krippelig 
104 

eibrin weibl, Hyäne 16 pl, &i- | 
hriyen #2 

rer (injarı Kaufmann 16 pl. 
isjjer 68 

tabek glatt 104 1, tahkaye 105 
pE m. talimak LOG Ko takkan- 
tarı 1417 . 

"rtey (teylı) Döcklein (28. 10) 
pl. Aatiö TO 


it 

tal folgend f, &4lit 98 

*midili folgend 30, Aum.l 

*tumböku Tabak pl, tumbakin 
4 

tömer Dattel 5 

imntr Backofen pl. trnöner TO 

törks türkisch #5 

table Stramchart pl. tanedhiten 67 

fit Fleisch pl, tuwiyin 46 und 
kireiöten 50 

Einit (tief, tüyet) Essen, Mahl- 
zeit pl. tuyıltan 49 


t 





tödi weibl. Brust 5 pl. fideiten 


tahayal Inf. u tabil urmieren | 
12, Anm. | 


Y, Allundlung: Bittner: 


tegeyt schwer f. tegerilet 5 


"talkayın Mile 18 pl. talk 


82 
"meiemer Früchte tragend 240 


tb 
fayım Inf: zu Lim kosten 12, 


Anm, 
ta’ayda Inf, zu dän (ta’an) mit 
der Lanze stoßen 12, Anm. 
(ajba Inf zu foübe drucken 5, 


fäba Abdruck pl. fallen T5 

midbha" zahm f. mfabbrit pl. m. 
miabbein £ miabböt 101 

abib Arzt pl. fayböh 59, Ann. 2 

mufabsiih Herd 22 

fid T. fayt eins 28,6, Anın, 

täfel Kind 5 (26) pl.taföl 60 
und Akafofül 70, Note 

tanafnl kleines Kind 26 

tayför (tifer) Kralle® (28.8) 

{a5 Sumpf pl. taddwed 75 

nttaher Abtritt 22 pl. mfaüher 
78 

mtabendt Backenzalhn pl, mtd- 
han BR 

"rayyöb (tayyab) gut pl Ftay- 
böt 109 


 teyn Lelum 3 
| fayren Vüglein 30 


ttarüh Inf. au föreh Elochzeits- 
feiorlielhkeiten veranstalten 18 

faräf Seite pl. terunöf 62 

fariy (far) frisch pl tayre: 
ten 08 

miargät MHammer 3] 

(Hl Länge 3 


Stodien zur Laut- und Formenlehre der Mebri-Spraehe, 1. 1 


tawil lang f. failet 9 pl. m. | wüsa’ weit f wisat 98 pl. ın. 
faymoöl 1. tayinditen (8 wasarn T. wasit O4 
mfeglet massive Armland 34 | wneih Schmutz 6 
fäst Tasse 35 | "ımstöd w, mb’ 
| Findt Schlaf 81 
wa | mahüsagjf beschrieben 20° pl. 
"wayd Hacher Korb pi, wayn- mahüsöf 83 
ten 50 *saföt Nachricht 31, Anm. pl: 
wäl Steinbock pl. wa'yil 61 “ gafılten 49 
wucdibit eine Baumart pl. wr- | wugtyet Rat, Befchl 84 pl, ww- 
debten 67 soya 08 
wudög beladen 13, Anm. 2 *’mögal zusammaenlegbar f. mi. 
wejeh (*udjeh) Gesicht 4 pl, salat pl. m. mögalin E. möge- 


wu jih 57T st 101 
müjss Inf, zur Noj# in der Adr- | *ueuiög beladen 18, Anm. 
zeit gohen 21 wötoh (ydtab) Zitze pl. 1öb 60, 
wehrit Nabelstrang pl. wihdr. Anm. 
ten 67 missn Wage pl. miydsent 78 


wahe (wahkiyy) wild 35 f.wa- | wusir Vezier, Anführer 8 pl. 
ya pl. m. wahöy L wal, wunzird 68 


sejten U u: 

wukil Vertrster pl. wukel2 88 ge 

wugöb eintreten Inf, geby&b 18, | zaydg Inf zu zäg rufen 12, 
Anm. ® Anm. 


migat (wiget, wäget) Zeit 4 (5) | zeifmet Bont pl. zöyom 74 
27 pl. wugapt (ogayt) 58 | *fzudön s. zemön 


augöt HU) Anm. »öfi rein, hell, klar f, zuijiyet 
weugaten kurse Zeit 27 I pl, m, zafin £. zapöt I 
wdtgaf erwachen 16 zefnit Tanz pl. zafydn 61 


wall (tmaliy, waliyy) Heiliger & | zäfer Messing 5 
tulöyet eur. Land 84 pl. wuba- | zagayaf Inf. zu zajaf kingen 


oe 48 12, Anm. | 
warröd Wassertrüger pl. war- | sihöb Scheide pl. sehbiiten 50 
 röre B | zäban Schlissel pl; zahayn 58 


tunarh (wireh, wirah, wäreh| | zul bin T. zahect pl. m. 
Monst 3. (5) pl. wireh 54 | zafie 112 
und wuröh (uwröh, uröh) 60 | siyäd Mehrbetrag 7 

wirkt Hüfte, Lende pl. unrdk- | zöyog Goldschmied 10 pl, zigdt 
tar 67 (zoyojäat) 65 


110 


"ment 8. a 


| 
zeyye Schar pl, hariyye 29, Note 


zir Krug, Eimer pl. haziyör 70 
und huzieret Tl 

sey: Wald pl. heziyst TO 

saykik Verschluß 6 

*zöger Adler 5 pl. zogör 57, 
Note 

*zayjlalı fett 6, Anm. f. zalhaut 
pl. m. zalırdh f.zalkaniten (gal- 
karten, selhaıkten) 107, Anm, 

zilsilöt Erdbeben 31 

zembäl Korb 13 pl. zumböl 82 

zömel Sattel pl. zimöler 66 

zemön (zubön) Zeit 7 pl, zum» 
un 45 

mesmör Flöte pl. mesamir 16, 
Note: 

zemzöm v. sub wnzom 

zandu taub 104 f zenuwit 106 
pl: m. zanmehy 106 €. zum- 
wäten 107 

®zuira (sure) Feld, Santfeld 4.(D) 

masrilf Ausgabe 21 

nalaraib verwunder 20 

zöm Nachthälfte pl suteöm und 
hasuom TO Note 

messer Inf. zur Per stehen 
21 

zayıwar stehend f.zaymweret pl.m. 
zuerst f.eayrit 107, Note 


zeröne besuchend £, zirite pl.f. 


zirdten 51 
ziehret Besuch 34 
256 
zöher (gohr) Miting 5 
*.öme Durst 0 
zamsn (gam'ia) durstig 1 





V. Abhaudlane: Bittner, 


ih Klippe 9 

äif Wind mit wechselnder 
Stärke pl, dayf 58 

*£/ Haar 3 sefit (4fit) Nom. 
unit. 24 

#ebh Jüngling 3, Note, pl, ha- 
schöb (hashüh) TO 

*"sehelkit Spinne pl. Abrikten 67 

seht eine Fischart 18 

ifeg Abenddammerung B 


söfer Wimper (pl. 4feriön) 68 


safrit Tintenlisch pl: dayfärten 
67 

söfa tapfer F. dajat 98 pl. m. 
ij 60 GE #ejonl 94, Anm. 

iajimit Wange pl. Kjdmten 67 

Kijrie (Hjürit, Aerit, dejerit) 
Baum 31 (27) 

sijänöt Bäumehen 27 

idgal Beschäftigung A _ 

*iajayrär kleiner Finger 26 

sähe Zeuge 10 pl ind 57 

sth scharf 104 F, Sahhart 105 
pi. m. Akumcih 106 £ Sahleii- 
ten 107 

shaf süße Milch pl. ähfen 45 

mdähas Cuinee pl. masdhuet TB 

f&h (6b) m. groß pi: m. Fiydh 
110 





fimel ‚(demil) links 111 

mesmir berühmt £ meimidr, 
pl m. miimör f LEE 
LK 

mäfna haßlich 20, Anm. I 


 meind Tüchtigkeit 22 
Ani lof. zu &ni sehen d, Anm, 


Studien zur Lant- und Formenlehre der Mehri-Sprsche 1 


meint weiter Ausblick 22 pl. | darg Stück Holz pl. #ryög 61 


min TE 

ini Inf. zur Ping tm den 
Galgen hingen 12, Anm. 

*terdt ein Gelehrtengrad pl. &e- 
röya 14 

&ird’ Serel pl. Hroiten 50 


"rays Unterschenkel pl. #e- 


reinten 67 
fardayf Zweig 1ä ln. Nachträge) | 
serhäm rauh 1. serkamöt pl. 1. 
serhdmten 112 


111 


fergay östlich 25 | 
yon 83 

*irzajt Schläfe pl, &irsajten 
67, Anm. 

iöter king f #dteret 98. pl. m. 
seyför J4 Anm. 

hasıwsk in ber haswek Stachel- 
schwein 28,4, Anm. 

Mais Feuer 7 pl, #fagn 45 


Pruckfehlerrerzeiehnis, 


816, 2.1 Mes Jäb statt Jh, 


2: Tr Bien zume atatt zäm, 


Note i, werl.% lies das statt den, 
35.17, 1. Im au nd, da der statt so daß der. 
8.18, do vni diem Ar wende hier, 
8.20, 2 18 Nies MApE matı Harz 


2. 16 jios # statt a, 


3,21, 2.11 Tee als atatt LE 
2: 15 Iios in der weiten Silbe statt In der zwollen. 
3.4, 25 rin. voten uach ‚bir* einen Belstrich. 
5.25, 2 IH v.m. entae vor ‚woll" einen Beisktrich und lin Eumön alalt 


ce mlihe, 


4 12 vn. [iss I. statt a ER 


58%, Zu Tine has statt base. 
2.8: line‘ art ätnit mas 


40 lies A oder Ai atati A (A), 
8.29, Z 12 rw anten „nher' ann 2 11 ru vor ‚au ande, 
2.5 vn. lee mehmesif statt mehncaif. 


Ad, u lira Ar stali er. 


566, Zw, Iies dann 5 sintt dem o 
501,2, u Den hajde winter 
5, 0%, Aus, Z 1 setze ‚aetivi' in Klammer 


112 V Abbeullung: Bittuer. 


Inhaltsübersicht 
(zugleich Übersicht über die Nominalformen). 


1. ZurNominalstammbildung. Kominalsammbildung im aligemainen (1). 
A, Kuminallormen ohne Kualtee; 

L. gut gie qui) — im Mehri unterschledahre qui oder ital oder qiltel 
(giel, spleel und gütel ala normale Infnltirform den Grundstammen) 
(25). 

$, Zwelsilbor, und zwar 

=) mit kurzon Vokalen In beiden Silben, win gusal, iind, ade 
(auch gast, quiiaf) — Im Aalıri gan (N): 

4) mik kurgem Vokal In der oralen und langem In der awelten 
Silbe, wir gas, girdl, qui — im Mehri gas (7): galt — 
im Alchri ga (&); gaktal— im Mehri ya (0; 

*) init langem Vokal iu der ersten und kürsem In der aweiton 
Silbe, wie gl —-im Mehri ge (10) 

d) mit langen Vokalen in beiden, beaw. mit Diphithang In ler eriten 
un langem Vokal in der awoltou Silbe, wie gas (11, ge» 
sh ala quantäh, gaumiat ale gamill (19) (pay ala uormale- In- 
initiwiorm des Grwndetammns von Warseln median jattn- 
ralisi, 

Anhang: Bloplikation vom Woreitimaltihen bei Treirndikaligen 

und Virrbnelintablean (18); 

(die Form faltadl als Infinlilrfore des Grundsiemmes von Wurseli 
prima weder). 

EB Sominalformm mit Zunizen: 

1. mir Informatiran — das I den Keflszirums (14); 

= mit Suformativon — da (die Euılung des Mehri-Portielps Urltter 
Art — ime} (16); im bei fnfinitiven und atlichen Bubeiantiron [18}: 

4. mit Präformativen: 
das 4- dos Kanusativrrelezirums und las A: den Kananiivnas tem 
k- statt Humza (17), € (16), m-.chne Unterscheidung von mi-, 
id, or 119) beim Partielpitum pair der Form wage des Orund- 
anne, des Kausaliruma nnd des Reilerivume Ce, rei Infini- 
tiven dar Kor mut (24), bed Nemen Ich und inatrumenti (22). 


Studien sur Laut- und Formentehre dur Mohri-Sprashe, L 118 


Anhang: Namen wultatie 124), Nisben (35), Deminntira maclı der Form 
yamia! — Mehr guiniät (26) und min der Endatg In (E71, 
Nomina primitiva [hesunders Vorwandtschafisnamen) (29) 
TI. Zum Le eriis 
as Formmin- im Mahri (2), langer Hiudevokal H0—58), kurzer Binde- 
vokal (34), Ellsion des kursen Bindsvokaln (#5) einige Bosonilor- 
hwiten (46 —3#), 





IH. Zum Numerus, 

Äuferer amd immwror Plural und Ehaalrente (5. 

A: Äußere Pinral g- m auf In, g- Lauf ot oder ten (40), der Gebrkteh 
von im (A) bei aid (AS), bei gardt (AT, bei Nisben (44), aber auch 
Imi Mehri meh ad mi (45) und in ninigen auffallenden Fllen 
(46); dar Stats groneminalis des Anberen Pl.g. m (47); fer Gebrauch 
won El er Staktıa pronsm, (48) und der Gebrauch der Endung 
en (AD) hai Alnhri geil und in einlern anderen Fällen (&6), Kai 
dem Partieipium »etiri den Grundetummss auf ine (AI), (hr etatım 
pronominalla (54). 

%: Der innere Plural im allgemoinen (53), ohne Zusdtee, und zwar elo- 
silbign Formen [d4), wweisilbige mit zwei Kürern (66), Bestiumung 
‚der Zweisilber mit langem Vokal in der zweiten Silbo (Eh, opel 
‚KBT), gull (58), quali 54), agral ohne o-, ala gast (66), scheinbare gutydl- 
(81) und gatwil-Formen (#2), qui (63): Porman auf 4 und ten (b4L, 
geitelot (Gh), glidleer (AG), giedlten bei Tier und Pilahemnamen win 
Körpertellen (BF), arab. Furmen gatlde, qubaht, quisdia und qutd (68), 
ha- statt». präfigiorten hamaa [60 bei has TU, Apsis und haiälten 
(fl dureh Zugabe von w-oder y entstandeno'lrninilbige Pluralformen 
(72) und zwar guwäiil (73), gutagit (TA) und gazıeid (78): dreislibige 
Farmen mit Präformativen, vor dam letzten Kxdikal nie 4, von Bin» 
gulasen mir dewselben Präformatiren, auch wit Pomiuln-t, sowie 
din ıdrmksilbigen Pinealformen von vlereadikallenn (18), and awar 
Aug (77), dann andere von dreismlikaligen, Irannilers iin mit min 
(73) und van vierradikaligen (70); Plurallildune durch Keduzplika- 
tion des totaten Kaulikals, selton (30), die häufige Pluralbilding dureh 
Umlant wem d vor dem wortauslautenden Rarikal (oder Komonanten) 
In a cä}), und war won viorradlikallgen, rrap- dreiradikalienn init 
Priformativ hu- (82), von len Partleipia pmslri dar Form mat (88) 
rot ad! (BI), vun yil (88); Kollektivplural (B4); scheinbare Unregel- 
wäßigkeiten und doppelte Pluraln (87), wirkliche Uersgelmälliz- 
keiten (#81 «lie Piarals etlicher Nomina primlliva (BL 


Die Namiealformee is nd gust (90) mit Ihren Fanriainem (81) und mit 

ihren Plurnlen (D2); Beispiele filr get, f gieitat (38) md pi.m.yatı- 

An, : quikiöt (04), Beispiole für gan, 1. gasiae (00) mind pl m: gilt, 

L gitölen: (90) und Bemerkungen zu ad yeähin pinlge 07), 
Bitsungeber. d phit-kint. Ki us Ba. 5 Ab e) 


14 v Abtundlung: Bitiner. 


errwin Mischung regelrecht nicht zmmammengehöriger Formen (98); 
lie Nisben-iy, 1. Ede Chen); pilm.-Oy, 1. Ay (99); das Participitm 
passivi mugell, f, megiiide, pl. en. mugidl, f, magtditen (OO); die pas- 
ren Partiziplon das Steigerungsstansmes (101); die Formen (a)al 
und sus (GE), nmel ewar (ajytal ale gel, wie ein Elativ (103) und 
bei Ausdrücken für Körperfehler (104) mit dem Fomioin auf u 
(165) and dem Plural m; nach der Form gi (106) und dem Plural 
femi. auf -Aten 10T) nnd gatdlale ash, besonders bei Farben, niit einem 
Femininum wir von qui! (= falgtal) und dem pl. geil — qui (109): 
gast mis Form für Adjektiva (10%); Aumds jroß und quen{ajün klein 
(110), Alma? ham rechte, Hıncl mil Nike (111); wierradikalige Ad- 
jektiva (117); die aktiven Partizipien dritter Art (119). 


Nachträge.'! 


Zu 3.6 und 7, Note 3: Zu solchen Fremdausdrücken gesellt sich 
in den Hein’schen Texten noch ein Kuriosum, das zwar 
nicht als Lehnwort gelten kann, alıer, da es nicht aus- 
geschlossen ist, daß & durch Weiterrerbreitung noch ein 
sölehes werden kann, hier Erwähnung finden soll, Bei Hein 
steht 77. 21, fertek, worin Müller das deutsche ‚fertig‘ ver- 
mutet, ‚welobes er (der Mehri) wohl öfters beim Abschluß 
einer Erzählung von Hein gehört haben durfte‘. Ebenso 
vorher 75. 13,® 


' Dis folgenden Kachträgs enthalten einerseits nach weitern Bomerkungen, 
die mir während dee Drucklegung dieser Arbeit much als Erpäneiingen 
mittsilenswort erschienen, andererseits aber auch Verweise auf jonen 
Teil der von Dr. W, Hain aufgenommenen Mehri-Texte, der mir, nach- 
dem oben dor Index zu der vorliegenden Abhandiung gosetat war, durch 
die erst vor wenigen Wochen erschienenn Publikation der Stidarabischen 
Expedition Bd. IX; „Mehri- und. Dadrami-Texto, gesanmmelt im Jalıre 
1909. In Gischin vom Dr. Wilhelm Hain, bearbeitet und haraisgrenben 
von David Heinrich Müller, Wien, 1000 angllielich. gawarden at 
In die „Nachtrge" su an Umfang angenommen haben — ieh fand bei 
Hein «u meiner Fremde din Bastätigung für 9 manche Regel, iin le 
sufgestellt habe, mußte aber natfirlich auch wlche Stellen berühren, wo 
Heiu "ou meine Auffassungen scheinbar alweicht — Imabe ich afa nach 
den Paragraphen abgeteilt and ersucbe leh den freundlichen Laser, der 
sıch mit dam Mehri befaseon will, dieses Nachträge paragraphenwelse bel 
der Loktüra oinzusshen. 

* Hiem bemerkt Harr Hofrath D, H. Mällor: ‚Die Eisenbahukondnktenre 
heilen in der Türkei fertigtschi, weil wie vor Abgang des: Zuges. „fertäg" 
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Zu&3,8.14, 2.1: Zu amg ‚Mitte! (ar, ‚x ‚Tiefe‘, Ath, Soma ı), 
vgl. im Bedauys nach Reinisch, 1. Lo; dgl ehge und 
£hgi ‚Mitte‘, desgleichen im Bilin augäy ‚Mitte, Loch, Höhle, 
Inneres‘ und im Chamir ayry. 

Zu &5, 5.15, Z.14: zöger ‚Adler‘ kann um so eher — ar, „as 
sein, als im Mehri ebenso wie im Hdr.-Ar. ‚» und ; 
häufig wechseln: s. Landberg. Etudes, p. 230: ‚Cette per- 
tittation de ‚> et 3 est trö&s eommune!, — 3; 15, Z. 16: 
siher ‚Kohle‘, bei Hein auch mit =, 139, 99/28 uihar — 
S: 16, Z. 3 und 3: Zu Mäzer ERTER neben Möser vel. 
auch amh, hc: imssr) mit s und beachte das zu resdn 
‚Fessel' $ 50 im Golgendeu Iier Nachgetragene. — 3. 16, 
2.17: Der stat, pron. von Aöfel ‚Bauch‘ lautet tatsächlich 
hafl, #. Hein 93, 15: Adfl-eh sein Bauch‘ — also ist höfel 
eine gqatl- (oder qitl- oder quti-) Form. Als. quti-Form 
interessant ist das bei Hein 71. T vorkommende äder. ‚Ent- 
schuldigung‘ = ur, ‚3. — 8.17, Anmerkung, erster Alsatz, 
merke man vorderhand folgendes: dus gesunde Verbum 
erscheint im Mehri, wenn #8 transitiv ist, als ketöb, wen 
es intransitiv ist, als kiteb — die medine gutturalis haben 
die Form kearib — und vgl. hiesu WZEM,., 1908, Heft 4, 
meine Rerension au Brockelmanns Grundeiß, — 8. 11, 
Anmerkung, erster Absatz, 2. 9, vgl. zu od = DE Land- 
berg, Eitudes, sub #: ,£ permute avec 5, re und p: 271 
‚car & 0,5 4 Ina fin d’un mot se pormutent‘. Zu baddug 
‚zerreißen‘ (te) ist wohl auch ath. Ppher zu stellen. — 
NB. Bei Hein fand ich allerdings auch von dem .konkaven 
mt ‚er int gestorben‘ (mut) ein als Infinitiv der Form 
gitl zu fassendes mürit ‚Tod‘ 34. 8 neben meyımwit 108, 8 
und meyıwet 108. 8/9; auch mitit finder sich 23.4 — 
nicht zu verwechseln mit midt ‚Tod! bei Jahn (neben 
miyde), das ala qital-Form zu fassen jet, a. 57, 


rufen (M,f. Man vorgloinhe auch Bittner, Der Kintlilb des Arabischen 
und Porsischen auf das Türkische, Sitzunesberichte der Kalserlichen 
Akalemie der Wissenschaften in Wien, phil-bist. Klasse, Bd. CXLI, I 
(10001, 5: 104, Notal: ‚Um hier (für das Türklache) eins dritte Ableitung 
atık dam Deutschen zu erwähnen, «ll der „ Furtig-di® gonaunt werden = 
Eisenbahnkomduktenr _ „ass, {NB: Dar Porser nennt diesen a 
sis von „Zün*)* | 

5 
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Zu 86, 8:18, Z T und b vn: Au hayılen Ohr vgl. man auch 
im Tigriüa, ‘=. Pritoriaus, Gramm., 3. 65 — mit Vorschlag 
eines A — Adeni Olır neben Alg + — Ath. AU, ebenzo 
könne Stein neben Ar: — th A ı. 

Zu$87,319 % l# vo: dio Feuer findet sich bei Hein 
auch als ildiimöd 28, 9: zu dieser Schreibung [# für 4 
vel man ander F'FEm auf 8.1 und 2, worauf bereits dort 
in der Anmerkung hingewiesen wirt, auch ilähduf ‚Milch‘ 
22.10 (ohne Bemerkung) wieder mit Is, wilhrend Hein 
sonst &höf hat: so 140. 17 ul 28, wie ebendort 140, 15 
wohl such statt sAöf und 140, 16 statt Ahof zu losen ist; 
140. 22 amd 27 mit Diphthongisierung des ö nach A zwei- 
mul &hanf, auch dsl ihr Abendessen‘ 4b. b — is d. i. 
ta (in Klammer). — 8.19, Z, 1? v.u.: Zu Zisin, das dem 
ar, -J formell entsprechen könnte — mit f für d = M, 
ala mit Imnle — vgl. $ 16. 

Zu 3:8, Note 2: Nehen jeyj ‚Maun* finden sich bei Hein auch 
noch andere Schreibungen, so deyj 1182, 5/4, öfters aber 
anch 7 (gay) — = BT. 0, 11.9 (6. 12, 9. 13); bier 
kann @ (wohl eher a) für 2 ay stehen. Zur Etymologie 
Müllers vgl, nun auch Hein, 8: 62 und 68, wo dreimal 
edua Kausativum einer Radix vorkommt, von der es sich 
schwer sagen läßt, ob sie als dj oder als 4jj anzusetzen 
ist; die Schreibungen hejajjöt 62. 27 und kadajjät 63.6 (wo 
as wohl hadajjöt mir A, nicht mit h heißen sollte) sprachen 
fir eine tnassive Wurzel, während hayajöt 63. 23 (hier 
so mit einem 7) = sie warf (die Ziege gebur) auch für 
harleyjüt stehen und s6 von dem konkaven dj herkommen 
könnte; der Imperativ Aaja] 68. 29 (olme Akzent, wohl 
für Aaday) kann kayday (massiv aus hddjaj) oder — hadayj 
(hayyay). (koukav) sein; dazu gibt Müller die Note: ‚Daher 
da) Manu, eigentlich Js‘ — Man vergleiche hiexn auch 
noch das hier zu $ 27 und 33 bezüglich jajjen und 
Jajjit Nachgetrngene. 

Zu 810: Auch Jdurib ‚Fremder‘ Fem 20, 11 dürfte eine qitil- 
Form, alao — jüreb = yäreh sein (mit Diphthongisierung 
des 6. zu ou nach j) gegenüber ar. u, | 

Zu $ 11: nämite bei Hein 2.6 als ‚Ehrgefühlt mamös: 
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Zu 8 12, Anmerkung, 8. 4, Z. dv. 0: Für Auhdb hat Hein 
inner gahdyb = gyahöb, also ghb für khb, — 8.28, ZU 18 
v.o.: Daß jär wirklich mediae & ist, etsieht man aus dem 
Kausativum bei Hein 4, 32/35 Aagar — hay'ar ‚er ließ 
fallen‘. WB. Hier g für 5, vgl. hiezu Hein 184: und 185, 
die Note 3 resp. 1: ‚In Gischin gibt es viele Leute, die g 
statt 7 sagen’ — natürlich ist yari“ ‚er All (mild) — 
Hein 188, Spruch $ — Druckfehler für yagär vgl, Spruch 1 
hier oder 5. 36, sub 13 (29) Spriehwort, wo zyijer steht 

Zu $ 13, 3.24, 8.1: Zu dardagf ‚Zweig‘ vgl: auch ar. auss 
‚Hülle der m. Palmblüte; — 5: 34, Z. 2: talhaym „Mile 
scheint mir in tali + aym zu zerlegen und -aym = -Im 
(a für ineben &) zu sein — mit Jahn erinnere auch jeh 
an ar; J®, trotzdem hier im Arabischen f, im Mehr ? 
steht. — Anmerkung 2: Öb nicht zu der Fırgb üth. PH: 
‚Atrium, vestibulum tentori als ‚Eingang‘ zu stellen ist, 
bei Dillmann, Lex,, sub 7 und ohne Etymologie? — Dis 
von mir als Perfekt — zu dem Infinitiv segeilg — bei M, 
tnchrewiesene ıcusly kommt auch bei Hein vor, aber mit 
#, nicht mit '#, und-zwar 106. 14 und 107. 12, wo beide 
Male wesaigen ‚sie beinden‘ zu lesen ist statt wa-dangem, 
da ja das wa nicht gleich wa ‚und? ist, sondern ala erste 
Silbe zum Zeitwort gehört, 

Zu $16,9.28, 4, 5 v.u: In haybin ist das y zweiter Rudikal, 
Uhyb ‚schlecht sein‘, of. hayndb 8 109, — Z, ?v.u.: Zu 
firhin ‚Pferd, Stute‘, tbrin ‚Hyüne‘ usw, vel. WZKM,, 
19, Hoftl meine Bemerkungen zu Firin und lisn ‚Zunge‘. 

Zu $ 17, 8. 27, 2.12 #.: Selbstverständlich erscheint dieses. #, 
ebenso, wie das gleich darauf erwähnte A mnech in.den 
Partizipien des Kausativ-Befexivums und des Kausati- 
ums; —8,27, 24 vu: Ebenso wie Hein yayrdylı hat 
für Aagrayb ‚Rabe‘ (auch 124. 24), hat,er auch 107, 18 
yebhäh für hibehäh ‚Chamäleon‘. BR 

Zu 818, 8.28, Zllv.w: Zu tarköb ‚Geschäft (Mrkb), vgl: 
auch at. Ahtrchils ‚vacare, operam dare, deditum vel 
intentum ess8 rei‘. 

Zu 820, 8.29, 29 v. uw: mAcdwir bedeutet ‚rmnd‘. — 5.30, 
Note 1: Ob es sich bei den zwei sonderlar betontet 


Partizipien mahtilef und mintögagf nicht bloß um leicht 


118 YV. Abhaniinng: Alttner. 


orklürliche Versehen handelt und es eigentlich mahtiläf 
(mehtelif) und minterid Imintegdd — mintögid mus minte- 
gap) heißen sollte? Ich vermute nämlich in beidan Formen 
Partiapia. passivi, dio so gebildet sind wie $ 20, 5.29, 
4.5 und 2 vw. u: menfadayr und matelim — also vom 
Keflexivmm aus, Zu ‚mahtilof® gibt Jalın als f, ein mahtalfär 
an, eine Form, die möglich ist für zu erwartendes mahtelföt; 
für die Melırzahl aber mieht getrennte Formen mahtelöf 
und mahtelföten, sondern nor einen Pi. g e. mahtalföten- 
was nicht richtig sein kann, — zu ‚mintegdd* als f mente- 
gadät, für den Pl. m. mentegiy@d und f. mentegadduten, 
welche drei Formen für die hier ausgesprochene Annahme 
sprechen, wel. 5 100 — (menteqiyed — mmtegäd mit Imale 
statt mentegöd), 

Zu $21,5.50, Zldrv.ın: ma'atdd ‚frühere Beschäftigung‘, 
‚Arbeit‘, ‚Geschäft ist allem Anscheine nach ar, Lehnwort 
— ii (Fae), wird aber vom Mehri als magtäl zur 
td gezogen, wie der Plural ma'aited (= ma’itid nach 
5 15) beweist: Ein weiteres interessantes Beispiel für 
magtil als Infinitiv vermag ich num auch aus Hein 4. 11/12 
beizubringen: masdin ala Infinitiv zu Juyden ‚sich er- 
barmen‘. Die dort als unverständlich gesperrt gedruckte 
Stelle höm majdan bedarf nur einer geringen Korrektur, 
wir brauchen für höm mit h nur Adm mit 4 (= fa)höm 
‚ich will) zu lesen, #0 bedeutet dies dann: ‚Ich will Er- 
barmen‘, was im Hadrami und im Deutschen bluß etwas 
freier durch dena meskin ‚ich bin ein Armer‘ wiedergegeben 
ist. — 8. 31, Note 2: Vgl, Landberg, Rezension, p. 47, wo 
er zu M. 124. 14 vielleicht nicht mit Unrecht behauptet, 
daß dort mlök nicht ‚Engel', sondern nur ‚König‘ bedeuten 
könne; nur hat Landberg übersehen, daß mlök bei M. in 
den biblischen Sincken 8.5134 ein dutzendinal in Sinne 
von ‚Engel‘ steht. Da vorher 7.25 md 8; 5 maldk als 
‚König‘ vorkommt, ist es wahrscheinlich, daß der Mehri 
ar. Sr, SE und ss verwechselt hat in es 80 in den 
biblischen Stücken nicht m/äk de halı, was ‚König des 
Herrn‘ bedeuten würde, sondern mölck de hält heißen soll. 

Zu 5 2, 3.31, 2 Ibv. m: Zu märker ‚Ladestock’ stimmt 
schön äth, og: (neben PL) baculus, scipio. 
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Zu & 24, 5. 32, Note: Zu daimet (devimat) ‚Dompalme findet 
sich bei Hein 8. 33 die der Regel entsprechendes Betonung 
damit. 

Zu 35,5.4, 4,3 v.0.: Zum PL hamenof vgl. 399 (— hamnöy). 

Zu 826,3. 34, Z.11 und 12 v, o.: Das Verbum dazu ist Jaydal 
‚trasen‘ (Intransitivum), 

Zu $ 27, 8:34, 2.12 v.u.: Bei Heim kommt häufig neben Jajen 
auch Jajjen vor — 5. 34, 2.10 vw. u: Vielleicht ist mit 
Rücksicht auf wugatzn an Stelle des bei Hein 5. U 
stehenden unverständlichen watgen ein wagtin zu lesen, 
also: fa wagen wörtlich ‚bis eins kurze Zeit (vorüber 
war)‘, ;nach einiger Zeit‘, — Ein nom: dem. mit Fem.- 
Endung scheint bei Hein 29, 4 gtanöt ‚ein bißchen‘ zu 
sein: es gehört wohl als Verkleinerungswort zu dem dort 
in Klammer stehenden d=b5, also gfänöt aus git-an-üt 
(gäf-am-ot). 

Zu & 28, Nr. 1, 8.35, 4. 12 v.o.: Auch sonst kommt bei Hein 
üfters hi ‚Vater‘ vor, & B. 98. 28, 29,4 — Nr. 6, 8.36, 
2.14 vr. u: Das von mir für Jayt ‚Schwester‘ angesotzts 
dit (= it) findet sich tstsächlich hei Hein, =. B. giti 
‚meine Schwester‘ (— fit +1) 9. 35, wo es natürlich, (la 
hier im Mehri tt als Anrede an die Schwester in die 
direkte Rede einzubeziehen ist, dem deutschen „lir sngte: 

„Meine Schwester, gib mir, mit dir jet Mehl#* (d, I. du 
hast Mehl) entsprechend, im Mehri: ‚mär: „il, zem-t, 
Fi dagig“*, heißen muß und nicht nach der Hadrami; 

otzung: ‚gal ILuhtuhr „atina degig“ (= er sagte zu 
seiner Schwester) in ‚amdr giti: „dm! Fi depig“" abgeteilt 
werden kann — ferner ıfith ‚seine Schwester‘ (aus git-h) 

198. 19 und noch einise Male, — Auch fit (dit) kommt 
neben fayt bei Hein noch sonst vor, z, B, 126. 30. — 
Nr, ® und 10, 3.37: Bezüglich der Bedeutungen von. hal 
und‘ Auelid, halt und Aadılit gehen die Augaben Heins 
und Jahts uuseinander — bei Hein finden wir gegen 
Jahn 2, 11 und 12 Aalöt als ‚Mutterschwester‘ und haddit 
als ‚Vaterschwester*, drei Zeilen weiter unten dieses letztere 
hudeit wieder: als „‚Mutterschweoster‘, Wer har Recht? — 
Das Maskulinum zu diesem hadıit, olimlich hadid,. finder 
sich dann wieder auch bei Hein wie bei Jahn «ls ‚Vaier- 
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bruder‘, =. B. 128. 5 und 128, 12 Jadidi und kadıdi ‚mein 
Vatersbruder‘ (beidemale mit # und das zweitemal ohne 
Ton, wohl jedesmal hadid-r au lesen), — Zur Anmerkung 
zu Nr. 10, 3. 57, Z 12 vw. vgl, auch D, H. Müller, 
ZDMU., 1004, S, 781, — Ich war auch geneigt, das Plurale 
tantum, resp. Kollektivum Aabd (bei Hein auch hab) 
‚Menschen‘, ‚Leute‘ hier unter $ 28 einzuraihen, ich 
dachte bei der Eiymologie an 'ath. Ahr vel. WZKM., 
08, Heft 4 in meiner Besprechung von Brockelmanns 
Grundriß, doch riet mir Herr Hofrat D. H. Müller wegen 
ler Entspreehungen im Shauri nnd Sogotri von dieser 
Zusammenstellung ab. 

29; Note, 8,30 unten: Ohne Feminin-t kommt bei Jahn, 
W., auch Kle ‚Nacht‘ vor neben Ieslet, Lagler, lület mit t. 
Dor Ausdruck miye ‚hundert‘ (bei Hein z.B. 68.7 miyeh) 
int ebenso sicher ar. Lehnwort in ar. Form inur ın Ver- 
bindung mit anderen: Zahlwürtern, also in den Auadrteken 
500, 400 usw.), sonst mehritiseh miyet ‚hundert‘. — Hin- 
gegen ist snah „Jahr“ bei Hein 18, 1/2 in te neh wohl 
verdruckt oder verschrieben aus t# se, umsomehr. ala 
13,12 and 18 das zu erwartende te sendt steht (= ta senüt 
mörtlich ‚als es ein: Jahr war‘, nach einem Jalıre), 

3, 3.40, ZU. 7 und folgende: An meiner Erklärung von 
harit „Mond’ aa kahreı, sahrit halte ich, wiewohl Jahn 
vn beduinssches Acrwrit ‚Mond‘ erwähnt und bei Hein 
24. 14/15 ein wcerit ‚Mond‘ vorkommt, dennoch fest und 
verbinde, es nicht mit der erh, da sich diese zwei 
Formen — Aaurit und werit — vom Standpunkte des 
Mehri beide aus Aahrät — sahrit erklüren Inssen. Wenn 
ilnmlich neben hart (nun Aahrit, ha’rit) ein Aaurit vor 
kommt, #0 steht dieses: mr für Auorit, wo das ent- 
weder aus dem zweiten Ah von ÄAahrit durch Dissimilation 
hervorgegangen sein oder aush bIoß das ats diesem zweiten 
h entstandene "in Ar'rit vertreten kann und, was werif 
betrifft, #0 kann es nach den Mehri-Lautgesetzen aus 
hierit dadureh entstanden sein, daß Aa von huwrit ab- 
gefnllon ist, werit also: für w'rit, writ — (ha)trit steht, 
Sowohl für w = Aale auch für m — einerseits wie für 
den Abfall eines unlautenden 4 andererseits werden sich 
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noch genug Beispiele: erbringen lassen. Es dürfte also 
meinem Dafüirkalten nach werft gegen den Vorschlar in 
der Note nicht ursprünglicher als Adrit, sondern bloß eine 
Weiterbildung dieses letzteren über hart sein, NB. Das 
von mir angeführte Ath. gyge ist nur im Pl. A eAycH: 
zu beiegen. — Zu werit ‚Mond‘ vel: ZDMG., 27, Maltzan, 
Dialoktische Studien über «las Mehri in der Vokabeltber- 
sicht, 5, 227, ıle Ausdrücke für ‚Mond‘ nach. Krapf, 
Carter, Miles und Maltzan, nämlich öret, häret; Zo,ls 
woreet; warutz woret, wurst, — 8. 40, 418 vr. o.: Für 
rtäit ‚Schlange‘ steht bei Hein 32,3 und 5 ru ‚Schlange‘ 
— verschrieben aus rıät, 

Zu 832, 5.42, 2,5 und folgende: Zu #3 ‚Wolf‘ vl. Hommmel, 
Namen der Säugetiere, S. 308 in Anm. 1, die Stelle aus 
Brehms Tierloben: ‚Bei den Araber heißt er der ‚Heuler‘, 
Ist etwa bei den Ausdrücken für ‚Fuchs‘ Spm, Altes, dur 
an ar, a ‚Iusten® (also ‚bellun‘) zu denken? — "Man 
beachte das angeführte „Us junger Wolf mit £. 

Zu 5 33, zweiter Absatz, 8,4? und 48: Sehr interessant hei 
Hein ıst das Vorkommen eines Femiminums zu Jay (Jay) 
Mann; dieses finde ich =. B. 146, 17 gajjit, 49. 26 yajjer, 
14. 2, ‚Jangit (von einem Gewährsmann, der g für jspraech), 
im Pl, dajjüten 42. 2. — Als Bedeutung ist aber überall 
nicht ‚Männin', ‚Weib‘, sondern ‚Mädchen‘ angegeben (auch 
bei Maltzan). — Note 2, 8,42 und 43: Bei Hein kommt 
allerdings für ‚Hund‘ einigemale auch ‚kalb‘, ‚kelb’ vor 
(in Mehri), und zwar auch im Singular, siehe z.B. 14.11, 
139, 9 und noch einigemale. — beyr ‚Esel‘ setzt Jahn 
gleich hebr. *P, ar. —e. 

Zu $ 34, 5. 43, 2. 21: Die Bedeutung ‚Alinosen‘, die dem mehr, 
fadslat und dem bhadr. fadila zukommt (vgl. Jahn, W.), muß 
such dus bei Hein, 13. 22/28 stehende fgilar (fadiler) haben, 
wo Hein ‚Überfluß‘ übersetzt und M. in der Note 8 dafür 
‚Bank! vorschlägt. — NB. Dss Wort für ‚Segen‘ ist im 
Mehri birkat, vgl. M. (Bd. IV) 5. 34; ich komme auf die 
Stelle noch zuriick. — 5.44, #. 1: Daß d in drittletster 
Silbe kurz wird, beweist Heim 42, 22 dddyer (Wüste) Land, 
NB: Bei Hein 98, 2] dfyet (aber wieler so mit Kürze, 
für afıyat) allerdings auch ‚Gesundheit‘. 
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Zu 39, Anmerkung, 3,45, Mitte: Bei Hein finden wir die 
‚Dualendung‘ i resp: 1 auch zu ye, iye aufgelöst, =. B. 
dlf-yeird. ‚wweitausend‘ 71. 11T = dif-yo #rö [alfa tw), 
warh yeird ‚awei Monate‘ Tl. 28 — wdrh-ye ird (wärki 
tr), yebhah-i yalrı ‚uwei Chamilsons‘ 107. 18 — yebhih-iye 
ird (vebhäh-t teü); sandiye trit ‚zwei Jahre‘ 49,24 — 
sandt-ya trit (sandt-ı trif), senatye trit (sendti grat) 98. 24/15 
insselbe, Jajinöti yalrit zwei Mädchen: 130, 30/31 = 
dajinöt-iya trit (Jajinöt-t trif), Arhini yesrit ‚awei Stuten‘ 
52,1 — firhin-iye srit (firkin-i trit). Vgl. hiezu Müller 
bei Hein 8.52, Note 1; 8.71, Note 2; 8,172, Note 2, 

Zu &40, Note 1, 5,45, unten: Beachtenswort ist der bei Hein 
in sölehen Ausdrücken vorkommende Abfall des a von -en, 
#. B. mijöre ‚darauf (— mjören) oder auch 8,4 has nekör: 
— hus nehörin (has nehören) ‚wie-es mittags: (also heller 
Tag ‚&) war; cf. bei Hein 51: 1: te has nuhüren ‚ale 
es Mittag (resp, mitiags) war‘. — Einigemale, wie in jene 
‚morgen‘ (Jahn jehma im W. mit der Note: Maltzan verglich 
das 449°: des gfes. — NB, Der Druckfohler IAg®: 
für reete DA9°®s oder Tier: steht auch bei Maltzan; l.c., 
5.264, 11. Wort von unten), fohr« zusammen (wohl zu 
‚ass, phr Il, 1 versammeln) finden wir das n bei Jahn, 

| Müller und Hein zwar nie — Maltzan hat aber jehmenn. 

Zu $44. Der Stat, pron. von galliyen ‚Kinder! ist galliyin, vel, 
M. 51. 20 gallien-ke seine Kinder‘, M. 52. 23 galliöni 
‚meine Kinder‘; es kann also galliyen — galliyan auch 
Plural zu einem Sg, qallin nach $ 82 (Sg. gatlin, Pl. 
gatliyin) sein. 

u 58,8, 29 v0: Die Wurzel von darüy ‚Sprache‘ 
ist gry — ätri ‚sprechen‘ — und wohl verwandt mit 
2. B. hebr. 1173 ‚Kehle‘, ar. a1; hebr,. ny%; ar, ei 
all, 47&7 u. del. 

Zu 847, 3.49, 2.15 und 14; 4 und 4 seheinen mitunter nur 
schwer zu unterscheiden zu sein, wel: Landberg, Eitades, 
p- 545, sub ec: ‚Il est souvent difficile de distinguer lo £ 
dus dans certains dinlectes er chez vertains individus. — 
Denselben Status pronominalis hat Jundf ‚Seele‘ im Plural 
auch bei Hein 33. 20 bunfihem, 80. 6 kinfihem, 106. 15 
banfäyhem, 107. 1/2 hanfeyham (jedesmal aus ban’fi-hem 
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— lhandfi-kem = hanafi-hem) mit dem Sufix der 8, P. 
Pl. &. m. und 127.11 Zunfoyen (ohne Akzent — mit dem 
Suffix der 1. P. Pl,), sowie 127, 1. 2. und 138, 2.1 Zau- 
füyen, wofür wohl Aanföyen mit n zu lesen is, Man 
erwartet übrigens beidemale Janfey-en (hanfäy-en), 

Zu & 49, 5. 50, Z 18 und 19: Dar‘ Stat, pron. von duiten (— 
gäten) ‚Schwestern‘ lautet eig. Jät, Daher ist bei Hein 7. 20 
datye durch ‚meine Schwestern‘, umsomehr als im Hadrami 
der Plural; hawdti steht, zu fbersetzen, nicht durch ‚meine 
Schwester‘, was gif wäre, — Der von Jahn angegebene 
Stat. prom. — il b. Jahn nennt diesen immer fälschlich 
Stat. eonstr. — nimlich dot — im Anklange an das ou von 
geräte — kommt auch bei Hein vor, &. B. 54. 14 Jothe 
‚seine Schwestern‘, 30, 19 Judse ihre Schwestern‘ = düt-se, 
Jöt-se, date), — 8.50, 2.19: Da der Ploral von Aaddit 
Tante, nämlich Aadditen, ein äußerer ist, so muß der 
Stat. pron. haddet (aus haddöt — haddit — haddat) sein 
und daher bei Hein 2, 12 statt Aadedtie wohl hadddtse 
goschrieben werden. 

Zu 8 50, 3. 50, vorl, und I. Z.: Daß mehri ren (ren) mit ran 
zusammenzustellen ist, ersieht man nue Hein 3. 31 und 
3. 18, wo ‚er band ihn‘ einmal resendh und vorher rizneh 
(wohl für rimfh = regenfh) ist, Vgl. dort auch Note 4, — 
So entspricht dem mehri zkk im Ar, ss mit ‚» und es 
kann also (aber nur ausnahmsweise) einem mehri ; oder 
‚> im Ar. auch en „ entapreehen. — 5.51, 4, 4 und 5: 
Daß der Plural von Jeyd Hand, nämlich Mdüten, ein 
äußerer ist, ersieht man auch bei Hein aus dem zu faddten 
13. 19 (oder 124. 12) vorkommenden Stat. pron. dat — 
#. B. 124.9 Judäti-hem ‚ihre Hände‘ (für idät-i-hem aus 
bidat»i-hem, Aidät-i-hem), — Müller hat immer Juaydit 
oder Araydıt als Stat. pron., eine meiner Ansicht nicht 
so. ursprüngliche Forın als ide, vgl. M. 3. 21, 4: 10/11, 
25. 2 usw., wo d ım Anklange an haydüten steht. 

„Zu 5 54, 5.52, 2.18 v. o0.: Für w@rch, Pl. v. work ‚Monat‘, kommt 
bei Hein 49, 32 wörih, 98. 13 wiuwröh (beides = tireh, 
woraus wärch, wörkh und indeerih = wdurih werden kann). 

Zu 855, 3.53, 2.20 v,n:: Als Stat. pron. kommt zu bdurem ‚Weg! 
such bei Hein harm var; wir haben also eine garl-Form 
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vor uns. Zweifelhaft bleibt es, ob wir für hm nicht doch 
urspr, rm anzusetzen haben, ef. bayr ‚Esel! = 

Zu $ 57, 8.54, 2.15 v. 0.: lalın schreibt habs ‚Schmerz‘, pl. hahls 
(mit A) und denkt an ar, = e=? ‚ein Auge ausreißen‘; 
man vgl. auch = ‚Unrecht tun‘, >=” ‚einem eine Öhr- 
feige geben‘. — 8. 54, Z, 15 und folgende: Zu biyft = 
abyät vgl. Hein 43, 1% biyetikim ihre Häuser (für Aiyet- 
hem aus (ajbyit-chem biyat-ihem); 130.21 kommt tat- 
sächlich auch biydt.i-hem vor. 

Zu $58, 5.55, 2.12 zu söf ‚Reisebegleiter‘, vgl. ar. 1% und 
Ass ‚helfen, beistehen‘, — 8,55, 7. 15 mat ‚Geisteskraft', 
könnte auch ein urspr, F. sein, bei dem das # für den dritten 
Railikal gehalten wird, vgl, kart ‚Kehle‘ 8. 56, Anm. I. — 
Vielleicht verwandt mit Ath, aRgg: und mit ngT: ;ira‘ 
(furor, aestus}, Seyh, bus formell identisch, also mit aus 
ma at — das ay ım Pl, mayt weist jedenfalls auf ein ", 

Zu 558, 3.55, 2,9 vw. u: Daß Aickir = hihär ist, erhellt aus 
Hein, #, B. 101. 17. Zur Etymologie von dayja' ‚Höhle‘ 
vgl, Hein 19, 26 dayja ‚Behausung‘ (mit der Hadrami-Er- 
klärung: meskan ydıkann fih al-bade), — 8, 56, Anm, I 
bei Hein kommt ‚kart ‚Kehle‘ mit 9 vor, 31. 6 gards ‚ihr 
Schlund‘ (hadr. Aulgaha), =. 24.34 gädis ‚ihre Kehle: (— 
kdrl-is — im Hadrami, falgaha, also ya), 115. 6 där- 
deh, was Hein hier durch ‚sein Nacken‘ wiedergibt, besser 
wohl durch „seine Kehle‘ zu übersetzen, da nuch hier das 
Hadrami halguh, also = und nicht einen anderen Aus- 
druck hat. — 5. 56, Anm. 2: Anch rikib ‚Kamelin®, pl: 
riköb (ar, —%, Sg. cf. Jahn, W.) kann hieher gezogen 
werden, wenn wir nicht $ 84 berücksichtigen wollen; riköb 
gilt im Mehri als Plural (wie im badr,), war aus dem Stat 
pron. zu ersehen ist, bei M, 4, 3 rikshihem ‚eure Kamele‘, 
li Hein z, B, 25, 6 rikdbku ‚seines Kamelinnen‘, 20, 39 ri- 
kibye ‚meine Kamelinnen‘, 84, 4 rikdbihem ‚ihre Kame- 
linnen* (das darauf, Z.-T, folgende bkerihem wird mit Rück- 
sicht auf das hadr. rikibhum, dem vorher im Mehri rikd- 
bihcm entsprach, wohl bloß ana rksbihem verschrioben sein 
— und im Deutschen statt ‚ihre Kühe‘, was im Mehri 
bgerihem wäre, ‚ihre Kamelinnen‘.zu lesen sein, vgl. auch 
die. Note 10, p. 83. | 
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Zu 8 60: Solche (n)gtäl» Pluralo sind gewiß auch kalüb nach 
Hein 61.20 (vr. im folgenden ztı $ 67) ‚Hunde* (für fa]klöh) 
und birdk ‚Knie‘ M. 97.7 — pl. zu berk — da der Stat, 
pron. Birk lautet, v, M. 45. 4 Je-birik-se ‚auf ihren Knien‘, 
nleo Birük — (a)brök, Ath. Anzh: 

Zu 8 61, 8:57, 2.6 und 5 v.n.: Daß nahij) ‚Tanzgesang' mit 
nahdj. ‚spielen‘ wurzelhaft idenkisch ist, ersielt man hus 
Hein, wo nAj und dj nebeneinander vorkommen, =. B. 
Li. 29 indhjem —= ‚sie spielen‘, 65.27 mihdz (nihdj), 58. 50 
tenihij, 88, öUnhij, — 8.58, 1. Z, bei M. 18. 14 kommt 
der Pl. shardt ala sherüt vor in der Stelle ka-hes sherit (di i. 
== le-hel sherkt ‚iin zu den Wahrsagern'), wie siatt des dort 
stehenden le-hesherit zu lesen iat. 

Zu 5 66, 5.59, 2,9 v.0.: Der Stat, pron. von hajirit, dem Pl. 
von Aaujör ‚Sklave‘, ist bafırdt — 506 bei Jahn; auch bei 
Hein 35. 27 wohl zu lesen bayırdthe statt Aajirdtla (mit A) 
und jedenfalls zu übersetzen ‚seine Sklaven‘ (Plur,) statt 
‚seinen Sklaven‘ (Sing.), umsomehr als im Hadrami 'abt- 
deh steht, das doch Plural se yon se mit Sufix 3, P 
Sg. In. 1al, 

Zu 8 67, 8.60, AB wo: Jin: und heynd trennt Jahn im 
Wörterbuch, als ob die Ausdrücke verschieden wären: er 
hat p. 191, 1. Kol, zweites Wort v. u. deynd, pl. Aeymäten 
‚#epick, Geschirr (sub fyn) und p. 192, 2, Kol, fünftes 
Wort v. u: Aind, pl. hingten ‚Gefäß‘ (zub Imy) — uy ist 
aber — i neben dem 4 — möglicherweise sind die Plu- 
rule nach 850 zu beurteilen. — 8.00, 21T vo: Bei 
Hein kommt als Plural zu kalb, kelb ‚Hund‘ ein kallah 
‚Hunde‘ vor 61, 3), das wohl besser kaldh zu schreiben 
und nach dem Plural des Femininums kilöhten auch als 
gital-Form zu bestimmen wäre, da der Stat, pron, vor dem & 
ein #t zeigt, 6, 61.25 kallibye ‚meine Hunde‘ (für kalah-ye); 
doch kant kaldb auch für (ajklab, (m)klöb, (a)klib stehen, 
vgl. 3 60 und üth, Aare (oklab), plevon HAN: — 5.61, 
7.2 und dv. o.: Wie schon hier in den Nachträgen zu $ 50 
bemerkt worden ist, hat Zeyd ‚Haud' im Plural Aidüten 
(Stat, pron. Ziddt-, hide) Bei Hein kommt nun allerdings 
in der lustigen Erzählung. vom gefoppten Freier, der auf 
der Suche nach der Schiffsladune roter Eier, dem von 
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seiner zukönftigen Schwiegermutter geforderten Brautpreis 
für das Mädchen, nur immer wieder zum Besten gehalten 
wird, selbst 'uls cr zuletzt einer Eierverkäuferin fr die 
roten Eier an Zahlungsstatt seinen Bart geopfert hat, 5.111 
viermal hintereinander Z, 9/10, 2.12, Z. 19 und Z, 20 ein 
Stat. pron. bidant- vor, der jedesmal durch ‚Hände‘ fiber- 
sätzt erscheint An der beireffenden Stelle verlangt die 
Eierverkäuferin von dem Heiratalustigen ein weiteres Üpfer 
und es heißt nun im Deutschen: ‚Wenn du jetet deine 
Hände (im Mehri biddnt-ke) für mich abschneiden wirst, 
werde ieh dir bei Nacht die Eier bringen.‘ Er sagte zu 
ihr; ‚Gut‘ Er schnitt seine Hände (im Mehri Aidanteh) 
für sie ab — und dann weiter, wie der Burselhe zu sei- 
nem Vater kommt und dieser ihn schon ohne Bart sieht: 
‚Er (der Vater) fand seine Hände (im Mehri hidänteh) ab- 
geschnitten, er sagte zu ilım: ‚Wer hat deine Hände (im 
Mohri hideinteh) alıgesehnitten " Dieses viermalize Adant- 
(für idant — hidint-) ist aber nieht Stat, pron, des Plur, 
von Aryd ‚Hand‘, sondern von Aayden ‚Ohr und daher 
muß es im Deutschen hier viermal statt ‚Hände! entschieden 
‚Öhren‘ heißen. Abgesshem davon, daß die Kierverkäuferin 
haum Unmögliches verlangen und dem Freier zumuten 
konnte, er werde sich selber seins beiden Hände abzu- 
schneiden imstande sein, spricht für die Verbesserung von 
‚Hände‘ in ‚Öhren‘ auch das Hadrami, wo ebendort 8.111, 
2.9, 2. 11/12, Z. 19 und Z, 20 jedesmal adan- steht, 
das nicht Dual von 33 ‚Hand‘, sondern doch nur = 
sl, pl. von os ‚Ihr‘ sein kann. Es bleibt also Aidilten 
als pl. von heyd ‚Hand‘, Aidenten als pl. von hayıddu ‚Ohr‘ 
aufrecht. — 5,61, 2,6 v.0.: &rayn ‚Unterschenkel' erkläre 
ich mir a0 wie lisin, matein u..dgl. nach & 16, also drayrı 
=ie Hayn=är +in und vergleiche außer hebr. 2775, 
ar. 215 noch besonders Ath, YeCgaı ‚erus, tibia‘, wo man 
noch (las ‚eingeschobene‘ n beachten möge (krernd‘ — 
der Plural ist so wie der von lisin, ie, Zitönet'$ 68 eig. 
unregelmäßig gebildet, man würde nach 8 82 (gegen den 
Schluß zu) #raun erwarten (aus &r'ön). Boi Hein 29. 21 


Ardyni ‚mein Fuß‘, 18. 18 #ränten — serdnten nis Plural 


zu srayn, jeilesmal mit 4, daher wohl auch 114. T änrdntse 
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‚ihre Füße! zu lesen für terdnfee, mit anlautendem # (statt #) 
— wohl bloß verschrieben. — & 61, A6r.u: Das Mas 
kulinum zu dem von mir als Sg. zu jiwdrden ‚Nachbarin- 
nen‘ angesetzten jameret findet sich bei Hein 82,13 in 
juwer-ek ‚dein Nachbar! (— jawir-ek, jewir-ek). — 3. bl, 
2.4 wu: Der Plural von kaujirit ‚Dienerin kommt im 
der von mir als ursprünglich angenommenen Form Injerten 


bei Hein 105. 3 vor: interessant sind bei Hein Abarten - 


dieses Plurals mit vom Sg. ber behaltenem A oder au in 
der ersten Silbe, so büjdrten 116, 9 im Anklang an den 
Sg. hajrit 120.31, 185,17; 14. 86 und 15.1 Zamjdrten 
(80 anzusetzen, nicht als Jaugdrten mit d, wie dort in Note 
steht), wofiir Hein kaujäten notiert hat. NB. Zur Elision 
des r, vel, Jahn, Gramm, 5,15, lassen sich ans Hein noch 
weitere Belege erbringen, außer dem von Jahn notierten 
gön ‚Horn‘ = gern — so auch Hein 8.32 birek göneh mit 
der Note: ‚Für gimeh, IHadix 5 (Müller), eig. nicht ‚in 
seinen Hörnern‘, sondern ‚in seinem Horn, also in einem 
seiner beiden Hörner‘ (es ist dort auch nur von einer 
Doom die Rede, die sich nur in einem Horn gefunden 
haben konnte), — 15. 29 k64 in bilkös ‚Diekbauch‘; wörtl. 
‚Besitzer, Herr eines Bauches‘, wo kt = ist (das bei 
Jaln, W., vorkommende gös Magen: scheint mir dasselbe, 
also nicht, wie Jahn meint, aus gaws, sondern aus gars, 
q@); daun einigemale ad ‚Erde, Land’ für ard, wie 15. 13 
usw. ferner gäd für kart ‚Kehle‘ v.zu $ 59; endlich bei 
Verben wie 12, 2 ntö, wie dort bemerkt, für ntör ‚sie 
(pl. #.) lösten‘, aber wuch zu lesen 20, 19 sogar) Tisen 
statt Foganulisen und 20, 22/23 Augdiei(r) lin statt Aujdeilin 
‚er 'überfiel sie, uns* (eig, er stürzte sich auf, über. sie 
(pt f.}; auf, über una; desgl. 47, 12 zu lesen syjär) Üle 
atntt Fgölis ‚er ging auf sie los’ (eig. er stürzte sich auf 
sie) und 47, 24 iudanlr) I ‚er beirohte mich’ (eig. er 
stürzte sich auf mich) — s, Jahn, W,, hügatr ‚auf jeman- 
den losstürzen‘ (Kausativum von wer), ‚hier bei Hein das 
Kansativ-Retiexivam dieser Wurzel gr, d. i, eigentlich 
Zundör — au ar, „bs V ist bier nicht zu denken. Ich 
komme auf diese Stelle beim ‚Verbum‘ im zweiten Teile 
dieser Studien zurück. 
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Zu $ 88, 3, 09, 2.6 und 7: Zu dferiin vel. 8 82, gegen den 
Schluß zu. Vielleicht ist.auch las 7.3 genannte plurale 
tantum ajzön ‚Frauen‘ als Pl. zu einem ebensowenig wie 
‘ferin belegten ajsin (vgl. $ IE) zu fassen. Dann käme 
also gitkin nur in Lehnwörtern aus dem Arabischen vor! 
— 3.69, 2. 8-13: Zu den ‚ntlehnten‘ arabischen Plu- 
ralen der Form qutald füge man noch aus Hein, 39. 20/21 
Figre ‚arm‘ (pl) — wohl für figrd = figr& wie 99. 21 (ar. 
,55). 

Zu 870, 5.83, 2 14 v. 0: Daß Aagtal ohne Gleitvokal anzu- 
setzen ist, beweist Hein 61. 31 Aadkök,Hähne‘; — 5. 68, 
4 11 8.0: db ‚Eidechse‘, pl. hado'öb, kann auch medine 
sein, da daneben auch dobb, pl, Rurlaböb (ar, =) vor- 
kommt. — 8, 53, 7.0 v.0.: Die Noubildungen des Mehri 
verlienen unsere besondere Aufmerksamkeit. — 8,68, 2.4 
v. 4: Dab hardn für Aarön und dieses für Aurdn steht, 
ersieht man aus dem Stat, pran. bei Hein, x, B. hardnke 
‚Seine Schafe‘ 137.13 (für harin-tke, kardn-i-ke), 

Zu $71,8.64, 2.5 v.0.: 56% ‚Schild* ist natürlich ar. os». — 
3.64, 2,1: Zu koub vgl. 8.42, Note 2. — 8.64, 2.12 
und 13: Vgl. bei Jahn Stat. pron. harbayt- (wohl für, resp. 
aus harbe at) und dazu bei Hein x, B. harkba'itihem ‚ihre 
Kameraden 74. Ih, harbdthe ‚seine Kameradschaft‘ (wörtl. 
seino Genossen) 108.26. — Andere Beispiele aus Hein: 
hagfelet ‚Türschlösser‘ 70. 11 (ad.ur, 45), Aalıwaht ‚Bretter 
70.15 und hibyart, pl.v. bayr (ar. =) ‚Kamel! nach Müller 
bei Hein 146, Note 5. | 

Zu $ 73, 5.65, 2.4: Wonn rörem ‚Meer‘ — ramram sein sollte, 
also rörem = rawrem — ramram, würde die Sprache in 
rörem dann natürlich keine gatl-, sondern “ine gitil-Forın 
schen, da sie im Pl. nach ‚guwstil ein rawirim bilder, 

Zu 8 74, 5,65, Mitte: In somöya und jumbya steckt nattirlich 
im Auslauf a das". — Jahn sah namlich hierin nicht (Kies, 
sondern. Jiss-Forimen, v,.dessen Gramm., 8. 34, daher er 
jumöya aus jund'a erklärt, 

Zu $ 1 Ss, 67, di. T Y.0. Ich erkläre mir auch halin ‚Daumen‘ 
als hab + in nach $: 16 — Metnthenia alu dur in: Aud 
gegenüber. bh in hehr. m2 und ar, "ul (etwa für oe 
— der Plural ist abweichend gebildet, niohfinach 3 82, 
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ähnlich dem von lan und zrayn, indem die Sprache das 
n als Radikal auffaßt, — 8.67, 4 12: Der Plural Aamöyen 
kann auch aus Aamaen entstanden sein, aleo mn als 
‚Kadix! von mönet angesetzt werden. 


Zu $ 78, 5.08, 217 v.0.: Meine Vermutung, daß für mahddet . 


‚Hanmadel‘ mahdddat gelesen werden milsse — man vgl, 
daeu auch syr. > acus sartorin, v. P. Smith, Thesaurus 
— Iıeweist Hoin 100. 28 mahdılder ‚Haarstähehen‘ (vorker 
100, 22 und dann 102, 18 mädade, mit Sufis 1.7, Se. 
mädelderi 102. 1 muhaddet), — Auch M. 3. 20/21 Imt 
einmal in diesem Ausdrucke: zwei d, doch fehlt dort das 
Fem.-#. — Die Stelle dort mahadıla (mähdde) tebyds sort ı ;. 
‚die Nadeln, und du läufet hinter mir her* ist gewiß wie 
folgt zu lesen muhddder tebgis seri .,. ‚(werde ich dir 
entreißen) das Haarstäbohen, daß du lanfest hinter mir 
her! — hei mahaddet wurde ‚das Fem. -t! eben als zum 
folgenden tabgds gehörig gehört, das aber Subj. st (Jalım 
hat Boy mit J = 4). 

Zu 879, 3.68, 2.6 v.u.: Der Plarnl von bendäqg ‚Flinte: (bei 
Hein mimadg (mit m) 17: 18 und 17.10 (das zweitemul 
mindugy betont) Jautet bei Hein: IT. 15/10 Binddget. 

Zu 8 BL 3.70, Z 10 w. u. darf wohl mit Rücksicht auf die 
nicht unbedeutende Anzahl von Subsiantiven auf in hier 
garslezu auch eine Form gain für den Singular und 
gatl-in für den Plüral angesetzt werden. 

Zu 882, 3.71, Z 8r 0: Wenn ardb Nacken’ wirklich zu 
einer rd —= Vdbr gehört, dann könnte a nur vorge 
schlugen ein, also urdıb» für reib stehen und es wäre 
das Wart erst ım $ #4 zu bringen. Sonst müßte a im An- 
laute = £ sein: Könnte nicht auch an ar. >, ‚Hinterteil! 
gelscht werden? 4 = / kommt ja im Mehri einigemale 
vor, — 3. Tl, 2, 17: biayn ‚Erähe‘ zerlege ich in B#°+ ft 
und stelle es zu ar. &% ‚häßlich, widerwärtig sein‘, vgl. 
ins; ‚Pelikan‘, 

Zu 8 83, 8. Tl, 2. Tv. 1w: Jahn hat wmeagategs mit & Doch 
spricht ey (statt f) für f; man könnte allenfalla ar, „mb 
‚eintauchen‘ vergleichen: 

Zu &84, 8, 72, Mitte: M. 4.26 hat arid Rerik" init dd, 

Sitrwagwher, di piikk,rleiat, MI. 169, BA: &, Abk 


u 


Be, 
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Zu $ 85, 5,72, 2, lv. n.: Der Plural von deyb ‚Vater‘, namlich 
boub bedestet auch ‚Eltern‘ (s. Jahn, Wörterbuch], also 
ähnlich wie der Duul des ar. =, nämlich (let ‚Eltern‘ 
bedentet, Zum Gebrauche von houb in diesem Sinne 
vgl. Hein, 53, 8; dort steht im Hadrami mala alıimahh 
‚mit ihren (£) Eltern‘, das im Mehri stehende ki-hdben 
wird. ntur im: ku-hdbsn zu vorbessern sein — ki ‚mit‘ und 
habsa aus. hdb-i-sa ‚ihre Eltern‘; ebenso: gleich darauf 
häbsa zu lesen. — Für habüs oder habs (war wohl haba 
oder Abu ‚Leute + « — Suflix der #. P. Sg, f. sein sull) 
steht hdben nach meinem Dafürhalten nicht: auch: Hein, 
40. 14 md 15 Kb = Eltern (im Hadr, abl). 

Zu 8:86, 3,73, 4 8: jummölot wird wohl die Form sin, ‚die 
bei Hein 106, 16 für das dort stellende jemmi’at (hadr. 
jemmälak) an erwarten ist und kaum das Note 2 vor- 
gesählagene Jdmmoslet (Müller), das ich mir aus dem 
Mehri nicht zu 'erklüren imstande wäre — Ein solcher 
Kolloktivplural steckt gan®. entachieden such ‘bei Hein 
48, 28 in rahädıt (also für rakködet) als Plural zu dem 
ebendort 49, 24, 31 und 32 vorkommenden Singular riköd 
(natürlich für rihköd rap. rahlöd ad rahid ‚waschen‘, ar. 
=;), den Hein durch ‚Wüscher' wiedergibt, wihrend er 
für don Plural ‚Wäscherei* hat — im Hadrami in beiden 
Fällen eiwas zu frei all, 

Zu 5 88, 5.74, 2.2 vw, u.: Daß amäres für mioirie stoht, sicht 
man aus Hein, 122. 4 Yauwarris ‚Bräute‘, wofür nattrlich 
etwäris zu lesen ist — ohenda 122, aber 2. 28 'awdrrın, 
desgleichen für 'amdris, 

Zu 5.88, 5.75, 2.10 v.u.: Meine Gleichung habän (Söhne, 
Pl. zu babre) = hahim — habän wird als riehtig bestätigt 
dureh den Stat. pron, bei Hein — wührend Jahn ebenso 
wie Müller habün hat, notiert Hein 26.14 kibednhe ‚seine 
Söhne‘ (für Dabäni-ha) neben biben-he 12. 4/6, hibin-ha 
12, 2a, hibiu-he 28.13 (für kukdasi-he und hin — hubsn-). 
Ahnhich wie Jor#b nicht bloß ‚Viter‘, sondern auch ‚Eltern‘ 
bedeutet, bat Zabän nicht bloß den Sitn van ‚Söhne‘, 
sondern nuch den von ‚Kinder‘ (im Hadrami jedesmal 
“ayal, iyall, vgl. Hein 84, 97 helinya ‚meine Kinder‘, des- 
elsichen 99, 23, 100, 35, 36 (hr. ya): dular' sollte &s 
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2. 12 im Deutschen ‚Kinder‘ heißen, weil das Hadranı 
'ayal hat and 11,31 Kibinya ‚meine Kinder‘, aber nicht 
‚meins Tochter — zur Not ‚meine Töchter‘, nachdem im 
Huadrami bandte (Plural) steht — 8, Tb, Z. Br. u: Die von 
mir ala Grundform für daya, den Pl. von d# ‚Bruder‘, 
anjsenöimmene Form gät kommt bei Hein 17, 28 auch 
noch als 6 und vorher 7. 26 als go (wohl für 39) vor. 
Hier sehen wir Ja — dire — dam, bevor das a gedelnt 
und imalisiert wurde, dasselbe get, (las als Stat, prön, 
gebraucht wird, und zwar als jJaw older als gem. Mür 
den erstoren dieser beiden Fülle vel. z. B, bei Hein 20, 15 
eisen ‚ihre (Pl. f.] Brüder‘ (für daw-t-sen) oder 40, 32/83 
asien ‚ihre (DI. m.) Brader (fir url -hem), für den 
letzteren #. B. jiuse ‚ihre Brider' 49, 20, deduyfe) ‚meine 
Brüder‘ 49; 29 usw. 

Zu 826, 5.78, 2. 0v.o: Aus diesem dem w vorgeschlagenen 
u erklärt sich wohl die Schreibung bei Hein 125. 8 gawı- 
wiyyet (das natürlich = ur, Gs ist) für garweiyet oder 
gauiyset — wobei * nicht — #r ist. 

iu 598, 8 70, 2 5.1: Aaan — M: 6, 5. — Dritter 
Absatz, 8.80, 4 16 Ahawin (hilr, hamwin) auch bei Heim 
23. 9/10, 31. 15. — Interessant ist auch nur ‚leuchtend‘ 
(fir newer) gegunüber ar. pr bei Jahn in «lem Ausdruck 
kebkib wuwir ‚„Abendstern: (wörtl, Ienchtender Stern). — 
Wenn bei Jahn ddyyig ‚enge‘ vorkommt, s0 scheint es 
ir doch nacli dem Fem. difyyigat oder daygat, was beides 
nur — däyigat sein kann, und dem Formen (er Mehrzalıl 
m. deyyazın (daygen) und. Fo dumyyignt (daygat) — gemil 
SH und 4 — mtr eine Form itil sein. zu können. Für 
den BE. m, gibt Jahn „uch ein dayüg ‚enge! an, das nur 
— (fayyäg scheint und zu dem die Pluralformen daygin 
intin dayyagin) und daygöt (aus dayyagöt) gehören, vgl. 
& 1. 

Zu $ 99, 8.80, 2 2v.u: Daß wasidy, pl m. von werhdöy wild‘ 
für wahsey steht, ersicht man: aus Hein 54. 5. wahasi-hem 
(hei Talın wehsöhem]) ‚io (pl. m.) allein! — wahäiyri-hiem — 
iwabkiy mt Pron.-Suflixen bedeutet Im Molhri soviel ala 
ich allein, du allein‘ usw, vgl. ar. ie. — 8,81, 
%. 1: 80 hat auch Hein LT. 3 mohriyut ‚eine Mahrafrau 


132: Y.Abbtandlung: Bittner, 


— Weitere Belege au Hein: Bidwejten ‚Landweiber‘ 50,14 
(aus beilnayten) zum Sing. bederiyit „Boduinin® 130, 0 
(für Andesiyyät, bedieiyör) und Gisiniyät (80 zu Jesen etall 
Gisiyindt) ‚Gischinerin‘ 138, 10/11. — Zweiter Absatz, 
S. 51, 2.17: Bei Hein 108, 2 ist, da im Hadrami "ind. 
al-jin steht — ‚bei den Geistern (Dämonen) — im Mehri 
entschieden Aal gindy (für yinnäy) zu lesen statt des dert 
stehenden unverständlichen giydy. Dieses ginndy (Jinnsy) 
wäre der PL m. zu jinudy, gemäß den Regeln im ersten 
Absatz 9, 

Zu 8100, erster Absatz, 8.82, 4,10: Die /{mf im Mehri auch 
it dem Ausdrucke für ‚Korb‘ mahmaldt (Nom. instr.) hei 
Hein 155. 13, 18/10 und 24 maimellöt, wahmallöt und mih- 
mallet, wo ein 7 zu streichen ist. — Zweiter Abentz-' So 
auch mihden (mihfön) Stricke' als Pl. zu mihtayen ‚Strick 
(mibferfm, mit ay, für makfim, statt © nach dem f) bei Hein, 
R3. 23 und 83. 25/26 — so mit 4, im Arabischen allerdings 
‚== ‚Kappzaum, Nasenzugel, Halfter! (mit A), 

Zu $ 104—107, 5. 5355: Sa auch suld’ ‚kahl! (so bei Jahn, 
im deutsch-mehritischen Teile des Wörterbuches s. v. kahl, 
im mehritisch-dettschen falsch betont adka', ar. Aal] fi 
salayt (ans enlait), pl, mi galumd, 1. salaüten; dann Jirch 
‚sehäbig! Hein 26.7 (ar. Sl). — Morke auch dinte 
‚schwanger‘ (day), pl. diniüten. — Während Jahn zwar 
tebör ‚zerbrechlich, krüppelis‘, £ tebrit (vgl. hiezu bei Hein 
1 25 und 23 febrit,, 75.31/32, 76, 7, 20, 23,34 und 77,2: 
kibri) und pl. m. tebör (much. $:106) hat, gibt er für den 
Pinral des Fem. ein tebriten an, düs allenfalls abs Pl. Ef. 
einer Nisbe tebriy gefußt für tehbräten aus febraften stehen 
klnnte, wahrscheinlich aber aus tehrüten verdruckt ist, demm 
Hein hat 75,31/32 als PL. f, das zu erwartende tührüten. 

Zu $108, 5, 86, Z. 15: ‚Jahn schreibt dudör „griin! mit h, nicht 
mit A, und bringt das Wort auch sub }, hat aber hudarat, 
pl: hadörı (ar. 3,22) ‚Gomtse' mit A. — Auch das & 104 
angeführte behal ‚reif lat nach Jahn keinen Plural böhel, 
daneben aber einen femininen behelüten. — An diesen 
Adjektiven der Formen gatöl und gutöt scheint in der 

| Alchrisprache manches nicht recht fest zu sein, 

4u.$109: Hiezu ist $ 43 zu vergloichen, 
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Zu 8110, 8.87, 2.6 und A v.u.: Bei Tein finde ieh auch ein 
Fom, kinöbet vor 102. 22: Syirit Jnnöbet ‚ein großer Baum‘, 
— 8.58, 22: Bai Hein kommt etlichemale- gannün ‚klein‘ 
vor, also gattäl-Form, x: B. 21.30, 3. 31 als guttalae 
laßt sich nuch Ins Feminin der Einzall erklären, es stünde 
danı gend Dr yanndıt und dieses fir ganndnt ana gan- 
nein ft, manmdn®t; 

Zu 5112, 8.58, 42 vw, wi: Möglicherweise ist arzes ursprüng- 
lich rz#e, das na .nlao nur vorgeselilagon, das Feminin des 
Sing. zeigt aber, daß die Sprache vier Radikale fühlt, Da 
wir aber nicht 'rz, sondern rz= als Würze] anzusetzen haben,, 
erinnere ich zur Etymologie an ar; >, = „s ‚Sf und ver 
gleiche auch ar. „>%e, ‚Blei‘, auch an i » ‚befestigen! könnte 
geilacht werden. 
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Vorwort. 


Di. hier veröffentlichten Texte stammen nus dem British 
Museum und sind vom Hernusgeber während eines Aufenthaltes 
in London im Frühling 1905 gesammelt worden. Sie enthalten 
folgende Stücke: (1) Deuter, KXXII30—48, I Könige II 1—10 
und Habakuk II 2—7; (TI) Jesaias V IT—VI2, XL 4— 
AL110 and XL 8-7 und 10—18; (IIL.) Jesains L, 1-—LIlD 
und LXII I5—LXVI1; (IV.) Jessins XLV 16—20 nnd Jere- 
mins KKXVII 3188; (Vi) Jessie XNX 11—14, Jeremins 
IT4—5, Hosen VI 6—10 und Job VI 19-35: (VL) Jeremias 
IV 2226, 28-20, 50—V 1, 3—5; (VIL) Proverbia XV 24 
AV (7). 

Auf diess 'saliidischen Dibelftugmente sowie nuf. manche 
andere des British Moseunm, die in einer spfteren Zeit veröffent- 
hieht werden sollen, ist dar Herausgeber durch den bekannten 
Gelehrten W. E,Crum in London aufmerksam gemacht worden: 
dieser unterstützte ihn auch in liberalster Weise beim Sammeln 
der Frogmente, indem er ihm unter anderem seinen damala 
noch nicht gedruckten Katalog der koptischen Handschriften im 
British Musenm! in den Druckbogen zur Benützung überließ, 


' Yergi. W. E. Crum, Catalogns of ihn Coptic Mea in tho British Museum 
Londow 1008, 
Fitzungeber. d. phll.-bini. Ki: 108. Bd,, 0. Abk j 
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wodurch ihm ein rasches Arbeiten ermöglicht wurde; dafür sei 
ihm such hier der innigste Dank ausgesprochen. 

Die Toxte sind wortigetren wiedergegeben; die fehlenden 
Buchstaben und Worte sind nach Möglichkeit ergänzt, diejenigen, 
von welchen nur geringe und zweifelhnfte Spuren. erhalten sind, 
mit Punkten versehen; von den schon veröffentlichten Stücken 
sind die ‚Variae lectiones' notiert; den peläographischen Daten 
sowie den Angaben über die Maßverhältnisse und die Herkunft 
der einzelnen Fragmente ist Orums Katalog zugrunde gelegt. 


1, 


Deuter. KXXTI 30-43, I Könige IL 1—1W, 
Habakuk 111 37. 


Zu diesera Fragmente bemerkt Orum, ÜUstalogus British 
Museum, p. 4, Ir. 11: Or, 4717 (1). — Parehment; a complete 
lcaf 11%), X 3%, in. = 28°), X 21), cm). The text is written 
across the wliole page in a sloping character (ef. Hyvernat, 
Album [de palöögraphie copte, Parie & BEom 1888], pl X 
It is often illegible, owing to the leaf having been paste into 
the hindimge of n book „.. The lenf contains three of the 
erelesinstienl Odes and probably belonged to a service book. 
— From tho Fayyüm [Ürsf). .»; Vergl. nach Uatalorur, 
p. 8, Ib und Nr. 16, 58, 

Der HilGvokal ist nicht bezeichnet; hie und da wird er 
ansgeschrieben, die Ausschreibung unterbleibt aber oft dort, wo 
wir sie sonst in guten Handschriften finden, so =. B. beim 
unbestimmten Artikel des Plurale. Die kurze Linie ist nur 
zweimal ale Abkürzungszeichen für Sn in ETTAT| 20 Deut 
XAXU 39 und T4MT TPMMAO I Kön, II 10 verwendet, 
I steht fast immer ohne die diakritischen Punkte: oin Punkt 
findet sich einige Male anf Vokalen (besonders 1. Als Ab- 
kürzungszeichen für O%Y steht ein kleiner Kreis in NEYHOTE 
Deut. XXXI 37, NTPANAM Dout KXKIT 40, — Beachte die 
Schreibungen MHTE 1 Kün, I 10 neben. MHHTE Hab. III 2 
11x%.01C I Kön. II 10 neben NX.OEIE daselbst < former OYSIA 
Deut, XXI 88, sonst OYCIA und BOHOLA daselbst, anna 
BONGEI. 
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Der Vers Deut, XXI 43 ist teilweise von G, Maspero, 
Memoires puhlies pr les memhres de la mission archeologique 
frangaise au Üsire, VI (Paris 1892), p. 124 publiziert worden. Die 
‚Variae loctianes‘ folgen unten bei den Anmerkungen. 


Recto. 
NOYTE O AN NOE MINNOYTE [sie) 

EEHA XE A INOYTE TAAY A NIXOEIC MAFAALAOY MMOOY 

[XE ney 
2NAOHT NE NEYXINHKERYE. TEYBLDNCAOOME OY GB5OA N 
COAOMA TE, AYW NEYWA2 OY' EBOA NIE 2N TOMOPPA NIEY- 

[EAODAE 
OYCAOOAE NIE NXOAH - OYCMA2 HCI)E NETOON HAN 
NEYHFNT OYGWNT NE NAPAKDN - Ayo OYMATOY 12049 hi 
TE EMECAO - MH NNAI COOY2 AN E2OYN 2A 2THI-AYW CET 
(DEE 2N NA2UDKDF (sic) MIG2OOY MIXIKBEA - -[NATOOBOY nAY 
MIEYOGIGY EPE PATOY HANWIIC GBOA » XE NG2OOY MIEY 
TAKO 2HN E2OYN Ay CEUOON EYCETWT UHTN XE NXOo 
GIG HAKPING MNEYAAOC - AYID CENAXCACHAY ECXN NIPM2AA 10 
AYNAY GPOOY CYEHA EBOA GAYDAN ZH OYOMKO AyKA 

[TOOTOY 
GBOA - NEXLE NXOEIE 26 Ey TWHN NEYNHSTE NTAYHAITE 
ATETNOYDM MIIDT NNEYOYSIA - Ay ATETNCDO MriH 
pl MIEYWTH (sic) EBOA - MAPOYTWOYHN NCEBOHOIA GPOTN 
NCEUHDNE HHTN HCKENAGTHC : ANA - ANAY XE ANOK 15 
NG AyıtD MN.KGOYA NBAAM - ANOK NETMOYOYT Ay ETTX 
20 --JnanaTacce- AyYı® ON TATAAGO - MN NIETHAGJII CBOA 
2 MAGIC. XE Fadı MTAGIK. G2pAı ETNG TADPK NTSANAM 
TAXOOC XE FON? ANOK NAJA ENE2-xE FraxXiop HTA 
CHBE NOEG NOYEBPHGE NTE TAGIX, AMATE NOY2AN TA 20 


Deuter, AXALU 


TUXNDBE HOYZAN NNAXINKEEYE MN NETMOCTE MMOI 


Fnarpe NACOTE F2E EBOA 2M NEYCHO4-AYWD TACHBE HA 
OYDM NENA4 GBOA 2M NGECHO4 NNENTAYPATOY MN OY 
AIXMAADEIN GCXN TANG HNAPROH NHNKAXG- 

j* 


— 


lis 


bo 
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MAIHYG EYbpAnE HMMAH-AYCD MAPOYWAJT (sic) HA4 NET NCHH 

FC THPOY’ MIINOYTE » XE NIEGNO4 MNE4O)HPE CEHAP 

NEUKBA - AYID 4NATUNDBE NOYZ2AN NNENKINK.GEYE] 

Ayıd HETMOCTE MMO4 IHATCDIDEE HAY HUTBBO MIIK[A2] 
I Kön. I 

(DAH ANMA-MASHT AUTAX.JO 2M MXOEIG HATAH 

ICE 2M TIIA]NOYTE- TATANPO ACKUICE MMATE EXN HAXAXE 

AMOYNO4 IIXOEIE 2M NICKOYXAL XE MH KCOYA [ECHO YAjAB 

HOE MILKOLIG- Ay MH [KJE AlKAIOC NOE MINNOYTG 

MH KE 2ATIOC HEAAA4- MNPWOYMOY MMIDTH Ay 

MIIFTAYG NOGR NMAXE : MNIPTPE MUT3POYID Ci GBOA 2H 

TETHTANPO : XE NINOYTE MNCOOYHN NE MROGIG - Ay 11] 

To4 NE NINOYTE ETCOBTIE] HNA2BEHY'E 


Verso. 


TINTE ENNLDPE ACADPE - AYıD NETO nos Auf 210% 
HETCHY NOEIK AYWAHDT - HETWAAT ADOY AyKA TIGE NG 
HTEIIKA2- XE A TAGPHN XNE CACHE HJHPE TETOU) 2 
DE NNHPE ACPEWBE - NILOESIC NETMOYOYT NTO4 ON NET 
TAHZO + ACı ENIGCHT CAMNTE» AyıD HEINE E2PAI - NXOGIE 
ner} HTMHTSHKE MN TMUTPMMAO 4] MnEossıo m 

NXICE - 4] MTOOTA MIGETMOK? EBOX 2M IIKA2 AyıD 4 
TOYHOC MN2HKE 6BOA 24 TKONPIAC EOMCO4 MN NXWIED 
PG MNE4AAOC - EI} Hay MIEOPONOC MNIE4COOY CKAHPO 
NOMI MMO4 - AT] MNEPHT MNIETERHT - Ayıtp AuUcMoY 6 


 NEPOMTIE NHAIKMOC : RE TSOM MNPOME HXUDKCHPe 


HT AH TE - TIKOEIG NAGIFE MIIILAX.E NEWE - IXOIC 
OYZAFIOC NE: MIUFTPE NICABE HOYAHOY MMO4 >H TAMN 
TEABE - AYD MATTE NLWWPE HOYWOY MMO 2u 74 
GOM + AD HIIPTPE HPMMAO WOYWOY MMOI Ex TUM” 
TPHMHAO + AXAA TIGTNAGJOYOY MMO4u MAPIH)OYHOY' 
MMON: 2M TAI ETPEHEIME ENKOCG Ay» NAcoyına 
HAEIPE NOYZAI MH OYAIKAIOCYHH 20 TMHTE MIKA? 


Ei 
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NKOGIC A4BIDK E2PAI ENMNINYE (sie) Aur-F2poy'esar - HTo4 
nernafzan erka2 THP4- AytD ana]som HHEIPPWOY' zu 
NAXICE MIITAIT MNGSIXC ı DWAH ABBAKOYM » 

Hab, IH. 
NXOCIE ACHDTM ENER2FOOY Ay AlP2OoTE AlCOYy'EN NER 
2BHYE AIFCHNNPE 20 TMHHTG NEDON CHAY CENACOYEDNT 
2M MTFE NPMENOOYE (sie) ADN GC2OYı CEHAGIME EPOR 
34 IITPE NEYOCIT) Ei KHÄGWAN EBOA 2M IITPE TNYYAH = 
HTOFTF 21 OY'Oprfu] KHAPIMESYE NOYNA NINOYTE HA 
GI EROA 2M OAMMAN - AytD MINETOYAAB EBOA 2M NITOOY H 
dAPfAN] 6400) NAHM E4O NAAIBEC - A ICA MIIGICOOY 2CBC 
MHIHYE Ay TOIKOYMENH MOY2 2M NEICMOY - NIE4 
IHBC HAKDIE NOC MNOYOEM- AyYW OYN 2UTAN 20 NIGLX 30 
AuKleD NIOYATAIH GCTAXPHOY 30 TEISOM NWAXE NAMO 
ODE 2ATEIEH Ay GENAGL EBOA NCIDA)E NEI HEAAATG 
EYOYH2 NED A4A2CPATY 2DEN NCONDE A TIRA2 KIM 
AIECDHT - Ay A NPEONOC EWA EBOA A NTOYEIH OY 
(HA 2H OYGOM - AYBWDA EBON NGI NBOYNOC aA EN = 
ENMA HNGFIGE MHAY ENECKYUH HNEGOOCE (sie) 


Deuter. KRXL. Y, 37. Nach NAPTE erg. EPOOY. YV. 48. 
Vor XE NECHON sind die den der griechischen Versionen ebsrar 
Umee, Kim, para al And abret, nal duspseinaeer ir Sag drehe 
Ne0 entsprechenden Worte MPEONOG EYPPANG MH NIGIAAOC 
AYoD MAPOYTAXFOOY Hol HATTEAOC THFOY MNINOY- 
TE, wie sie auch Marpero‘ (M.) 10, p& 124 hat, ansgefallen. — 
Mm. GE NECHO4 HINGACIHPE CENAPIXIKBEA AyW 4NA- 
TUHDE NOY?AN HHXIKEOYE — naelı MIIKA2 let für MIIGT- 
ANOC, antsprechend dem bei M. und lem griech. *>9 Aasd Eure, eu 
wenig Raum vorhanden. 

I Könige IL Vo 4. Nach Ar 21 WOY follt das Objekt 
(= pr- divapuın). 


[ VT: Abhandlung: Sthlalfen. 


Habakık IIL V. 5. Zu CENAEIGBOA NEE NEIN2X- 
AATE vel. EY'GEI EBOA HXE NEUCARAYX EANMEAHMO-} 
der bal. Version. 


Il. 
Jesalas V 17—VI 2. XL 4—XLI 10, XIII 6—7, 0-12. 


Crun, Catalogue British Museum, p. 18, Nr. 45 bemerkt 
dazu: Or. 3579 A (30). — Parchment; two single leaves 14 1, X 
1°, in (= 361/,X 28 cm); paged —, — [the places are in: 
diested, but the leiters have not been filled in), 47, 9A; and 
part of a lenf 777,X 6%, in. (19x 16cm). The: text, in 
two colnmns of abont 38 lines each, is written in a large upright 
hand (ef, Cinsen [Saerorum bibliorum fragmenta Copto-Sahidica 
musei Borgiani, I. II. Rom 1885—1888) Itab. XIH, or Hyver- 
nat, Albım &s, pl. X12) The initials are enlarged and, with 
stops,! parsgrnphmarks, the letter db &e, are painted in red 
and green, This may be a part of tho Borgian Cod, KXXVI. — 
From Almim [Budge], . . . In the lower margin of the first 
fol., in » Inter ink, are ihe words Sölyn => W|, referring 
to W123, 

Zur Bereichnung. des Hilfavokala wird eine achr kurze 
Linie oder der Punkt gebraucht; oft ist er auch ausgeschrieben 
(der nnbestimmte Artikel des Plurals Inutet dagegen immer Zu), 
Die kurze Linie (oder der Punkt) findet sich anch sehr hifie 
an? dem ersten Konsonanten eines mit einer Doppelkonsonanz be- 
kinnenden Wortes, auf sinem Konsonunten am Enda dia Wortes, 
wenn ihm OY vorangeht, ferner fast immer auf D von Ay 
und oft auf Voknien, wenn sie sich am Anfnnge oder am Endo 
eines Wortes (nieht aber am Anfange einer Zeile) befinden, oder 
wenn ein anderer Vokal ihnen vorangeht oder folgt. Das Prülix 


' Grobe Anfangsimehstaben aim in Y 8, 20, 21, 22 OYoi, V 21 gree, 
TEYnOoyme, Mnoyeıy, 7 2b Ameocc), Al TEIMOOYT). VE 
ETRE, Ayıb, V 38 heApoxos, 730 Ayıh, VII Ay, Vr% ach, 
AL 3 Ay, KL 6 1, XL #7 MNFROOC, KL SR (nGHFTeKUTK- 
na), XL 20 ner}, XL 80 (Mmym)pfe), KL 3 per. ZLI 8 en, KUH 
rap, ZLI4 Dim. Atıöok, XLIE EYPPANE. In XL & arheben sich 
äls beiden Yin TEynoyne nnd das Se von xe fiber din normale Grüße. 
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des Subj. hat zwei kurze Linien, 2. B. NAGOKOY' V 26. I ist 
immer mit den beiden: diekritischen: Punkten versehen. — In 
orthographischer Hinsicht. beachte die Schreibung von alTel 
v2 für ETi und die Verdoppelung des A in AAPHXU V 26 
und AL, 4, | 

Die Verse V 18—95 sind von Engelbreth, Fragments bas- 
ninrieo-coptien (Havnine 1811), p, 15—19 ediert und in L. Stern, 
Koptische Grammatik (Leipzig 1850), p; 429450 wieder: abge: 
druckt, die Verse NL 24—XLI 1 (Schluß HGEUJAXE) von Ame 
lineau, Fragments de la version Thebaine de |'seritnre in Reeueil 
des tmvenux: relatifs & In philologie et h Varchsologie sry 
tiennes et assyriens Bd. VII—X, Bd. IX, p. 124—125 und von 
Ciasea I. e. U, p. 230240 nach denselben Mas, XXXL und IC 
der Sammlung Borgia herausgegeben. Die ‚Varine lectiones“ sind 
unten hei den Anmerkungen {V 18—25 nach Storns Grammatik) 

Erstes Blatt, Becto, 


Ersin Kal 
VIT MACE- Ay nel 
GIB NAOY'WM 
HELXCAtG HNEN 
TAyYAITOYy: — 
oYyoi HNETCWDK 
NNEYNORE NOE 
NOYNOYZ2 EuHOi 
AYD NEYANO 
MIA NOE NNI 
MOY'C NIHA2BE (sic) 
NBAPCE. NET 
xD MMOC RE 
HAPE NPEUSEFH 
2DN E2OYN. NE 


IR 


10 


2 


Fweito Kol) 
PE ETC MIHpn 
Ayo NAYHAC 
THC ETKYPFA HN 
CIKEPODN - NETT 
MATIO KINACGBHG b 
ETBGE ADPON » 
Ay EyHi NTMUT 
MG MILAIKAOC: — 
ETBE TIA NOC EUJA 
Pe OYPooyeE MOY2 10 
IT ANKEBEC 
NKID2'T - Ay'cb 
EOJAYPIDKE 21 
TN OYUJA2 EICOK - 


TEIHAANY XE € TEYNOYNE NAHO 15 
NENAY EPOOY- Ay OyYE. NOE NOYDO 
HAPE NINOXLNE Eid): Ay 


3 


10 


VI. Abhandlung: Schleifer. 


Gi MINETOYAAB 

MIIIHA: — 
20 OYOi NNETXO 
MMOG. XG HANOY 
iNGEOOY - Ay'ıb 
NHNGTHNANOYA 
200Y%'- NETen 
MIKRAKE NOYÖEIN 
ad NOYOEgIN H 
KAKE' NET 
0 MMOC XE NET 
CACHE 20X6 - Ay 
NET2OAG CAcIE - 
OYOli NNETO NGA 
BG MAY MAYÄAY- 
AYd GYyo npemn 
2HT MNEY'CEMTO 
EGBOM: — 
22 OYOl ANETNXOK 


br 
De 


ney2PHPpe max 
CE NEE NOYÜ)FTG 
MNOY'EA) (sic) IHOMOC 
MNIXOEIC CABA 
[DO - ARAA Ay 
NOYGST MINETOYA 
AB MMINA: — 

A NXOEIC CABADO 
GOHT 24 OYOp 
TH- ExXM MIEUAA 
OC- AyıD ad 

EN TOOTI EX 
OY' AUNATACCE 
MMOOY. AYıD Ay 
NOYSE EXEN N 
TOOyY: — 

A NEYPEIMOOYT 
WE Nos NiNi 
EITEH NTMHTE 


Erstes Blatt, Verso, 


Erste Kol. 
HTE2ZIH. Ayo 
GEHN NAT THPOY 
HNE NEWNT 
KTO4.: Arkaı Al 
TEI TEIX. XOoCce: — 

26 ETBE NA SG Anx 
U HNOYMAEIN (sic) 
NN2EONOC ETM 
nOYE- NICOKOY 
NXIN XAPH3CH 
MIIKAF: — 


Zweite Kol, 
HDE NNEIEYpion 
HINOYXE EBOX 
HHTMaIDnE 
NG NETNOY2M 
HMOOY: — 
Ay 4naca) 
EBOA ETBHNTOY 
24 N6200% ETM 
MAY - log 
MNIE2POOY oa 
AACCA- ECIABO 


21 


4 


AL 24 


Sahldlache Bibel-Fraeınente aus dem Aritich Museum au Londont, 


Ayo GIG SZHNHTE CE 
HHY 21 OYGEnH 
EYACDOY- NCE 
HAIKO AN: NCE 
HAZIGE AH- NCE 
NHAXIPEKPIKE AN: 
HNEYELDA EBOXA 
HNEYMAX.2 2i 
ney-Frie- ne Mm 
MOYG HNEYTOOYE 
CODAI- NAT Epe 
NEYCATE THM» 
AyYıD EPG nEeyri 
TE XOAK- EPE 
NEOYEPHTE NNGY 
E2ZTEMDf O HOSE 
HOYNETPA GC 


EIM- Ayb CENA 
SUHHT E2PAT ET 
NG. Ayıb ENECHT 
GHKA2: NCE2G Ey 
KAKE EUNACHT 
OYKAKE 24 NIGY 
BEA: — 


VIi Ayo Acajomne an 


TEPOMNE NTX Ö 
CGIAC npPPO MOY N 
2HTC - AINAY 
ENXOEIC CABACDO 
ERMOOC A OYo 
FONOC GIXOocCe. 
aD EIAOYAD 
OY’- AYıD GPG nHi 
ME2 2M NEICOOY: 


NACHT - EP& 2 AYW OYN 2NZEPA 


NEAPOXOC NINEY 
2APMA O NOE nal 
2ATHY EYNACHT - 
Ay-Fiieyoyoi 
NOE NNIMOYi- 
AYtD UHAAMA2 
TE. NIDO) EBON 


«bin A2GPATOY 
MIEIKDTE . Epe 


COOY HTN2 MNOYX 


Ayo COOY' MIIKE 
OYA- 3PAI MN 
SNCHAY GYaDEC 
MNEY2O :- Ay 
ulm am,Yl 


Zweites Blatt. Becto. 


Pagina: 4F 
Erste Kol. 


TEYNOYNE XxE NOY 
HE E2FAl EIIKA2 
AYTH[y] tiac Epo 
OY AYWOOYE: ... 


Zweite Kol 
TE (JA EnG®. nen 
TATTAMIG APHXI 

MTIKA2. MANA? 

KO AN- OYAG nd 


ib 


Lö 


15 


'E 


VL: Abhandlung: Bchlaifar. 


AYOD BATHY NA4I 
TOY NlO6G H2EHNG 
AM- TENOY GE 
HTATETNTN 
TONT ENIM 

ayıD -FuaxXice 
NEXE NETOYAAB- 


25 4 HNETNBAA €2 


I 
-] 


paf ETNE- TE 
THNAY XEe HIM 
NIEHTIATTAIMIE 
nal TH[POY] ner 
CING MNGYKOC 
MOC EBOA KATA 
TEYHN[E] : IHA 
MOYTE EPOOY TH 
poy 2M[nelypan 
GBOA 2M MINOG 
NCOOY. Ay 
[FM NAMAlZTE] H 
TEIGOM HTOBA) 
AN EAAAY: — 
MHNPXLOOC TAP IA 
KIDB AYCb OY' 
NENTAKX.OON 
MH GE A TA2TH 
“Dn ENAINIOYTE 
Ay XE A NNOY 
TE di MIaAJAan Ak 
TO4. TENOY MIK 
EIME NCABHA X.C 
AKCHTM AHOY 


n 


Te! 


0 


NAPICE AN. OYAE 
HH GE NEIME ETEA 
MNTPMN2HT . 
nett} tiTeom n 
NET2KATEIT] 

AYıD OYAYTIH N 
NETGNCGEMOK? 

AN N2HT- Map 
pe rap DHM mA2 
KO« NTH2PADI 

pe ?ice- NTe nn 
CODTTN KA GOM 


1 CBOA.- NET2EYTIO 


ALEl 
u 


MINE AC ENNOY 
TE NAUJIBE 2N TEY 
GOM - CGENA 

pet TH2 NO6 Non 
L2CDME (sie)- GENA 
NOT NCETMEI 

CE - CENAMOOTE 
NCETMEKO Api 
BPPE MWAPOT HM 
COG.- NAPXUmI TAP 
HACIBE 21 TEY 
GOM . MAPOY' 

ADN E2OYT NICE 
NWAXLE NoyYcon 
TOTE MAPOYAD 
HOYZAT: .,. 

HIM NENTAATOY 
NEC TAIKAOCY 
HH GBOA BI M - 
MANN « AUMOY 


Rallılierhe Bibel-Fragmente aus dem Aritleh Misere au Lotlon 11 


Zweites Blatt. Verso. 
Parinna: JA 


Erste Kal, 
TE EPOC. AyıD ACOY 
A2C NCCD4- INA 
TAAG MHNIMTO € 
BOX NN?CEONOC 
HATTE HHPPLDOY' 
POITIHPE - NIKA 
NEY'CHIG ÄXM N 
[K]Af2]- Ay» Ney 
[niJre nos nane 
AM: EYOHA GBOX - 

3 Ayo NUnadT 
NCDOY- TE2IH 
AP NNE4IOY'EPH 
TE NAMOÖDE 20 
OYCIIPIHHH: ... 

4 NIM NEN TAYENEP 
rGi Aaup HAT. Ay'ıcD 
AYMOYTE EPOc - 
NETHOYTE EPOC 
ne Npopı in 
COM: — 

ANOR NIE NNOYTE 
xin NaJopn 
AYW MHNCCDE 

5 ANHOK ON TIE- AM 
2EONOC NAY Ayp 
20TE. A NMAAPHXA 
MNKA2 ADN € 
2OYN- Ayo Ay 

b Ei AO Y’CON. GpE 


Zweite Kol. 
Ü)E GMGON - Ay) 
OY2AMKAAG 64931 
oY& MN[2]ATHP Fi 
OYCcon EINWAT 
MMO4- Oycon 5 
MEN INAXOOC X6 
OYAATBEC NA 
NOYC TE- AUTAX 
POOY' 21H 2HEIET 
CEHACMNTOY NCE 
TMKIM -» — 

3 NTOK AG MIHX TIA 
2M2AX - IA 
KDB NENTIAT] 
coTin]a necnep 15 
MA NABPAPAM 
NGNTAIMGPITA 

9 nenraipond € 
POi Xl[in] AApHacH 
MIIKR[A]2 Ayla] 20 
XIMO[YTITE EPOoR 
GBO[A ZN NEUN - .. 

OH .. AIXOOC[NAK] 

%€ [N]TOK ne [na] 
2M[2A)A - [AYICD 25 
xXICOTNK MH 

KAAK NCWi 

10 Mnpp2ore +} nn 
MAK FAP [ANOR] 
MNIPNIAANA - AYD 50 


ei 
Ey 


12 VL Abhandlung: Schleifär 
NOYA+ NOYA:- Kpi Fnaxi 600Y n 
HE MNETEITOY 2HTK- ANOK 
wD4. Ay GPE D AIXLOOC XE NTAI 
noya NOYA BOH nice enzxin 

35 DEI ENEICON ZHN- EIHNETIIO 
Ayo HNAXLOOC EIT (sie). MAPTIAA 

Tx6E AYPioDME N2AM HA- ANORK FAP 
Drittes Blatt. 
RKecto, Vor»n. 

KLIT 6 [AHOR] ne naxocic 10 ncufpan xin Ap] 
[nno]yTe nen Hx.4 MINKA2 NET] 
[TAIMOYTE EPOK EHK EN[ECHT GoA] 
[fen] OYATIKKOCY AACCA GT[MOY2 MH] 

5 fun] Ayab Fra MOG - N{HHCOC] 
[AMIASTE NITER MH NETOYIH2 N] 
[six TA-Fsonm HAR ZHTOY: — 

AYWD AITAAK CyY 11 Eybpanıe [nacA] 
ADROYKN HTE ein mi net) 

i0 NOC» EYoyocin MG- NGEPGOOY' 

T HIREONOC- COY MH NETOYH2 23H 
(DH ENHEAA NNEA KHAAP: NE 
AG. EEIINE EBOX TOoYyH2 2 MNET 
HNETIMIHP 2nı IC PA HAGYıbpane 

16 HAY2- AYWD NCEHD GBOA XI 
NET2M[OJOC zn HM APHXNOY (sic) Hi 
KAKG GEOXA 2M TIHi 12 TOOY. cenaFeo 
MNIEHTERO: — OY MNINOYTE- CE 

NAD NINEIAPE 
20 TH 24 NINHCOC: — 


Kap. V. V. 18. Stan (8) NOYMOYC MNAPBEY. Vi 19. & 
ETEWD — 8. MAPGIGENH ED C2OYN NNETEINAAAY — 


Sahidische Bibel-Pragmente aus dem British Musoum au London 13 


8, ANETOYAAB — nach MIIHA folgt im 8, noch KE ENECOY- 
DH4. V. 20. 8. NANOY[4] NEEOOY. V. 22. 8. HNETXOWPE 
Ss, MAI ETKYPA MNCIKEPON — CIKEPEIN — gr. rixzpz. V. 24. 
8, NOE NWAPE — 5. OY.XEBEG — 5, HAYPLDK? — 8. TEY- 
NOYNHG NAU)IWDFIIE NOE NOYHOEIM) (wie er. ds yuads ie) — 
8. TEY2PHPE — 8. XE MNOYOY)WU EIIHOMOC. V. 25.8. 
NNEIEITN 11 TMHTG — 8. hat CEPNO4FE AN fir ME 
NISWONT KTO4. YV. 29. Nach NOC NNIMOYT fehlt die Üborsetzung 
für maps ds uver Akavrss der griechischen Versionen. 

Eap. XL. VW, 34. Amilinenn [A,) und Cinsen (C.) XG HEY- 
HOYNE EBOXA 2M IIKA2 — A. bat NOJE [wohl Druckfehler) für 
MINE — A, und ©. NOG NENGAAM. V. 26. A. MINEIKOCMOC 
(wie Cod, 10) — A. and ©, MNEYFAU — Cod. XXX GBOX 
MINOG N2OOY — A: und C, AY'@ HAMAZTE: V. 27. AY'w (1) 
fehlt bei A. — für OY’ NENTAKL.OOAM hat A. OY IE NTAIX.O04 
— A. TA2BAH (wie Cod. 1C) für TABH — AYD XE A NINOYTE 
fühlt bei A. — für AU hat A. 21 — A. und C, NA2AN (— Co. 10): 
Cod, EXIT MN2ATL V. 28. Cod. XXX AENOY — A. hat MIIE- 
KMTO EBOX (— Üod.1C) für MIKEIME — A. und ©. HU)A GHE2 
— 0. MMN (wie Ood. XXXU). V.29. A. und ©.neT-} GOM (= Cud, 
10) — Oo: KXXI OYAHNEIL— A: NNGTHCEMOK2-AN (wie Und. 
XXXI), V, 80. FAP fehle bei A (— Ood, [O) — A. und 0. HTENOP- 
wire :.. NTE NCOTA (= Cod. 10) — Cod. KXXU NTHEPIIPE... 
HTNCDTT. V.31. A. und ©, NETFYTIOMONH, AE fohlt bei A. 
(= Cod. 10) — A. und CO. CEHAIBE (— Cad. IC) — C. NTEY- 
GOM (= Cd. KXXID) — C. CENAPT THE NOE HENAPDM (nach 
Cod. XKXIT: dinker acheint aber N?HAUIDME wie timser Me, au haben, 
denn C, führt dann als Variante dieser Ha. ECENATIOWT für CGHA- 
KOT nn, er wird also das E von NZNMAADME #1 CENAIKDT ge- 
zogen haben), A. GNAPCDT (sic) NTH2 NOG NHEHMAC NASCDM 
(= od. IC). 

Kap. ZLI. V.1. A. und ©. NTEYGOM. V, 7. IHDET — gr. 
Ehriniaty int ein nous Wort; in Peyrons Lexikon ist as nieht vorhanden, 
V.8, Min NEUN. „unsicher, V. 10. Ay@ Fuaxi 6GOOY bi ANOK 


14 FL. Abhandlung: Schleifer. 


TA .ohlt in uhr, Text der Bibel wie in allen Mas, der griech. Vorsiouen, 

mit Ausnahme des God: roseriptus Urrptoferratensie (I bei. H. B. Soete, 

Theo olıl testament in Greek, Cambridge 1901), mit dem der Text un- 

sorör Hundschrift auch sonst durch inänche Lasorten nahe verwandt ist 
Kap. XL. V, 11 1. ZN APHXOY. 


Il. 
Jesaiss LII—LI 15. LA 15— LXVI 1. 


Orum, Catalogue p. 14, No.48: Or. 4717(5),— Parchment: 
(&) a single leaf, 11%9°, m. (211, x 24%, cm); (a) a double 
leuf, 102, x 8°, in (= 351, X 21%, om)... , These, .. are 
parts of a palimpsest, Ihe earlier text of which were in Greek 
und Latin, those in Ihe former Inngunge being from a Lectio- 
näry. „.. The Entin texts are likewise ecclesiastical. The seript 
of both may (in the opinion of Mr; Maunde Tliompson) be as 
early as the 6% century, ... . The Coptis texts are written in 
double eolumns of about #0 lines, and in a strong and regular, 
Hiough somewhat uneonrentional hand, which is difficnlt to class. 
It has some churaeteristies in common with the Pistis (v. Hy- 
vernat, Albam %e;; pl. 21,1), but the letters here are rounder, . ;- 
From the Fayyün [Üraf]. 

Der Hifsvokal ist durch die kurze Linie bezeichnet und 
fast immer „gesotzt; einige Male findet sie sich auch auf H von 
NA. O ist häufig mit einem Punkte (seltener der kurzen Linie) 
verschen, wenn es sich am Ende eines Wortes hefindet oder ein 
anderer Vokal ihm vornngelt oder folgt: einige Male #lahen sie 
auch auf >. 1 hat fast immer die beiden dinkritischen Punkte 
nach A, © und G) (seltener nach EG). — In orthographischer 
Hinsicht ist (lie Verdoppelung des Oo" in GKOYOYNTIOY 
LAV 6, T und die Schrebung von Xu LAITH 16 und LXIV A 
sonst KIM, ferner die vom griechischen ZDMin LXV4 fir 
ZUMON zu erwähnen, 

Die Verso LXIV 5-LXV 2 (Schluß EIOY@aM) sind 
von Amdlinenu, Fragments de la version Thebaine de Feoriture 
in Recusil des travenux, Bid. IX, pı 128-120 and von Ciasea, 
Saer. bibl fragments II, p. 248 nach demselhei Ma, ats der 
Sammlung Borgin veröffentlicht worden: Die Variänten sind hei 


Sahlilische Bibel-Fragmento ans dem Britieh Mosenm au London, 1A 


Recto. 


Erste Kol, 


L 11 MNETHK@O2T Ayo 


(HA2 ENTATETNXE 

PrD4 - NTAI (Sie) THPOY HYW 
NE MM[O]N ETBHHT 
TETINNIKOTK I OY 


LI 1 Alyinik : CoTM Epoi NET 


NHT HCA THE: AYW ET 
UJINE NCA TIKOECIG- GW 
UT ETNETPA ETXOOof 
TAI ENTATETNKE? 
KORG AyıD ENGAEIT 
MAG)HGI ENTATEITT] 

2 MOR24: StDajT E[A]BPA 
2AM NIETHEIDT - Ayo] 
EIGAIPPA TENTAG-]HA 
AlKE- MIMWTH- xG NG 
OlyA ME» Ay AlrTasmeı 
AlYıD ANCMOY Gpou 
Ay [AIMEFITA4 Ay 

3 AT[a]yo4- HTO 2uın 
[re enaom Kicencipne 
[TENOY Ayo Aceic 
[HECMAHX. TE THPOY 
[Ayo -Puako N]uscman 
[Ale nos MIAPA] 
AICOC MNIXOCIG 
AYyTid CEINAME EYOoynod4 
MN TEAHA NEHTEC 
[(oYyoy@]u2 EBoA NN OY 


Zweite Kol, 


4 2F00%Y N[CMOY - CODTH CPOT] 


CiODT[M EPOi NA2ESNOC NE] 
fPwoy &ICM[H epoi] 

XGC OYN OY{NJOMIOC NAEN 
EBOA 21TOOT- Alyw na] 5 
2an EYOoYOEIN H[N2Co] 


0 NOC: TAAIKAOCTYIHH 


HAZDN E2OY'N IH OYGGrIH 
AyıD NAOYXA NHY EBOA 
NOE MNIOYOEIN- Ayo 10 
N[2]JEONOC NAINA]2TE 
G[NIAG]BOI Epe HNHGOC 
GLDT EPloilayın CJENA 
HA2ITG] EINAGBOT ] 


Ö 41 NHETNBA[A ETTIE] 16 


=] 


AD NTETNSWIHT ©) 
NECHT ENKA2- TE 

TNNAY XE HTAYTAXPIO N] 
TNE HOE HOYKANNOC 
NIKA2 AC NAPIAGE NOE © 
NIN]2OEITE - NETOYH2 

A& 2M TIKA? HAMOY Noc 
MA|T MAO]YaXAT AG NA 
ayitDrie JA EnE)2 [Ayo] 
N[NE TAAIKAOCYHH] es 
DEN: COTH Epoi ner 
[COOYN] Mean - NAAANOC 
nal] ETEPE NANOMOG 

2M NEY2HT - MNPFIOTE 


ü 


ech 


30 


1 


wm 


i6 VL Abhandiong: Schleifer. 


Verso. 


Ersie Kol. 


[HT4 MNINOSUW]ER NE 
[Home Ay] MmINp]swTn 
[EBOA 2ITM] nEyYcoDd)4 
[HoE T]AP NOYWHTHN CE 
[nApıIJAGE 21 OYOY’OEId) 


[Ay N]OG NOY[COIFT CEHA 
OYIDMOY' AN ATN OY200A[E] 


TAAIKMOCYIHH AG NA 
UOTE 1) GNE2: Ay 
NAOYXAT (DA 2CHXCDM 
HXIDM: TWDOYNE [TO 
OY'NE SIAHM NTEIMOT AD] 
Dre [MinEooy Hlnoys] 
EOEN: TODOY' HE 

H[oes Mncgwipn N200%' 
NaOE NOYAIDM JA EGNnE> 


NHTTO] At TENTAP (sic) OARAG 


[CA] KME. NMOOY Mn 
HOYH EGTOU) TENTAC 
Ko Mra)IK HOANACCA 
NAH AXIOP NNENTAY 
NA2ZMOY AytD NIEH]TAY' 
COTOY EYNAKOTOY 

CAP 2ITH [NXOENC. Ay 
[CEHACı ECHDH 2H O]YoY 
[Hot MN OY’TEAHA] (HA 
ENG2 NITEAHA TAP 

MN NECMOY [EYepe] 
NE SIXH TEYIANIE Ay 
HOYNO4A HATA2OOY 


Fweite Kol. 


A NIGMKA2 HEHT NIDT 
MN TAYTIH MN TIACJA 


'20M: ANOK NIE ANOK NG 


ne NETCON|C MMO: 61 
ME NTO XG NITO HJIM 
AP2OTE (sie) HTA NOYPD 
ME EAJAUHMOY Ay 2H 
T4 NOYLIHPE HPLDME 
HAI ENTAY(DOOYE N 

96 NOYXOPTOC [A]yW@ 
APFICDBAH (sie) MNINOY’TE 
[NIETAITAMIO (sie) NENTA4 
TAMIE TTIG : Ay A[4GIMN 
CHTE MIKA? AYliD] NG 
PER2OTE NE nfoyosı 

U) HIM: NNOYI200]Y 
THPOyY' 2HTaı M 

NECDNT MNEITOXIBG] 
MMO - TIOE AP [ENTTAM 
WOXRNG GUITE TENOY 
€4 TON NIGHT MIET] 
OXBG MMO - [EM TIGK] 
OYXAI TAP [N4NAA2GPA] 
T4 [AN OYAG NUNACDCR] 


5 AN [X]E [XNOR] ne [nx0) 


EIC MINOYTE NET[WTOF] 
TP NOAXACCA [NET 
WTOFTTP HNEicr]osım 
NX.OGIE CAB[AMDO] NE 


LXIN 


LAXIV 


Sahbllsche Hibel-Pragmento aus dem Hritiah Maisntum an Lamm. 


Recto. 


Aweites Blatt. 
Ersia Kal 
Ih AYıD NEKEOOY- Cu TON. 
NEKK2 - MH TEKSOM 
cu Ton MACHA MICKHA 
XC AKANEXE MMON NIXO 
 GIC- NTOR FA NG nNEeneiTt 
XE ABPA2AM MNGICOY'D 
NH > Ayo MIIE TIHA EIMG 
ECPON: AAAA NITORK MXOEIC 
NE NENEIDT MATOYXON 
ZU NMA)OFM NEKPAH ZUCCDN 
ETBEE OY NXOEIC AKTIAA 
NA MMON EBOXA Al TER 
ah: AKT NOT fInenaHT 
ETHP2OTE ?HTK- KTOK 
ETBG HEKIMEAN » ETBE 
NEPYAH UTEKKAHPONO 
13 MIX- XE ENEIKJAHPOHOMI 
NOYU)HM IM NEKTOOY 
1) ETOYAAB  ANCHEDNE NO6 
NTEIOYEITE HEKRAPXI 
[EXjtDN An: OYA6& MNOY- 
Eleig) [MOY 
I TE MNERFAN EXWDHN - ECK 
[HANOYJDHM ETNE NEcTiDT 
NHAXI NTOOY 680 MMOK 
2 (1) [Aylım CEnABDA ELOA HOE 
CAFE OYMOYA? BA GBOA 
HNASPN OYKIDET - Ayo 
NIKID?T HAPLIDK2 NHAAXE 
Ay NPAN MIKLOGIE NAOY' 
{DZ EBOA IN NXAXG- N 
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Aweites Blatt 
Zweite Kol 


ZAGCOUOY MNECTWDT HAXI 


4/3) NTOOY EBO[A] HMOK : XH € 


5 (+ 


46) 


1 (6) 


n ri 


9.(8) NNEKSIX "THPH MP 
Sitzungabar- A. phil-Iin. KT. 108; Bi,, 0, Ab; ' 


NE2 MNINCCDTM OYAG M 
NG NENBAA NHAY EKENOY 
TE NIBEAKAK  AYCD NHEK 5 
ZBHYG ETKMAAAY HET 
YTOMINE EPOK- NINA TAP 
HATEOMNT ENETEITE H 
TMITMEG- AYCD CENAPT 
MGGY'G NNGKAOOYE - 

CIE 2HHTE HTOKR AKNOYSE 
GPON NXOEBIG: Ay ANPNO 
BE- ETBE NAT ANTIKAHA 
Ay ANU)WDHE NOE MPEN 
AKAGAPTOC THPTH (ie) 

GPGE TENAIKMOCYHH TU 
[fJe © noe HnoyTroceıc A 
Hr@- Ay Aucpospes 
NOE NNISWERE ETBE 
NENANOMIA- TAI TE OC 
ETEPE NTHY HA4ITH 

Ay MH NETEMIKAXGI 
MIEKRPAN- AY0D NETPN 
MEEYG NWONK GPO4 

LE AKKTO MIIER2O GBOA 
MMON:- AY{D AKTIAPAAUI 
AOY MMON ETBE NENNOBG 
TENOY SE NXOECIE HTOR 
NG NIGNEIKDT- ANON AG 
AHOHN NOME NNEIEHYE 


u 


an. 


50 


.' 


15 VI Abbondlong: Schleifer. 


2CONOC NACHTOFTT 2HTK 
3 (2) 2OTAN ERMAHEIE ANET 


Awesites Blatt. Verso, 


Erste Kol, 
noyoc eplolu TelMaATTe] 
HIPPIIMEEYENNEN TOYAE 
NOBE 2M NOYOEIT) AXAA 
KTOR NXOGIE XE ANON 
5 THPH ANON NIEKAAOC : 
10 (9), A GitDH 'TNOAIC. MIIEKMA 
GTOYAAB PX, A OIAHM 
11 (10) PoG NHETayH4- A nen 
HEI ETOYAAB MWNE 
10 ENCA2OY  AY@D IIEOOY 
ENTA NENEIOTG CMOY 
CPO4 AUUWTE EIPOR? 
KyD A MMA THfOoY ETTA 
12 [11)ıny 2E: EXH NAT TIIpo'Yy 
10 AKANEXE NXOEIE Aycn 
AKKAPLDK - AyıD AKGB 
LXVI1BION EMATE- NIEXE n 
KO 26 Koyumn? EisoA] 


UNGTENCGUJINE Heli) 

30 Au. AYse GPOT 2n NETH 
CEX.NOY MMOT AN: AMXO 
OG MIREONOG ETEHNOY 

2MOYTE ENAPAH XE EIC 

ZHNTE ANOK Alfa) 

45 MAGLX, 6BEOX MNIEIOOY 
THP4- EYAAOC HNAT 
CHTM- AyıD G4OY'DEH 
NETMOOME 21 OY2ıH 


Zweites Blatt, 
Zwolts Kol, 


CETAAG OYCIA Gopal 21 
ZN NTWBE NHHAAMONI 
ON GTENCENOON All. 


4 EENHKOTK 24H NTAPOC 


en 


= 


-1 


. 


Mi NHEMIAAY ETBE PA (ie) 
COY: NETOYDM xapıp 

>21 ZIDMIN NOY'CHA: A 
NEYENAAY THFOY TOAM 
NHETIID MHMOL XG CA 
DK EMMOEI (sie) MIP2UDH 
SPol xE Foyaas- nalen 
KANNOG MNIGEDNT 

OYN OY'KtDET NAMOYZ N 
?HTOY HNE2OOY THPOY' 
EIC 2HHNTE GECH? .M[T]A 
HTO EB0X - HfraRrapımi 
AN MDAH|TeDowBE E2pAi 
xoyoyioy ÜNGY'NOBE 


T (si0) 
MH HANGYEIOTE NEXE 


NXLOEINC* Hal ECHTAYTA 
aE HOYEHNE Bafp]al 2[ucTn 
NTOOY- AYW AYN[E]JSNOY 
ST ax ncır [Finlaro] 
WEE HHGY2EHY'E El2PAT] 
EKOYOYNTOY {sie}: TAITTE] 
8E ETEPE NIKOEIC XD M 
MOC XE NOB EWAY2E 
ETBABIAG 2PAl IM TICC 


mim 
— 


“m 
Zee 


0 


12 


Sahillische Bilml-Progmente aus dem Hritich Museum zu Londen. 


CHANOYG AH- AAAK Ay 
OYA2OY NCA NEYHOBE 
NERAOC ErFnoysc 
NA MNAMTO ECBOX - 
NTOOY CETAAG OyYCIA 
G2PAT 2N 2GNG)HH - Ay 


Drittes Blatt. Recto. 
Erstüo Kol 
HETO NEM2AA HAT- ET 13 


BE NAT ÄNEITAKOOY 
THPOY- Ayo -Pruaeine 
EBOA MIIECHEPMA HE 

GBOX 2N TAKIDE- MN EBOXA 
21 IOYAA NCERANPONO 

MI MIIATOOY GETOYAAR 
Hy HACCDTT - MH NAZM 
2AX HAKAHPONOMI MMO4 
AYtD NCEOYA2 MEHTA 
Ayo HCEAEDNE 23H TIMA 
NCDHN NET 2ENO2E NECOOY' 
AY{D IA NNAXDP sie] EYMTON 
HNG2OOY MNAAOC ENEY 


11 apln]e Ncoi- NTWTH 


AE NETKW [RIMoi HcoY 
Ay GTfmm[Ba)] MIATO 
OYy GTOYAAB EITICORTE 
NHOYTPANGZA MNAM 

MiDH AyYıD [EITIMO]YE HoY 
Folywrin] EBOA NTTYXH- 
[ANOIK Fra} TuyrTn THp 
Fr] NTEH4E TETHA2E 
FTIHPTH 20 TCHUG Xe 
AMOYTG EPWTH MNG 


la 


5 ATETHKA MIPAN TAP 


19 


MA2- AYID NCEXOOC XE 
MIIPTAKO4 XE OYCMOY 0 
NTENXK.OEIG NETHEH 

4: Fa TEi de ErB6 


Drittes Blatt. 
Fmeltis Kul. 

AN - GTBEE MAT HAI NGTE 
PE NXOCIE XW MMOOY 
EIC SHHTE NETO NEM 
AA HAI NAOYCDM- HT 
IN AG TETNAKRO: EC 5 
SHHTE NETO HIM2AA 
HA); HACCD:- HTWDTH AG 
TETHACIBG- EIC PHHTE 
HETO HEM2AA HAT HA 
EYPPANE ATOTN 
AG TETHAXIAINE 
EIC 2HHTE NETO NM 
®AA NAT NATEAHA - 2N 
OYOYNO4- HTWTU A& 
TETUAXK)KAK EBEOA iä 
ETBE NEMKA2 MINE 
THEHT AYCD TETHA 
ud) CEOA ETEG NOY 
wILay]4 MNETTNTK - 
= 
MNIXOEIC HCCDTH 
GyCı NH[A]CCODTN - 
NXOCIC A& NAMODYT 
THY'TN - CEN[A]MOY'TE 
ENGTO NZTMEA]A Mai 


10 


15 


EN 


17 


zu 


20 VL Abhandlung: Sehlalfer 


THEIDTH » AJAX 
AYD ATETUGBEDTHY 
TN- Ay ATETNEIPE 
MINGOOOY MIAMTO 
EROA - AYıD ATETNCHD 
in Angrem)oyagoYy 


Drittes Blatt, 
Ertto Kol. 

HACDER MNNOYTE FM 
M&=> GCENAPIIWDEU) FAP 
NTEYOANFIG Horn 
KH HNECAAE E2PAl CXM 
NEYAHT- TNGE TAP MAP 
BPPE MH TIKA2 Ayo Hl 
NEYPIIMEGYE NNWOoFN 
AytD HNEYARE EPA GXM 
NEYIHT- AAAA EYNA2E 
EYOYNO4 N2HTC- MH 
OYTEAHA - XE EIG 2HH 
TE ANOR -Fnacıpe HoiAnn 
NTEAHA > AYCD MAAAOC 
NOYNOY. Ayo -FuaTe 
[AH]a EXN OIÄHM- TACY 
PANE EXM TIAXAOC - 
AYıD 6G HNGYCDTM u 
2HTC E3POOY: NIPIMG 
OYAG 200% NACKAR 
AYD HINE MAPAL2E] ai 
NE MMAYı OYAG [AAO 
ENYNAXDK An Mre4 
226 . NICHHPIE TAP COHM 
HAP [)E] HPOMNE- Ay’ 
npe[ap]nose ETNAMOY' 


1atlsic) 


16 21 Oy'plan Nsppe] ey 


Verso, 


25 


NACMOY: EPfo4 Z]IXM 
NKAZ CEHACMOY’ FAP 
ENNOY’FE MME- Ay 
NETEDPK 21CM FIKA2 


Drittes Blatt, 
Zwrite Kül, 

MHNIGYKATNOG: AyıD H 
GECH MNIEYHPI NHEY 
KOT NTE 3ENKOOYE 

OYLDE FRHTOY- Ay 
NNEYTIDGE NTG "UN 
KOOYE OYOMOY- KATA 
NE2OOY FAP MIIG)HN 
Mirco GYNAP TEi 26 
NGI HG2OOY' MITAAMAOC 
HACCDTII HAP NE2ENYE 


3 ANGYAICE HIAC » HIGENA 


2ICG AN ENXINKH OY 
AG NCENAXTIE enNIpE Alt] 
ENICKHOY XE OYCHEP 

MA EHICMAMAAT NIE:21 

TM HHOYTE- Ay'ıd CHA 
ENGE EIM]NATOYI 
KEAIK E50] FnacwTMm 
EPOOLY] EI EYHAXE 
THAX[oJoe xe oy ner) 
yoon - [TjofTje NOY[@] 
Ha) MEI ME2IGIB NAMO] 
ONE 21OY'Ccon - n[MOYI] 
A NAOYM To2 Nio[e M] 
HMACG- 1204 AE HAOYH 


Saliltinche Bihol-Fragmonte aus dam British Munenm- eu Damdm. 21 


INAPIOJE NPIOIMITIE KA2 1lOG MNOEIK : Ay 
xyar [Anajapare HNEYILIHNGONG- Ay 
EIC2OYTOJPT - Ayıd CG NNEYTAKE AAXY 2UXM 
NAKDT N2ENHEI ICE NATOOY ETOYAAB TIE 
oya2 2pAı HIHTOY LXVII xe nxoeıic- TAI TE 09€ mW 
AYıD CENATWGE MEN ETEPE NXOCC XD M 

MA HEAOOAE NCEOYILDM HOCG xXG 'TNE NIE NIAO 

Anmerkungen. 


Kap, L. V. 111, NTA HAI (vor THPOY), 

Kap, LL V. 3. Nuch [XATE NOE HMAPA] it viellnicht anch 
eine Zeile ausgefallen. VW, 4. Für die Ergänzung EDTM EPOT LI) ist 
der Haum vielleicht zu gering. — Fir AY'Wd Yor NEIFFÜIOY' ist koln 
Kaum. V. 13. Nach 2H TA M (2. 17) wäre noch Ran für &—# Buch- 
staben, dem Kontexte nach van abor niohte zu fehlen, 

Kap. LXIV, V. 5. Au. €, NNETEIPE — An. ©. EKNOSCE 
für ARNOYSC. V. 6. NOG (nach ANAJEDFIE) fehlt bei A. — L’THPNH 
(wie A. Bad 0), worauf schon der längere Strich über PTN binweist — 
A, und CONNEITOGIE — A. und 0_ANCPO4fE — IINGISWEE 
— A, und CO, ETEP ITHY. Y. 7. A. und O. NGTENGIMKANEN, v8 
A. ONIDT. V. 9. A. und ©. Ay HINPIMEEY'E. V. 10, A. 
kind ©, AYCD A OIEAHM, V, 12, A, und, AKANIKG. 

Kap. LEV. V. 1: A.n. 0. NHNETNCEAJINE — A. u. 0. NNETN- 
CEX.NOY — A. MIGONOTC ETEMNETMOYTE, 0. MIRPGONOC 
ETE MIETMOYTE. V.2. A. HACK. XE EBOA — A.u.0, NAT- 
CIITM. V.T. Das über GIOTG sieh befndende N TOT rührt wahr- 
scheinlich vom Paliinpaest I ler. V.SLEKOYOYHOY.V.10L HAXDP. 


V‚21. Ayo NCECcW MNEYHPT ist Zusatz ılaa Salldisclen. 


IV. 
Jesains XLYV 16-20, Jerem. KAXVIH 31-83 (XXNX130-33). 
Crum, Catalogue p. 14, No. 47: Or. 5579 A (51), — Parech- 
ment, part ofalenf; 107, % 8°, in. (236!) 20!), cm). From 
the same Lestionery ne No. 22 above! Vgl. noch Cat, p. 15; No,5$. 
: Zu dieser Kummer bemorki Orum auf p. Di... The text, in to cm 


Immmeos, ie written in a engular vpeieht band (of. Cinsea L tab. XI) .-. 
18 is from a Lestionarr. — From Abmim [Budgeli — Joh KAYII 1114: 


= 


22 VL Abhandlung: Behleifer. 


Zur Bezeichnung ‘des Hilfsvokals, der nicht immer ## 
setzt ist, wird ıler Punkt ader die kurze Linie verwendet. I ist 
oft mit den beiden diakritischen Punkten (seltener mit einem) 


versehen, 


im Texte wird nur die erste Seite des Fiagments ver- 
öifentlicht, da die zweite ein Stick ats der Apokalypas (XXI 
15—21) anthält und hier nor alttestamentliche Bruchstücke sr 


geben werden sollen. 


Jes.KLY Erste Kal 


17 


18 


Fire a Munre rm 
(Eu ae ‚JM HICGEM 


[0068 21] Oyinne 
[APISBP]pe YAPoOT tınH 
COG - MIHA NAOY 
X.AM EBOA ATOOT4 
[MINXOEIE noyoy 
XAT UA ENG> NICE 
HAXIAJING (sie) - Ayo 
HHEYIDAC (MA EnIGs 
TAI TE DE ETEPE 
[No 
[EI XD MMoc. 
NENTATTAMIG T 
ng» NA NE NNOYTE 
NEHTAUICKTE TIKA2 
ATTAMIOY: HTAY 
TAMIOYN AN ENXIH 
KH ANA CTPEYOY 
(ne nnd 
[ANHOK ME NHOYTE 
[Ayıp MN] KEOYA H 


19 [BAAAI - NITUUJAXE 


Zwoite Kol 
[HIAKDE GC ING] 
[NCA NETWOYEIT- A] 
NHOK NIE ANOR [ne m) 
KOEIC - ETXID HloYy] 
AIKMOCYHH- Ay 
[EITWYAXE NTME- 


20 CHOY2 E2OyH nrle) 


[TInE1- EXIMOXH[E] 
NOYCON. — 


Jerem. IRII 31 eIpHuMiac 
Auıos 30) 


32.31) 


EIC 2EH2OOY NHY NE 
KG NXOEIC NTAC 
MINE NOYAIOY 
KH: NBPPE MH IH 
MIIHX - MEI NHI 
NIOYAA- NKATA 
TAKOYKH AH - N 
TAMCMNTC MN 
NEYGIOTE [EM NG 
2DOY" NTAIAMA2 
Te HTEYEX- GH 
TOY EBOx 2M IIKA? 


#. 10. NEIPHMIAG ist rot geschrieben, Z 11. Das T von TAI 


(erste Kol;) amd dan & ron EIG (zweite Kol. \ «ind 


sraß; 


Sahldischn Bibml-Fragmente ans dem British Mosorim en London. 25 


[an 2in Ojyawn: OY NIKHME - XE NTOOY 
[AJjeE zu OyYMA Ann MNOY'GED 2M TA 

KA? HKAKE. MIIGI AIXNGYKH- ANOK 
[x.]ooc MIGenepH[A] 200 AIAMEIN]EI EPOOY 


33 (32) NEXE NXLOEIG - RE 
TAI TG TAIXOYKH 
efnachure mu 
HI MITIMA - Mi 
NCA NG200Y ETM 
MAY: 21 Oy-f- Fa 
} tinanomoc [exXn] 


V. 


Jesalas NAX 11-14, Jeremias TI 4—5. Hosen VI 6—10, 
Job VI 19 —. 


EOrum, Ontslogne p. 8, No, 21: Or, 3579 (5) (Formerly 
Or. 1242), — Paper, ..: from the Lectionary deseribeil above 
a» No, 6: 11, KB in = 3X em}: pagel Pus, PNZ— 
Fron Dair al-Baramds, Nitrin [G, J. Chester]. Vgl. noch Unia: 
logue pp. 13, 14 und 15 und NNo, 45, 50 und 56, 

Der Hilfsvokal, der nicht immer bezeichnet wird, ist dureh 
den Punkt oder die kurze Linie ausgedrückt. Die kurse Linie 
oder der Punkt finden sch aueh oft auf Vokalen (besonders sum 
Anfange oder Ende eines Wortes) und auf dem ersten Konsonanten 
eines mit einer Doppelkonsonanz beginnenden Wortes. 1 ist sehr 
häufig (besonders vor oder nach Vokalen) mit einem Ponkte oder 
einer schr kurzen Linie versehen. — Beachte die boheirischen 
Formen nOC Jes. XXX 12, Jerem. II 4, 5 und Hosen VI 9. 

ı Zu Bin, anfıp. 3 bemerkt Örum: ,, . Öse of seraral page Imlnngeing 
in a Leetionary uf ihn Old Tertament. "To Coptie tet Is It single eu: 
Iuimei: opposite It is au Arabie verılos. The chäraeter ia a. @loping um. 
oial (ef. Hyrernat, Allıom &o;, pl. IX, 8, Colophon) - .: The Ma Copt- 
d.8 of the Bodieian is probabiy a jeaf from the same lertionarr, — 
Exod. KVIE T—1# (pnbiishad br Kirmam, Göttinger Nachrichten, 1890, 
p- S10 and vor, 7 only hy Class, Il, I, 4). 


=ö 


3 


24 vl. Abliandl ing: Schleifer, 


Der arabische Text, eine fast würtliche Übersetzung des 
Sahidischen, ist infolge der Abgesprungenen Tinte oft sahr schwer 
zu lesen und sonst nachlässig geschrieben, indem die dinkrit:- 
schen Punkte öfter weggelassen sind und auch: manche Ver 
stöße gegen die (irammatik vorkommen. Was die Urtlhoer# 
phie betrifft, so wird hier, wie oft in valgärarabischen Texten, 
> für S, > für 5, b für B geschriehen, wie = für Je, ‚sall 
für sl, tabs für is,Bäs bei s- fehlen immer die Punkte, much 
dann, wenn cs sich am Ende: eines Wortes befindet, das im 
Status constr. steht. Von den Vuletrismen ist ler Gebhrauelh 
der Pluralendung ;>- für ss in As Joh VI 20 und der 
von ‚so auch für „| Jerem, I 5 und Hosea VI 8 zu: or- 
wähnen,. In paläographischer Hinsicht ist folgendes zu be- 
merken: Über + wird oft das Sukünseiehen oder (was meister 
der Fall ist) ein Hulbkreis gesatzt; , ist öfter mit einam kurzen 
Strieh versahen, der sich aueh Iio nnd da anf, 5 und .s 
findet; einige Male sind über ‚ wie über # und „zwei kurze 
Striche gesetzt; hei manchen Buchstaben ist as schwer zu ent- 
scheiden, ob der. über sie gesetzte kurse Strich oder kleine 
Kreis paliographische Zeichen »ind oder den Vokal a ler das 
Sukün ausdrücken. 

Die Verse Jes. KXX 11-12 (Schluß & [IT ind von 
Amelinean, Fragments da ia version The, de "Seriture in Rec. 
des trmv., Bil: IX, P- 9 und von Unssa, Ss, bill. fragmentn II., 
p- 236 nach demselben Ma, aa der Sammlung Borgin, Job VI 
1925 von Ciascn, 1. @, p. 12 nach einem Ms. aus dar Ko 
nannten Sammlene veröffentlicht worden. Dis Varianten folgen 
unten bei den Anmerkungen. | 





Erstes Blatt. Reoto. 


Jes. KXX Pagina: px 
11 NTEZIH- Ay'ch NTE (sie) E05, j Ge 
THY4I EBOA 2IXIDn PERFIER 
MIA. MNETOY JE es 
AAB MITIHN - Ela Jar 


12 ETBE nA nal neTepe el og 
2... Dis E von ETEG int groß, 





Sahldisch» Bibel-Fragmente aus dem British Museum wa London. 


nOc x MMOOY- ne 
TOYAAB MIIHN - XE 
ATETNFATHAZTE- 
ATETHKA PTETN 
EINGFOX - GTEE XE A 
TETHKPMPM - AyYıD 
ATETHNA2TE enei 
MAXE- ETBG NAI 

HAI NETEPE NOC x 
MMOOY: NETOYAAR 
MIIHX + KG ATETH 
FATNAZTE- ETBE 

1A MEINOBE NACHEH 
NG HHTN- NOE NOY 
COBT- EAU2E NTEY 
HOY' HOYTIOAIG - EXY 
KIT Tal ETXOCE 


1: 


"au 


il „ 

sS (le „Altes, 
REN 
re 
Je na 
pl Js la 
all ers 
Je sl „öl 
Sa an I 
El 
ana: (sie) ES Sau 
all Au... 


Erstes Blatt. Verso. 
Pagina: PA. 
2 (sie) | 
TAI SpfE NECc WOon N ee u 
4 TEYNOY- AYtD Gpe eb 2.06 
NGC2G HAPGE MnoYy ER: 
DI NOYZHAXY on  yl 
NBAXE NGIKDT Yo 


AYD NUDHM« CDHM 
2DE GETM2E OYBEAKE 
N2HTOY- Eul OY 
KD2T NEHTC - Ayın 
ECEP OYKOYyi MMOOY 
H2HTC-» 





4. 18. Das Il von HAI ist groß. 


FR Er 
ei a 
Lu 


10 


2 


1ü 


zu VL Abhandlung: Schleifer. 
Jeren. IGPHMIAG Be 
II 4 CihTM ENdayAxXG As ie) u Jü 
MNOC FIHI MIAKODE a nr Ds as] 
1a AYCD MATPIA MIM MR N PEL IE PER, 
NHTENHI MIIHX - Le ze alzual 
5 nal neTeuxw M N (sie) Js 
MOOY N6I NOC:- XE OY il a 
NNOBE - TIGNHTA NG lan a ‚zul 
su TNGIOTE ENT4: N2HT in 
xE MYOYE NCABOR —— Hr rrrETUnen 


Zweites Blatt. Reocto. 


Hosen Pagina: FH. 
VI 6 oycoyH nuoyTe: € as) AU Aa,a 
T20YÖO &2N6MA NTOX ga klang 
AG EYO NaE NOYPD us ill I4,lus 
MG» GUNAFABA NOY al aller „Lu 
5 AINOYKH- ACHAPA SI sin 
EA MMOIi MIIMA ETM HF en: Ei 
8 MAY NET TAAAAA. aa en 
TNOXAIC ETP2DE € „buil ar er 
ZUNETWYOYEIT Br PR Läs 
1 nechst: OY GBOXA ne tal Js 
ya Oycnod- Ay a, Jan 
TOYSOM- 6Co Noe op ab lei 
NOYPIDME . npe4 „ls „is, 
KUXCHIT» eh NOY Er 
15 HHB 2CD71 TERM Ken 


HINOG- Ay2tDTB HCı 
GIMA- AYEıpG NOYA 
[0 HOMIA- 2M MITA 


Z. 12. IEPHMIAC nnd lei ein rot echrichen. 2. 14. 
Das Ü von CiDTM ist em. 





Sahtilische Bihel-Fragmente ans dem Reitinfh Mnasom au Tandon. 


Job AUKDE NAIKAIOG 

VI 18 inay ENANOOYE N 
OAIMAN: MMA MMO 
OU)E HCABON- HET 


re 


(sie) 


Zweites Blatt. Verso. 
Paginn: PRZ. 


20 MAY Ae OYH Ooyıı 


NIE NA{sie} EPOOY- HAI ET 


KiD HITHY EHEIX 
PHMA- MN NINOAIC 

21 ATETNTWOYH M2DT 
THYTNH E2PAl Exw% 
2N OYHHTATNA 
ADCETG ATETNNAY 
ENIAGAG) API2OTE - 

22 eiyıpE OY FA ya 
NE. MH Tel AlafTei 
MMIDTÜ HAAR Y 
EERDAAT NTETN 

23 GOM: MCTE ETOY 
KO GHAXAXG. N 
NHA2MET (sie) ETGLX. HE 
HPIXIXTIAP: 

24 MATCABOI ANOK AG 
NTAIKAPCDI: MATA 
MOI ENENTAIIAANA 

25 N2EHTY: ANA EidxXE 
NHAXE MNPEDME 


ya a 

use „ale 
md Sys 
Je (Je 

EN | Kg en 

aa „gta (Mio) ale 
ss dn, 

Ile al,a 1y,ui 
gel ge = 220 202 
FREE 
et N 
NE Ce u 
A ee 
el 
al um Le de 
us Ar! sa 
BRD SI RT BERL GER. 


“u 


ii 


wa 


2.19. AUDE HAIKAIOC und sl El ind rot geschrichen. 
2.20, Das A von AICDE gohöürt auch zu INHAY”, 


Anmerkungen. 





Jesaisa IX} 


 WıT Aund ©. NTeim. — Div alla 7 


pam Tau Fels reizen der griechischen Versionen entsprechenden Worte 


a5 VL Abbendlung: Schleifer. 


NTETNIT EBOA 21x N (MMON) MNEIMA HMOOAE, wie sin 
anch A, und G, laben, sind augenscheinlich durch Homoiotelnuton ans- 
gefallen. W. 12. ETBE HM [Z. 18) bis ATETNPATHATTE int vom 
Sehreibor irrtümlich wiederholt und vom arabischen Übersetzer beihe- 
halten worden, | 

Job VL. V, 18. L. ENEFOOYE wie bai D.— D. NOXIMAHCDN 
— C.NCABIDN. V. 20. C.OYl ing NAP GPOOY — ©, NEINo- 
AIC. V. 21. (U. MMON Ad AXTETNTOOYH E2pal EX. Di ADT- 
THYTN E2PAIT EX.WDi (sie) 3 OYMHTATNA- IDCAG, V. 28. 
0.4 EIOJAXT. V. 28. ©. UCAE — 0. H ENA2MET ETEIX 
HNPEAXTXNA2- V.24. O.-FNAKAPODT. V. 26. AAAA NOJAXE 
MATFIEIME, 


VL 
Jeremias IV 22-26, 28-29, 30V 1. 3-6. 


Urum, Catalogue p. 14, No.51: Or. 3570 A (321. — Parelı- 
ment; purt of.a leaf; IX 10%, in. (= 221), x 251/, om); paged 
IE, 15. „2. The text in two eolumma, ie written in a thin, nprieht 
oharaster, s»omewhnt aimilar to Ahnt of the Borgian eod. KOIV 
(r. Ciasen IL, tab XX). ... — From Abm [Bridge]. 

Der Hilfevokal, der fast immer durch den Punkt :aus- 
gedrlickt wird, ist korrekt bezeichnet; oft ist er auch nusge- 
schrieben. Der Ponkt findet sich auch-hänfig anf dem ersten 
Konsonanten eines mit einer Doppelkonsonane beginnenden 
Wortes und oft auf Vokalen (besonders A und Ei am Anfange 
eines Wortes; bei AN, GE, HH, (Did. wird er fast immer uber 
den zweiten Vokal gesetzt; der Subjunktiv bat xwel Punkte, 
wie NCKA IV 31 1 ist mit: einem oder zwei Punkten ver- 
sehen (zuweilen mit einer ganz kurzen Linie}. -— Beachte die 
Schreibune von XMHOY neben XE MNOY V 4 und die fui- 
jümischen Formen ACAPAM und ANAK IV 31. 


Recto. 
Parina: IE. 
Kol; T. Kol 11. 
IV 22 Ay 2ENCABE Au 28 PRAKE- I THE 6 
HE: 2EHCABE Ey ENG KOA» XE NNAXE 


Ep NEEOOY. NAET Ay | nAgp2 


23 


et 


u 


3 Yyan. noG mne2 


= 


Bahldischa Bibal-Fragmente aus dem Britich Miterum u Latdon. 20 


NANOY1 AG M THi AN- Ar MnaoY 
NOoYcoYyeond Oi Exwu, Ayo N b 
GAR. Als T NAKTOT EBOA M 

EX.EM TIKA2: Ay 2) MO4- CBOX 2M 

GlC SHHTE:- MEN NE2FOOY NOY 

AAAY. EipAi ETME einneyC MN OY 

[Aylo neyayoon NITG ECKOAK i 

[AN] GI NECOYOEIN ENEX, COTE iaealanl 1? 
fAn]ay.: ENToyein fi A4GOAGEA [EROA] 
Aylır NEYETWT ne ACAHAXDPEI [m] 

[Ayo nıTaA TNPOY sa TEYXWPA [TH] 
NEYOTETWP: — [PC AYBEIKDK E2Ofy'n €] ı5 
 AMliswyr Ay cıc EHN]M2AAy" [Ay] 

2HH TE. ENE MER [AyY2OjnoY 2[naen] 
FIDHE AG: AYyco er 
N2ANAATE- THPOY 

NTNE NEY2i “0 


NEYELHY- All 

HAY Ayo feic ann) 
TE AK[APMHAOC] 
AUPXAIG Ay M] 


NOAIG THPOY] 7 
Verso. 
Paginn: IE. 
Kal. 5 Kol u 
N6i NOYMEPATE 3 BD AYTAXPE NIEY 
CEHAMING NCA TOY 20 E20YE OYNETPA 


AYW MHOYOYÜU) 
FOOY* HOY'CAME SCHA 4 EKTOOY. ANOK 


-Fnaake- alcın 20 AIXOOC. ze N 
TM ENGYALAPAM: MEUJAK 26N>HKE 
NE2POOY NTUJEEPE NE» GBOA XMNOY 


HCIDN- EIO NoG M GÖMGOM- XE MNIOY 


nu Vi. Abhandlung: Sehlnifer. 


NEPOOY HOYHA Goyen TEZIH- MN 
10 MICE- CHAGP2BA NCKA — XOCIG Ayw nl2am] 
TOOTC GBEOA OYoi MANOYTE: 
[MAT ANAK XE A Ta] 5b -frasoor Ag nlta2] 
Pfypm wacıu GxH pen NXDWp& [Ay] 
[HEInTAy2oTR[oy -] HTADAXG HMIMAY 
1 V1 [nor 21 NE2[IooYy]e XE NTOOY AyCcoY 
[Horl&anm [NTETH] EN TGAH MILXKOSIC- 


[niay Ay [NTETHEN MH na MNINOYTE 
[ME AYıD]I NITETHNYIME] Ay eic auHTe. 
bene feonr es] HTOOY 2loy'con: 
20 AYOoYanyı MIA? 
[BE4 Ay] Aycıpan 
4 IHNGYMH]GPPE- ET 
[BG HAI Aupunıpioe EPOOY' 
INsi OYHMOYI EB]JOA 
28 a Er 
Anmerkungen. 
Kap. IV. V_29. IIKA2 THPA AIGOAGEN [EBOA] int Zmentz 
des Ballidischtn. 


Kap. V, V, 6, Für die Ergiinzung AUCJCOAD] ist der Ratm viel- 
leicht =u gering. | 


vi 
Proverbia XV 243 —XV15 (7) 


Orum, Catalogue p. 15, No. 40; Or, B5T0 A (28); — Parch- 
ment; jnurt of a single af; 4 KB neh 1X 218, m}; 
paged CAZ, CAH, „. . The text, urranged in verses, is written 
in a neat une. Together wit the passsges published kıy 
Muspero, Miss. frans. VI, 193, this. alearly formed part of the 
sume Ms, as the Borgian Cold, XXU {v, Ciasca IL, tab. XKVı. 

‚ From Abmin [Budge), | 

Der Hilfsvokal ist korrekt bessiehnet. 4 stelıt immer ohne 

die dinkritischen Punkte, Die kurze Linie findet sich auch 


Sahidiach» Bibel-Fragmonte atıa dem British Mussum au London, 51 


einige Male auf O md @ und einmal auf A in MNTHA 
XVI (ß). 
Recto. 
Parinn: EXZ. 
XV 24 xE EIEPAKTı EBOXx 31 ANNTE 
NIOYFKAI 2 el (ale) 
25 INOYTE NAMOPDP HNHI HAmpe4 
AUTAXPO AE NNTOM HTEXHPA 
OYEOTE MIXOGIG TIGE HIMESYE 
NHXINGONG- _ 
2ENMNTPHNSHT AG NE Nio 
XNE ETOYAAB 
27 METXI AWFON HATAKOY Oyaaı 
NETMOCTE AG NXI ADPON HACDH2 
XVIb) EmAYKO GBOA NINNOKE 1 2EH 
MHTHA MH 2ENFICTIE 
2 GOTE AG MIINOYTE Cpe OY 
ON HIM PIKE MMO4 EBOA 
NMNIGOOOY: 
23 EP& NEHT NINAIKAIOC MEAETA 
NTMCTIG - 
EPE TTANPO AE NNACGEHC NA 
iD MBEHNN]EOOOY. 
(AVI TI) NENOOYE MNPWMG NAIKAIOC 
COTN MNINOYTE 
AY'WD OJAPE 2EHNXAXE Din € 
+ OT4 
24 [NNOYTE OYHY] HNACEBHEC AU 
[EWTM AC EINEADAHA In 
AN 2 HH (sic) 
(AV15) [coTn Oykoyı) A OYAIKAOCY 


Ei 
a 





7. 16: Das GE von GPE ist groß. 


In 


[er] 
Io 


FL Abbandlung: Sehlaifer. 


[E2OYE 22 NLENHMA I OY 
[HNTXINGON]C: 

wo AVL LICH [neHT AG MIIPJLDME HAIKAIOC djA4 
[MGEYE] G2ENMNTCABE: 


KVI2 (XV 30) 


Verso. 

Pagina: GAH. 
KE CPE NEWRIOOYE COOYTN 
2ITM NXOEIG- 
NEAR GTNHAY EINGTHANOYA 
HAUEYHbPAHE MinzHr 
HAPE NCOEIT AG ETHANOY 
Foypfor Hrikeec - 


3{AV 32) EPG NETKED HGAaH HTECKED 


MOCTE MMO OYAAM: 
NET2APE2 AG GPENKINIO EIME 
NTETFYXH MAYAAY 


I (XV 53) GOTE MNXOEic TE TECK 


hi 


(6) 


Mt Copa. HAG (sie) 
Ay’D TAPXH MNGOOY NAOYHDE 
NEOOY HAMOOGE 3HTOY N 
HETOBSINY'- 

Ay TAPXH MHGOOY TG TE 

20 YEITE NTAIKAOCYHH 
MNNOYTE ETCOYTWN. 

NE2EHYE THFOY MNETGBBI 

Hy Oyon2 ErnoyTe 

NHACGEHC AEC NATAKO 3 O%' 
200% E4200Y: 

OYBOTE NNAZ{PR NNOYITE 

NE KACHHLT THpe] 

NETNAF TOOLTA ErooT] 

=N OYAINSOHGC 


Sahidischn Bilal-Pragmmente aus dem Britinh Museum zu London, 


7 TAPR&H STEH [ETHNANOYC] 
NE EIPE NTLAIKMOGYHH] 
TAIKAMOCYHH FAp [coll fin] 
2PM HNOYTIE EyWwWr HM] 
O'Y'CIk NNANOIMOC] 


Anmerkungen. 


Kap. XVL V.t. Für die Ergänzung [MEEY'E] ist der Raum win 


Injcht zu groß: V.4. AYID TAPXH MIEOOY TE bis MINOY'T G 
ETCOY'TUM fehlt in den griechischen Versionen wie Im hohräischen 
Texte der Bibel, 


Nachträge. 


Die Verse Jessias V 18—25 sind aueh von Cinsca, Saer. 
bibl. fragınenta IL, p. 222223 und von Amelineau, Frsrmente 
de Ih version Tlieb, im Reoueil des trivenux Bd. IX, p. 17, 
veröffentlicht, Sie weisen diesalben: Varianten auf, wie der Engel- 
bretlische Text, nur in V, 20 haben sie HETON für nern, 
und in V. 24 oypwoye fir OYFOOYE, dann MEY2PHPE 
(wie unser Ma.| für TEY2pııpe und MNOYEU) (wie unsere 
Ha.) für MIMOY)DG), Nach GEPNOo4pe Au fügen Amkdtineamn 


und Cinses noch hinzu CEOYE2 ÄNHOMIA EXN NEYÄHOMIX- 


ETBE NIX 4NATAKOOY NEI NXOEIE CABADT. 

Ans typograplischen Rücksiehten:ist bei Jes. LXIU 15— 
LSV I (p. 17—21) die kürzere Linie für den Hilfsvokal ver- 
wenilet. 

Während des Druckes der vorliegenden Arbeit machte 


mich W.E. Crum auf eine Publikation von sahidischen Fibel- 


Frugmenten aus dem Britieh Mosetim von BE. OÖ, Winstedt im 
Jannarheft |. J. des Journal of theologieal studies, p. 233-254, 
aufmerksam, die neben anderen Bruchstncken andh die Nrn, Il 
IV—VIL (V nur teilweise und olıne die arabische Übersetzung) 
dieser Ausgabe enthalten, Winstert hat die Fragmente, wie er 
p. 239 der ebeu erwühnten Zeitschrift bemerkt, bloß in ‚two 
fieeting visits to the Musenm en passage‘ und in ‚a few hours 
abgeschrieben. Sie weisen daher viele unrichtige Lesungen kuf, 


Hlizuagrber,. d. plil-biet. Kl, 182 Bi, & Abk, 


um 


sh FE Abbundinng: Schleifer. 


nicht nur, wie W, befürchtete,’ in den schwer zu lesenden 
Texten, somlern much im ılon leichteren, wie aus folgender Gegen- 
überstellung meiner Lesungen und Ergänzungen und der von 
Winstedi sich ergibt, 


Winstadt | Schleifer 
Jes. XL 236 re HTA[STTAMOI NENT[ATTAMIG 
KATATEYHNG KATA TEYHNG- 
MILAMA2TEG  [ÜM namazTe 
30 enTiiepajipe | nrmzpagie 
31 CEnApAsa)me CEHA|PET TN2 NOE HIN[AZCDME 
(sic) (nlac mins Zeile ansgelnssen) 
XLI 2 nATpEHfpwoy HITPE HHPPWDOY 
4 Ey2PlA 6BOXA [TE | GYaHA EBOA 
7 KGOYAATEG ENANOYC- | XG OYAATBEC NAHOYC TE 
4 KINApH&CH xfin] AApHXU 


ZNNGANLEJOHN ALXOOG | 2] neun... .|OH.. [nach fi fehlen 
noeh drei Buchstaben, an dritter 
Stelle sehe ich. noch irgend einen 
runden) KIXOOC [mar] 


10 -F uMMAK TAp F uMmIMaR FAP[ANOR| 
KLIT 6 ner [. ..] MOYTE NEH[TA]MOY'TE 
10 ET [.. .„.M]MOc GIIMOY2 MIMOC 
11 Mmunc-;M6 Mn nels-h]| me 
NEPca NEPCOOY 
12 2HHNGOC 2N NNHCOC 
RLV Wl-rr.rr 4] ET+[OY- EWR u ER ni. 
BHM . . Ayın 
19 MNECHIGPMA | ..+:.=:. MNIECHEPM[A] | [HIAKCOE XE ayı]] 
[AINOR NIE ANOK CO: | NE HEA NETMOYEIT: AIINOK 
Ei NE ANOK[nE N] | &OGIC 


ı Auf der genannlen Site aulireiht Winstedt: Tha inulty And uncomplate 
deripleromient of some of the mure [egibin fragmenis will, 1 iope, bs 
oxeusel, a8 my time was can both enaslons Hmkterl tin u ir Lern and 
I liare bad no opportunity of rerising my coplun E 


Sahidische Bihel-Fragmente aus Jen Hritieh Masatim au Loutmidon. 


Jer. XXXVIH 32 MmIG200Y' 
HTOY EBOX 
IV 22 BENGABEEYE-NE Ep 
28 aufayna 


23 sinne 
29 MN nITE 
AIGOAGEX [?) 
ABY]DK E20Y[N ENEY) 


MOAXYIE...,.] nOY 
fl A 
31 oy’al 
vi [nen&xhm. [An]ay Ay'n 
ae sy BEL: 1 
3 EKYOOY 


5 NTAGJARE 


Mina2lBejd. AYCDAT 
[HnoyM]appe 
b ET [BENAL . .. GE 


OyYMoYye 


Hos. VL8 ETP2WSE "INETMOY- 


LET 


Prov. XV 24 NAQERP ini mm 


en 


38 NENOOYE AC ANPIDME 


aD El..-...] Ol 


yaa [CiDTHM Ad] ON 


EAJAHN 


0 


[EM NE200OY; 
UNTOY GBOA 
| BENCABE EY ENE Ep 

AMUFME (für die Ergänzung yHe 
ist der Raum zu groß) 

>| TIIE 

Hi OYTITE 

AUGOMGEA [EBOA] 

NYBIDK E2o[y'n E]|[26M]M2AAY] 
Ayojlayz2ojnoy 2m zen] 


oyoi 

[nor] EAHM [HTETN]In]ayYAY@ 
[HTErhei]| [ME Ay] HLTGT- 
NICHINnE] 

 EKTOOY 

[ay'a] | HTAHARE 

MIINA2[BEd Ayo] 
INNEYM]IGPPE 

ET[BE rIAI Adceed]se 

OYMO'Yy'ı 


AYCoDAN 


 ETP2DE EMNETHOYEIT 


NAHOPAP An np PIE) 
HENOOYE MNPLDMG 
ApTn 6... - OT 
(nnoyre oyuy] HNACEBHG 
yaal[CWTM AG EINEDAHA 


3# 


Bu VL Abbaudlang: Schleifer. 


Prov. XV 20 [...-... )H]M 2HnoY- | [COTI OYKOYı) 2N OYAIKAIO- 


Ä ats 1ApAmLm HH (sie) 
SIEDOCTDHLNEE be cy|[e2oy6 212 NTENNMA Zu 
NITCHMA 2N OYlıXI 


oy|[MuTrXinson]c (für die 


NEO]NG Ergänzung UINGONC ist der 
Raum zu groß) 
KVI 6 xacızHfr] ZAGKHIT THPI] 
netna-h TOO[T :....:]) | nemna} TOo[Ti1 ErooT] 
TAIPENM[. ++ ++. .] EIPGE HTTAIKAIOCYHH] 
[E20 T6 HOYCıA HNANO- | [EHwmoT NNJoycı NNANO: 
[MoOcC] [MocC] 


Ebenso ungenau und Nüchtigr ist die Bearbeitung der Texte: 


P. 239, 2,6. Die Bexeichnung ıles V, 26 gehört zur folgenden 
Zeile (OYBOTE). 

P. 240, 2.1. TG2OYEerTe, wohl TE2OYEITE. — Z.18, Str, 30 
(denn Irlzdray Braloy gehört noch zu. V.28; V. 29 hat 
bloß Zuzlorı wie das sahid. HHLAIKAIOC]). 

pP, 241, 2.4 L NPEMNEHT für uronn HT, — 22 gehört 
zur folgenden Zeile, ebenso 28 (7.29). - 2.271. Es0Al 


(Schluß der ersten Kol,) für 680% — Z,31 L’Gensk- 
SWAT für CEHA SWDayT. 


pP. 242, 2.1 1. 2äinoyzea fir 2M nEY2BA (wie z.B. 2HTE- 
POME in derselben Zeile), 
P, a ZT 1. ATETHKASTETN für ATETRKA2 TE. — 
2.18 L.nTennt für NTE nt. — Jos. XXX 11 findet 
sich such bei Ciasca, Le. IL, p: 236 und Amslinsau, Le 
p- 125. Vel. dazu oben‘ p. 27 Anm. 


pP. = 2,23. I gehört zur Bächsttölgenilen Zeile, ebenso 
(Z, 30, 


P. 245, 2.6 1. Epenoyx fir Epe NOYA (wie in der niichst- 
folgenden Zeile). — 4,8 I. n2am|aye für N2AMHG (mit 
2AM achließt die erste Kol). — 2.3. Die ganze An- 
merktng al mern new. ist zu streichen, da der 
sahid. Text bier dem griech. ganr gleicht. Vel, u in 10, 


Sahidische Bibel- Fragmente aus dem Britiah Mnaenm au London. hr 


zweite Kol, 7. 20-22. — 2.36. Nach G2PAl ergänze 

ENKA2 und 2M FIKA? nach GBOA, 

P.246. In V.27 hat Oinses MNA2AT fr. MIIADAN, in Vi. 28 
HCAENG2 fr MAENER. — Z.T. HA2KO|ENTHETAJIPG 
gehört nicht zu V,29, sondern zu V,30, ebenso CiD’TT]- 
com c (2.9) che zu V, 31, sondern zu V. 30, — 
2.10, Vor 2N TEYGOM arginse HAGIBE]CENAGIBE C. 
— Zu CEHAPAZDME vgl. die Bemerkung zu p. 245, 2.24, 
— 2.11, Str, TMZICE] TM2KO CO. (©. hat muel TMAICE, 
W. Int ee mit dem darauffolgenden TM2KO verwechselt.) 
— 24.20,7 gehört zur nächstfolgenden Zeile. 

P. 250, Z.3 |, noyäinneyc für nOY äinneyG. — ZU 8.31 
rehört zur vorangehenden Zeile, — Z,®P 1, NTO)GEPE 
für HTOE Epe. 

P. 351, 7.1. It would, therefore, agree with 4 in reading Wurf. 
Fir Irris sollte es wohl gwrns heißen; der kopt, Text liest 
aber zwrh Burpabzss Zaun nis gut = inrerenaleng, Suhulfiserat, 
hat also surf und nicht zuwwis wie #*. 

P. 252, Z. 25, 10 gebört zur nächstfolgenden Zeile, 

P. 253, 2.2. After zveular is added ‚in lerael‘, apparentiy from 
Ihe beginning of the next verse; mit 2M NIHX kann ber 
der nene Vers ‘(10) beginnen, indem der kopt. Text & 
egair. anstatt dr wor ofkin 700 "Iogadh (du vun als "lage. AQ) 
gelesen. 

Man vermißt ferner die Angaben über die Herkunft der 
lrasmente, dann auf den pp. 243, 248, 44 und 255 die über 
die Maßverlältusse. 

Auf die Nrn. Crum Catalogne 5, 10, 44 und 50 (3. 24 — 
347 und 253 bei Winstedt) werde ich gelegentlich der Ausgabe 
von diesen Sticken, die ielı jetzt im Vereine. mit anderen Bibel- 
fragmenten aus dem British Museum für den Druck vorbereite, 
noch zurlickkommen. 


Übersicht der Fragmente. 


Deuter. XXXU #43, Proverbin XV M4—-XV1 7, 
I Könige II 1—1V, ‚Jesains V IT-VI 2. 
Job VI 19-25. — XIX 1-14, 


a8 


— KXUlId-—-7Tund 10—12, 

— AKLV 16-20. 

— % 1U-LI; 

— LXIM 15—LXKVT 1. 
Jeremins II 4-5, 


YL Ablu: Schleifer, Bahldiache Bibsl-Fragmente ate 


Jeremias IV 22—, 33%, 
—V 1,50, 

— KXXXVIO 31-33. 

Hosea VI 6—Il). 

Habakuk II 2—1. 
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